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a —— - 
Der Tragddie zweyter Theil... 


in fünf Acten. 


DBollendet im Sommer 1351.) 


Goethe's Werte, XLI. Bd. 1 











eher Wiek “ 


YUnmuthbige Gegend 





Fauſt auf blumigen Raſen gebettet, ermuͤdet, unruhig, fchlaf 
ſuchend. 


— 


Dämmerung. 
Geiſter-Kreis ſchwebend bewegt, anmuthige Heine Ces 
ſtalten. 


Apriel. 

Geſang von Aeolsharſen begleitet.) 
Wenn der Bluͤthen Fruͤhlings-Regen 
Ueber Alle ſchwebend ſinkt, 

Wenn der Felder gruͤner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 
Kleiner Elfen Geiftergröße 
Eilet wo ſie helfen kann, 
Ob er heilig? ob er- böfe? 
Samınert fie der Ungluͤcksmann. 


Die ihr dieß Haupt umſchwebt im luft'gen Kveife, 
 Erzeigt euch hier nach edler Elfen Weife, 
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i Befänftiget de3 Herzens grimmen Strauß; 
Entfernt des Vorwurfs glühend bittre Pfeile, 
Sein Innres reinigt von erlebtem Grans, 
Bier find die Panfen nächtiger Weile, 

Jun ohne Saumen füllt fie freundlich aus, 
Erft fentt fein Haupt aufs fühle Volfter nieder, 

- Dann badet ihn im Thau aus Kethe’s Fluth; 
Gelent find bald die frampferfinrrten Glieder, 
Wenn er geftärtt dein Tag entgegen ruht. 
Vollbringt der Elfen fhönfte Pflicht, 

Gebt ihn zurück dem heiligen Licht, 


Ehor. 
Einzeln, zu zweyen und vielen, abwechſelnd und geistummelt,) 


Wenn fich lau die Lüfte füllen 
Um den gruͤnumſchraͤnkten Plan, 
Süße Düfte, Nebelhuͤllen  * 
Senkt die Dimmerung heran; 
Liſpelt leiſe fügen Sieden, 

> MWiegt das Herz in Kindesrun, 
Und den Augen diefes Müden 
Schließt des Tages Pforte zu, 


Nacht ift fon hereingefunfen, 
Schließt fich Heilig Stern an Stern; 
Große Lichter, kleine Funken, 

Glitzern nah und glanzen fern; 
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Glitzern hier im See fich. fpiegeind, 
Glaͤnzen droben Elaver Nacht; 
Tiefften Ruhens Gluͤck beſiegelnd 
Herrſcht des Mondes volle Pracht. 


Schon verloſchen ſind die Stunden, 
Hingeſchwunden Schmerz und Gluͤck; 
Fuͤhl' es vor! Du wirft geſunden; 
Traue neuen Tagesblick. 

Thaͤler gruͤnen, Huͤgel ſchwellen, 
Buſchen ſich zu Schatten-Ruh; 

Und in ſchwanken Silberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


Wunſch um Wuͤnſche zu erlangen 
Schaue nach dem Glanze dort! 
Reife bift du nur umfangen, x 
Schlaf ift Schafe, wirf fie fort! 
Saͤume nicht dich zu erdreiften 
Wenn die Menge zaudernd fehweift; 
Alles kann der Edle leiften, 
Der verfteht und vafch ergreift. 
(Ungeheured Getöfe vertuͤndet das Kerannasen der Sonne.) 


Ariel, 
Horchet! horcht! dem Sturm der Horen, 
Toͤnend wird für Geiftes = Ohren 
Schon der nee Tag geboren, 
Felſenthore knarren raſſelnd, 
Phoͤbus Raͤder vollen praſſelnd; 
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Welch Getöfe bringt das Licht! 
Es trommetet, es pofaumet, 
Auge blinzt und Ohr erfinumet, 
Unerhörtes hört fich nicht, 
Schluͤpfet zu den Blumenfronen, 
Tiefer tiefer, ſtill zu wohnen, 
In die Felfen, unters Laub; 
Trifft es euch fo feyd ihr taub, 


Fauſt. 
Des Lebens Pulſe ſchlagen friſch lebendig, 
Aetheriſche Daͤmm'rung milde zu begruͤßen; 
Du Erde warſt auch dieſe Nacht beſtaͤndig, 
Und athmeſt neu erquickt zu meinen Fuͤßen, 
Beginneſt ſchon mit Luſt mich zu umgeben, 
Du regſt und ruͤhrſt ein kraͤftiges Beſchließen, 
Zum hoͤchſten Daſeyn immerfort zu ſtreben. — 
In Daͤmmerſchein liegt ſchon die Welt erſchloſſen, 
Der Wald ertoͤnt von tauſendſtimmigem Leben, 
Thal aus, Thal ein iſt Nebelſtreif ergoſſen; 
Dooch ſenkt ſich Himmelsklarheit in die Tiefen, 
Und Zweig und Aeſte, friſch erquickt, entſproſſen 
Dem duft'gen Abgrund wo verſenkt ſie ſchliefen; 
Auch Farb an Farbe klaͤrt ſich los vom Grunde, 
Wo Blum’ und Blatt von Zitterperle triefen, 
Ein Daradies wird um mich her die Runde. 


Kinaufgefhaut! — Der Berge Gipfelviefen 
Verkuͤnden ſchon die feierlichfte Stunde; 
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- Sie dürfen fruͤh des ewigen Lichts genießen 

Das ſpaͤter ſich zu uns hernieder wendet. 
Jetzt zu der Alpe gruͤngeſenkten Wieſen — 
Wird neuer Glanz und Deutlichkeit geſpendet, 

Und ſtufenweis herab iſt es gelungen; — 
Sie tritt hervor! — und, leider ſchon ——— 
Kehr' ich mich weg, vom Augenſchmerz durchdrungen. 


So iſt es alſo, wenn ein ſehnend Hoffen > 

Dem hoͤchſten Wunſch ſich traulich zugerungen, 
Erfuͤllungspforten findet fluͤgeloffen; 

Nun aber bricht aus jenen ewigen Gruͤnden 

Ein Flammen-Uebermaß, wir ſtehn betroffen; 
Des Lebens Fackel wollten wir entzuͤnden, 

Ein Feuermeer umſchlingt uns, welch’ ein Feuer! 
Iſtis Lieb? Iſt's Haß? die gluͤhend uns umwinden, 
Mit Schmerz und Freuden wechſelnd ungeheuer, 
So daß wir wieder nach der Erde blicken, 

Zu bergen uns in jugendlichſtem Schleier. 


Sp bleibe denn die Sonne, mir im Ruͤcken! 
Der Waſſerſturz, das Felſenriff durchbrauſend⸗ 
Ihn ſchau' ich an mit wachſendem Entzuͤcken. 
Von Sturz zu Sturzen waͤlzt er jetzt in tauſend 
Dann aber tauſend Stroͤmen ſich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schaͤume ſauſend. 
Allein wie herrlich diefem Sturm eviprießend, 
Woͤlbt ſich des bunten Bogens Wechſel-Dauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerfließend, 
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Umper verbreitend duftig fühle Schauer, - 
Der fpiegelt ab das menfchliche Beftreben, 
Ihm finne nach und du begreifft genauer; 
Am farbigen Abglanz haben wir das Leben, 


Saiferlide Pfalz 





Saal des Throne. 
Staatsrath in Erwartung des Kaiſers. 





Trompeten. 
Hofgeſinde caller Art prächtig gekleidet tritt ein). 
Der KRaifer (gelangt auf den Thron; zu feiner Rechten Ter 
Aſrolog). 


Kaiſer. 
Ich gruͤße die Getreuen, Lieben, 
Verſammelt aus der Naͤh' und Weite; — 
Den Weiſen ſeh' ich mir zur Seite, 
Allein wo iſt der Narr geblieben? 


Sunter, 


Gleich hinter deiner Mantel: Schleppe 
Stuͤrzt' er zufammen auf der Treppe, 
Man trug hinweg das Fett: Gewicht, 
Todt oder trunfen? weiß man nicht, 
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-  Zweyter Junker. 

Gogleich mit wunderbarer Schnelle 
Drängt ſich ein andrer an die Stelle; 
Gar föftlich ift er aufgepust, 
Doch fratzenhaft daß jeder ſtutzt; 
Die Wache Halt ihm an der Schwelle » 
Kreuzweis die Hellebarden vor — 
Da ift er doch der Fühne Thor! 


Mephiftopheles 
(am Throne Enieend). ” 
Was ift verwuͤnſcht und ftet3 willtommen ? 
Was ift erfehnt und ftets verjagt? 
Was immerfort in Schuß genommen? 
a5 hart gefcholten und verklagt? 
Wen darfft du nicht herbeiberufen ? 
Wen höret jeder gern genannt? 
Was naht fich deines Thrones Stufen? 
Was hat fich feloft Hinweggebannt? 


Kaiſer. 
Fuͤr dießmal ſpare deine Worte! 
Hier ſind die Raͤthſel nicht am Orte, 
Das iſt die Sache dieſer Herrn. — 
Da loͤſe du! das Hört ich gern, 
Mein alter Narr ging, fuͤrcht' ich, weit ins Weite; 
Nimm feinen Pas und komm an meine Seite, 


Mephiftopheles 
(eigt Hinauf und flellt ſich zur Linken), 
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Gemurmelder Menge 
Ein neuer Narr — Zu neuer Pein — 
Wo kommt er her — Wie kam er ein — 
Der alte fiel — der bat verthan — 
E3 war ein Faß — Nun ifp3 ein Span — 


Kaiſer. 

Und alſo ihr Getreuen, Lieben, 
Willkommen aus der Naͤh' und Ferne; 
Ihr ſammelt euch mit guͤnſtigem Sterne; 
Da droben ift uns Gluͤck und Heil gefchrieben. 
Dog fagt warum in diefen Tagen, 
Wo wir der Sorgen uns entfchlagen, 
Schönbärte mummenſchaͤnzlich tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir uns vathichlagend quaͤlen follten? 
Doch weil ihr meint es aing nicht anders an, 
Geſchehen iſt's, fo ſey's gethan. 

Sanzler. 
Die hoͤchſte Tugend, wie ein Heiligen = Schein, 
Umgibt des KRaifers Haupt, nur er allein 
Dermag fie gültig auszuüben; 
Gerechtigkeit! — Was alle Menfchen lieben, 
Was alle fordern, wuͤnſchen, ſchwer entbehren, 
Es liegt an ihm dem Volk' e3 zu gewähren. 
Doc ach! Was Hilft dem Mienfchengeift Berftand, 
Dem Herzen Güte, Willigkeit der Hund, 
MWenn’s fieberhaft durchaus im Staate wuͤthet, 
"Und Uebel ſich in Uebeln uͤberbruͤtet. 
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Wer ſchaut hinab von diefem hohen Raum 
In's weite Reich, ihm ſcheint's ein ſchwerer Traum— 
Wo Mißgeſtalt in Mißgeftalten ſchaltet, 
Das Ungefer geſetzlich uͤberwaltet, 

Und eine Welt des Irrthums fich entfaltet, 


Der raubt ſich Heerden, der ein Weib, 
Kelch, Kreuz und Leuchter vom Mltare, 
Berühmt fich deffen manche Jahre 
Mit beiler Haut, mit unverletztem Leib. 
Jetzt drängen Kläger ſich zur Halle, 
Der Richter prunkt auf hohem Pfuͤhl, 
Indeſſen wogt, in grimmigem Schwalle 
Des Aufruhrs wachſendes Gewuͤhl. 
Der darf auf Schand' und Frevel pochen 
Der auf Mitſchuldigſte ſich ſtuͤtzt, 
Und: Schuldig! hoͤrſt du ausgeſprochen 
Wo Unſchuld nur ſich ſelber ſchuͤtzt. 
So will ſich alle Welt zerſtuͤckeln, 
Vernichtigen was ſich gebuͤhrt; 
Wie ſoll ſich da der Sinn entwickeln 
Der einzig uns zum Rechten fuͤhrt? 
Zuletzt ein wohlgeſinnter Mann 
Neigt ſich dem Schmeichler, dem Beſtecher; 
Ein Richter, der nicht ſtrafen kann, 
Geſellt ſich endlich zum Verbrecher; 
Ich malte ſchwarz, doch dichtern Flor 
Zoͤg ich dem Bilde lieber vor. 

i Mauſe.) 
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Entſchluͤſſe find nicht zu vermeiden, 
Wenn alle fhädigen, alle leiden, 
Gent ſelbſt die Menjeftit zu Raub. 


Heermeifter, 


Wie tobt's in diefen wilden Tagen! 

Ein jeder fohlägt und wird erfchlagen, 
Uns fürs Commando bleibt man taub, 
Der Bürger hinter feinen Mauern, 

Der Nitter auf dem Felfenneft, 
Verſchwuren fih uns auszudanern 

Und halten ihre Kräfte feſt. 

Der Miethſoldat wird ungeduldig, 

Mit Ungeſtuͤm verlangt er feinen Lohn, 
Und wären wir ibm nichts mehr ſchuldig 
Er liefe ganz und gar davon, 

Verbiete ger was Alle wollten, 

Der hat ins Wefpenneft geftört; 

Das Neich das fie befchüsen follten, 

Es liegt geplündert und verheert, 

Mean läßt ihr Toben, wüthend Haufen, 
Schon ift die halbe Welt verthan; 

Es ſind noch Koͤnige da draußen, 

Doch Feiner denkt es ging' ihn irgend am, 


Schatzmeiſter. 


Wer wird auf Bundsgenoſſen pochen? 
Subſidien die man uns verſprochen, 
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Wie Nöhrenwaffer bleiben aus, 

Auch Herr, in deinen weiten Staaten 

An wen ift dev Befis gerathen ? 

Wohin man Fommt da halt ein Neuer Haus, 
Und unabhängig will er leben; 

Zufehen muß man wie er's treibt; 

Wir haben ſo viel Rechte hingegeben, 

Daß uns auf nichts ein Recht mehr übrig bleibt, 
Arch auf Parteyen, wie fie heißen, 

Iſt Heut zu Tage fein Verlaß; 

Sie mögen ſchelten oder preifen, 

Gleihgültig wurden Lieb und Hub. 

Die Ghibellinen wie die Guelfen 


Derbergen ſich um auszuruhn; 


Wer jetzt will ſeinem Nachbar helfen? 
Ein jeder hat fuͤr ſich zu thun. 

Die Goldespforten ſind verrammelt, 
Ein jeder kratzt und ſcharrt und ſammelt 
Und unſre Eaffen bleiben leer. 


Mar ſch alk. 
Welch Unheil muß auch ich erfahren; 
Wir wollen alle Tage foaren 
Und brauchen alle Tage mehr. 
Und täglich wÄächft mir neue Pein. 


- Den Köchen thut fein Mangel wehe; 


Wildſchweine, Hirfhe, Hafen, Rebe, 
Welſchhuͤhner, Hühner, Gänp und Enten, 
Die Deputate, ſichre Renten, 
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Sie gehen noch ſo ziemlich ein. 
Jedoch am Ende fehlt's an Wein, 
Wenn jonft im Keller Faß an Faß ſich haͤufte, 
Der beften Berg’ und Jahreslaͤufte, 
So fchlürft unendliches Geſaͤufte 
Der edlen Herrn den leisten Tropfen aus, 
Der Stadtrath muß ſein Lager auch verzapfen, 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, - 
Und unterm Tiſche Vieat der Schmans, 
Nun ſoll ich zahlen, alle lohnen ; 
. Der Jude wird mich nicht verfchonen, 
Der fchafft Anticivationen, 
Die fpeifen Jahr um Jahr voraus, 
Die Schweine fommen nicht zu Fette, 
Verpfaͤndet ift der Pfuͤhl im Bette, \ 
Und auf den Tifch kommt vorgegeffen Bvod, 
Kaiſer 

(noch einigem Nachdenken zu Mephiſtopheles). 

Sag, weißt du Narr nicht such noch eine Noth? 


Mephiſtopheles. 
Ich keineswegs. Den Glanz umherzuſchauen, 
Dich und die deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majeſtaͤt unweigerlich gebeut? 
Bereite Macht Feindſeliges zerftveut, 
Wo guter Wille, kraͤftig durch Verſtand 
Und Thaͤtigkeit, vielfaͤltige, zur Hand? 
Was koͤnnte dan zum Unheil ſich vereinem, 
Zur Sinfterniß, wo folche Sterne ſcheinen? 
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Gemurmel, 
Das ift ein Schalt — ders won! verſteht — 
Er luͤgt fin eim — So lang’ es geht — 
Sch weiß ſchon — was dahinter ſteckt — 
Und was denn weiter? — Ein Project — 


Meyphiſtopheles. 
Wo fehlt's nicht irgendwo auf dieſer Welt? 
Dem dieß, dem daS, hier aber fehlt das Geld. 
Vom Eftric) zwar ift es nicht aufzuraffen; 
Doc Weisheit weiß dns Tiefſte Herzufchaffen. 
In Bergesadern,, Mauergruͤnden 
Iſt Gold gemuͤnzt und ungemuͤnzt zu finden, 
Und fragt ihr mich wer es zu Tage ſchafft: 
Begabten Manns Nautr- und Geiftestraft, 


Canzler. 
Natur und Geiſt — fo ſpricht man nicht zu Ehriften, 
Deßhalb verbrennt man Atheiſten 
Weil ſolche Reden hoͤchſt gefaͤhrlich find. 
Natur iſt Suͤnde, Geiſt iſt Teufel; 
Sie hegen zwiſchen ſich den Zweifel, 
Ihr mißgeſtaltet Zwitterkind. 
Uns nicht ſo! — Kaiſers alten Landen 
Sind zwey Geſchlechter nur entſtanden, 
Sie ſtuͤtzen wuͤrdig ſeinen Thron: 
Die Heiligen ſind es und die Ritter; 
Sie ſtehen jedem Ungewitter 
And nehmen Kirch?” und Staat zum Rohe, 
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Dem Poͤbelſinn verworr'ner Geifter 
Entwicelt ſich ein Widerftand, 

Die Keser ſind's! die Herenmeijter ! 
Und fie verderben Stadt und Land. 

Die willſt du nun mit frechen Scherzen 
Sn diefe hohen Kreife ſchwaͤrzen, 

Ihr Hegt euch an verderbtem Herzen, 
Dem Narren find fie nah verwandt. 


Meppiftopheles, 
Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht taftet, ſteht euch meilenfernz 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und garz 
Was ihr nicht vechnet, glaubt ihr fey nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, Dat für euch fein Gewicht; 
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht, 


Raifer. 
Dadurch find unfre Mängel nicht erledigt, 
Was willft du jest mir deiner Faſtenpredigt? 
Sch habe fatt dns ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld, nun gut, fo ſchaff' es denn! 


Mephiftopheles. 
Ich fehaffe was ihr wollt und fchaffe mehr; 
Zwar iſt es leicht, Hoch ift das Reichte ſchwer. 
Es liegt ſchon da, doch um es zu erlangen 
Das iſt die Kunſt, wer weiß es anzufangen? 
Bedenkt doch nur: in jenen Schreckenslaͤuften, 
Wo Menſchenfluthen Land und Volt erſaͤuften, 
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Wie der und der, fo fehr es ihm erfchreckte, 
Sein Kievftes da- und dortwohin verfteckte; 


|+ Sp war's von je in mächtiger Römer Zeit, 


Und fo fortan bis geftern, ja bis Heut, 
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Das alles Liegt im Boden fill begraben, 
Dr Boden ift des Kaiſers, der ſoll's Haben. 
Schakmeifter, 
Für einen Narren ſpricht er gar nicht fehlecht, 
Das ift fürwanr des alten Raifers Necht. 
Canzler. 
Der Satan legt euch goldgewirkte Schlingen, 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
Marſchalk. 
Schafft er uns nur zu Hof willkommne Gaben, 
Sch wollte gern ein bißchen Unvecht haben. 
Heermeiſter. 
Der Narr iſt klug, verſpricht was jedem frommt; 
Fragt der Soldat doch nicht woher es kommt. 
Mephiſtopheles. 


Und glaube ihr euch vielleicht durch mich betrogen; 


Hier ſteht ein Mann! da! fragt den Aſtrologen. 
In Kreiſ' um Kreiſe kennt ev Stund' und Haus, 
So ſage denn: wie ſieht's am Himmel aus? 
Gemurmel, 
Zwey Schefme finds — Verſtehn ſich fhon — 
Narr und Whantaft — So nah dem Thron — 
Ein mattgefingen — alt Gedicht — 


Der Thor bläpt ein — dev Weife fpricht — 


Goethe's Were, RLI. Bd. 2 


J 
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Aſtrolog 

(pricht, Mephiſtopheles bläft ein). 
Die Sonne ſelbſt ſie iſt ein lautres Gold, 
Mercur der Bote dient um Gunſt und Sold, 
Frau Venus hat's euch allen angethan, 
So fruͤh als ſpat blickt ſie euch lieblich an; 
Die keuſche Luna launet grillenhaft, 
Mars trifft er nicht, ſo draͤut euch ſeine Kraft. 
Und Jupiter bleibt doch der ſchoͤnſte Schein, 
Saturn iſt groß, dem Auge fern und klein, 
Jhn als Metall verehren wir nicht ſehr, 
An Werth gering, doch im Gewichte ſchwer. 
Ja! wenn zu Sol ſich Luna fein geſellt, 
Zum Silber Gold, dann iſt es heitre Welt; 
Das Uebrige iſt alles zu erlangen: 
Palaͤſte, Gaͤrten, Bruͤſtlein, rothe Wangen, 
Das alles ſchafft der hochgelahrte Mann, 
Der das vermag was unfer feiner kann. 


Kaiſer. 


Ich hoͤre doppelt was er ſpricht, 
Und dennoch uͤberzeugt's mich nicht, 


Gemurmel. 


Was fol uns das — Gesrofchner Spaß — 

Enlenderey — Ehymifterey — - 
Das hört ich. oft — Und falfch gehofft — 
Und fommt er auch — So ifrs ein Gauch — 


. 
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Mephiſtopheles. 
Da ftehen fie under und finumen, 
Bertrauen nicht dem hohen Fund; 
Der eine fafeit von Alraunen, 
Der andre von dem ſchwarzen Hund. 
Was foll e3 daß der eine witzelt, 
Ein andrer Zauberey verkiagt, 
Wenn ibm doch auch einmal die Sohle fiselt, 
| Wenn ihm der fire Schritt verſagt. 


| She alle fühlt geheimes Wirken 

Der ewig waltenden Natur, 

Und aus den unterſten Bezirken - » 

Schmiegt fich herauf lebend'ge Spur. 

Wenn es in allen Gliedern zwackt, 

Wenn es unheimlich wird am Pla, 

Pur gleich entfchloffen grabt und hackt, 

Da liegt der Spielmann, liegt dev Schatz! 

Gemurmel, - 

Mir liegts im Fuß wie Bleigewicht — 


Mir krabbelt's an der großen Zeh? — 
Mir thut der ganze Nücken weh — 
Nach ſolchen Zeichen waͤre hier 
Das allerreichſte Schatzrevier. 
Kaiſer. 
Kur eilig! du entſchluͤpfſt nicht wieder, 
Erprobe deine Luͤgenſchaͤume, 
Und zeig uns gleich die edeln Näume, 
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Mir krampft's im Arme — das ift Gicht — 





- no} 
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Sch Yege Schwert und Scepter nieder, 
And will mit eignen hoben Händen, 
Wenn du nicht luͤgſt, das Werk vollenden, 
Dich, wenn du luͤgſt, zur Hoͤlle fenden! 





Mephiſtopheles. 
Den Weg dahin wuͤßt' allenfalls zu finden — 
Doch kann ich nicht genug verkuͤnden 
Was Überall beſitzlos harrend Liegt.  * 
Der Bauer, der die Furche pfluͤgt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Leimenwand 
Und findet golden goldne Rolle, 
Erſchreckt, erfreut in kuͤmmerlicher Hand, 
Was für Gewölbe find zu fprengen, 
In welchen Klüften, welchen Gängen 
Mus ſich der Schasbewußte drängen, 
Zur Nachbarſchaft der Unterwelt! 
In weiten, allverwahrten Kellern, 
Don golönen Humpen, Schuͤſſeln, Tellern, 
Sieht er ſich Reihen aufgeſtellt; 
Pokale ſtehen aus Rubinen, 
Und will er deren ſich bedienen 
Daneben liegt uraltes Naß. 
Doch — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
Verfaͤult iſt laͤngſt das Holz der Dauben, 
Der Weinſtein ſchuf dem Wein ein Faß. 
Eſſenzen ſolcher edlen Weine, 
Gold und Juwelen nicht alleine, x* 
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Umhuͤllen fich mit Nacht und Graus. 
Der Weiſe forſcht hier unverdroſſen, 
Am Tag' erkennen das ſind Poſſen, 
I Sm Finftern find Myſterien zu Haus, 


KRaifer. 
Die laß ich dir! Was will das Duͤſtre frommen? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage fommen, 

Ih Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
Schwarz find die Kühe, fo die Katzen grau. 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht; 
Zieh' deinen Pflug, und are fie an's Licht, 





Meyhiftopheles, 
Nimm Ha und Spaten, grabe ſelber, 
Die Bauernarbeit macht Sich groß, 
‚ Und eine Heerde gulöner Kälber 
Sie reißen fi vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzücen, 
Kannft du dich ſelbſt, wirft die Gelichte ſchmuͤcken; 
Ein leuchtend Farb- und Glanzgeftein erhöht 
"Die Schönheit wie die Majeſtaͤt. 





u nn ua 


Kaiſer. 
Nur gleich, nur gleich! Wie lange fol es währen! 


Aſtrolog (wie oben). 


He, mäßige folch dringendes Begehren! 
Er a vorbei das zum Freudenſpiet; 
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Erft müffen wir in Faſſung uns verfühnen, 
Das Untre durch das Obere verdienen, 

Wer Gutes will, der fey erft gut; 

Wer Frende will, befanftige fein Blut; 

Wer Wein verlangt, der Eeltve reife Trauben; 
Wer Wimder hofft, der ftärfe feinen Ginuben, 





Kaiſer. 


So ſey die Zeit in Froͤhlichkeit verthan! 
Und ganz erwuͤnſcht kommt Aſchermittwoch an. 
Indeſſen feiern wir, auf jeden Fall, i 
kur Ynftiger das wilde Earneval. 

(Tıompeten. - Exeunt.) | 


Mephiſtopheles. 
Wie ſich Verdienſt und Gluͤck verketten 
Das faͤllt den Thoren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen haͤtten 
Der Weiſe mangelte dem Stein, 









BWeitläufiger Saal, mit Nebengemächern, verziert und auf 
geputzt zur Mummenſchanz. 


Herold. . 


Denkt nicht ihr feyd in deutfchen Gvänzen 
— 
Von Teufels-, Narren- und Todtentaͤnzen; 
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Heitves Feft erwartet end), 
der Herr, auf feinen Nömerzägen, 
at, fi ich zu Nutz, euch zum Vergnügen, 
Sie Hohen Alpen uͤberſtiegen, 
Gewonnen ſich ein heitres Reich. 
— Der Kaiſer, er, an heiligen Solen 
Ervbat ſich erſt das Recht zur Macht, 
Und als er ging die Krone ſich zu holen, 
Hat er uns auch die Kuppe mitgebracht. 
Nun find wir alle neugeboren ; 
Ein jeder weltgewandte Mann 
Zieht fie behaglich über Kopf und Ohren ; 
Sie ähnelt ihn verräcten Thoren, 
Er ift darunter weife wie er kann, 
Sc fehe fhon wie fie ſich ſchaaren, 
Sich ſchwankend fondern, traulich paaren; 
Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 
Herein, hinaus, nur unverdroſſen; 
Es bleibt doch endlich nach wie vor, 
Mit ihren hunderttauſend Poſſen, 
Die Welt ein einz'ger großer Thor. 











Gaͤrtnerinnen. 
en Geſang begleitet von Mandolinen,) 


Euren Beifall zu gewinnen 
Schmücten wir ums diefe Nacht, 
Junge Florentinerinnen, 

Folgten deutſchen Hofes Pracht; 
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Tragen wir in braunen Rocen 
Mancher heiten Blume Zier; 
Geidenfüden, Geidenfloden 
Spielen ihre Rolle hier. 


Denn wir halten es verdienfilich, 
Lobenswuͤrdig ganz und gar; 
Unfere Blumen, glänzend kuͤnſtlich, 
Blühen fort das ganze Jahr. 


Allerlei gefärbten Schnitzeln 

Ward ſymmetriſch Necht gethan; 
Moͤgt ihr Stuͤck für Stuͤck bewitzeln, 

Doch das Ganze zieht euch an. 


Niedlich find wir anzufchauen, 
Gärtnerinnen und galant; 

Denn das Naturell der Frauen 
Iſt fo nah init Kunſt verwandt, 


Herold 
Laß die reichen Körbe ſehen 
Die ihr auf den Häupten traget, 
Die jih bunt am Arme blähen; 
Seder wähle was behaget, 
Eitig! daß in Raub und Gängen 
Sich ein Garten offenbare, 
Wirdig find fie zu umdraͤngen 
Kraͤmerinnen wie die Wunrer 


— 
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Gärtnerinnen 

Feitfehet num am heitern Orte, 
Doch kein Markten finde ftatt! 
Und mit finnig kurzem Worte 
Wiſſe jeder was er hat, 
Drfivenzweig mit Früchten, 
Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Allen Widerftreit vermeid’ ich; 
Mir iſt's gegen die Natur: 
Bin ich doch das Mark der Lande, 
Und, zum ſichern Unterpfande, 
Sriedenszeichen jeder Flur, 

Heute, Hof ich, fol mir's glücken 
Wuͤrdig ſchoͤnes Haupt zu ſchmuͤcken. 
Aehrenkranz (golden). 

Ceres Gaben, euch zu putzen, 
Werden hold und lieblich ſtehn: 
Das Erwuͤnſchteſte dem Nutzen 
Sey als eure Zierde ſchoͤn. 


Phantaſiekranz. 
Bunte Blumen, Malven aͤhnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 
Der Natur iſt's nicht gewöhnlich, 
Doch die Mode bringt’s hervor, 

Phantaſieſtrauß. 
Meinen Namen euch zu ſagen 
Wuͤrde Theophraſt nicht wagen, 
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Und doch Hoff ich, wo nicht allen, 
Aber mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn fie mich in's Haar verflöchte, 
Wenn fie fich entfchließen könnte, 
Mir am Herzen Was vergönnte, 


Ausfoderung, 


Mögen bunte Vhantafıen 

Fuͤr des Tages Mode Hrühen, 
Runder ſeltſam jeyn geftaltet 
Wie Natur fi) nie entfaltet; 
Grüne Gtiele, golöne Glocken 
Blieft hervor aus reichen Locken! — 
Doch wir 


Roſenknoſpen 


halten uns verſteckt, 

Gluͤcklich, wer uns friſch entdeckt. 
Wenn der Sommer ſich verkuͤndet 
Roſenknoſpe ſich entzuͤndet, 

Wer mag ſolches Gluͤck entbehren? 
Das Verſprechen, das Gewaͤhren, 
Das beherrſcht, in Florens Reich,— 
Blick und Sinn und Herz zugleich. 


(Unter grünen Laubgaͤngen putzen die Gärtnerinnen zierlich ihren 
Kram auf.) 
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ı$ Gärtnern 
Geſang begleitet von Theorben.) 
Blumen fehet ruhig fprießen, 
Keizend euer Haupt umzieren, 
Früchte wollen nicht verführen, 
Koftend mag man fie geniegen, 
Bieten braͤunliche Gefichter 
Kirſchen, Pfirſchen, Koͤnigspflaumen, 
Kauft! denn gegen Zung' und Gaumen 
Haͤlt ſich Auge ſchlecht als Richter. 


Kommt! von allerreifſten Fruͤchten 
Mit Geſchmack und Luſt zu ſpeiſen; 
Ueber Roſen laͤßt ſich dichten, 

In die Aepfel muß man beißen. 


Sey's erlaubt uns anzupaaren 
Eurem reihen Jugendflor, 
Und wir putzen reifer Waaren 
Fuͤlle nachbarlich empor. 


Unter luſtigen Gewinden, 
In geſchmuͤckter Lauben Bucht, 
Alles iſt zugleich zu finden: 
Knoſpe, Blaͤtter, Blume, Frucht. 
(Unter Wechſelgeſang, begleitet von Guitarren und Theorben, 


fahren beide Ghoͤre fort ihre Waaren ſtuſenweis in die Höhe zu 
fhmüden und ausjubieten.) 
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Mutter und Tochter. 
Mutter. 

Maͤdchen als du kamſt an's Licht 
Schmuͤckt ich dich im Haͤubchen, 
Warft fo lieblich von Geficht, 
Und fo zart am Leibchen, 
Dachte dich fogleich als Braut, 
Gleich dem Reichften angetrauf, 
Dachte dich als Weibchen. 


Ach! nun ift ſchon manches Jahr 
Ungenuͤtzt verflogen, 

Der Sponfirer bunte Schaar 
Schnell vorbei gezogen; 

Tanzteſt mit dem Einen flint, 
Gabſt dem Andern ftillen Wint 
Mit dem Ellenbogen, 


Welches Feſt man auch erſann, 
Ward umfonft begangen; 
Pfaͤnderſpiel und dritter Miinn 
Wollten nicht verfangen ; 
Heute find die Narren los, 
Liebchen Öffne deinen Schoos, 
Bleibt wohl einer hangen. 


- Gefpielinnen 


dung und ſchoͤn gefelfen fih hinzu, ein vertrauliched — 9— 


wird lauf). 
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Fiſcher und Bogelfteller 
(mit Neben, Angel und Leimruthen, auch ſonſtigem Geräthe, 
treten auf, mifchen ſich tinter die ſchoͤnen Kinder. Wechſel⸗ 
feitige Verſuche zu gewinnen, zu fangen, zu entgehen umd 
feizuhalten geben zu den angenehmften Dialogen „Gelegenbeit), 


Holzhauer 
(treten ein ungeſtuͤm und ungeſchlacht). 
Nur Platz! nur Bloͤße! 
Wir brauchen Raͤume, 
Wir faͤllen Baͤume 
Die krachend ſchlagen: 
Und wenn wir tragen 
Da gibt es Stoͤße. \ 
Zu unferm Lobe 
Bringt dieß in's Reine; 
Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 
Wie kaͤmen Feine 
Sir ſich zu Stande, 
So fehr fie wisten ? 
‚Des feyd befehret; 
ü Denn ihr erfrdret 
Wenn wir nicht fehwisten, 


Vulcinelle 
(töppifch, faſt laͤppiſch). 
* Ihr ſeyd die Thoren 
Gebuͤckt geboren; 
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Wir find die Klugen 

Die nie was trugen: 
Denn unjve Kappen, 
Jacken und Lappen 

Sind leicht zu tragen; 
Und mit Behagen 

Wir immer müßig, 
Pantoffelfüßig, 

Durch Markt und Haufen 
Einher zu laufen, 
Gaffend zu ſtehen 

Uns anzukraͤhen; 

Auf ſolche Klaͤnge 

Durch Drang und Menge 
Aalgleich zu ſchluͤpfen, 
Geſammt zu huͤpfen, 
Vereint zu toben. 

Ihr moͤgt uns loben, 
Ihr moͤgt uns ſchelten, 
Wir laſen's gelten. 


Paraſiten 
chmeichelnd⸗ luͤſtern). 
Ihr wackern Traͤger 
Und eure Schwaͤger 
Die Kohlenbrenner, 
Sind unſre Maͤnner; 
Denn alles Buͤcken, 
Bejah’ndes Wien, 
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Gewundne Vhrafen, 
Das Doppelbiafen, 
Das warnt und kühler 
Wie's einer fuͤhlet, 
Was koͤnnt' es frommen? 
Es moͤchte Feuer 
Selbſt ungeheuer 
Vom Himmel kommen, 
Gaͤb' es nicht Scheite 
Und Kohlentrachten, 
Die Herdesbreite 
Zur Gluth entfachten. 
Da braͤt's und prudelt's, 
Da kocht's und ſtrudelt's. 
Der wahre Schmecker, 
Der Tellerlecer, 
Er riecht den Braten, 
Er ahnet Fifche; 
Das vegt zu Thaten 
An Gönners Tifche, 


Trunkener (unbewußt). 
Sey mir heute nichts zumider! 
Fuͤhle mich fo frank und frei; 
Friſche Luft und heitre Lieder 
Holt’. ich ſelbſt fie doch herbei, 
Und fo trink ih! Trinke, trinke! 
Stoßet an ihr! Tinte, tinke! 
Du dort Hinten komm heran! 
Stoßet an, fo iſt's gethan, 


— — 
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Schrie mein Weibchen doch enträftet, 


Ruͤmpfte diefem bunten Noch, 
Und, wie fehr ich mich gebräfter, 
Schalt mich einen Maskenſtock. 
Doch ich trinke! Trinke, winter 
Angeklungen! Tinke, tinfe! 
Maskenſtoͤcke ftoßet an! 

Wenn es klingt, fo iſt's gethan. 


Saget nicht daß ich verirrt bin, 

Bin ich doch wo mir's behagt. 

Borgt dev Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt die Magd. 

Sinner trin® ich! Trinke, trinke! 

Auf ine Andern! Tinte, tinte! 

Seder jedem! fo fortan! 

Düntt mich’s dod) es fey gethan. 


Wie und wo ich mic) vergnüge 
Mag es immerhin gefchehn; 
Laßt mich Liegen wo ic) liege, 
Denn ich mag nicht länger frehn. 


Eehor. 
Jeder Bruder trinke, trinke! HN 
Toaſtet friich ein Tinte, Tinke! 
Sitzet feft auf Bank und Span, 
Unterm Tiſch Dem ifP3 gethan. 
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Der Herold.— 


(Kiümdigt verſchiedene Poeten an, Naturdichter, Hof: und Rit— 

derfänger, zaͤrtliche ſo wie Enthuſiaſten. Im Gedraͤng von 

Mitwerbern aller Art laͤßt keiner den andern zum Vortrag 
kommen. Einer ſchleicht mit wenigen Worten vorüber). 


Satyrifer. 
Wißt ihr was mich Woeten 
Erft recht erfreuen follte? 
Dürft ich fingen und reden 
Was niemand Hören worte, 





(Die Nacht: und Grabdichter laſſen fich entſchuldigen, weil fie 
fo eben im intereſſantrſten Gefpräh mit einem frifcherftande: 
nen Vampyren begriffen feyen, woraus eine neue Dichtart fich 
vielleicht entwickeln Könnte; der Herold? muß es gelten laffen 
und ruft indeffen die griechifhe Mythologie hervor, die, felkft in 
moderner Make, weder Charakter noch Gefälliged verliert.) 


Die Örazien. 
N Aglaia. 
Anmuth bringen wir ins Leben; 
Leget Anmuth in dns Geben. 


Hegemone 
Leget Anmuth in's Empfangen, 
Lieblich iſt's den Wunfch erlangen, 


Euphroſyne. 
Und in ſtiller Tage Schranken L 
KHöchft anmuthig fey dns Danken. 
Spethe'3 Werke, XLI. Bd. a 


0 





—— Die Parzen. 
Atropos. 


Mich die aͤlteſte zum Spinnen 
Hat man dießmal eingeladen; 
Viel zu denken, viel zu ſinnen 
Gibt's beim zarten Lebensfaden. 


Daß er euch gelenk und weich ſey 
Wußt' ich feinſten Flachs zu ſichten; 
Daß er glatt und ſchlank und gleich few 
Wird der kluge Finger fchlichten, 


Wolltet ihr bei Luft und Taͤnzen 
Allzu üppig euch erweifen, 
Dentt an dieſes Fadens Granzen, 
Hüter euch! er möchte reißen! 


Klotho. 


Wißt! in dieſen letzten Tagen 
Ward die Scheere mir verkraut; 
Denn man war von dem Betragen 
Unfrer Alten nicht erbaut. 


Zerrt unnuͤtzeſte Geſpinnſte 

Lange ſie an Licht und Luft, 
Hoffnung herrlichſter Gewinnſte 
Schleppt fie ſchneidend zu der Gruft, 
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Ro “ 
Doch auch ich im Jugend Walten 
Sorte mich ſchon Humdertmals 
Heute mich im Zaum zu halten 
Scheere ſteckt im Futteral. 


Und ſo bin ich gern gebunden, 
Blicke freundlich dieſem Ort; 
Ihr in dieſen freien Stunden 
Schwaͤrmt nur immer fort und fort, 


Lachefis. 

: Mir, dierich allein verftindig, 
Blieb das Drönen zugetheilt ; 
Meine Weife, ſtets lebendig 
Hat noch nie fich uͤbereilt. 


Fäden kommen, Faͤden weifen, 
Seven lenk' ich feine Bahn, 
Keinen laß ich uͤberſchweifen, 
To’ er ſich im Kreis heran. 


Könnt’ ich einmal mich vergeffen 
Wär es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Jahre meffen, 
Und der Weber nimmt den Strang. 


Herold, 
‚Die jetzo kommen werdet ihr nicht fennen, 
Wirt ihr noch ſo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzuſehn, die fo viel Ueber friften, 
She wärdet fie willtommne Gäfte nennen, 


4 
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Die Furien find es, niemand wird uns glauben, 


Huͤbſch, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Sahren ; 
Laßt euch mit ihnen ein, ihr folt erfahren 
Wie ſchlangenhaft verlegen ſolche Tauben. 


Zwar find fie tuͤckiſch, doch am heutigen Tage, 
Wo jeder Narr fih ruͤhmet feiner Mängel, 
Much fie verlangen nicht den Ruhm als Engel, 
Bekennen fih al3 Stadt: und Landesplage. 


Alecto. 
Was Hilft es euch, ihr werdet uns vertrauen, 


Denn wir find huͤbſch und jung und Schmeichelkaͤtzchen; 


Hat einer unter euch ein Kiebe- Schätschen, 
Wir werden ihn fo lang' die Ohren frauen, 


Bis wir ihm fagen dürfen, Aug' in Auge: 

Daß fie zugleich auch Dem und Jenem winke, 
Sm Kopfe dumm, im Nücen krumm, und hinte, 
Und, wenn fie feine Braut ift, gar nichts tauge. 


So wiffen wir die Braut auch zu bedrangen ! 
Es hat fogar der Freund, vor wenig Wochen, 
Berächtliches von ihre zu Der gefprochen! 
Verſoͤhnt man fich fo bleibt doch etwas Hängen. 


Megaͤra. 
Das iſt nur Spaß! denn, ſind ſie erſt verbunden, 
Sch nehm’ es auf, und weiß, in allen Fällen, 
Das fchönfte Gluͤck durch Grille zu vergällen ; 
Der Menfch ift ungleich, ungleich find die Stunden, 


- 
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Und niemand hat Erwiünfchtes fett in Armen, 
Der fih nicht nach Erwuͤnſchterm thörig fehnte, 
Vom höchften Glück, woran er ſich gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Froſt erwarmen. 


Mit diefen allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi, den getreuen, 
Zu rechter Zeit Unfeliges auszuſtreuen, 
Berderbe fo das Menfchenvolt in Paaren, 


> Tiſiphone. 
Gift und Dolch, ſtatt boͤſer Zungen, 
Miſch ich, ſchaͤrf/ ich dem Verraͤther; 
Liebſt du andre, fruͤher, ſpaͤter 
Hat Verderben dich durchdrungen. 


Musß ser Augenblicke Suͤßtes 
Sich zu Giſcht und Galle wandeln! 
Hier kein Markten, hier fein Handeln, 
Wie er es beging’, er büßt es, 


Singe Keiner vom Vergeben! 
Selfen Flag’ ich meine Sache; 
Echo, horch! erwiedert: Nahe! 
Und wer. wechfelt ſoll nicht leben. 


Herold, 
Belieb’ e8 euch zur Seite wegzuweichen, 
Denn was jezt kommt ift nicht von eures Gleichen. 
Ihr ſeht wie ſich ein Berg herangedraͤngt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen ſtolz behaͤngt; 
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Ein Haupt mit Tangen Zähnen, Schlangenruͤſſel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ich euch den Schläffel, 
Im Nacken ſitzt ihm zierlich zarte Frau, 
Mit feinem Stäbchen lenkt fie ihn genau; 
Die andre drobenftehend herrlich » hehr 
Umgibt ein Glanz der Blender mich zu fehr, 
zur Seite gehn gerettet edle Frauen, . 
Die eine bung, die andre froh zu ſchauen; 
Die eine wuͤnſcht, die andre füntt fich frei, 
Verkuͤnde jede wer fie ſey. 


Furcht. 
Dunſtige Fackeln, Lampen, Lichter, 
Daͤmmern durch's verworrne Feſt, 
Zwiſchen dieſe Truggeſichter 
Bannt mich, ach! die Kette feſt. 


dort, ihr laͤcherlichen Lacher! 
Euer Grinjen gibt Verdacht; 
Alle meine Widerfacher 
Drangen mich in diefer Nacht, 


Hier! ein Freund iſt Teind geworden, 
Seine Maske kenn' ich ſchon; 

Jener wollte mich ermorden, 

Nun entdeckt ſchleicht er davon. 


Ach wie gern in jeder Richtung 

Floͤh' ich zu der Welt hinaus; 

Doch von druͤben droht Vernichtung, 
Haͤlt mich zwiſchen Dunſt und Graus. 
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Hpffnung. 
Seyd gegrüßt, ihr lieben Schweſtern. 
Habt ihr euch ſchon heut und geſtern 
In Vermummungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen 
Morgen wollt ihr euch enthuͤllen. 
Und wenn wir bei Fackelſcheine 
Uns nicht ſonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen, 
Ganz nach unſerm eignen Willen, 
Bald geſellig, bald alleine 
Frei durch fehöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und Handeln 
Und in ſorgenfreiem Leben, 
Nie entbehren, ſtets erſtreben. 
Ueberall willkommne Gaͤſte 
Treten wir getroſt hinein: 
Sicherlich es muß das Beſte 
Irgendwo zu finden ſeyn. 


Klugheit. 
Zwey der groͤßten Menſchenfeinde, 
Furcht und Hoffnung, angekettet 
Halt ich ab von der Gemeinde; 
Platz gemacht! ihr feyd gerettet, 


Den Vebendigen Enlofjen 

Schr ich, feht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unverdroſſen 

Schritt vor Schritt auf fieilen Pfaden. 





40 


Droben aber auf der Zinne 
Jene Göttin, mit behenden 


Breiten Flügeln, zum Gewinne 


Allerſeits ſich hinzuwenden. 


Rings umgibt ſie Glanz und Glorie 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 


Und ſie nennet ſich Victorie, 
Göttin aller Thaͤtigkeiten. 


Zoilo-Therſites. 


Hu! Hu! da komm' ich eben recht, 
Ich ſchelt' euch allzuſammen ſchlecht! 
Doch was ich mir zum Ziel erſah 
Iſt oben Fran Victoria, 

Mit ihrem weißen Fluͤgelpaar, 
Sie duͤnkt fich wohl fie fey ein Aar, 
Und wo fie ſich nur hingewandt 
Gehör’ ihr alles Volt und Rand; 
Doch, wo was Nühmliches gelingt 
Es mich fogleih in Harniſch bringt. 
Das Tiefe hoch, das Hohe tief, 
Das Schiefe grad, dns Grade fchief, 
Das ganz allein nacht mich gefund, 
Sp will ich's auf dem Erdenrund. 


Herold. 
So treffe dich, du Lumpenhund, 
Des frommen Stabes Meijterftreich! 
Da kruͤmm' und winde dich fogleich! 


— — 
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Wie ſich die Doppelzwerggeftalt 

So ſchnell zum eklen Klumpen ballt! — 

— Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ey, 
Das blaͤht ſich auf und platzt entzwey; 

Nun faͤllt ein Zwillingspaar heraus, 

Die Otter und die Fledermaus; 

Die eine fort im Staube kriecht, 

Die andre ſchwarz zur Decke fliegt; 

Sie eilen draußen zum Verein, 

Da möcht ich nicht der Dritte ſeyn. 


Gemurmel, 
Friſch! dahinten tanzt man fhon — 
Kein! ich wollt ich wÄr davon — 
Fünfte du, wie uns das umflicht, 
Das gefpenftifche Gezuͤcht? 
Sauft es mir doch Übers Haar — 
Ward ich's doch am Fuß gewahr — 
Keiner ift von uns verlegt — 
Alle doch in Furcht geſetzt — 
Ganz verdorben ift der Spaß — 
Und die Beftien wollten das. 


Herold. 
Seit mir find bei Masferaden 
Herolöspflichten aufgeladen, 
Wach’ ich ernftlich an der forte, 
Daß euch hier am luſtigen Drte 
Nichts Werderhliches erfchleiche ; 
Weder wante, weder weiche, 
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Doch ich fürchte, durch die Fenſter 

Ziehen luftige Gefpenfter, 

Und von Spur und Zaubereyen 

Wuͤßt' ich euch nicht zu befreien, 

Meachte ſich der Zwerg verdädtig, 

Kun dort hinten ſtroͤmt es mächtig. 

Die Bedentung der Geftalten 

Möcht’ ich amtsgemaͤß entfalten. 

Aber was nicht zu begreifen 

Wuͤßt' ich auch nicht zu erklären, 

Helfet alle mich belehren! — 

Seht ihr's dur die Menge ſchweifen? 

Dierbefpannt ein prächtiger Wagen 

Wird durch alles durchgetragen; 

Doch er theilet nicht die Menge, 

Nirgend ſeh' ich ein Gedränge; 

Farbig gligerts in der Ferne, 

Irrend Teuchten bunte Sterne, 

Wie von magifcher Laterne, 

Schnaubt's heran mit Sturmgewalt. 

Dias gemacht! mich fchandert’s! 
Knabe GWagenlenker). 

Halt! 

Roſſe hemmet eure Fluͤgel, 

Fuͤhlet den gewohnten Zuͤgel, 

Meiſtert euch wie ich euch meiſtre, 

Rauſchet hin wenn ich begeifire — 

Diefe Räume Inst uns ehren! 

Schaut umher wie fie fich mehren 


43 


Die Bewundrer, Kreis um Kreife 
Herold anf! nach deiner Weife, 
Ehe wir von euch entfliehen, 

Uns zu ſchildern uns zu nennen; 
Denn wir find Allegorien 

Und fo follteft du uns kennen. 


Herold 
Wüste nicht dich zu benennen, 
Eher koͤnnt' ich dich befchreiben. 
Knabe Lenter 
So probir's! 

Herold. 

Man muß geftehn: 
Erſtlich biſt du jung und ſchoͤn. 
Halbwuͤchſiger Knabe biſt du; doch die Frauen 
Sie moͤchten dich ganz ausgewachſen ſchauen. 
Du ſcheineſt mir ein kuͤnftiger Sponſirer, 
Recht ſo von Haus aus ein Verfuͤhrer. 


Knabe Lenker. 


Das laͤßt ſich hoͤren! fahre fort, 
Erfinde dir des Raͤthſels heitres Wort. 
Herold. 
Der Augen ſchwarzer Blitz, die Nacht der Locken 
Erheitert von juwelnem Band! 
Und welch ein zierliches Gewand 
Fließt dir von Schultern zu den Socken, 
Mit Purpurſaum und Glitzertand! 
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Man könnte dich ein Moaͤdchen fchelten ; 
Doch wiürdeft dur, zu Wohl und Weh, 
Auch jego fehon bei Mäöchen gelten: 
Sie lehrten dich das A. B. €, 
Knabe Lenker. 
Und dieſer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 
Nero: 
Er ſcheint ein König, veich und milde, 
Wohl dem der feine Gunft erlängt! 
Er Dat nicpts weiter zu erftreben ; 
Wo's irgend fehlte ſpaͤht fein Blick, 
Und feine reine Luft zu geben 
Iſt größer als Beſitz und Glück, 
Knabe Lenker, 
Hiebei darfſt du nicht ftehen bleiben, 
Du mußt ihn recht genau befchreiben, 
> Herold, 
Das Wirdige befchreist fich nicht, 
Doc das gefunde Mondgeficht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmuck des Turbans prangen; 
Sm Faltenkleid ein reich Behagen! 
Was fol ih von dem Anftand fügen? 
Als Herrſcher ſcheint er mir befannt. * 
Knabe Lenker. 
Plutus, des Reichthums Gott genannt; 
Derſelbe kommt in Prunk daher, 
Der hohe Kaiſer wuͤnſcht ihn ſehr. 





45 


N ; Herold. 
Sag’ von dir ſelber auch das Was und Wie? 





Knabe Lenker. 
Bin die Verſchwendung, bin die Poeſie; 
Bin der Poet, der ſich vollendet 
Wenn er ſein eigenſt Gut verſchwendet. 
Auch ich bin unermeßlich reich 
Und ſchaͤtze mich dem Plutus gleich. 
Beleb' und ſchmuͤck' ihm Tanz und Schmaus, 
Das was ihm fehlt dns theil' ich aus, 


Herold 
Das Prahlen fteht div gar zu ſchoͤn— 
Doch ME uns deine Künfte ſehn. 


Knabe Lenker. ) 
Hier feht mich nur ein Schnippchen fchlagen, 
Schon glaͤnzt's und gligert’s um den Mugen, 
Da ſpringt eine Perlenſchnur Hevvor, 

Immerfort umherſchnippend.) 

Nehmt goldne Spange fuͤr Hals und Ohr; 
Auch Kamm und Kroͤnchen ohne Fehl; 
In Ringen koͤſtlichſtes Juwel; 
Auch Flaͤmmchen ſpend' ich dann und wann, 
Erwarteno wo es zuͤnden Tann, 


Herold, 
Wie greift und Hafcht die liebe Menge ! 
- Daft fommt der Geber ins Gedränge, 
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Kleinose ſchnippt ev wie im Tratım. 
Und alles hafcht im weiten Raum. 
Doch da erleb' ich neue Pfifſe: 
Was einer noch ſo emſig griffe 
Des hat er wirklich fchlechten Lohn, 
‚Die Gabe flattert ihın davon, 

Es Iöft fih auf das Perlenband, 
Ihm Frabbeln Käfer in der. Hand, 
Er wirft fie weg der arme Tropf 
Und fie umſummen ihm den Kopf. 
Die andern, flatt jolider Dinge, 
Erhaſchen frevle Schmetterlinge. 

Wie doch der Schelm fo viel verheißt, 
Und nur verleiht was golden gleißt! 


Knabe Lenker. 


“ Zwar Masten, mer ich, weißt du zu verkünden, 

Allein der Schale Wefen zu ergründen 

Sind Herolds Hofgeſchaͤfte nicht; 

Das fordert ſchaͤrferes Geſicht. 

Doch huͤt' ich mich vor jeder Fehde; 

An dich, Gebieter, wend' ich Frag' und Nede, 
(Zu Plutus gewendet.) 

Haft du mir nicht die Windesbraut 

Des Diergefpannes anvertraut? — 

Lenk' ich nicht glüclich wie du leiteſt? 

Bin ich nicht da wohin du deuteſt? 

Und wußt' ich nicht auf Eühnen Schwingen 

Für dich die Palme zu erringen? 2 








F ——— 
Wie oft ich auch fuͤr dich gefochten, 
Mir iſt es jederzeit gegluͤckt; 
Wenn Lorbeer deine Stirne ſchmuͤckt, 
Hab' ich ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten? 
Pilutus. 
Wenn's noͤthig iſt daß ich dir Zeugniß leiſte, 
So ſag' ich gern: biſt Geiſt son meinem Geifte, 
Du handerft ſtets nach meinem Ginn, 
Bift reicher als ich ſelber bin. 
Sh ſchaͤtze, Seinen Dienft zu lohnen, 
Den gränen Zweig vor allen meinen Kronen. | 
Ein wahres Wort verkuͤnd' ich allen: 
Mein lieber Cohn an dir Hab ich Gemllen. 
Knabe Lenker Gur Menge. 
Die groͤßten Gaben meiner Hand, 
Echt! hab’ ich rings umher gefandt; 
Auf dem und jenem Kopfe gluͤht 
Ein Flaͤmmchen dns ich angefprüht, 
Don einem zu dem andern büpft’s, 
An diefen halt ſich's, dem entſchluͤpfos, 
Gar felten aber flammt’3 empor 
Und leuchtet raſch in kurzem Flor; 
Doch vielen, ey’ man's noch erkannt, 
Verliſcht es, traurig ausgebrannt. 
Weiber-Geklatſch. 
Da droben auf dem Viergeſpann 
Das iſt gewiß ein Charlatan; 
Getauzt da hintendrauf Hanswurſt, 
Doch abgezehrt von Hunger und Durſt, 





Mit Drachen mag der Drache geizen, 
Iſt's doch am Ende Lug und Trug! 
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Wie man ihn niemals noch erhlickt; R 
Er fühlt wohl nicht wenn man ihn zwict. 


Der Abgemagerte 
Dom Leibe mir ekles Weibsgefchlecht! 
Ich weiß dir komm’ ich niemals Kolbe, _ 
Wie noch die Frau den Herd verfah, 
Da hieß ich Avaritia; 
Da ftand e3 gut um unfer Haus: 
Nur viel herein, und nichts hinaus! 
Sch eiferte für Kiſt' und Schrein; 
Das follte wohl gar ein Lafter feyn! 
Dod als in allerneuften Sahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt zu fparen, 
Und, wie ein jeder böfer Zahler, 
Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden, 
Wo er nur hinfiepe da find Schulden; 
Sie wendet's, kann fie was erjpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Huch foeipt fir befjer, trinkt noch mehr 
Mit der Svonſirer Teidigem Heer; 
Das ſteicert mir des Goldes Reiz: 
Bin männlichen Gefchlechts, der Geiz! 


Hauptweib. 


Er kemmt die Männer aufzureizen, 
Sie find ſchon unbequem genug. 
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U Weiber in Maffe 
Der Strohmann! Neich” ihm eine Schlappe! 
Was will dns Marterholz uns draͤu'n? 
Wir ſollen feine Fratze ſcheun! 
Die Drachen ſind von Holz und Pappe, 
Friſch an und dringt auf ihn hinein! 
Herold. 
Bei meinem Stabe! Ruh gehalten! — — 
Doch braucht es meiner Huͤlfe kaum; 
Seht wie die grimmen Ungeſtalten, 
Bewegt im raſch gewonnenen Raum, 
Das Doppel-Fluͤgelpaar entfalten! 
Entruͤſtet [hätten fih der Drachen 
Umſchuppte, feuerſpeiende Rachen; 
Die Menge flieht, rein iſt der Platz. 
Plutus ſieigt vom Wagen. 
Herold 
Er tritt herab, wie königlich ! 
Er winkt, die Drachen ruͤhren fi; * 
Die Kiſte haben ſie vom Wagen s 
Mit Gold und Geiz herangetragen, —* 
Sie ſteht zu ſeinen Füßen da: 
Ein Wunder iſt es wies geſchah. 
Plutus Gum Lenfey. 
Nun biſt du los der aluläftigen Schwere, 
Biſt frei und frank, nun friſch zu deiner Sphaͤre? 
Hier iſt ſie nicht! Verworren, ſchaͤckig, wild 
Umdrängt uns hier ein fratzenhaft Gebild. 
Goethe's Werte XLI. Bd. 4 
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Nur wo du klar ims holde Klare ſchauſt, 
Dir angehoͤrſt und dir allein vertrauſt, 
Dorthin wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
Zur Einfamkeit! — Da fohaffe deine Welt. 


Knabe Lenter. 

So acht? ich mich als werthen Abgefandten, 
So lieb' ich dich als nächften Anverwandten. 
Wo du verweilſt ift Fülle, wo ih bin 
Fuͤhlt jeder fih im herrlichften Gewinn ; 
Auch ſchwankt er oft im widerfinnigen Leben: 
Soll er fich dir? foll er fi) mir ergeben? 
Die Deinen freilich können mäßig ruhn, 
Dod wer mir folgt Hat immer was zu thun. 
Nicht insgeheim vollführ ich meine Thaten, 
Sch athme nur und fchon bin ich verrathen. 
So Tebe wohl! Du gönnft mie ja mein Glüdz 
Doch liſple Teif und gleich bin ich zuruͤck. 

(Ab wie er Fam.) 

Plutus. 

Nun iſt es Zeit die Schaͤtze zu entfeſſeln! 
Die Schloͤſſer treff' ich mit des Herolds Ruthe. 
Es thut ſich auf! ſchaut her! in ehrnen Keſſeln 
Entwickelt ſich's und wallt von goldnem Blute; 





Es ſchwillt und droht ihm ſchmelzend zu verſchlingen. 


Zunaͤchſt der Schmuck von Kronen, Ketten, J 


Wechſelgeſchrei der Menge. 
Seht hier, o hin! wies reichlich quillt, 
Die Kifte bis zum Rande füllt, — 
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Gefäße goldne ſchmelzen ſich, J— 
Gemuͤnzte Rollen waͤlzen ſich, — 
Ducaten huͤpfen wie gepraͤgt, 

D wie mir das den Buſen regt — 

Wie fhaw ich alle mein Begehr! 

Da Eolleen fie am Boden her. — 

Man bietet's euch, benutzt's nur gleich), 
Und buͤckt euch nur und werdet reich. — 
Wir andern, rüftig wie der Blitz, 

Wir nehmen den Koffer in Beſitz. 


Herold 


Was joW3, ihr Toren? fol mie das? 

Es ift ja nur ein Mastenfpaß, 

Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 
Glaubt ihr man geb’ euch Gold und Werth? 
Sind doch für euch in diefen Spiel 

Selbſt Nechenpfennige zu viel, 

Ihr Taͤppiſchen! ein artiger Schein 

Soll gleich die plumpe Wahrheit ſeyn. 

Was fol euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 
Packt ihr an allen Zipfen an, — 
Vermummter Plutus, Mastenheld, 

Schlag' dieſes Wort mir aus dem Feld, 


Plutus. 
Dein Stab iſt wohl dazu bereit, 
Verleih' ihn mir auf kurze Zeit. — 
SH tauch? ihm raſch in Sud und Gluth. — 
Kun! Masten ſeyd auf eurer Hut, 








Ries blitzt und platzt, in Funken ſpruͤht! 
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Der Stab ſchon iſt er angegluͤht. Er 
Mer ſich zu nah herangedraͤngt ; 
Iſt unbarınderzig gleich verfengt — 

Jetzt fang’ ich meinen Umgang an. 


Gefhrei und Gedräng. 
D weh! Es ift um ung gethan. — 
Entfliehe wer entfliehen kann! — 
Zurück, zuruͤck du Hintermann! — 
Mir ſpruͤht es heiß in's Angeſicht. — 
Mich druͤckt des gluͤhenden Stabs Gewicht — 
Verloren ſind wir all und all. — 
Zuruͤck, zuruͤck zu Maskenſchwall! 
Zuruͤck, zuruͤck, unſinniger Hauf — 
O! haͤtt' ich Flügel floͤg' ich auf. — 
Plutus. 
Schon iſt der Kreis zuruͤckgedraͤngt 
Und niemand glaub' ich iſt verſengt. 
Die Menge weicht, 
Sie iſt verſcheucht. — 
Doch ſolcher Ordnung Unterpfand 
Zieh' ich ein unſichtbares Band, 


Herold, 


Du Haft ein herrlich Wert vollbracht, _ 


Wie Hanf ich deiner Flugen Macht! 
Plutus. 

ſtoch braucht es, edler Freund, Geduld: 

Es droht noch mancherlei Tumult. 
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Geiz 
So kann man doch, weni es beliebt, 
Vergnuͤglich diefen Kreis beſchauen; 
Denn immerfort find vornen an die Frauen 
Wo's was zu gaffen, was zu nafchen giebt, 
Noch bin ich nicht fo völlig eingeroſtet! 
Ein ſchoͤnes Weib ift immer ſchoͤn; 
Uns heute, weil es mich nichts Foftet, 
So wollen wir getroft ſponſiren sehn. 
Doch weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Verſuch' ich Hug und hoff’ es foll mir glücen, 
Mich pantomimifch deutlich auszudrücken. 
Hand, Fuß, Gebärde reiht mir da nicht hin, 
Da muß ich mich um einen Schwant bemühn. 
Wie feuchten Thon will ich das Gold behandeln, 
Denn dieh Metall laͤßt fich in alles wandelt. 


Herold 
Was fängt der an der magre Thor! 
Hat fo ein Hungermann Humor? 
Er fnetet alles Gold zu Teig, 
Ihm wird es unteren Händen weich; 
Wie er es druͤckt und wie es ballt 
Bleibt's immer doch nur ungeſtalt. 
Er wendet ſich zu den Weibern dort, 
Sie ſchreien alle, möchten fort, 
Gebaͤrden fich gar widermärtig; 
Der Schalt erweift ſich uͤbelfertig. 
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Sch fürchte dab er fich ergest 
Wenn er die Gittlichkeit verletzt. 
Dazu darf ich nicht ſchweigſam bleiben, 
Gib meinen Stab ihn zu vertreiben. 
Plutus, 
Er ahnet nicht was uns von außen droht; 
Laß ihn die Narrentheidung treiben, 
Ihm wird kein Raum fuͤr ſeine Poſſen bleiben; 
Geſetz iſt maͤchtig, maͤchtiger iſt die Noth. 
Getuͤmmel und Geſang. 
Das wilde Heer es kommt zumal 
Von Bergeshoͤh' und Waldes Thal, 
Unwiderſtehlich ſchreitet's an: 
Sie feiern ihren großen Pan. 
Sie wiffen doch was Feiner weiß 
Und dringen in den leeren Rreis, 


Plutus. 
Sch kenn’ euch wohl und euren großen Pan! 
Zufammen Habt ihre Fühnen Schritt gethan, 
Sch weiß vecht gut was nicht ein jeder weiß, 
Und öffne fchuldig diefen engen Kreis, 
Mag fie ein gut Geſchick begleiten! 
Das wunderlichfte kann geſchehn; 
Sie wiſſen nicht wohin fie ſchreiten, 
Sie Haben fich nicht vorgeſehn. 
Wildgeſang. 
Geputztes Volt du, Flitterſchau! 
Sie kommen roh, fie kommen rauh, 
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In hohem Sprung in vafchem auf, 
Sie treten derb und tüchtig auf. 


Saunen. 
Die Faunenſchaar 
Im luſtigen Tanz, 
Den Eichenkranz 
Sm krauſen Haar, 
Ein feines zugeſpitztes Ohr 
Dringt an dem Lockenkopf hervor, 
Ein ſtumpfes Naͤschen, ein breit Geſicht, 
Das ſchadet alles bei Frauen nicht. 
Dem Faun, wenn er die Patſche reicht, 
Verſagt die Schoͤnſte den Tanz nicht leicht. 


Satyr. 

Der Satyr huͤpft nun hinterdrein 
Mit Ziegenfuß und duͤrrem Bein, 
Ihm ſollen fie mager und ſehnig ſeyn. 
Und gemſenartig auf Bergeshoͤhn 
Beluſtigt er ſich umherzuſehn. 
In Freiheitsluft erquickt alsdann 
Verhoͤhnt er Kind und Weib und Mann, 
Die tief, in Thales Dampf und Rauch, 
Behaglich meinen fie lebten auch, 
Da ihm doch, rein und ungeſtoͤrt, 
Die Welt dort oben allein gehört. 

Gnomen. 
Da trippelt ein die kleine Schaar, 
Sie haͤlt nicht gern ſich Paar und Paar; 
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Sm moofigen Kleid mit Lämplein heil 
Bewegt ſich's durcheinander ſchnell, 

Wo jedes fuͤr ſich ſelber ſchafft, 
Wie Leuchtameiſen wimmelhaft; 
Und wuſelt emſig bin und her, r 
Befchäftigt in die Kreuz und Quer. 


Den frommen Guͤtchen nah verwandt, 
Als Felschirurgen wohl bekannt; 

Die hohen Berge ſchroͤpfen wir, 

Aus vollen Adern ſchoͤpfen wir; 
Metalle ſtuͤrzen wir zu Hauf 

Mit Gruß getroſt: Gluͤck auf! Gluͤck auf! 
Das iſt von Grund aus wohl gemeint, 
Wir ſind der guten Menſchen Freund. 
Doch bringen wir das Gold zu Tag 
Damit man fehlen und kuppeln mag; 
Nicht Eifen fehle dem flogen Mann 
Der allgemeinen Moxd erſann. 

Und wer die drey Gebot veracht't 

Sich auch nichts aus den andern macht. 
Das alles iſt nicht unſre Schuld, 
Drum habt ſofort wie wir Geduld. 


Rieſen. 
Die wilden Maͤnner ſind's genannt, 
Am Harzgebirge wohl bekannt; 
Natuͤrlich nackt in alter Kraft, 
Sie kommen ſaͤmmtlich rieſenhaft. 
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. Den Fichtenftamm in vechter Hand 

Und um den Leib ein wulftig Band; 

Den derbften Schurz von Zweig und Blatt, 
Leibwache wie der Papft nicht hat, 


Kymphen im Chor, 
(Sie umfhließen den großen Ban.) 


Auch Fommt er an! 
Das All der Welt 
Wird vorgeftellt 
Sm großen Pan. 
Ihr Heiterften umgebet ihn, 
Im Gaukeltanz umſchwebet ihn; 
Denn weil er ernſt und gut dabei, 
So will er daß man froͤhlich ſey. 
Auch unterm blauen Woͤlbedach 
Verhielt er ſich beſtaͤndig wach; 
Doch rieſeln ihm die Bäche zu, 
Und Luͤftlein wiegen ihm mild in Ruh. 
Und wenn. er zu Mittage ſchlaͤft 
Sich nicht das Blatt am Zweige regt; 
Gefunder Pflanzen Balfamduft 
Erfuͤllt die ſchweigſam ftille Luft; 
Die Nymphe darf nicht munter ſeyn 
Und. wo fie ftand da fehläft fie ein. 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber feine Stimm erfchallt, 
Wie Blises Knattern, Meergebraus, 
Dann niemand weiß wo ein noch auß, 


/ 
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Zerftrent fich tapfres Heer im Feld 
Und im Getümmel bebt der Held. 

So Ehre dem, dem Ehre gebührt! 
Und Heil ihm der uns hergeführt! 


Depyutation der Gnomen. 
(An den großen Ban.) 


Wenn dns glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Klüfte ſtreicht, 
Kur der Elugen Wuͤnſchelruthe 
Seine Labyrinthe zeigt, 


Woͤlben wir in dunflen Grüften 
Troglodytiſch unfer Haus, 

Und an reinen Tagesluͤften 
Theilſt du Schaͤtze gnaͤdig aus. 


Nun entdecken wir hieneben 
Eine Quelle wunderbar, 

Die bequem verſpricht zu geben 
Was kaum zu erreichen war. 


Dieb vermagſt du zu vollenden, 
Nimm es Herr in deine Hut! 
Jeder Schag in deinen Handen 
Kommt der ganzen Welt zu gut. 


Plutus zum Hero. 
Wir muͤſſen uns im hohen Sinne faſſen 
Und was gefrhieht getroft gefchehen laſſen, 
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% 


Du biſt ja fonft des ſtaͤrkſten Muthes vol, 


e 


Nun wird fi) gleich ein Gränlichftes eraͤugnen: 


Hartnaͤckig wird es Welt und Nachwelt laͤugnen: 
Du ſchreib' es trenlich in dein Protokoll, 


Gerold 
(den Stab anfaffend, welchen Plutus in der Hand behält). 

Die Zwerge führen den großen Van 
Zur Feuerquelle facht heran; 

Sie fiedet auf vom tiefften Schlund, 
Dann fintt fie wieder hinab zum Grund, 
Und finfter fteht der offne Mund; 

Wallt wieder auf in Gluth und Sud, 
Der grose Pan fteht wohlgemuth, 

Freut fich des wunderſamen Dings, 

Und Perlenſchaum fprüht rechts und Links. 
Wie ınag er folchen Wefen traun? 

Er buͤckt fich tief hinein zu ſchaun. — 
kun aber fallt fein Bart hinein! — 
Wer mag dns glatte Kinn wohl ſeyn? 
Die Hand verbirgt es unſerm Blick, — 
Nun folgt ein großes Ungeſchick, 

Der Bart entflammt md fliegt zuruͤck, 
Entzündet Kranz und Haupt und Bruft, 
3% Seiden wandelt fih die Luft, — 

Zu loͤſchen lauft die Schaar herbei, 
Doch Feiner bleibt von Flammen frei, 
Und wie es patſcht und wie es fehlägt 


Wird neues Flammen aufgeregt; 
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Verflochten in das Element 

Ein ganzer Maskenklump verbrennt. 
Was aber hör’ im wird uns kund 
Don Ohr zu Dir, von Mund zu Mund! 
D ewig unglücfelige Nacht 

Was Haft du uns für Leid gebracht! 
Verkuͤnden wird der nächte Tag 

Was niemand willig hören mag; 

Doch Hör’ ich aller Orte fehrein 

„Der Kaiſer“, leidet folche Bein, 

D wäre doch ein andres wahr! 

Der Kaifer brennt und feine Schaar. 

Sie fey verflucht die ihn verführt, 

In harzig Neis fich eingefchnürt, 

Zu toben her mit Brüllz Gefang 

Zu allerfzitigem Untergang. d “ 
D Tugend, Jugend wirft du nie 

Der Freude reines Maß bezirfen? 

D Hoheit, Hoheit wirft dir nie 

Bernünftig wie allmächtig wirken? 





Schon geht der Wald in Flammen auf, 
Sie züngeln leckend ſpitz hinauf, 

Zum holzverſchraͤnkten Deckenband, 

Uns droht ein allgemeiner Brand. 

Des Jammers Maß iſt uͤbervoll, 

Ich weiß nicht wer uns retten ſoll. 
Ein Aſchenhaufen einer Nacht 
Liegt morgen reiche Kaiſerpracht. 
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® Plutus. \ * 
Schrecken iſt genug verbreitet, 
Huͤlfe ſey nun eingeleitet! — 

Schlage heiligen Stabs Gewalt, 
Daß der Boden bebt und ſchallt! 

Du geraͤumig weite Luft 

Fuͤlle dich mit kuͤhlem Duft. 

Zieht heran, umherzuſchweifen, 
Nebelduͤnſte, ſchwangre Streifen, 

Deckt ein flammendes Gewuͤhl; 

Rieſelt, ſaͤuſelt, Woͤlkchen kraͤuſelt, 
Schluͤpfet wallend, leiſe daͤmpfet, 
Loͤſchend uͤberall bekaͤmpfet, 

Ihr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 

Solcher eitlen Flamme Spiel, — 
Drohen Geifter uns zu fihäsigen N 
Soll ſich die Magie bethaͤtigen. 
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Morgenfonne X 
Der Kaifer, deffen Hofftant, Männer und Frauen, 
Fauſt, Mephiſtopheles ‚sonftändig, nicht auffallend, 
aus nach Sitte gekleidet; beide knien). 
ei Fauft 
) Verzeihſt du Here dns Flammengaukelſpiel? 





—* 


BD, 


Raifer- 
“ Gum Aufſtehen winfend). 
Ich wuͤnſche mir dergleichen Scherze viel, — 
Auf einmal fah ich mich in glühender Sphäre, 
Es fchien mir faft als 06 ich Pluto wäre. 


# 


Mus Nacht und Kohlen Ing ein Telfengrund, 
“Bon Flämmchen glühend, 


Aufwirbelten viel tauſend wilde Flammen, 

Und fladerten in Ein Gewoͤlb zuſammen. 

Zum höchften Dome züngelt es empor, 

Der immer ward und immer fich verlor. 
Durch fernen Raum gewundner Feuerſaͤulen 
Sah ich bewegt der Völker ange Zeilen, 

Sie drängten fih im weiten Kreis heran, 
Und huldigten, wie fie es ſtets gethan. 

Don meinem Hof erkannt ich ein und andern, 
Sch ſchien ein Fürft von tauſend Salamandern. 


Mephiſtopheles. 
Das biſt du Herr! Weil jedes Element 
Die Majeſtaͤt als unbedingt erkennt. 
Gehorſam Feuer haſt du nun erprobt, 
Wirf dich in's Meer wo es am wildſten tobt, 
Und kaum betrittft du perlenreihen Grund, 
So bildet wallend fih ein herrlich Rund; 
Siehſt auf und ab lichtgrüne ſchwanke Wellen, 


Mit Purpurfaum, zu fchönfter Wohnung ſchwellen, 


Um dich, den Mittelpunft, Bei jedem Schritt 
Wohin du gehft gehn die Palaͤſte mit. 


Dem umd jenem Schlund 





\ 
| 
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Die Winde ſelbſt erfreuen fich des Lebens, | 
Pfeilſchnellen Wimmlens, Hinz und Wiederftrebens, 
Meerwunder draͤngen ſich zum neuen milden Schein, 
Sie ſchießen an, und keines darf herein. 

Da ſpielen farbig goldbeſchuppte Drachen, 

Der Haifiſch klafft, du lachſt ihm in den Rachen. 
Wie ſich auch jetzt der Hof um dich entzuͤckt, 

Haſt du doch nie ein ſolch Gedraͤng erblickt. 

Doch bleibſt du nicht vom Lieblichſten geſchieden, 

Es nahen ſich neugierige Nereiden 

Der praͤchtigen Wohnung in der ewigen Friſche, 
Die fuͤngſten ſcheu und luͤſtern wie die Fiſche, 

Die ſpaͤtern klug; ſchon wird es Thetis kund, 

Dem zweyten Peleus reicht fie Hand und Mund. — 
Den Sit alddann auf des Olymps Nevier! — 








Kaifer. 
Die luftigen Räume die erlaß ich dir; 
Noch fruͤh genug befteigt man jenen Thron. 


Mephiftopheles, 
Und, Höchfter Herr! die Erde haft du ſchon. 


Kaiſer. 
Welch gut Geſchick hat dich hierher gebracht? 
Unmittelbar aus Tauſend Einer Nacht. 
Gleichſt du am Fruchtbarkeit Scheherazaden, 
Verſichr' ich dich der höchften aller Gnaden, 
Sey ftet3 bereit, wenn eure Tageswelt, 
| Wies oft geſchieht, mir widertichft mißfaͤllt. 








— 


Rn a. ——— — 


Marſchalk (triitt eilig auf). 
Durchlauchtigſter, ich dacht' in meinem Leben 
Vom ſchoͤnſten Gluͤck Verkuͤndung nicht zu geben 
Als dieſe, die mich hoch begluͤckt, 

In deiner Gegenwart entzuͤckt: \ 
Rechnung für Rechnung ift berichtigt, 
Die Wucherflauen find befchwichtigt, 
Los bin ich folcher Höllenpein ; 

Im Himmel fans nicht heitrer ſeyn. 


Heermeifter (fiat eilig), 
Aoſchlaͤglich iſt der Sold entrichtet, 
Das ganze Heer auf's neu verpflichtet, 
Der Lanzknecht fuͤhlt fich frifches Blut, 
Und Wirth und Divnen haben's gut. 


Raifer, 


Wie athmet eure Bruft erweitert! 


Das faltige Geſicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 


EShasmeifter 
@er fidy einfindet). 
Befaoe diefe die das Wert geihan. 


Fauſt. 


Dem Canzler ziemt's die Sache vorzutragen. 


Canzler 
(der langſam herankommt). 
Begluͤckt genug in meinen alten Tagen. — 
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So hört und fchaut das ſchickſalſchwere Blatt, 
Das alles Wen in Wohl verwandelt hat, 

(Er lieſ't.) 
„au wiffen fey e3 jedem der's begehrt: 
Der Zettel hier ift taufend Kronen werth. 
Ihm Liegt gefichert, als gewiffes Pfand, 
Unzahl vergrabnen Guts im Raiferland. 
Nun ift geforgt, damit der reiche Schaß, 
Sogleich gehoben , diene zum Erſatz.“ 


Kaiſer. 
Ich ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
Wer faͤlſchte hier des Kaiſers Namenszug? 
Iſt ſolch Verbrechen ungeſtraft geblieben? 


Schatzmeiſter. 

Erinnre dich! haſt ſelbſt es unterſchrieben; 
Erſt Heute Nacht. Du ſtandſt als großer Van, 
Der Kanzler ſprach mit uns zu div heran: 
„Gewähre dir das Hohe Feftvergniügen, 
Des Volkes Heil, mit wenig Federzuͤgen.“ 
Du zogſt fie rein, dann ward’3 in diefer Tracht - 
Durch Tauſendkuͤnſtler ſchnell vertaufendfacht. 
Damit die Wohlthat allen gleich gedeihe, 
So ſtempelten wir gleich die ganze Reihe, 
Zehn, Dreyßig, Funfzig, Hundert ſind parat. 
Ihr denkt euch nicht wie wohl's dem Volke that. 
Seht eure Stadt, ſonſt halb im Tod verſchimmelt, 
Wie alles lebt und luſtgenießend wimmelt! 

Goethes Werke. XLI. Bd. 5 
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Obſchon dein Name Längft die Weit beglückt, 
Man hat ihn nie fo freundlich angeblickt. 
Das Alphabet ift nun erft uͤberzaͤhlig, 

In dieſem Zeichen wird num jeder felig, 


Raifer. 
Und meinen Leuten gilt's für gutes Gold? 
Dem Heer, dem Hofe snügt’s zu vollem Erf? 
So ſehr mich's wundert muß idy’3 gelten laſſen. 


Marſchalt. 


Unmoͤglich waͤr's die Fluͤchtigen einzufaſſen; I, 


Mit Blitzeswink zerftreute ſich's im Lauf, 
Die Wechsler = Bänke ſtehen fperrig auf, 


Man honorirt daſelbſt ein jedes Blatt |, 


Dur Gold und Silber, freilich mit Rabatt. 

Kun geht's von da zum Fleifcher, Bäder, Schenten; 
Die halbe Welt ſcheint nur an Schmaus zu denken, 
Wenn fih die andre neu in Kleidern blaͤht. 

Der Krämer fehneidet aus, der Schneider naͤht. 
Bei: „Hoch dem Kaifer !” ſprudelt's in den Kellern, h 


Dort kocht's und brat’s und klappert's mit den Teller | 


Mephiftopheles. 
er die Terraſſen einfam abfosziert, 
Gewahrt die Schönfte, herrlich aufgeziert, I 
Ein Aug’ verdeckt vom ſtolzen Pfauenwedel, 











Sie ſchmunzelt uns und blickt nach folder Schedel 
Und Hurtiger als durch Wir und Redekunſt 
Vermittelt ſich die reichſte Liebesgunſt. 





t 





67 


Man wird ſich nicht mit Börf’ und Beutel plagen, 

Ein Blaͤttchen ift im Buſen leicht zu tragen, 

Mit Liebeshrieflein paart's bequem ſich hier, 

Der Priefter trägt’ andächtig im Brevier, 

Und der Soldat, um raſcher ſich zu wenden, 

Erleichtert ſchnell den Gürtel feiner Lenden. 

Die Majeſtaͤt verzeihe wenn ins Kleine 

Das hohe Wert id) zu erniedern fcheine, 
Fauft. 

Das Uebermaß der Schäge, das, erſtarrt, 

In deinen Landen tief im Boden harrt, 

Rieat ungenutzt. Der weitefte Gedanfe 

Iſt ſolches Reichthums kuͤmmerlichſte Schrante; 

Die Phantaſie, in ihrem hoͤchſten Flug, 

Sie ſtrengt ſich an und thut ſich mie genug; 

Doch faſſen Geiſter, wuͤrdig tief zu ſchauen, 

Zum Graͤnzenloſen graͤnzenlos Vertrauen. 


Mephiſtopheles. 
Ein ſolch Papier, an Gold und Perlen Statt, 
Iſt ſo bequem, man weiß doch was man hat; 


Man braucht nicht erſt zu markten noch zu tauſchen, 


Kann ſich nach Luſt in Lich und Wein beraufchen, 

Will man Metall, ein Wechster ift bereit, 

Und fehlt es da, fo gräßt man eine Zeit. 

Pokal und Kette wird verauctionirt, 

Und das Papier, ſogleich amortiſirt, 

Beſchaͤmt den Zweifler der uns frech verhoͤhnt. 
Man will nichts anders, iſt daran gewöhnt, 


. 
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So bleibt von nun am allen Kaiſer-Landen— 
An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden, 
Kaiſer. 
Das hohe Wohl verdankt euch unſer Reich, 
Wo möglich ſey der Lohn dem Dienfte gleich, 
Bertraut fey euch des Reiches innrer Boden, 
She ſeyd der Schäge wuͤrdigſte Euftoden, 
Ihr kennt den weiten wohlverwahrten Hort, 
Und wenn man grabt, fo ſey's auf euer Wort, 
Bereint euch nun ihr Meifter unfves Schatzes, 
Erfüllt mit Luft die Würden eures Platzes, 
Wo mit der obern Jich die Unterwelt, 
Sn Einigkeit begläct, zuſammenſtellt. 
Schasmeifter, 
Sol zwifchen uns fein fernfter Zwift ſich vegen, 
Ich Liebe mir den Zaubrer zum Collegen. . 
(Ab mit Fauft.) 
Kaiſer. 
Beſchenk' ich num bei Hofe Mann für Mann, 
Gefteh’ er mir wozu er's brauchen kann. 
Page (empfangen:), 
Sch lebe luſtig, heiter, guter Dinge, 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Ich ſchaffe gleich dem Lieben Kett und Ringe, 
Kaͤmmerer (annepmend). 
Bon num an trin® ich doppelt beifre Flaſche. 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Die Würfel justen mich ſchon in der Taſche. 

















* 
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* Bannerherr (mit Betracht). 
Mein Schloß und Feld ich mach' es ſchuldenfrei. 


h Ein Andrer (gleihfalte). 
Es ift ein Schatz, den Yeg’ ich Schaͤtzen bei. 


Kaiſer. 
Ich hoffte Luſt und Muth zu neuen Thaten; 
Doch wer euch kennt, der wird euch leicht errathen. 
Sch mer® es wohl, bei aller Schäße Flor 
Wie ihr gewefen bleibt ihr nach wie vor, 


Narr (berbeifommend). 
She fpendet Gnaden, gönnt auch mir davon. 
Kaiſer. 
Und lebſt du wieder? du vertrinkſt fie ſchon. 


N ar v. 
Die Zauber = Blätter! ich verſteh's nicht recht. 
Kaiſer. 
Das glaub' ich wohl, denn du gebrauchſt ſie ſchlecht. 
| ſtarr. 
Da fallen andre, weiß nicht was ich thu'. 
Kaiſer. 
Nimm ſie nur hin, ſie fielen dir ja zu. 
(Ab.) 
Narr. 
Fuͤnf tauſend Kronen waͤren mir zu Handen! 
Mephiſtopheles. 


Zweybeiniger Schlauch biſt wieder auferftanden? _ 





/ v 
Narr. 
Geſchieht mir oft, doch nicht fo gut als jetzt. 
ud Mephiftopheles, 
Dir freuft dich fo, daß dich’3 in Schweiß verfest. 
Kart. 
Da feht nur her, ift dns wohl Geldes werth? 
Mephiftopheles. 
Du haft dafiir was Schlund und Bauch begehrt, 
Karr. 
Und kaufen kann ich Acer, Haus und Vieh? 
Mephiftopheles, 
Verſteht fih! biete nur, das fehlt div nie, 
Narr. 
Und Schloß, mit Wald und Jagd und Fiſchbach? 
Mephiſtopheles. 
Traun! 
Ich moͤchte dich geſtrengen Herrn wohl ſchaun! 
Narr. 
Heut Abend wieg' ich mich im Grundbeſitz! — 


(Ab.) 
Mephiſtopheles (solus). 
Wer zweifelt noch an unſres Narren Witz! 
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Sinfere Gallerie 





Taufe Mephiſtopheles. 
Mephiftopheles. 
Was ziehft du mich in diefe duͤſtern Gänge? 
Iſt nicht da drinnen Luſt genug, 
Im dichten, bunten Hofgedränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 


Fauſt. 
Sag’ mir das nicht, du haſt's in alten Tagen 
Laͤngſt an den Sohlen abgetragen ; 
Doch jest, dein Hin- und Wiedergehn 
Iſt nur um mir nicht Wort zu ftehn. 
Ich aber bin gequält zu thun, 
Der Marfchalt und der Kaͤmm'rer treibt mich nun. 
Der Raifer will, e3 muß fogleich gefchehn, 
Will Helena und Paris vor fich ſehn; 
. Das Mufterbild der Männer, fo der Frauen, 
In deutlichen Geſtalten will ev fchauen, 
Geſchwind am’s Werk! ich darf mein Wort nicht brechen 


Mephiſtopheles. 
Unfinnig war's leichtſinnig zu verfprechen. 


Fauſt. 
Du Haft, Geſelle, nicht bedacht 
Wohin uns deine Künfte führen; 
Erſt Haben wir ihn reich gemacht, 
Tun follen wir ihn amuͤſiren. 


Mephiftopheles 


Du wähnft e8 füge jich fogleich ; 

Hier ftehen wir vor fteilern Stufen, 

Greifft in ein fremdeftes Bereich, 

Machft frevelhaft am Ende neue Schulden, 

Dentft Helenen fo leicht Hervorzurufen 

Wie das Papiergefpenft der Gulden. — 

Mit Hexen - Seren, mit Gefpenft = Gefpinnften, 
Kieltröpfigen Zwergen fteh’ ich gleich zu Dienften 5 
Doc Teufels »Liebchen, wenn auch nicht zu ſchelten, 
Sie fünnen nicht für Heroinen gelten; 


Fauſt. 
Da haben wir den alten Leyerton! 
Bei dir geraͤth man ſtets in's Ungewiſſe. 
Der Vater biſt du aller Hinderniſſe, 
Für jedes Mittel willſt du neuen Kohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, iſt's gethan, 
Wie man fich umfchaut bringft du fie zur Gtelle, 


Mephiſtopheles. 
Das Heidenvolk geht mich nichts am, 
Es hauft in feiner eignen Hölle; 
Doch gibt's ein Mittel, 


Fauſt. 
Sprich, und ohne Saͤumniß! 


Mephiftopheles, 
Ungern entdeck' ich höheres Geheimnif, — 
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Göttinnen thronen hehr in Einfamfeit, ; 
Um fie fein Ort, noch weniger eine Zeit; 

Bon ihnen fprechen ift Verlegenheit. 

Die Mütter find es! 


Fauſt (aufgeſchreckt). 
Muͤtter! 


Mephiſtopheles. 
Schaudert's dich? 


Fauſt. 
Die Muͤtter! Muͤtter! — 's klingt ſo wunderlich! 


Mephiſtopheles. 


Das iſt es auch. Goͤttinnen, ungekannt 

Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
Nach ihrer Wohnung magſt in's Tiefſte ſchuͤrfen; 
Du ſelbſt biſt Schuld daß ihrer wir beduͤrfen. 


Fauſt. 
Wohin der Weg? 


Mephiſtopheles. 


Kein Weg! In's Unbetretene, 
Nicht zu Betretende; ein Weg an's Unerbetene 
Nicht zu Erbittende. Biſt du bereit? — 
Nicht Schloͤſſer ſind, nicht Riegel wegzuſchieben, 
Von Einſamkeiten wirſt umhergetrieben. 
Haſt du Begriff von Oed' und Einſamkeit? 


(IR 

ru 
Du fparteft daͤcht' ich folche Sprüche, 
Hier wittert's nach der Hexenkuͤche, 
ach einer Längft vergangnen Zeit. 
Mubr ich nicht mit der Welt verfehren ? 
Das Leere lernen, Leeres lehren? — 
Sprach ic) vernünftig, wie ich's angefchaut, 
Erklang der Widerfpriscch gedoppelt laut; 
Mußt' ich fogar vor widerwärtigen Streichen 
Zur Einamfeit, zur Wilderniß entweichen; 
Und, um nicht ganz verfaumt, allein zu leben, 
Mich doc) zulest dem Teufel übergeben, 


Mephiftopheles. 
Und Hätteft du den Dcean durchſchwommen, 4 
Das Gränzenlofe dort geſchaut, 
So fahft du dort doch Welt auf Welle kommen, 
Gelbft wenn e3 dir vor'm Untergange graut. 
Du ſaͤhſt doch etwas. Saͤhſt wohl in der Grüne 
Geftillter Meere ftreichende Delphine; 
Saͤhſt Wolken ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirft du fehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht Hören den dur thuft, 
Nichts Feſtes finden wo du ruhſt. 


Fauſt. 
Du ſprichſt als erſter aller Myſtagogen, 
Die treue Neophyten je betrogen; 
Nur umgekehrt. Du ſendeſt mich in's Leere, 
Damit ich dort ſo Kunſt als Kraft vermehre; 
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Behandelft mich, daß ich, wie jene Katze, 
Dir die Kaftanien aus den Gluthen frage. 
Nur immer zu! wir wollen es ergründen, 
In deinem Nichts Hoff’ ich das All zu finden. 


Mephiftopheles. 
Ich ruͤhme dich eh' du dich von mir trennft, 
Und fehe wohl, daß du den Teufel kennſt; 
Hier diefen Schlüffel nimm. 


Fauſt. 
Das kleine Ding! 


Mephiſtopheles. 
Erſt faß ihn an und ſchaͤtz' ihn nicht gering. 


Fauſt. 
Er wÄächft in meiner Hand! er leuchtet, blitzt! 


Mephiftopheles, 
Merkſt du num bald was man an ihm befist! 
Der Schlüffer wird die rechte Stelle wittern, 
Folg' ihm hinab, er führt dich zu den Müttern. 


\ Fauſt (fhaudernd). 
Den Müttern! Trifft's mich immer wie ein Schlag! 
Was ift das Wort das ich nicht Hören mag? 


Mephiſtopheles. 
Biſt dur beſchraͤntt, daß neues Wort dich ſtoͤrt? 
Willſt du nur hoͤren, was du ſchon gehoͤrt? 
Dich ſtoͤre nichts, wie es auch weiter klinge, 
Schon laͤngſt gewohnt der wunderbarſten Dinge. 
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Fauſt. 
Doch im Erſtarren ſuch' ich nicht mein Heil, 
Das Schaudern ift der Menfchheit beftes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure, 
Ergriffen, fühlt er tief das Ungeheure. 


Mephiſtopheles. 
Verſinke denn! Ich koͤnnt' auch ſagen: ſteige! 
's iſt einerlei. Entfliehe dem Entſtandnen, 
In der Gebilde losgebundne Raͤume; 
Ergoͤtze dich am laͤngſt nicht mehr Vorhandnen; 
Wie Wolkenzuͤge ſchlingt ſich das Getreibe, 
Den Schluͤſſel ſchwinge, halte fie vom Leibe. 


Fauſt (Gegeiſtert). 
Wohl! feſt ihn faſſend fuͤhl' ich neue Staͤrke, 
Die Bruſt erweitert, hin zum großen Werke. 


Mephiſtopheles. 
Ein gluͤhnder Dreyfuß thut dir endlich kund 
Du ſeyſt im tiefſten, allertiefſten Grund. 
Bei ſeinem Schein wirſt du die Muͤtter ſehn; 
Die einen ſitzen, andre ſtehn und gehn, 
Wie's eben kommt. Geſtaltung, Umgeſtaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung. 
Umſchwebt von Bildern aller Creatur; 
Sie ſehn dich nicht, denn Schemen ſehn fie nur, 
Da faß ein Herz, denn die Gefahr ift aroß, 
Und gehe grad auf jenen Dreyfuß los, 
Beruͤhr' ihn mit den Schluͤſſel! 
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Fauſt 
(macht eine entſchieden gebietende Attitute mit dem Schluͤſſel). 
Mephiſtopheles 
(ihm betrachtend). 
So iſt's recht! 
Er ſchließt ſich an, er folgt als treuer Knecht; 
Gelaffen ſteigſt du, dich erhebt das Gluͤck, 
Und eh’ fies merfen bift mit ihın zurück, 
Und Haft du ihn einmal hierher gebracht, 
So rufft du Held und Heldin aus der Nacht, 
Der erfte der fich jener That erdreiſtet; 
Sie ift gethan und du haft es geleifiet, 
Dann muß fortan, nach magifchem Behandeln, 
Der Weihrauchsnebel ſich in Götter wandeln. 
Fauſt. 
Und nun was jetzt? 
Mephiſtopheles. 
Dein Weſen ſtrebe nieder; 
Verſinke ſtampfend „ſtampfend ſteigſt du wieder, 
Fauſt 
(Gampft und verfinft). 
Mephiſtopheles. 
Wenn ihm der Schluͤſſel nur zum beſten frommt? 
Neugierig bin ich ob er wieder kommt? 


78 3, 
Hell erleudtete Säle, 





Kaifer und Fürften, Hof in Bewegung. 
Kaͤmmerer 
Gu Mephiſtopheles). 

Ihr ſeyd uns noch die Geiſterſcene ſchuldig; 

Macht euch daran! der Herr iſt ungeduldig. 
Marſchall. 

So eben fragt der Gnaͤdigſte darnach; 

Ihr! zaudert nicht der Majeſtaͤt zur Schmach. 


Mephiſtopheles. 
Iſt mein Cumpan doch deßhalb weggegangen, 
Er weiß ſchon wie es anzufangen; 
Und laborirt verſchloſſen ſtill; 
Mus ganz beſonders ſich befleißen, 
Denn wer den Schatz, das Schöne, heben will, 
Bedarf der böchften Kunſt, Magie der Weifen. 


Marſchall. 
Was ibhr fuͤr Kuͤnſte Braucht iſt einerlei, 
Der Kaifer will daß alles fertig ſey. 


Blondine 
Gu Mephifiopheles). 
» Ein Wort, mein Here! She feht ein klar Geficht; 
Jedoch ſo ift’s im leidigen Sommer nicht! 

Da ſproſſen hundert braͤunlich rothe Flecken, 
Die zum Verdruß die weiße Haut bedecken. 
Ein Mittel! 


er 
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Meppiftopheles. 
Schade! fo ein leuchtend Schaͤtzchen, 
Im Mai getupft wie eure Pantherkaͤtzchen. 
Nehmt Froſchlaich, Kroͤtenzungen, cohobirt, 
Im vollſten Mondlicht ſorglich diſtillirt; 
Und, wenn er abnimmt, reinlich aufgeſtrichen, 
Der Frühling kommt, die Tupfen find entwichen. 


Braune 

Die Menge drängt heran euch zu umſchranzen. 
Ich Bit um Mittel! Ein erfrorner Fuß 
BSerkindert mih am Wandeln wie am Tanzen, 
Setöft ungefchickt beweg’ ich mich zum Gruß, 

Mepbiftopheles. 
Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 

" Braune 

Kım das geſchieht wohl unter Riebesfeuten, 

Mephiſtopheles. 
Mein Fußtritt, Kind! hat Groͤßres zu bedeuten. 
3a Gleichem Gleiches, was auch einer litt; 
Zuß Beilet Fuß, fo iſt's mit allen Gliebern. 
Heran! Gebt Acht! Ihr follt es nicht erwiedern. 

Braune (farelend), 
Web! Wen! das brennt! dns war ein harter Tritt, 
Wie Pferdehuf. 

Mephiſtopheles. 

Die Heilung nehmt ihr mit, 
Du kannſt nunmehr den Tanz nach Luſt veruͤben 
Bei Tafel ſchwelgend fuͤßle mit dem Kichen, 
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Dame 
(berantringend). 
Zaßt mich hindurch! zu groß find meine Schmerzen, 
Sie wühlen fiedend mir im tiefften Herzen; 
Bis geftern fucht Er Heil in meinen Blicfen, 
Sr ſchwatzt mit ihr und wendet mir den Ruͤcken. 
Mephiftopheles. 

Bedenklich ift es, aber höre mich. 
An ihn heran mußt du dich leiſe drücken; 
Nimm diefe Kohle, ftreich” ihm einen Strich 
Auf Aermel, Mantel, Schulter wie ſich's macht; 
Cr fühlt im Herzen holden Reueſtich. 
Die Kohle doch mußt du fogleich verfchlingen, 
Nicht Wein, nicht Waffer an die Lippen bringen; 
Er feufzt vor deiner Thuͤr' noch heute Nacht. ; 


Dame, 
Iſt doch fein Gift? 
Mephiftopneles 
(entrüfiet). 


Reſpect wo ſich's gebührt u 
Weit müßter ihr nach ſolcher Kohle Inufen; 
Sie fommt von einem Scheiterhaufen 
Den wir fonft emfiger angeſchuͤrt. 
Page 
Ich bin verliebt, man Hält mich nicht für vol, 
Mephiſtopheles 
(bei Seite). 
Ich weiß nicht mehr, wohin ich hoͤren ſoll. 
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Zum Pagen.) 
Müst euer Gluͤck nicht auf die juͤngſte ſetzen. 
Die Angejahrten wiffen euch zu ſchaͤtzen. — 
Andere drängen fid) herzu.) 
Schon wieder Neue! welch ein harter Strauß ! 
SH helfe mir zuletzt mit Wahrheit aus; 
Der fchlechtefte Behelf! die North ift groß. — 
D Mütter, Mütter! Yaßt nur Fauſten los! 
(Umherſchauend.) 

Die Lichter brennen truͤbe ſchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt ſich auf einmal. 
Anftändig ſeh' ich fie in Folge ziehn, 
Durch lange Gänge, ferne Galerien, 

. Nun! fie verſammeln fich im weiten Raum 
Des alten Nitterfants, er faßt ſie kaum. 
Auf Breite Wände Teppiche fpendirt, 
Mit Rüftung Er und Niſchen ausgeziert. 
Hier braucht es, daͤcht' ich, Feine Zauberworte; 
Die Geifter finden ſich von ſelbſt zum Orte, 
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Dammernde Beleuhtung. 
Kaifer und Hof find eingezogen. 
Herold, 
Mein alt Gefhäft, dns Schaufpiel anzukuͤnden, 
Bertümmert mir der Geifter heimlich Walten ; 
Dergebens wagt man aus verftändigen Gründen 
Eich zu erklären das verworrne Schalten. 
Die Seffel find, die Stühle fhon zur Hand; 
Den Kaifer jest mai grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich fich betrachten. 
Hier ſitzt nun alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänke drängen fih im Hintergrunde; 
Auch Liebchen Hat, in duftern Geifterftunden, 
Zur Seite Liebchens lieblich Raum gefunden, 
Uns fo, da alle ſchicklich Platz genommen, 
Eind wir bereit, die Geifter mögen kommen! 
(Poſaunen.) 
Aſtrolog. 
Beginne gleich das Drama feinen Lauf, 
Der Herr befiehlt's, ihre Wände thut euch auf! 
Nichts hindert mehr, hier ift Magie zur Hand, 
Die Teppiche fchwinden, wie gerollt vom Brands 
Die Mauer fpaltet fih, fie kehrt fih um, 
Ein tief Theater ſcheint ſich aufzuftellen, 
Geheimnißvoll ein Schein ung zu erhellen, 
Und ich befteige dns Proſcenium. 














——8 
Mephiſtopheles 
(aus dem Soufleurloche auftauchend). 
Bon hier aus hoff ich allgemeine Gunft, 
Einbräfereyen find des Teufel? Redekunſt. 
Zum Aftrologen.) 
Du kennſt den Tact in dem die Gterne gehn, 
Und wirft mein Fluͤſtern meifterlich verftehn. 
Yftrolog. 
Dura) Wunderkraft erſcheint allhier zum Schau 
Maſſiv genug, ein alter Tempelbau. 
Dem Atlas gleich der einft den Himmel trug, 
Stehn, reibenweis, der Säulen hier genug; 
Sie mögen wohl der Telfenlaft genügen, 
Da zweye ſchon ein aroß Gebäude trügen. 


Architekt, 
Das war’ antik! ich wuͤßt' es nicht zu preifen, 
8 ſollte Mmp und überkäftig heißen, 
Roh nennf man edel, unbehuͤlflich groß. 
Schmal-Pfeiler lieb' ich, ſtrebend, graͤnzenlos; 
Spitzboͤgiger Zenith erhebt den Geiſt; 
Solch ein Gebaͤu erbaut uns allermeiſt. 


Aſtrolog. 
Einpfangt mit Ehrfurcht ſterngegoͤnnte Stunden; 
Durch magiſch Wort ſey die Vernunft gebunden; 
Dagegen weit heran bewege frei 
Sich herrliche verwegne Phantaſey. 
Mit Augen ſchaut nun was ihr kuͤhn begehrt, 
Unmoͤglich iſt's, drum eben glaubenswerth. 


* 
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5 a uft, 
tfteigt auf ter andern Seite des Proſceniums herauf). 


Aſtrolog. 
Im Prieſterkleid, bekraͤnzt, ein Wundermann, 
Der nun vollbringt was er getroſt begann, 
Ein Dreyfuß fteigt mit ihm aus hohler Gruft, 
Schon ahn' ich aus der Schale Weihrauchduft. 
Er rüftet fich dns Hohe Wert zu fegnen, 
Es kann fortan nm glückliches begegnen, 


Fauft (großartig). 
In eurem Namen, Meütter, die ihr thront 
Im Gränzenlofen, ewig einfam wohnt, 
Und doch gefellig. Euer Haupt umſchweben 
Des Lebens Bilder, regſam, ohne Reben. 
Mas eimmal war, in allem Glanz und Schein, 
Es regt fich dort; denn es will ewig ſeyn. 
Und ihr vertheilt e3, allgewaltige Mächte, 
Zum Zelt des Tages, zum Gewoͤlb der Nächte, 
Die einen faßt des Lebens holder Lauf, 
Die andern Furcht der kuͤhne Magier auf; 
Sn reicher Syende läßt er, voll Vertrauen 
Mas jeder winfcht, das Wunderwuͤrdige ſchauen. 


Aftrolog. 
Der glühnde Schluͤſſel rührt die Schale Fatım, 
Ein dunftiger Nebel deckt fogleich den Raum, 
Er fchleicht fich ein, ex wogt nach Wolkenart, 
Gedehnt, geballt. verſchraͤnkt, getbeilt, — 


— 
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Und nun erkennt ein Geifter- Meifter : Stück! 

So wie fie wandeln machen fie Muſik. 

Aus luftigen Tönen quillt ein Weißnichtwie, 

Indem fie ziehn wird alles Melodie, 

Der Saͤulenſchaft, auch die Triglyphe klingt, 

Sch glaube gar der ganze Tempel fingt, 

Das Dunftige fenkt ſich; aus dem leichten Flor 

Ein fhöner Juͤngling tritt im Tact hervor, 

Hier ſchweigt mein Amt, ich brauch' ihn nicht zu nennen, 

Wer follte nicht den Holden Paris fennen! 

Dane, 

O! welch ein Glanz auf bluͤhnder Tugenderaft! 
Zweyte. 

Wie eine Pfirſche friſch und voller Saft! 
Dritte, 

Die fein gezognen, ſuͤß geſchwollnen Lippen! 
Dierte 

Du möchteft wohl an ſolchem Becher nippen ? 
Sünfte 

Er ift gar huͤbſch, wenn auch nicht eben fein. 
Sechste. 

Ein bißchen koͤnnt' er doch gewandter ſeyn. 
Nitter. 

Den Schäferfnecht glaub’ ich allhier zu ſpuͤren; 

Bon Prinzen nichts und nichts von Hofmanierem, 
Andrer, 

& nun! halb nact ift wohl der Junge fchön, 

Doch müßten wir ihm erft im Harniſch ſehn! 
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Dame, 
Er ſetzt fih nieder, weichlich, angenehm, 
Ritter. 
Huf feinem Schoße wir euch wohl bequem? 
Andre, 
Er lehnt den Arm fo zierlich übers Haupt. 
Kämmerer, 
Die Flegeley! das find’ ich unerlaubt! 
e Dame 
Shr Herren wißt an allem was zu mäteln. 
Derfelbe, 
In Raifers Gegenwart fich hinzuraͤckeln! 
Dame, 
Er ſtellt's nur vor! Er glaubt fich ganz allein, 
Derſelbe. 
Das Schauſpiel ſelbſt, hier ſollt' es höflich feyn. 
Dame 
Sanft hat der Schlaf den Kolden übernommen, 
Derfelbe, 


Er ſchnarcht num gleich, natuͤrlich iſt's, vollkommen. 


Junge Dame centzüdt). 

Zum Weihrauchsdampf was duftet fo gemifcht, 
Das mir das Herz zum innigften erfrifcht? 

Yeltere. 
—9 — es dringt ein Hauch tief in's Gemuͤthe, 
Er kommt von ihm! 

Aelteſte. 

Es iſt des Wachsthums Bluͤthe, 
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Im Juͤngling als Anbrofia bereitet, 
Und atmofphärifch rings umher verbreitet, 


Helena (hervoriretend). 
Mephiſtopheles. 
Das wär’ fie denn! Vor diefer hatt’ ih Ruh'; 
Huͤbſch ift fie wohl, doch ſagt fie mir nicht zuu 
Aitroloa. 
Für mich ift dießmal weiter nichts zu thun, 
Als Ehrenmann gefteh’, bekenn' ich's num. 
Die Schöne fomınt, und hatt ich Tenerzungen! — 
Don Schönheit ward von jeher viel gefungen — 
Wen fie erfcheint wird aus fich ſelbſt entrüct, 
Wem fie gehörte ward zu hoch beglüct. 
Fauſt. 

Hab' ich noch Augen? Zeigt ſich tief im Sinn 
Der Ehönheit Duelle vollen Stroms ergoffen ? 
Mein Schreckensgang bringt feligften Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerfchloffen! 
Was ift fie nun feit meiner Prieſterſchaft? 
Erft wünfchenswerth, gegründet, dauerhaft! 
Verſchwinde mir des Lebens Athemeraft, 
Wenn ich mich je von dir zurücgewöhne! — 
Die Wohlgeſtalt die mich voreinft entzuͤckte, 
In Zauberfpiegelung begliickte, 
War nur ein Schaumbild ſolcher Schöne! — 

Du biſt's der ich die Negung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenfchaft, 

Dir Neigung, Lieb', Anbetung, Wahnſinn zolle. 
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Mephiſtopheles 
(aus tem Kaſten). 
So faßt euch doch und fallt nicht aus der Rolle? 
Aeltere Dame 
Groß, wohlgeftaltet, nur der Kopf zu Klein. 
Süngere 
Geht nur den Fuß! Wie fünnt’ ex plumper ſeyn? 
Diplomat. 
Fürftinnen hab’ ich diefer Art gefehn, 
Mich daͤucht fie ift vom Kopf zum Fuße fhöns 
Hofmann. 
Sie nähert ſich dein Schlaͤfer liſtig mild, 
Dame 
Wie Häßlich neben jugendreinem Bild! 
Poet. 
Von ihrer Schoͤnheit ift er angeſtrahlt. 
Dame. 
Endymion und Luna! wie gemahlt! 
Derſelbe. 
Ganz recht! die Goͤttin ſcheint herabzuſinken, 
Sie neigt ſich uͤber, ſeinen Hauch zu trinken; 


Beneidenswerth! — Ein Kuß! — Das Mag ift voll. 


Duenna. 
Vor allen Leuten! Das iſt doch zu toll! 
Fauſt. 
Furchtbare Gunſt dem Knaben! — 


Mephiſtopheles. De 


Ruhig! ftit! 
Laß dns Gefpenft doch machen was es will, 
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Hofmann 
Sie ſchleicht fich weg, leichtfuͤßig; er erwacht. 
Dame 
Sie fieht ſich um! das hab ich wohl gedacht, 
Hofmann 
Er ſtaunt! Ein Wunder iſt's was ihm gefchieht, 
Dame 
Ihr ift fein Wunder was fie vor ſich ſieht. 
Hofmann. 
Mit Anftand kehrt fie fich zu ihın herum. 
Dame 
SH merfe fchon fie nimmt ihn in die Lehre; 
In ſolchem Fall find alle Männer dumm, 
Er glaubt wohl auch daß er der erfte wäre, 
Ritter, 
Laßt mir fie gelten! Menjeftätifch fein! — 
Dame. 
Die Buhlerin! Das nenn’ ich doch gemein! 
Page. 
Ich moͤchte wohl an ſeiner Stelle ſeyn! 
Hofmann. 
Wer wuͤrde nicht in ſolchem Netz gefangen? 
Dame, 
Das Kleinod ift durch manche Hand gegangen, 
Auch die Verguldung ziemlich abgebraucht. 
Andre. 
| Bom zehnten Jahr an hat fie nichts getaugt. 
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Ritter. 
Gelegentlich nimmt jeder ſich das Beſte; 
Ich hielte mich an dieſe ſchoͤnen Reſte. 


Gelahrter. 
Sch ſeh' fie deutlich, doch geſteh' ich frei, 
Zu zweifeln ift ob fie die rechte ſey. 
Die Gegenwart verführt in's Uebertriebne, 
Ich halte mich vor allem an's Gefchriehne, 
Da leſ' ich denn: fie habe wirklich allen 
Graubärten Trojaes fonderlich gefallen; 
Und wie mich duͤnkt, vollkommen paßt das hier, 
Ich bin nicht jung und doch gefällt fie mir, 

Aſtrolog. 

Nicht Knabe mehr! Ein kuͤhner Heldenmann 
Umfaßt er fie, die kaum ſich wehren kann, 


Geftärften Arms hest er fie hoch empor, 
Entführt er fie won! gar? 


Sauft. 
Derwegner Thor! 
Du wagft! Du hörft nicht! Halt! das ift zu viel, 


Mephiftopheles, 
Machſt du's doch ſelbſt ins Fratzengeiſterſpiel! 
Aſtrolog. 


Nur noch ein Wort! Nach allem was geſchah 
Denn ich das Stuͤck: den Raub ver Helen“ 
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Fauft. 
Was Raub! Bin ich für nichts an diefer Stelle! 
Iſt diefer Schlüffel nicht in meiner Hand! 
Er führte mi, durch Graus und Wog’ und Melle 
Der Einfamkeiten, ber zum feften Stand, 
Hier faß ih Fuß! Hier find es Wirtlichfeiten, 
Don hier aus darf der Geift mit Geiftern ftreiten, 
Das Doppelreich, das große, ſich bereiten, 
So fern fie war, wie kann fie näher ſeyn! 
Sch vette fie‘ und fie ift doppelt mein. 
Gewagt! Ihr Mütter! Mütter müßrs gewähren! 
| Wer fie erkennt der darf fie nicht entbehren, 
Afiro to g. 
Was thuſt du Fauſte! Fauſte! — Mit Gewalt 
Faßt er fie an, ſchon truͤbt ſich die Geſtalt. 
Den Schluͤſſel kehrt er nach dem Juͤngling zu, 
Beruͤhrt ihn! — Weh uns, Wehe! Nu! im Nu! 


(Exploſion, Fauſt liegt am Boden. Die Geiſter gehen 
in Dunſt auf.) 


Mephiſtopheles 
(der Fauſten auf die Schulter nimmt). 
Da habt ihr's nun! mit Narren ſich beladen 
Das kommt zuletzt dem Teufel feloft zu Schaden, 
(Finfterniß, Zumult.) 
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Hochgewolbtes, enges, gothiſches Sims 
mer, ehemals Fauſtens, unverändert, 





Mephiftopheles 
(binter einem Vorhang bervortretend. Indem er Ihn aufhebt 
und zuruͤckſieht, erbliet man Fauften bingeftret auf einem akt 
väterifchen Bette). 


Hier: Yieg’, Unfeliger! verführt 
Zu ſchwergeldſtem Liebesbande! 
Wen Helena paralyſirt 
Der kommt ſo leicht nicht zu Verſtande. 

(Sidy umſchauend.) 
Blick' ich hinauf, hierher, hinuͤber, 
Allunveraͤndert iſt es, unverſehrt; 
Die bunten Scheiben ſind, ſo duͤnkt mich, truͤber, 
Die Spinneweben haben ſich vermehrt; 
Die Dinte ſtarrt, vergilbt iſt das Papier; 
Doch alles iſt am Platz geblieben; 
Sogar die Feder liegt noch hier, 
Mit welcher Fauſt dem Teufel ſich verſchrieben. 
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Ja! tiefer in dein Rohre ftockt 
Ein Troͤpflein Blut, wie ich's ihn abgelockt. 
Zu einem folhen einzigen Stuͤck 
Wuͤnſcht' ich dem größten Sammler Glüc. 
Auch hängt der alte Pelz am alten Haken, 
Erinnert mich an jene Schnafen 
Wie ich den Knaben einft belehrt, 
Woran er noch vielleicht als Juͤngling zehrt. 
Es kommt mir wahrlich das Gelüften, 
Rauhwarıne Hille, dir vereint, 
Mic als Docent noch einmal zu erbrüften, 
Wie man fo völlig vecht zu haben meint, 
Gelehrte wiffen’s zu erlangen, 
Dem Teufel ift ed laͤngſt vergangen, 
(Er fchüttelt den herabgenommenen Pelz, Sicaden, 
‚fer und Farfarellen fahren heraus.) 
Chor der Infecten 
Willtommen! willkommen 
Du alter Patron, 
Wir fchweben und fummen 
Und kennen dich fchon. 
Nur einzeln im Stillen 
Du haft uns gepflanzt, 
Zu Zanfenden fommen mir, 
Vater, getanzt. 
Der Schalt in dem Bufen 
Derbirgt fich fo ſehr, 
Bon Pelze die Laͤuschen 
Enthuͤllen fih ehr. 


Air 
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Mephiftopheles, 
Wie uͤberraſchend mich die junge Schoͤpfung freut! 
Man ſaͤe nur, man erntet mit der Zeit. 
Ich ſchuͤttle noch einmal den alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in hunderttauſend Ecken 
Eilt euch ihr Liebchen zu verſtecken. 
Dort wo die alten Schachteln ſtehn, 
Hier im bebraͤunten Pergamen, 
In ſtaubigen Scherben alter Toͤpfe, 
Dem Hohlaug' jener Todtenföpfe, 
In ſolchem Wuft und Moderleben 
Muß es fir ewig Grillen geben. 
( Schluͤpft in den Per.) 
Komm, dece mir die Schultern noch einmal! 
Heut bin ich Wieder Prinzival, 
Doch hilft es nichts mich fo zu nennen, 
Wo find die Leute die nich anerfennen! 
(Er zieht die Glocke die einen gellenven, durchdringenden 
Ton erfhallen laͤßt, wovon die Gallen erbeben 
und die Thuͤren auffpringen.) 








Famulus 
(den Tangen finſtern Gang herwankend). 

Welch ein Tinen! welch ein Schauer! 
Treppe ſchwankt, e3 bebt die Mauer; 
Durch der Tenfter buntes Zittern 
Sehr ich wetterleuchtend Wittern. 
Springt das Eftrich, und von Oben 
Rieſelt Kalk und Schutt verſchoben. 
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Und die Thuͤre, feft verviegeit, 

Iſt durch Wunderkraft entfiegelt, — 

Dort! Wie fuͤrchterlich! Ein Rieſe 

Steht in Fauſtens altem Vließe! 

Seinen Blicken, ſeinem Winken, 

Moͤgt' ich in die Kniee ſinken. 

Soll ich fliehen? Soll ich ſtehn? 

Ach wie wird es mir ergehn! 
Mephiſtopheles (Geinkend). 

Heran, mein Freund! — Ihr heißet Nicodemus. 














Famulus. 
Hochwuͤrdiger Herr! ſo iſt mein Nam' — Oremus. 
Mephiſtopheles. 
Das laſſen wir! 
Famulus. 
Wie froh! dab ihre mich kennt. 
Mephiſtopheles. 
Ich weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
Bemooster Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt fo fort, weil er nicht anders kann. 
So baut man fih ein mäßig Kartenhaus, 
Der größte Geift baut's Hoch nicht völlig aus. 
Do euer Meifter, das ift ein Befchlagner: 
Wer fennt ihn nicht den edlen Doctor Wagner, 
Den erften jest in der aelehrten Welt! 
Er iſt's allein der fie zufammenhält, 
Der Weisheit täglicher Vermehrer. 
Allwißbegierige Horcher, Hörer 
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Verſammeln fih um ihn zu Hanf, 

Er leuchtet einzig vom Katheder; 

Die Schlüffel uͤbt er wie Sanct Peter, 
Das Untre fo das Obre ſchließt er auf. 
Wie er vor Allen glüht und funkelt, 

Kein Ruf, kein Ruhm Hält weiter Stand; 
Selbſt Fauftus Name wird verdunkelt, 
Er ift es, der allein erfand. 


Famulus. 
Verzeiht! Hochwuͤrdiger Herr! wenn ich euch ſage, 
Wenn ich zu”widerfprechen wage: 
Bon allem dem ift nicht die Frage; 
Befcheidenheit ift fein befchieden Theil, 
In's unbegreifliche Verſchwinden 
Des hohen Manns weiß er ſich nicht zu finden; 
Von deſſen Wiederkunft erfleht er Troſt und Heil. 
Das Zimmer, wie zu Doctor Fauſtus Tagen, 
Noch unberuͤhrt ſeitdem er fern, 
Ersartet feinen alten Herrn. 
Raum wag’ ich's mich hereinzuwagen. 
Was muß die Sternenftunde feyn? — 
Gemäuer fcheint mir zu erbangen; 
Thuͤrpfoſten bebten, Niegel fprangen, 
Sonft kamt ihr ſelber nicht herein. 


Mephiſtopheles. 
Wo hat der Mann ſich hingethan? 
Fuͤhrt mich zu ihm, bringt ihn heran. 





— — — — 








1 
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Famulus. 
Ach! ſein Verbot iſt gar zu ſcharf, 
Sch weiß nicht ob ich's wagen darf, 
Monate Yang, des großen Wertes willen, 
Lebt’ er im allerftillften Stillen. 
Der zartefte gelehrter Männer 
Er fieht aus wie ein Kohlenbrenner, 
Geſchwaͤrzt vom Ohre bis zur Naſen, 
Die Augen roth vom Feuerblafen ; 
So lechzt er jedem Augenblick, 
Geklirr der Zange gibt Muſik. 


Mephiſtopheles. 
Sollt' er den Zutritt mir verneinen? 


Ich bin der Mann das Gluͤck ihm zu beſchleunen. 
(Der Famulus geht ab, Mephiſtopheles fest ſich gravi⸗ 


taͤtiſch nieder.) 
Kaum hab' ich Poſto hier gefaßt 


Regt ſich dort hinten, mir bekannt, ein Gaſt. 


Doch dießmal iſt er von den Neuſten; 
Er wird ſich graͤnzenlos erdreuſten. 


Baccalaureus 

(den Gang herſtuͤrmend). 
Thor und Thuͤre find' ich offen! 
Nun, da laͤßt ſich endlich hoffen, 
Daß nicht, wie bisher, im Moder, 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verkuͤmm're, ſich verderbe, 
Und am Leben felser fterbe, 

Soethe's Werke. XLI. Bd. 
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Dieſe Mauern, dieſe Wände 
Neigen, ſenken ſich zum Ende; 
Und wenn wir nicht bald entweichen 
Wird und Tall und Sturz erreichen, 
Bin verwegen, wie nicht einer, 
Aber weiter bringt mich Feiner, 


Doch was foll ich heut erfahren!) 
War's nicht Hier, vor fo viel Jahren, 
Mo ich, aͤngſtlich und beklommen, 
War als guter Fuchs gefommen? 
Wo ich diefen Bärtigen trauıte, 

Mich an ihrem Schnack erbaute. 


Aus den alten Buͤcherkruſten 
Logen fie mir was fie wußten; 

Was fie wußten ſelbſt nit glaubten, 
Sich und mir das Leben raubten. 
Wie? — Dort hinten in der Zelle 
Eist noch Einer dunkel: Helle! 

ſtahend ſeh' ich's mit Erſtaunen, 
Sitzt er noch im Velz, dem braunen, 
Wahrlich wie ich ihn verlieh, 

Noch gehuͤllt im rauhen Bließ! 
Damals ſchien er zwar gewandt, 
Als ich ihn noch nicht verſtand. 
Heute wird es nichts verfangen, 
Friſch an ihn herangegangen! 





0. RIES 
N —6 
Wenn, alter Herr, nicht Lethes truͤbe Fluthen 
Das ſchiefgeſenkte, kahle Haupt durchſchwommen, 
Seht anerkennend hier den Schuͤler kommen, 
Entwachſen akademiſchen Ruthen. 
Ich find' euch noch wie ich euch ſah; 
Ein Andrer bin ich wieder da. 


Mephiſtopheles. 
Mich freut daß ich euch hergelaͤutet. 
Ich ſchaͤtzt euch damals nicht gering; 
Die Raupe ſchon, die Chryſalide deutet 
Den kuͤnftigen bunten Schmetterling. 
Am Lockenkopf und Spitzenkragen 
Empfandet ihr ein kindliches Behagen. — 
Ihr trugt wohl niemals einen Zopf? — 
Heut ſchau' ich euch im Schwedenkopf. 
Ganz reſolut und wacker ſeht ihr aus, 
Kommt nur nicht abſolut nach Haus. 


Baccalanrens 

Mein alter Herr! Wir find am alten Orte; 
Bedenkt jedych erneuter Zeiten Lauf 
Und fparet doppelfinnige Worte; 
Wir paffen nun ganz anders auf. 
Ihr Hänfeltet den guten treuen Sungen ; 
Das ift euch ohne Kunſt gelungen, 
Was Heut zu Tage niemand wagt. 

Mephifiopheles, 
| Wenn man der Tugend reine Wahrheit fügt, 
Die gelben Schnaͤbeln keineswegs behagt, 





| 
| 
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Sie aber hinter drein nach Jahren ke 
Das alles derb am eigner Haut erfahren, 
Dann duͤnkeln fie, e3 kaͤm' aus eignem Schopf ; 
Da Heißt es denn: der Meifter war ein Tropf. 
Baecalaurens, “ 
Ein Schelm vielleiht! — denn welcher Lehrer fpricht 
Die Wahrheit uns direct in's Angeficht? 
Ein jeder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernft, bald heiter Flug, zu frommen Kindern. 
Mephiftopheles, 
Zum Lernen gibt es freilich eine Zeitz 
Zum Lehren feyd ihr, merk ich, felbft bereit. 
Geit manden Monden, einigen Sonnen, 
Srfahrungsfülle Habt ihr wohl gewonnen, 


. 


Baccalaureus, N 
Erfahrungswefen! Schaum und Duft! 
Und mit dem Geift nicht ebenbürtig. 
Gefteht! was man von je gewußt 
Es ift durchaus nicht wiſſenswuͤrdig. 
Mephiftopheles (nach einer Yaufe).. 
Mich däucht es laͤngſt. Sch war ein Thor, 
Nun komm' ich mir recht ſchaal und albern vor. 
Baccalaureus, 
Das freut mich fehr! Da hör ich doc Verſtand; 
Der erfte Greis, den ich vernünftig fand! ai 
Mephiſtopheles. | 
Sch ſuchte nach verborgen = goldnem Schake, 118 
Und fchauerliche Kohlen trug ich fort, | 
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N Baccalaureus. 

Geſteht nur, euer Schädel, eure Glatze er” 

Iſt nicht mehr werth als jene hohlen dort? 

Mephiſtopheles (gemüthlich). 

Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob du biſt? 
Baccalaurens. 

Im Deutfchen luͤgt man, wenn man höflich iſt. 
Mephiftopheles 


Ger mit feinem Rollſtuhle immer näher in's Proſcenium 
rückt, zum Parterre). 


Hier oben wird mir Kicht und Luft benommen, 
Sc finde wohl bei euch ein Unterfommen ? 


Baccalaureus, 
Anmaßlich find ich, daß zur fehlechtften Trift 
Man etwas feyn will, wo man nichts mehr ift, 
Des Menfchen Leben lebt im Blut, und wo 
Bewegt das Blut fih wie im Süngling fo? 
Das ift lebendig Blut in frifcher Kraft, 
Das neues Leben ſich aus Leben fchafft. 
Da regt fich alles, da wird was gethan, 
Das Schwache fällt, das Tuͤchtige tritt heran. 
Indeſſen wir die halbe Welt gewonnen 
Was habt ihr denn gethan? genickt, gefonnen, 
Getraͤumt, erwogen, Man und immer Plan, 
Gewiß! das Alter ift ein Ealtes Fieber 
Sm Froft von grillenhafter Noth; 
Hat einer dreyßig Jahr' voruͤber, 
So iſt er ſchon ſo gut wie todt. 
Am beſten waͤr's, euch zeitig todtzuſchlagen. 











’ Meshiftopgheles, -- 
Der Teufel hat bier weiter nichts zu fügen. 


Baccalaureus. 
Wenn ich nicht will, fo darf fein Teufel ſeyn. 


Meyhiffophetes_(abiets). 
Dev Teufel ſtellt dir naͤchſtens doch eim Bein, 


Baccalaurens, 
Dieß ift der Jugend edelſter Beruf! 


"Die Welt fie war nicht eh' ich fie erſchuf; 


Die Sonne führt ih ans den Meer herauf; 
Mit mir begann der Mond des Wechfels Lauf; 
Da ſchmuͤckte fir der Tag auf meinen Wesen, 
Die Erde gruͤnte, blühte mir entgegen, 

Auf meinen Wint, in jener erften Nacht, 
Entfaltete fih aller Sterne Pracht, — 

Wer, außer mir, entband euch aller Schranfen 
Philiſterhaft einflemmender Gednnten ? 

Sch aber frei, wie mir's im Geifte fpricht, 
Derfolge froh mein innerliches Licht, 


Und wandte raſch, im’ eigenften Entzuͤcken, N 


Dar Helle vor mir, Finſterniß im Ruͤcken. 


Al). - 


Meyphiſtopheles. 
Original fahr' hin in deiner Pracht! — 
Wie wuͤrde dich die Einſicht kraͤnken: 


Wer kann was Dummes, wer was Kluges — 


Das nicht die Vorwelt ſchon gedacht? — 
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Doch find wir auch mit diefem nicht gefährdet, 
Sn wenig Jahren wird. es anders ſeyn: 
Wenn fich der Moft auch ganz abfurd gebärdet, 
Es gibt zuletzt doch noch w Wein, 

(Zu dem jüngern Parterre dad nicht applaudirt.) 

Ihr bleibt bei meinem Worte Ealt, 
Euch guten Kindern laß ich's gehen; 

> Bedentt: der Teufel der ift alt, 
Sp werdet alt, ihn zu verfiehen! 


— 


Laboratorinum 


im Sinne des Mittelalters, weitläufige, unbehülfliche 
Apparate, zu phantaſtiſchen Zwecken. 





Wagner (am Ger). 

Die Glocke tönt, die fürchterliche 

Durchſchauert die berußten Mauern, 
Nicht Länger kann das Ungewiſſe 

Der ernſteſten Erwartung dauern. 

Schon hellen ſich die Finſterniſſe; 

Schon in der innerſten Phiole 

Ergluͤht es wie lebendige Kohle, 

Ja wie der herrlichſte Karfunkel, 

Verſtrahlend Blitze durch das Dunkel. 

Ein helles weißes Licht erſcheint! 

O daß ich's dießmal nicht verliere! — 
Ach Gott! was raſſelt an der Thuͤre? 





“ 
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Meyphiſtopheles Ceintretend), 
Willkommen! es iſt gut gemeint. 
Wagner Gugſtlich. 
Willkommen! zu dem Stern der Stunde. 
(Leife.). 
Doch haltet Wort und Ather feft im Munde, 
Ein herrlich Wert ift gleich zu Stand gebracht. 
Mephiftopheles deifm. 
Was gibt es denn? 
Wagner deife. 
Es wird ein Menfch gemacht, 
Mephiftopheles, 
Ein Menſch? Und welch verliehtes Paar 
Habt ihr in's Rauchloch eingefchloffen? 
Wagner. 
Behuͤte Gott! wie fonft das Zeugen Mode war 
Erklären wir für eitel Poffen. 
Der zarte Punct aus dem das Leben fprang,_ 
Die holde Kraft die aus dem Innern drang 


Und nahm und gab, beftimint fich ſelbſt zu zeichnen, 


Erſt Nächftes, dann ſich Fremdes anzueignen, 

Die ift von ihrer Würde nun entſetzt; 

Wenn fich dns Thier noch weiter dran ergögt, 

So muß der Menfch mit feinen großen Gaben 

Doch fünftig reinern, höhern Urſprung haben. 
Zum Herd gewendet.) 

Es leuchtet! ſeht! — Nun läßt fich wirklich hoffen, 

Daß, wenn wir ans viel hundert Stoffen 
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Durch Mifchung — denn auf Mifchung kommt es an — 
Den Menfchenftoff gemächlich componiren, 
In einen Kolben verlutiren 
Und ihn gehörig cohobiren, 
So ift das Wert im Stillen abgethan, 
(Wieder zum Herd gewendet.) 
Es wird! die Maffe regt fih klarer! 
Die Veberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvolles pries, 
Das wagen wir verftindig zu probiven, 
Und was fie fonft organiſiren Tieß, 
Das laſſen wir Fryftallifiven. 


Mepyhiftopheles, 
Wer lange lebt Hat viel erfahren, 
Nichts Neues kann für ihn auf diefer Welt geſchehn; 
Ich habe fhon, in meinen Wanderjahren, 
Kryftallifivtes Menfchenvolt gefehn. 


Wagner 
(bisher immer aufmertfam auf die Phiole). 


Es fteigt, es bist, es haͤuft ſich an, 

Im Augenblick iſt es gethan! 

Ein großer Vorſatz ſcheint im Anfang toll; 
Doch wollen wir des Zufalls künftig lachen, 
Und fo ein Hirn, das trefflich denken fol, 
Wird Fünftig auch ein Denfer machen, 


Entzuͤckt die Phlole betrachtend.) 
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Das Glas erklingt von lieblicher Gewalt, 
Es trübt, es klaͤrt ſich; alſo mus es werdem! 
Ich ſeh' in zierlicher Geſtalt or 
Ein artig Männlein ſich gebaͤrden. ; 
Was wollen wir, was will die Welt nun mehr? 
Denn. das Geheimmiß liegt am Tage: 
Gebt diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprache, 
Homunculus 
(in der Phiole zu Wagner): 
Nun Väterchen! wie ſteht's? es war kein Scherz! 
Komm, druͤcke mich recht zaͤrtlich an dein Herz! 
Doch nicht zu feſt, damit das Glas nicht ſpringe. 
Das iſt die Eigenſchaft der Dinge: 
ſtatuͤrlichem genuͤgt das Weltall kaum, 
Was kuͤnſtlich iſt, verlangt geſchloſſſnen Raum. 
(Zu Mephiſtopheles.) 
Du aber Schalt, Herr Vetter, biſt du hier? 
Sm rechten Augenblick, ich danke dir, 
Ein gut Gefchiet führt dich zu uns herein; 
Dieweil ich bin, muß ich auch thaͤtig ſeyn. 
Sch möchte mich fogleich zum Arbeit ſchuͤrzen, 
Du bift gewandt die Wege mir zu Fürzem 
Wagner 
Nur noch ein Wort! bisher mußt' ich mich ſchaͤmen, 
Denn Alt und Jung beſtuͤrmt mich mit Problemen, 
Zum Beifpiel nur: noch niemand konnt' e3 faſſen 
Wie Seel’ und Leib jo fchdn zufammenpaffen, > 
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So feft ſich halten als um mie zu fcheiden, 
Und doch den Tag fich immmerfort verlelden. 


Sodann Zr 


Mephiftopheles. 
Halt ein! ich wollte lieber fingent 
Warum fih Mann und Fran fo fehlecht vertragen? 
Du kommſt, mein Freund, hierüber nie ins Reine. 
Hier gibt's zu thun, das eben will Ser Kleine, 





Homunculus. 
Was gibt's zu thun? 


Mephiſtopheles 
(auf eine Seitenthuͤre deutend). 
Hier zeige deine Gabe! 


Wagner 
(immer in die Phiole fchauend). 


Fuͤrwahr, du bift ein allerliebfter Knabe! 


(Die Seitenthuͤr Öffnet ſich, man fieht Fauft au 
dem Zager hingefiredt.) 3 


n Homunculus (Cerſtaunt). 
Bedeutend! — 
(Die Phivle entfchlüpft aus Waguers Händen, 
ſchwebt uͤber Fauſt und beleuchtet ihn.) 
Schoͤn umgeben! — Klar Gewaͤſſer 
Im dichten Haine, Frau'n die ſich entkleiden; 
Die allerliebſten! — das wird immer beſſer. 
Doch eine laͤßt ſich glänzend unterſcheiden, 
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Ans hoͤchſtem Heldenz, wohl aus Götterftamme, 
Sie fest den Fuß in das Surchfichtige Melle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflamme 
Kuͤhlt ſich im ſchmiegſamen Kryſtall der Welle, — 
Doch welch Getoͤſe raſch bewegter Fluͤgel, 
Welch Sauſen, Plaͤtſchern wuͤhlt im glatten Spiegel? 
Die Maͤdchen fliehn verſchuͤchtert; doch allein 
Die Koͤnigin ſie blickt gelaſſen drein, 
Und ſieht, mit ſtolzem, weiblichem Vergnuͤgen, 
Der Schwaͤne Fuͤrſten ihrem Knie ſich ſchmiegen, 
Zudringlich zahm. Er ſcheint ſich zu gewoͤhnen. — 
Auf einmal aber ſteigt ein Dunſt empor, 
Und deckt mit dichtgewebtem Flor 
Die lieblichſte von allen Scenen. 
Mephiſtopheles. 
Was du nicht alles zu erzaͤhlen haſt! 
So klein du biſt, ſo groß biſt du Phantaſt. 
Ich ſehe nichts — 
Homunculus. 
Das glaub' ich. Du aus Norden, 
Im Nebelalter jung geworden, 
Sn Wuſt von Ritterthum und Pfaͤfferey, 
Wo waͤre da dein Auge frei! 
Im Duͤſtern biſt du nur zu Hauſe. 
(Umherſchauend.) 
Verbraͤunt Geſtein, bemodert, widrig, 
Spitzboͤgig, ſchnoͤrkelhafteſt, niedrig! — 
Erwacht uns dieſer, gibt es neue Noth, 
Er bleibt gleich auf der Stelle todt. 
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Waldquellen, Schwäne, nacte Schönen, 
Das war fein abnungsvoller Traum; 
Wie wollt ex fich hierher gewöhnen! 
Sch, der bequemfte, duld' es kaum. 
Kun fort mit ihm. 
Mephiſtopheles. 
Der Ausweg ſoll mich freuen. 
Homunculus. 
Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Maͤdchen fuͤhre du zum Reihen, 
So iſt gleich alles abgemacht. 
Jetzt eben, wie ich ſchnell bedacht, 
St claſſiſche Walpurgisnacht; 
Das Beſte was begegnen koͤnnte 
Bringt ihn zu feinem Elemente, 


Mephiſtopheles. 
Dergleichen hab' ich nie vernommen. 


Homunculus. 

Wie wolt’ e3 auch zu euren Ohren kommen? 
Nomantifhe Gefpenfter kennt ihr nur allein, 
. Ein Acht Gefpenft auch claſſiſch hat's zu feyn. 

Mephiftopheles, 
Wohin denn aber fol die Fahrt ſich regen? 
Mich widern ſchon antitifche Eollegen, 

Homuneculus. 

Nordweſtlich, Satan, iſt dein Luſtrevier; 
Suͤdoͤſtlich dießmal aber ſegeln wir — 


— 410 uff: 

An großer Fläche fließt Peneios frei, 
Umbuſcht, umbaumt, in ſtill' und feuchten Buchten; 
Die Ebne dehnt ſich zu der Berge Schluchten, — 

Und oben liegt Pharſalus alt und nen, 

Mephiſtopheles. 

D wen! hinweg! und laßt mir jene Streite 

Don Tyranney und Sklaverey bei Ceite, 

Mich langeweilt's; denn kaum iſt's abgethan, 

So fangen ſie von vorne wieder an; 

Und keiner merkt: er iſt doch nur geneckt 

Vom Asmodeus der dahinter ſteckt. 

Sie ſtreiten ſich, fo heißt's, um Freiheitsrechte, 

Genau beſehn ſind's Knechte gegen Knechte. 


Homuneculus. 
Den Menſchen laß ihr widerſpenſtig Weſen, ie 
Ein jeder muß fich wehren wie er kann, 
Dom Knaben auf, fo wirds zulegt ein Mann. 

Hier fragt ſich's nur wie diefer kann genefen ? 

Haft du ein Mittel fo erprob’ es hier, 

Dermaaft du's nicht, fo uͤberlaß es mir, 


Mephiſtopheles. 
Manch Brockenſtuͤckchen waͤre durchzuproben, 
Doch Heidenriegel find' ich vorgeſchoben. 
Das Griechenvolk es taugte nie recht viel! 
Doch blendet's euch mit freiem Sinnen: Spiel, 
Verlockt des Menſchen Bruft zu heitern Sünden, 
Die unfern wird man immer düfter finden, 
Und nun was ſoll's? 
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Homumentus _ 

Du biſt ja ſonſt wicht bloͤde; 
Und wenn ich von Theſſaliſchen Hexen rede, 
So den ich hab? ich was geſagt. 


Mephiftopheles (lüften). 
Theffalifche Hexen! Wohl! das jmd Perfonen 
Nach denen hab’ ich Yang’ gefragt, 
Mit innen Nacht für Nacht zu wohnen 
Sch glaube nicht daß es behagt; 
Doch zum Beſuch, Verſuch, — 


Homunculus , 
such; Den Mantel ber, 
Und um den Ritter -ungefiylagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 

Den einen mit dem andern tragen, 
Sch Yeuchte vor, 2 

Wagner (ängflih). 
Uns ich? ; 


Homunculus. 

Eh nun, 
Du bleibſt zu Haufe Wichtigſtes zu thun. 
Entfalte du die alten Vergamente, 
Nach Vorſchrift ſammle Lebens: Elemente 
Und fuͤge ſie mit Vorſicht eins an's andre. 
Das Was vedenke, mehr bedenke Wie? 
Indeſſen ich ein Stuͤckchen Welt durchwandre 
| Enter ich wohl das Tuͤpfchen auf das J. 
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Dann ift der große Zweck erreicht; 
Sol einen Kohn verdient ein folches Streben: 
Gold, Ehre, Ruhm, gefundes langes Leben, 
Und Wiſſenſchaft und Tugend — auch vielleicht. 
Leb' wohl! 

Wagner (betrübt). 

Leb' wohl! Das drüct das Herz mir nieder, 

Sch fürchte ſchon ich feh? dich niemals wieder, 

Mephiftoppeles, 
Nun zum Peneios frifh hinab, 
Kerr Vetter ift nicht zu verachten. 

Ad Spectatores.) 

Am Ende Hängen wir doc ab 
Don: Ereaturen die wir machten. 


Slaffifbe Walpurgisnadt, 


PYhoarfalifne Fervden 


Finfernig. 


‘ 





Erichtho. 
Zum Schauderfeſte dieſer Nacht, wie dfter ſchon, 
Tret' ich einher, Erichtho, ich die duͤſtre; 
Nicht fo abſcheulich wie die leidigen Dichter mich 
Sm Vebermag verläftern... Endigen fie doch nie 
In Lob und Tadel... Weberbleicht erfcheint mir fchon 
Bon 





Er erg 
Bon grauer gelten Woge weit das Thal dahin, 
Als Nachgeficht der forgz und grauenvollſten Nacht. 
Wie oft fon wiederholt ſich's! Wird ſich immerfort 
In's Ewige wiederholen .. Keiner gönnt das Neich 
Dem Andern, dem gönnt’ keiner der's mit Kraft erwarb 
Und kräftig herrſcht. Denn jeder, der fein innres Selbſt 

Kicht zu vegieven weiß, vegierte gar zu gern 

- Des Nachbars Willen, eignem ſtolzem Sinn gemäß...» 
Hier Aber ward ein großes Beiſpiel durchgekaͤmpft: 
Wie fih Gewalt Gewaltigerm entgegenftelt, 
Der Freiheit Holder, tauſendblumiger Kranz zerreißt, 
Der ſtarre Lorbeer fih ums Haupt des Herrfchers biegt, 
Hier triumte Magnus früher Größe Blüthentag, 
Dem ſchwanken Zuͤnglein Yaufchend wachte Eafar Hort! 
Das wird fich meſſen. Weiß die Welt doch wem's gelang. 







Wachfener glühen, vothe Flammen fpendende ; 
Der Boden haucht vergoffnen Blutes Wiederfchein, 
Und angelockt von feltnem Wunderglanz dev Nacht, 
Berfammelt fich hellenifcher Sage Legion. 
Um alle Feuer ſchwankt unficher „oder ſitzt 
Belnglih, alter Tage fabelhaft Gebild... 
| Der Mond, zwar unvollkommen, aber leuchtend heil, 
1. Erhedt fih, milden Glanz verbreitend Überall; 
Der Zelten Trug verſchwindet, Feuer brennen blau, 


| Dos, uͤber mie! welch unerwartet Meteor? 

. Es leuchtet und beleuchtet koͤrperlichen Ball. 

Ich wittre Leben. Da geziemen will mir's nicht 
= Goethe? Werte, XLI, Bd. 8 


— 
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/ 
Lebendigem zu nahen, dem ich fchädfich Binz 
Das bringt mir böfen Ruf und frommt mir nicht, 
Schon ſinkt es nieder, Weich’ ich aus mit Wohlbedacht. 


(Entfernt fich.) 
(Die Luftfahrer oben.) 





Homunculus. 
Schwebe noch einmal die Runde 
Ueber Flamm- und Schaudergrauen; 
Iſt es doch in Thal und Grunde, 
Gar geſpenſtiſch anzuſchauen. 
Mephiſtopheles. 
Seh' ich, wie durch's alte Fenſter, 
In des Nordens Wuſt und Graus 
Ganz abſcheuliche Geſpenſter; 
Bin ich hier wie dort zu Haus. 
Homunculus. 
Sieh! da ſchreitet eine Lange 
Weiten Schrittes vor uns hin. 
Mephiſtopheles. 
Iſt es doch als waͤr' ihr bange, 
Sah uns durch die Luͤfte ziehn. 
Homunculus. 
Laß ſie ſchreiten! ſetz' ihn nieder 
Deinen Ritter, und ſogleich 
Kehret ihm das Leben wieder, 
Denn er ſucht's im Fabelreich. 
Fauſt den Boten berüßrend). 
Wo if fe? — 


— — * 
—— EEE nn 
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r 
Homunculus. 
Wuͤßten's nicht zu ſagen, 
Doch hier wahrſcheinlich zu erfragen. 
Sn Eile maaft du, ch? es tagt, 
. Bon Flamm' zu Flamme fpürend gehen: 
er zu den Müttern ſich gewagt 
Hat weiter nichts zu uͤberſtehen. 


Mephiftopheles, 
Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch wuͤßt' ich. beffres nicht zu unferm Heil, 
Als: jeder möge durch die Feuer 
Verſuchen fich fein eigen Abenteuer. 
Dann, um uns wieder zu vereinen, 
Laß deine Leuchte, Kleiner, tönend ſcheinen. 


Homunculus, 
So foll es blitzen, foll es klingen. 
( Das Glas droͤhnt und leuchtet gewaltig.) 
Nun friſch zu neuen ene 


Fauſt (allein). 


Wo iſt fie? — Trage jetzt nicht weiter nach... 
Waͤr'ſs nicht die Scholle die fe trug, 

Die Welle nicht die ihr entgegen ſchlug, 

ESo iſt's die Luft die ihre Sprache fprach. 

Kier! durch ein Wunder, hier in Griechenland ! 

Sch fühlte gleich den Boden wo ich ftand. 

Wie mich, den Schläfer , frifch ein Geift durchgluͤht 
So ſteh⸗ ich, ein Antaͤus an Gemuͤthe. 
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Und find' ich hier das Seltſamſte beiſammen, 


Durchforſch' ich ernſt dieß Labyrinth der Flammen. 
(Entfernt ſich) 


Mephiſtopheles Gimherſpuͤrend). 
Und wie ich dieſe Feuerchen durchſchweife, 
So find' ich mich doch ganz und gar entfremdet, 
Faſt alles nackt, nur hie und da behemdet: 
Die Sphinxe ſchamlos, unverſchaͤmt die Greife, 
Und was nicht alles, lockig und befluͤgelt, 
Don vorn und hinten ſich im Auge ſpiegelt ... 
Zwar find auch wir von Herzen unanjtandig, 
Doch das Antife find” ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuſtem Sinn bemeiftern 
Und mannichfaltig modifch uͤberkleiſtern +. 
Ein widrig Volk! doch darf mich's nicht verdrießen 
As neuer Gaft anftindig fie zu grüßen sc +“ K 
Gluͤck zu! den ſchoͤnen Frau'n, den Flugen Greifen, 









Greif (chnarrend). 

Nicht Greifen! Greifen! — Niemand hört es gern 
Daß man ihn Greis nennt, Jedem Worte Elingt 
Der Urfprung nach wo e3 ſich her bedingt: 

Grau, grämlich, griesgram, graͤulich, Graͤber, grimmi 
Etymologiſch gleicherweiſe ſtimmig, 
Verſtimmen uns. 


Mephiſtopheles. 
Und doch, nicht abzuſchweifen, 
Gefaͤllt das Grei im Ehrentitel Greifen, 
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Greif 
(role oben und immer fo fort). 
Natürlich! die Verwandtſchaft ift erprobt, 
Zwar oft gefholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife nun nach Mädchen, Kronen, Gold, 
Dem Greifenden ift ınpift Fortuna hold, 
Ameifen 
(von der Eoloffalen Art). 
Ihr ſprecht von Gold, wir Hatten viel gefammelt, 
In Fels und Höhlen heimlich eingerammert; 
Das Arimafpen = Volk hats ausgefpürt, _ 
Sie lachen dort, wie weit ſie's weggefuͤhrt. 
Greife, 
Wir wollen fie ſchon zum Geſtaͤndniß bringen, 
Arimafpen 
Nur nicht in freier Jubelnacht. — 
Bis morgen iſt's alles durchgebracht, 
Es wird uns dießmal wohl gelingen, 
Mepniftopheies, 
(bat fich zwifchen die Sphinfe gefeht). 
Wie leicht und gern ich mich hieher gerÖbhne, 
Denn ich verftehe Mann für Mann, 
Sphinx. Bez: 
ir hauchen unſre Geiftertöne 
nd ihr verkörpert fie alsdann. 
Sekt nenne Dich bis wir dich weiter kennen. 
— Mephiſtopheles. 
it yieten Namen glaubt man mich zu nennen — 
ind Britten hiev? Sie yeifen fonft fo viel, 


2 






















118 


Schlachtfeldern nachzufpüren, Warferfällen, 
Geftürzten Mauern, claſſiſch dumpfen Stelle; 
Das wäre hier für fie ein würdig Ziel, 
Sie zeugten auch: im alten Bühnen- Spiel 
Sah ınan mich dort al3 old Iniquity. 

Sphinx. 
Wie kam man drauf? 

Mephiſtopheles. 

Ich weiß es ſelbſt nicht wie. 

Sphinx. 
Mag ſeyn! Haſt du von Sternen einige Kunde? 
Was ſagſt du zu der gegenwaͤrtigen Stunde? 






* 


Mephiſtopheles (aufichauend). 
Stern ſchießt nach Stern, beſchnittner Mond ſcheint helle 
Und mir iſt wohl an dieſer trauten Stelle, 
Ich waͤrme mich an deinem Loͤwenfelle. 
Hinauf ſich zu verfteigen wär’ zum Schaden, 
Gib Räthfel auf, gib allenfalls Charaden. 


Sphinx. 

Sprich nur dich ſelbſt aus, wird ſchon Raͤthſel ſeyn⸗ 
Verſuch einmal dich innigſt aufzuloͤſen: 
„Dem frommen Manne noͤthig wie dem boͤſen, 
Dem ein Plaſtron, aſcetiſch zu rapiren, 
Eumpan dem andern, Tolles zu vollfuͤhren, 
Und beydes nur, um Zeus zu amuͤſiren.“ 

Erfter Greif (fchnarend). 
Den mag ich nicht! 
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Zweyter Greif (härker ſchnarrend)— 
Was will uns der? 
Beide, 
Der Garftige gehdret nicht hierher! 
$ Mephiftopheles chrutal. 
Du glaubſt vielleicht de3 Gaftes Nägel krauen 
Nicht auch fo gut wie deine fcharfen Klauen ? 
 Verfuch's einmal ! 
Sphinx (milde). 
Du magft nur immer bleiben, 
Wird dich's doch ſelbſt aus unſrer Mitte treiben; 
In deinem Lande thuſt dir was zu Gute, 
Doch, irr' ich nicht, hier iſt dir ſchlecht zu u 
Mephiftopheles. 
Du bift recht appetitlich oben anzufchauen, 
Doch unten hin, die Beftie macht mir Grauen. 
Sphinx. 
Du Falſcher kommſt zu deiner bittern Buße, 
Denn unſre Tatzen ſind geſund; 
Dir mit verſchrumpftem Pferdefuße 
Behagt es nicht in unſerm Bund, 
Sirenen (prämdiren oben). 
Mephiftopheles, 
Wer find die Vögel in den Neften 
Der Stromes: Pappeln hingemwiegt? 
Sphinx. 
Gewahrt euch nur! die Allerbeſten 
Kat ſolch ein Sing-Sang ſchon befiegt. 
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Sirenen 
Ach was wollt ihr euch verwöhnen | 
? Sn dem Häßlich Wunderbaren! 
Horcht, wir kommen hier zu Schaaren 
Und in wohlgeftimmten Tönen, | 
So geziemet es ©ivenen, 


Sphinxe 
Cite verſpottend in derſelben Melodie). 
ſtoͤthigt fie Herabzufteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 2 
Ihre garftigen Habichtskrallen, | 
Eich verderbfich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht, 





Sirenen. 
Meg! das Haſſen weg! das Neiden, 
Sammeln wir die klarſten Freuden, 
Unterm Himmel ausgeftrent! ” 
Auf dem Waffer, auf der Erde, 
Sey's die Heiterfte Gebaͤrde 
Die man dem Willkommnen beut, 


Mephiftopheles, 
Das find die ſaubern Neuigkeiten 
Wo aus der Kehle, von den Saiten 
Ein Ton fi um den andern flicht, 
Das Trallern ift bei mir verloren, 
Es krabbelt wohl mir um sie Ohren 
Allein zum Herzen dringt es nicht, 
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Sphinxe. 
Sprich nicht vom Herzen! das iſt eitel; 
Ein lederner verſchrumpfter Beutel 
. Das paßt dir eher zu Geſicht. 


Fau ſt Cherantretend). 


Wie wunderbar! das Anſchaun thut mir Gnuͤge, 
Sm Widerwaͤrtigen große tuͤchtige Züge 
Sch ahne fehon ein günftiges Geſchick; 
Wohin verfest mich diefer ernfte Blick? 

"Auf die Sphinxe deutend.) 
Bor folchen Hat einft Dedipus geftanden ; 

Auf die Sirenen deutend.) 
Bor ſolchen kruͤmmte ſich Ulyß in haͤnfnen Banden; 

(Auf die Ameiſen deutend.) 

Von ſolchen ward der hoͤchſte Schatz geſpart; 
Auf die Greife deutend.) 
Von dieſen treu und ohne Fehl bewahrt, 
Vom friſchen Geifte FÜHP ich mich Succhörungen, 
Geftalten groß, groß die Erinnerungen, 


* 








Mephiftopheles, 
Sonſt haͤtteſt du dergleichen weggeflucht, 
Doch jetzo ſcheint es dir zu frommen; 
Denn wo man die Geliebte ſucht 
Sind Ungeheuer ſelbſt willkommen. 





Fauſt gu den Sphinxen). 
Ihr Frauenbilder müßt mir Rede ftehn; 
Hat eins der Euren Helena geſehn? 
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Sphinxe. 
Wir zeichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
Die lesteften hat Hercules erfchlagen. 
Bon Chiron Fönnteft du's erfragen; 
Der fprengt herum in diefer Geifternacht, | 
Denn er dir fteht fo haft du's weit gebracht. | 
Sirenen, | 
Sollte dir's doch auch nicht fehlen! ... | 
Wie Ulyß bei uns vermweilte, 
Schmähend nicht vorübereilte, 
Wußt' er vieles zu erzählen ; 
Würden alles dir vertrauen, 
MWollteft du zu unfern Gauen | 
Dich an's grüne Meer verfügen, | 
Sphinx. 
Laß dich Edler nicht betruͤgen. 
Statt daß Ulyß ſich binden ließ, 
Laß unſern guten Rath dich binden; 
Kannſt du den hohen Chiron finden, 
Erfährft du was ich div verhieß. 
Fauſt (entfernt ih). 
Mephiftopheles (verdrießlih). 
Was Frächzt vorbei mit Flügelichlag ? 
So ſchnell daß man's nicht fehen mag, 
Und immer eins dem andern nach, 
Den Jaͤger würden ſie ermuͤden. 
Sphinx. 
Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides Pfeifen kaum erreichbar, 
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Es ſind die raſchen Gtymphaliden, 

Und wohlgemeint ihr Kraͤchzegruß, 

Mit Geyerſchnabel und Gaͤnſefuß. 

Sie moͤchten gern in unſern Kreiſen 

Als Stammverwandte ſich erweifen. = 


Mephiſtopheles 
Croie verfchüchtert). 
Koch andres Zeug zifht zwifchen drinn. 
Sphinx. 
Vor dieſen ſey euch ja nicht bange, 
Es ſind die Koͤpfe der Lernaͤiſchen Schlange, 
Vom Rumpf getrennt und glauben was zu ſeyn. — 
Doch ſagt was foll nur aus euch werden? 
Was für unruhige Gebärden? 
Wo wolt ihr Hin? Begebt euch fort! .. 
Sch fehe, jener Chorus dort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, 
Geht hin! begrüßt manch veizendes Geficht, 
Die Lamien find3, Inftfeine Divnen, 
Mit Lächelmund und frechen Stirnen 
Wie fie dem Satyrvolk behagen ; 
Ein Bocksfuß darf dort alles wagen, 
Mephiftopheles, 
Ihr bleibt doch Hier? daß ich euch wieserfinde, 
a Sphinx. 
Ja! Miſche dich zum luftigen Geſinde. 
Wir, von Egypten her, ſind laͤngſt gewohnt 
Daß unſereins in tauſend Jahre thront. 


124 
Und refpectirt nur unſre Lage, - 
So regeln wir die Monde und Sonnentage, 
Eiten vor den Pyramiden, 
Zu der Völker Hochgericht, — 
Ueberſchwemmung, Krieg und Frieden — 
Und verziehen kein Geſicht. 


GG 


Peneios 
umgeben von Gewäſſern und Nymphen. 





N Peneios. 
Rege dich du Schilfgefluͤſter! 
Hauche leiſe Rohrgeſchwiſter, 
Saͤuſelt leichte Weidenſtraͤuche, 
Liſpelt Pappelzitterzweige 
Unterbrochnen Traͤumen zu! 
Weckt mich doch ein grauslich Wittern, 
Heimlich allbewegend Zittern 
Aus sem Walleſtrom und Ruh. 


Fauſt 


(an den Fluß tretend). 
Hör ich vecht, fo muß ich glauben: 


Hinter den verfchräntten Lauben 


Diefer Zweige, diefer Stauden 


Toͤnt ein menſchenaͤhnlichs Lauten. 


Scheint die Welle doch ein Schmwähen, 
Küftlein wie — ein Scherzergögen, 


ri, 
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Nymphen au Faum. 
Am beſten geſchaͤh' dir 
Du legteſt dich nieder, 
Erholteft im Kuͤhlen 
Ermuͤdete Glieder, 
Genoͤſſeſt der immer 
Dich meidenden Ruh; 
Wir ſaͤuſeln, wir rieſeln, 
Wir fluͤſtern dir zu. 


Fauſt. 
Ich wache ja! O laßt fie walten 
Die unvergleichlichen Geſtalten 
Wie ſie dorthin mein Auge ſchickt. 
So wunderbar bin ich durchdrungen! 
Sind's Traͤume? Sind's Erinnerungen? 
Schon einmal warſt du ſo begluͤckt. 
Gewaͤſſer ſchleichen durch die Friſche 
Der dichten, ſanft bewegten Buͤſche, 
Nicht rauſchen ſie, ſie rieſeln kaum; 
Von allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen ſich, im reinlich hellen, 
Zum Bade flach vertieften Raum. 
Gefunde junge Frauenglieder 
Vom feuchten Spiegel doppelt wieder _ 
Ergöstem Auge zugebracht! 
Geſellig dann und fröhlich badend, 
Erdreiſtet ſchwimmend, furchtfam watend; 
Geſchrei zuletzt und Waſſerſchlacht. 
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Begnuͤgen folt’ ich mich an diefen, 
Mein Auge follte hier genießen, 

Doch immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Blick dringt fharf nach jener Hülle, 
Das reiche Laub der arinen Fülle 
Verbirgt die hohe Königin. 8 


Wunderſam! auch Schwaͤne kommen 
Aus den Buchten hergeſchwommen, 
Majeſtaͤtiſch rein bewegt. 
Ruhig ſchwebend, zart geſellig, 
Aber ſtolz und ſelbſtgefaͤllig 
Wie ſich Haupt und Schnabel regt .... 
Einer aber ſcheint vor allen 
Bruͤſtend kuͤhn ſich zu gefallen, 
Segelnd raſch durch alle fort; 
Sein Gefieder blaͤht ſich ſchwellend, 
Welle ſelbſt auf Wogen wellend, 
Dringt er zu dem heiligen Dit... « 
Die andern ſchwimmen hin und wieder 
Mit ruhig glänzendem Gefteder, 
Bald auch in regem prächtigen Streit 
Die fheuen Maͤdchen abzulenten, 
Daß fie an ihren Dienft nicht denken, 
kur an die eigne Sicherheits 
Nymphen. 
Leget Schweſtern euer Ohr 
An des Ufers gruͤne Stufe; 
Hör ich recht fo kommt mir's vor 
As der Schall von Pferdes Hufe. 
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Wir ich nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botſchaft zugebracht. 
Fauſt. x 
Iſt mir doch als Hröhnt die Erde 
Schallend unter eiligem Pferde. | 
Dorthin mein Blie! | 
Ein günftiges Geſchick | 
Sol es mich fchon erreichen ? 
D Wunder ohne Gleichen! 
| Ein Reiter kommt herangetrabt, 
Er ſcheint von Geift und Muth begabt, 
| Bon blendend= weißem Pferd getragen ... 
Ich irre nicht, ich kenn' ihn fchon, 
Der Philyra berühmter Sohn! — 
Halt Chivon! Halt! Ich habe dir zu fagen ... 
.' Epirom 
Was gibt's? Was ifa? 
Fauſt. 
Bezaͤhme deinen Schritt! 
Chiron. 
Ich raſte nicht, 
Fauſt. 
So bitte! Nimm mich mit! 
Chiron. 


Sitz' auf! ſo kann ich nach Belieben fragen: 
Wohin des Wegs? Du ſtehſt am Ufer hier, 
Ich bin bereit dich durch den Fluß zu tragen, 
Fauſt (aufitend), 

Wohin du wit, Fir ewig dant' ihB die dee 
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Der große Mann, der edle Paͤdagog, 

Der, fi zum Ruhm, ein Heldenvolk erzog, 
Den ſchoͤnen Kreis der edlen Argonauten, 
Uns alle die des Dichters Welt erbauten. 





Chiron. 
Das laſſen wir an feinem Ort! 
Selbſt Pallas kommt als Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben ſie's nach ihrer Weiſe fort 
Als wenn ſie nicht erzogen wären. 


Fauſt. 
Den Arzt der jede Pflanze nennt, 
Die Wurzeln bis in's Tiefſte fennt, 
Dem Rranten Heil, dem Wunden Lindrung ſchafft, 
Umarm' ich ‚bier in Geiſt- und Koͤrperkraft! | 


E hir. 
Ward neben mir ein Held verfeit, 
Da wußt' ich Huͤlf' und Rath zu fchaffenz 
Doch ließ ich meine Kunft zulest 
Den Murzelweibern und den Pfaffen. 


Fauſt. 
Du biſt der wahre große Mann 
Der Lobeswort nicht hoͤren kann. 
Er ſucht beſcheiden auszuweichen 
Und thut als gab’ es Seinesgleichen. 
Shiron. 
Du ſcheineſt mir geſchickt zu heucheln, 
Dem Fuͤrſten wie dem Volk zu ſchmeicheln. 
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i Taufe. 
So wirft du mir denn doch geſtehn: 

Du haft die Größten deiner Zeit sefehn, 
Dem Edelſten in Thaten nachgeftrebt, 
Halbgoͤttlich- ernft die Tage burchgelebt. 
Doch unter den heroiſchen Geftalten 

Men haft du für den Tüchtigften gehalten? 


Ehiron 
Sm hehren Urgonantenfreife N 
War jeder brav nach feiner eignen Meife, 
Und, nad der Kraft die ihm bejeelte, 
, Konnt’ er genuͤgen wo's den andern fehlte. 
Die Dioskuren haben ſtets gefieat 
Mo Zugendfült und Schönheit überwiegt. 
Entſchluß und ſchnelle That zu andrer Heil, 
Den Boreaden ward's zum ſchoͤnen Theil. 
Nachſinnend, Eräftig, Hug, im Rath beauem, 
So herrfchte Jaſon, Frauen angenehn. 
Dann Orpheus, zart und immer ſtill bedaͤchtig 
Schlug er die Leyer Allen uͤbermaͤchtig. 
Scharfſichtig Lynceus, der, bei Tag und Nacht, 
Das heilige Schiff durch Klipp und Strand gebracht, 
Gefellig nur laͤßt fih Gefahr erproben: 
Menn einer wirkt, die andern alle Toben. 
Fauſt. 
Von Hercules willſt nichts erwaͤhnen? 
Chiron. 


D weh! errege nicht mein Sehnen... 
Goethe's Werte, XLI. Bd. 9 


— 


N 


der 


Noch Ares, Hermes, wie fie heiten; 7 


Du trugſt fie? 


* 


Ich Hatte Phoͤbus nie gefehn, 


Da fah ich mir vor Augen ftehn 
Was alle Menfchen göttlich preifen, 
So war er ein gehorner König, 
Als Süngling herrlichft anzufchaun; ’ 
Dem altern Bruder unterthänig 
Und auch den allerließften Fraun— 
Den zweyten zeugt nicht Gda wieder s, 
Nicht Führt ihn Hebe himmelein; 
Dergebens mühen fich die Lieder, 
Dergebens quaͤlen fie den Stein; 
Fauſt. 
So ſehr auch Bildner auf ihn pochen, PD nel 
En herrlich kam er nie zur, Schnis ' 21 
Vom ſchoͤnſten Mann haſt du geſprochen, 4 
ſtun ſprich auch von der ſchönſten Fran! 
J 





Chirom 


Was!.. Frauen-Schoͤnheit will nichts heißen 


Iſt gar zu oft ein ſtarres Bild; 
Nuͤr folch ein Weſen kann ich preifen, . 
Das froh und lebensluſtig quillt. r 
Die Schöne bleibt ſich ſelber ſelig; 
Die Anmuth macht unwiderſtehlich⸗ 
Wie Helena, da ich fie trug, 
Fauſt. 


Shiron. 
Fa, auf dieſem Ruͤcken 





u. A 431 


Fauſt. 
Bin ich nicht ſchon verwirrt genug, 
Und folch ein Sig muß mich begluͤcken! 
4 Chiron— 
Sie faßte ſo mich in das Haar 
Wie du es thuſt. 
Fauſt. 
O ganz und gar 
Verlier' ich mich! Erzähle wie? 
Sie ift mein einziges Begehren! 
Moher, wohin, ach, truaft du fie? 
Ehirom 
Die Trage laßt ſich Leicht gewähren. 
Die-Divsfuren hatten jener Zeit 
Das Schweſterchen aus Raͤuberfauſt befreit, 
Doch diefe, nicht gewohnt befiegt zu ſeyn, 
Ermannten fig) und ſtuͤrmten hinterdrein. 
Da hielten der Geſchwiſter eiligen Lauf 
Die Suͤmpfe bei Efeufis auf; 
Die Brüder wateten, ich patfchte, ſchwamm hinüber; 
Da fprang fie ab und ftreichelte N 
Die feuchte Maͤhne, ſchmeichelte 
Und dankte lieblich⸗klug und ſelbſtbewußt. 
Wie war fie veizend! jung, des Alten Luft? 
Fauſt. 
Erſt ſieben Suhr! , s » 
— Chiron— 
Sch fe? die Philologen, 
Sie Haben Sich fo wie ſich ſelbſt betrogen, 
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Ganz eigen is mit mythologiſcher Fran: 


Der Dichter bringt fie, wie er's braucht, zur — 


Nie wird ſie muͤndig, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher Geſtalt, 
Wird jung entfuͤhrt, im Alter noch umfreit; 
G'nug, den Poeten bindet Feine Zeit, 
Fauſt. 
So ſey auch ſie durch keine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pheraͤ ſie gefunden 
Selbſt außer aller Zeit. Welch ſeltnes Gluͤck: 
Errungen Liebe gegen das Geſchick! 
Und ſollt' ich nicht, ſehnſuͤchtigſter Gewalt, 
In's Keben ziehn die einzigfte Geftalt? 
Dis ewige Wefen, Göttern ebenbürtig, 
So groß als zart, fo hehr als Tiebenswärdig. 
Du fahft fie einſt, Heut Hab’ ich fie gefehn, 
So ſchoͤn wie reizend, wie erfehnt fo ſchoͤn. 
Fun ift mein Sinn, mein Wefen fireng umfangen, 
Sch Tebe nicht, kann ich fie nicht erlangen. 
Ehiron. 
Mein fremder Mann! als Menſch biſt du entzüct; 
Doch unter Geiftern ſcheinſt du wohl verrückt. 
Nun trifft fich’s Hier zu Seinem Gluͤcke; * 
Denn alle Jahr, nur wenig Augenblicke, 
Pfleg' ich bei Manto vorzutreten, 
Der Tochter Aeſculaps; im ſtillen Beten 


Steht fie zum Water: daß, zu feiner Ehre, 


Er endlich doch der Aerzte Sinn verfläre 
Und vom verwegnen Todtfchlag fie befehre, 


— — 











= 


153 


Die liebſte mir aus der Sibyllengilde; 
Nicht fratzenhaft bewegt, wohlthätig milde; 
Ihr gluͤckt es wohl, Bei einigem Verweilen, 
Mit Wurzelkraͤften dich von Grund zu heilen, 
Fauſt. 
Geheilt will ich nicht ſeyn! mein Sinn iſt maͤchtig! 
Da waͤr' ich ja wie andre niedertraͤchtig. 
Chiron, 
Verſaͤume nicht dad Heil der edlen Quelle! 
Geſchwind heran! Wir find zur Stelle, 
Fauſt. 
Sag' an! Wohin haſt du, in grauſer Nacht, 
Durch Kiesgewaͤſſer, mich an's Land gebracht? 
Chiron. 
Hier trotzten Rom und Griechenland im Streite, 
Veneios rechts, links den Olymp zur Seite, 
Das groͤßte Reich das ſich im Sand verliert. 
Der Koͤnig flieht, der Buͤrger triumphirt. 
Blick' auf! hier ſteht, bedeutend nah, 
Im Mondenſchein der ewige Tempel da. 
ie Manto 
(inwendig träumend). 
Bon Pferdes⸗Hufe 
Erklingt die heilige Stufe, 
Halbgoͤtter treten hevan, 
Chirom 
Ganz recht! 
Nur die Augen aufgethan! 


14 


% 
X 


— 


Manto cerwachend). 
Willtommen! ic) feh? du bleibſt nicht aus. 
Ehirom 
Steht dir doch auch dein Tempelhaus! 
Manto, 


Streifſt du noch immer unermüdet? 


Chiron. 
Wohnſt du doch immer ſtill umfriedet, 
Indeß zu kreiſen mich erfreut. 
Manto. 
Sch harre, mich umfreift die Zeit. 
Und diefer? 
Shiron. 
Die verrufne Nacht 
Sat ftrudelnd ihn Hierher gebracht, 
Helenen mit verrüdten Sinnen, 
Helenen, will er ſich gewinnen, 
Und weis nicht wie und wo beginnen; 
Asklepiſcher Eur vor andern werth. 


/ Manto, 
Den lieb’ ich, Her Unmögliches begehrt. 
Chiron 
ciſt ſchon weit weg). 
Manto. 


Zritt ein, Verwegner, follft dich freuen! 
Der dunkle Gang führt zu Perfephoneien, 
Sn des Olympus Hohlem Fuß 

Lauſcht fie geheim verbotnem Gruß, 
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Hier hab’ ich einft dei Orpheus eingeſchwaͤrzt, 


Benuß' es beſſer, friſch! beherzt! 


Sie ſteigen hinab.) 





Am obern Peneios wie zuvor” 





Sirenen. 
Stuͤrzt euch in Peneios Fluth! 
Plaͤtſchernd ziemt es da zu ſchwimmen, 
Lied um Lieder anzuſtimmen, 
Dem unſeligen Volk zu gut. 
Ohne Waſſer iſt kein Heil! 
Fuͤhren wir mit hellem Heere 
Eilig zum aͤgaͤiſchen Meere, 
Wuͤrd' uns jede Luſt zu Theil. 


-€ v8 D,0..0.Db, .e:n. 


Sirenen, 
Schäumend kehrt die Welle wieder, 
Fließt nicht mehr im Bett darnieder; 
Grund erbebt, das Waffer ſtaucht, 
Kies und Ufer Kerftend raucht. 


Fluͤchten wir! Kommt alle, kommt! 


Niemand dem das Wunder frommt. 


Fort! ihr edlen frohen Gäfte 
Zu dem ſeeiſch heitern Fefte, 
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Blintend, wo die Zitterwellen, —E 
Ufernetzend, leiſe ſchwellen; 

Da wo Luna doppelt leuchtet, 

Uns mit heiligem Thau befeuchtet. 

Dort ein freibewegtes Leben, 

Hier ein aͤngſtlich Erde-Beben; 

Eile jeder Kluge fort! 
Schauderhaft iſt's um den Ort. 





Seismos 
din der Tiefe brummend und polternd). 


Einmal noch mit Kraft geſchoben, — 
Mit den Schultern brav gehoben! J 
So gelangen wir nach oben, — 
Wo uns alles weichen muß. 


Sphinxe. 


Welch ein widerwaͤrtig Zittern, 
Haͤßlich grauſenhaftes Wittern! 
Welch ein Schwanken, welches Beben, 
Schaukelnd Hin- und Wiederſtreben! | 
Welch unleidlicher Verdruß! 

Doch wir ändern nicht die Gtelle, 
Braͤche 103 die ganze Hölle, 





Nun erhebt ſich ein Gewölbe 
Wunderſam. E3 ift derfelbe, 
Jener Alte, laͤngſt Ergraute, 
Der die Inſel Delos baute, 
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Einer Kreifenden zu Lieb 
Aus der Wog’ empor fie trieb, 
SEr, mit Streben, Drängen, Drücden, 
Arme ftraff, gekruͤmmt den Ruͤcken, 
. Wie ein Atlas an Gebärde, 
Hebt ev Boden, Nafen, Erde, 
Kies und Gries und Sand und Ketten, 
Unſres Ufers ſtille Betten, 
So zerreißt er eine Strecke 
Quer des Thales ruhige Decke, 
Angeſtrengteſt, nimmer muͤde, 
Koloſſal⸗Karyatide, 
Traͤgt ein furchtbar Steingeruͤſte, 
Noch im Boden bis zur Buͤſte; 
Weiter aber ſoll's nicht kommen, 
Sphinxe haben Mas genommen, 
Seismos. 
Das hab' ich ganz allein vermittelt, 
Man wird mir's endlich zugeſtehn: 
Und haͤtt' ich nicht geſchuͤttelt und geruͤttelt, 
Wie waͤre dieſe Welt ſo ſchoͤn? — 
Wie ſtaͤnden eure Berge droben 
‚In prächtig sreinem Aetherblau, 
Hätr ich fie nicht hervorgeſchoben 
Zu mahlevifch = entzüickter Schau! 
Hs, Angefichts der Höchften Ahnen, 
Der Nacht, des Chaos, ich mich ſtark betrug 
Und, in Gefellfchaft von Titanen, 
Mit Pelion und Oſſa als mit Ballen ſchlug. 


— 
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Wir tollten fort in jugendlicher Kine, 

Bis überdräffig, noch zuletzt 

Wir den Parnaß, als eine Doppelmuͤtze, 
Die beiden Berge frevelnd aufgeſetzt ++ + » 


- Appollen Hält ein froh Verweilen 


Dort nun mit feliger Mufen Chor, 

Selbſt Supitern und feinen Donnerfeilen 

Hob ich den Geffel hoch empor. 

Sest jo, mit ungeheurem Streben, 

Drang aus dem Abgrund ich herauf, 

Und fordre laut, zu neuem Leben, 

Mir fröpliche Bewohner auf. 
Sphinxe. 


. 
Uralt müßte man geſtehen 


Sey das Hier Emporgebürgte, 

Hätten wir nicht ſelbſt geſehen 

Wie ſich's aus dem Boden wiürgte, 
Bebuſchter Wald verbreitet fich hinan, 

Koch drängt fich Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphinx wird fich daran nicht kehren: 
Wir laſſen ung im heiligen Sitz nicht ſtoͤren. 


Sreife 


Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Durch die Risen feh? ich zittern, 

Laßt euch folhen Schaß nicht rauben; 
Imſen auf! es auszuklauben. 
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Chor der Ameiſen. 
Wie ihn die Rieſigen 
Empor geſchoben, 

Ihr Zappelfuͤßigen 

Geſchwind nach oben! 

Behendeſt aus und ein, 

Sn ſolchen Risen 

Sit jedes Brdfelein 

Werth zu befiken. 

Das Allermindeſte 

Muͤßt ihr entdecken 

Auf das geſchwindeſte 

In allen Ecken. 

Allemſig muͤßt ihr ſeyn, 

Ihd Wimmelſchaaren; 
ſtur mit dem Gold herein! 
Den Berg laßt fahren. 


Greife. 


Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unſre Klauen drauf, 

Sind Riegel von der beſten Art, 

Der groͤßte Schatz iſt wohlverwahrt. 


Pyg maͤen. 
Haben wirklich Platz genommen, 


Wiſſen nicht wie es geſchah. 


Fraget nicht woher wir kommen, 


Denn wir ſind nun einmal da! 


— 
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Zu des Lebens luſtigem Sitze 
Eignet ſich ein jedes Land; 
Zeigt ſich eine Felſenritze, Rip 
Iſt auch ſchon der Zwerg zur Hund, 
Zwerg’ und Zwergin, raſch zum Fleiße, 
Muſterhaft ein jedes Paar, 
Weiß nicht, ob e3 gleicher Weife 
Schon im Paradiefe war, 
Doch wir finden’3 hier zum bejten, 
Segnen dankbar unfern Stern; 
Denn, im Oſten wie im Weften, 
Zeugt die Mutter Erde gern. 
Dattyle 
Hat fie in einer Nacht 
Die Kleinen hervorgebracht; 
Sie wird die Kleinften erzeugen, 
Finden auch ihres Gleichen, 
Pygmaͤen-Aelteſte. 
Eilet, bequemen 
Sitz einzunehmen, 
Eilig zum Werke! 
Schnelle fuͤr Staͤrke. 
Noch iſt es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
Harniſch und Waffen 
Dem Heer zu ſchaffen. 


Ihr Imſen alle, 
Ruͤhrig im Schwalle, 
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Schafft und Metatie! 3 
Und ihr Dattyle, 
Kleinſte, fo viele, 
Euch fey befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zufammen 
Heimlihe Flammen, 
Schaffet uns Kohlen. 
Generaliffimus. 
Mit Pfeil und Bogen 
Friſch ausgezogen! 
An jenem Weiher 
Schießt mir die Reiher 
Unzählig niftende, 
Hochmüthig brüftende, 
Auf einen Nur! 
Alle wie Einen; 
Daß wir erfcheinen 
Mit Helm und Schmuck. 
Smfen und Dattyle, 
Wer wird und retten! 
Mir Schaffens Eifen, 
Sie ſchmieden Ketten. 
Uns 103 zu reißen 
Iſt noch nicht zeitig, 
Drum fend gefehmeidig. 
Die Kraniche des Ibykus. 
Mordgeſchrei nd Sterbeklagen! 
Aengſtlich Fluͤgelfllatterſchlagen! 








Ve — 
* 3 — 
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Weich ein Aechzen, welch Geſtoͤhn 
Dringt herauf zu unfern Höhn! 
Alle find fie ſchon ertoͤdtet, 
Gee von ihrem Blut geröthet; 
Mißgeftaltete Beaierde 
Raubt des Neihers edle Zierde, 
Weht fie doch fhon auf dem Helme 
Diefer Fettbauch-Krummbein-Schelme. 
Ihr Genoffen unfres Heeres, 
Reihenwanderer des Meeres, 
Euch berufen wir zur Rache 
Sn fo nahverwandter Gache. 
‚Reiner fpare Kraft und Blut, 
Ewige Feindſchaft diefer Brut! 

(Zerftreuen ſich kraͤchzend im den Lüften.) 

Mephiftopheres — 
din der Ebene). ni 

Die nordiſchen Heren wußt' ich wohl zu meiftern, 
Mir wirds nicht juft mit diefen fremden Geiftern, 
Der Blocksberg bleibt ein gar bequem Local, 
Mo man auch fey, man findet ſich zumal. 
Fran Ilſe wacht für uns auf ihrem Stein, 
Huf feiner Höh wird Heinrich munter feyn, 
Die Schnarcher ſchnauzen zwar das Elend an, 
Doch alles ift für taufend Jahr gethan. 
Wer weis denn hier nur wo er geht und fteht, 
Ob unter ihm fich nicht der Boden bläht? 
- Sch wandle Iuftig durch ein glattes That 
Und Hinter mir erhebt ſich anf einmal 








ei 
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Bon meinen Sphinxen mich jedoch zu trennen 

Schon Hoch genug — hier zuckt noch manches Feuer 
Das Tal hinab, und flammt um's Abenteuer . . . 
Roc tanzt und ſchwebt mir lockend, weichend vor 
Bpisbäbifch- ganfelnd, der galante Chor, 


Lamien 
(Meyhiſtopheles nach ſich ziehend), 
Geſchwind, geſchwinder! 
b Und immer weiter! 
Dann wieder zandernd, 
Gefhwärig plaudernd. 
Es ift fo. heiter 
Den alten Günder 
Uns nach zu ziehen, 
Zu ſchwerer Buße 
Mit ftarrem Fuße 
Kommt er geholpert 
Einher geftolpert; 
Er ſchleppt das Bein, 
Wie wir ihn fliehen, 
Uns Hinterdrein, 
Mephiftopneres (ſtillſtehen d). 
erflucht Geſchick! Betrogne Manſen! 
ſon Adam her verfuͤhrte Hanſen! 
t wird man wohl, wer aber klug? 
Parſt du nicht ſchon vernarrt genug? 
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Man weiß, das Volt taugt aus dem Grumde nichts ; 
Geſchnuͤrten Leibs, geſchminkten Angefichts ; 
Nichts haben ſie Geſundes zu erwiedern, 
Wo man fie anfaßt, morſch in allen Gliedern. 
— Man weiß, man ſieht's, man kann es greifen, 
Und dennoch tanzt man wenn die Luder pfeifen. 
Lam ien (innehaltend). 
Halt! er beſinnt ſich, zaudert, ſteht; 
Entgegnet ihm daß er euch nicht entgeht! 
Mephiſtopheles (fortfchreitend). 
Nur zu! und laß dich in's Gewebe 
Der Zweifeley nicht thoͤrig ein; 
Denn wenn es keine Hexen gabe, 
ii Wer Teufel möchte Teufer feyn! 
Lamien (anmutbisfi). 
—1 Kreiſen wir um dieſen Helden; 
Liebe wird in ſeinem Herzen 
Sich gewiß fuͤr Eine melden. 
Meyphiſtopheles. 
Zwar bei ungewiſſem Schimmer 
Scheint ihr huͤbſche Frauenzimmer, 
J Und ſo moͤcht' ich euch nicht ſchelten. 
a. Empufe (Ceindringend). 
J Auch nicht mich! als eine ſolche 
Laßt mich ein in eure Folge. 
Lamien. 
Die iſt in unſerm Kreis zuviel, 
Verdirbt doch immer unſer Spiel, [pe 
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Empufe 
1 Gu Mephiſtopheles). 
Begruͤßt von Mühmichen Empufe, 
Der Trauten mit dem Cfelsfuße! 
Du Haft nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Vetter, ſchoͤnſten Gruß! 
Mephiftopheles, 
I Hier dacht? ich lauter Unbekannte, 
| Und finde leider Nahverwandte, 
Es ift ein altes Buch zu blättern: 
Bom Harz bis Hellas immer DBettern! 
| Empuf e. 
Entſchieden weiß ich gleich zu handeln, 
In vieles koͤnnt' ich mich verwandeln; 
Doch euch zu Ehren hab' ich jetzt 
Das Eſelskoͤpftchen aufgeſetzt. 
Mephiſtopheles. 
Ich merk' es hat bei dieſen Leuten 
Verwandtſchaft Großes zu bedeuten; 
Doch mag ſich was auch will ereignen, 
Den Eſelskopf moͤcht' ich verleugnen. 
Lamien. 
Laß dieſe Garſtige, ſie verſcheucht 
Was irgend ſchon und lieblich daͤucht; 
Was irgend ſchoͤn und lieblich wär, 
Sie kommt heran, es ift nicht mehr. 
X Mephiſtopheles. 5 
uch diefe Muͤhmchen, zart und fchmächtig, 
ie find mir allefamınt verdächtig; ! 
Soethes Werte, XLI. Bd. 10 


—— 
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Und hinter folder Wänglein Nofen, 
Fuͤrcht' ich doch auch Metamorphofen. 
Lamien. 
Verſuch' es doch! ſind unſrer Viele. 
Greif zu! Und haſt du Gluͤck im Spiele 
Erhaſche dir das beſte Loos. 
Was ſoll das luͤſterne Geleyer? 
Du biſt ein miſerabler Freier, 
Stolzirſt einher und thuſt ſo groß! — 
Nun miſcht er ſich in unſre Schaaren; 
Laßt nach und nach die Masten fahren, 
Und gebt ihm euer Wefen bloß, 
Mephiſtopheles. 
Die ſchoͤnſte Hab’ ich mir erlefen . . 
(Sie umfaffend.) 
D weh mir! wel ein dürrer Befen! 
(Eine andere ergreifend.) 
Und diefe? .... Schmählicyes ‚Geficht! 
Lamien. 
Verdienſt du's beſſer? din? es nicht. 
Mephiſtopheles. 


Die Kleine moͤcht' ich mir verpfaͤnden .. — 


2acerte ſchluͤpft mir aus den Händen! 
Uns fohlangenhaft der glatte Zopf. } 
Dagegen faß” ich mir die Lange...» 
Da pack' ich eine Thyrfusftange! 
Den PVinienapfel als den Kopf. 


Wo wis hinaus? .... Nocfeine Diee, 


An der ich mich vielleicht erquicke; 


— — 
— —— 
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| Zum letztenmal gewagt! Es fey! 

| Recht quammig, quappig, dns bezahlen 
Mit hohem Preis Drientalen .... 
Doch ach! der Boviſt platzt entzwey! 


Lamien. 
Fahrt auseinander, ſchwankt und ſchwebet 
Blitzartig, ſchwarzen Flugs, umgebet 
Den eingedrungnen Hexenſohn! 
Anſichre ſchauderhafte Kreiſe! 
Schweigſamen Fittichs, Fledermaͤuſe; 
Zu wohlfeil kommt er doch davon. 





Mephiſtopheles 

(ſich ſchuͤttelnd). 
Viel kluͤger, ſcheint es, bin ich nicht geworden; 
Abſurd iſt's hier, abſurd im Norden, 
Geſpenſter hier wie dort vertrackt, 
Bolt und Poeten abgeſchmackt. 
Iſt eben Hier eine Mummenſchanz, 
Wie uͤberall ein Sinnentanz. 
Ich griff nach holden Maskenzuͤgen 
Und faßte Weſen dab mich's ſchauerte .. — 
Ich moͤchte gerne mich betruͤgen, 
Wenn es nur laͤnger dauerte. 

Sich zwiſchen dem Geſlein verirrend.) 

Wo bin ich denn? Wo will's hinaus? 
Das war ein Pfad, num iſt's ein Graus. 
Ich kam daher auf glatten Wegen, 
Und jest fteht mir Geroͤll entgegen, 





— * 





N 
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Vergebens klettr' ich auf und nieder, 
Wo find' ich meine Sphinxe wieder? 
So toll haͤtt? ich mir's nicht gedacht, 
Ein ſolch Gebirg in Einer Nacht! 
Das heiß' ich friſchen Hexenritt, 
Die bringen ihren Blocksberg mit. 


Oreas (vom Naturfels). 
Herauf hier! Mein Gebirg iſt alt, 
Steht in urſpruͤnglicher Geſtalt. 

Verehre ſchroffe Felſenſteige, 

Des Pindus letztgedehnte Zweige. 

Schon ſtand ich unerſchuͤttert ſo 

Als über mich Pompejus floh. 

Daneben, dns Gebild des Wahns, 
Verſchwindet ſchon beim Kraͤhn des Hahns, 
Dergleichen Maͤhrchen ſeh' ich oft entſtehn 
Und plötzlich wieder untergehn. 


Mephiſtopheles. 
Sey Ehre dir, ehrwuͤrdiges Haupt! 
Bon hoher Eichenkraft · umlaubt. 
Der allerklarſte Mondenſchein 
Dringt nicht zur Finſterniß herein. — 
Doch neben am Gebuͤſche zieht 
Ein Licht das gar beſcheiden gluͤht. 
Wie ſich das alles fuͤgen muß! 
Fuͤrwahr! es iſt Homunculus. 
Woher des Wegs, du Kleingeſelle? 
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Homunculus, 

ſch ſchwebe fo von Stell' zu Gtelle 

Ind möchte gern im beften Sinn entftehn, 

zoll Ungeduld mein Glas entzwey zu ſchlagen; 

Wein was ich bisher geſehn 

Yinein da moͤcht' ich mich nicht Wagen. 

tur, um dir's im Vertraun zu fagen: 

wey Philoſophen kin ich auf der Spur, 

ſch horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 

don dieſen will ich nich nicht trennen, 

Die müffen doch das irdiſche Wefen kennen; 

Ind ic} erfahre wohl am Ende 

Bohin ich mich am allerflügften wende, 
Mephiftopheles, 

Ins thu' anf deine eigne Hand. 

yenn, wo Gefpenfter Platz genommen, 

ft auch der Philoſoph willkommen. 

Jamit man feiner Kunſt und Gunſt ſich freie, 

efchafft er gleich ein Dutzend neue. 

nn dir nicht irrſt, kommſt du nicht zu Verſtand. 

illſt du entftehn , entſteh' auf eigne Hand! 


| Homunculus. 
in guter Rath iſt auch nicht zu verſchmaͤhn. 
R Mephiftopheles, 


fahre hin! Wir wollew3 weiter fehn. 
= (Trennen ſich.) 
Anaxagoras Qu Thale). 
ein ſtarrer Sinn will ſich nicht beugen, 
edarf es weit'res dich zu uͤberzeugen? 














N 











Und felbft im Großen ift es nicht Gewalt. 


Aeoliſcher Dünfte Knallkraft, ungehener, 
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Thales. Er 
Die Welle beugt fich jedem Winde gern, EN 
Doc Hält fie fich vom fehroffen Felſen fern. 
Anaxagoras. 
Durch Feuerdunſt iſt dieſer Fels zu Handen. 
Thales. 
Im Feuchten iſt Lebendiges erſtanden. 
Homuuculus 
(wiſchen beiden), 
Laßt mich an eurer Seite gehn, 
Mir ſelbſt geluͤſtet's zu entſtehn! 
Anaragoras. 
Haft du, D Thales, je, in Einer Nacht, 
Solch einen Berg aus Schlamm hervorgebracht ? 
Thales. 
Nie war — und ihr lebendiges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewieſen. 
Sie bildet regelnd jegliche Geſtalt, 


Anaxagoras. 
Hier aber wars! Plutoniſch grimmig Feuer, 





Durchbrach des flachen Bodens alte Kruſte 

Daß neu ein Berg fogleich entſtehen mußte. — 
Thales. — 

Was wird dadurch nun weiter fortgeſetzt? 

Er iſt auch da, und das iſt gut zuletzt. 

Mit ſolchem Streit verliert man Zeit und Weile 

Und führt doch nur geduldig Volk am Geile, 
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Anaragoras. 

nel quillt der Berg von Myrmidonen, 
e Selfenfpalten zu bewohnen, 
Pygmaͤen, Imſen, Däumerlinge, 

Und andre thaͤtig kleine Dinge. 

Zum Homunculus) 

Nie Haft du Großem nachgeſtrebt, 
Einſiedleriſch-beſchraͤnkt gelebt; 

Kannſt du zur Herrſchaft dich gewoͤhnen, 
So laß ih dich als König Frönem 


Homunculus. 
Was ſagt mein Thales? 


Thales. 
Will's nicht rathen; 

Mit Kleinen thut man kleine Thaten, 
Mit Großen wird der Kleine groß. 
Sieh hin! die ſchwarze Kranich = Wolke! 
Sie droht dem aufgeregten Nolte 
Und wuͤrde fo dein König drohn, 
Mit fcharfen Schnäbeln, Krallen Beinen, 
Sie ftechen nieder auf die Kleinen; 
Berhängniß = Wetter Yeuchtet ſchon. 
eye! tüdtete die Neiher, 
fend ruhigen Friedensweiher. 
Doc) ener Morögefchofe Negen, 
Schafft grauſam⸗ bintigen Rache: Gegen, 
Erregt der Nahverwandten Wuth,. 
Nach der Pygmaͤen frevlem Blut. 











—* 
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Ras nüst nun Child md Helm und Spr? 
Was hilft der Reiherſtrahl den Zwergen ? 
Wie fih Daktyl und Imſe bergen! 
"Schon wantt, es flieht, es ftürzt dns Heer. 
i J 


\ 
Anaxagoras 
(nach einer Pauſe feierlich). 
Konnt' ich bisher die Unterirdifchen loben, 
So wend ich mich in diefem Tal nach. oben . » > 
Du! droben ewig unveraltete, 
Dreynamig- Dreygeftaltete, 
Dich ruf ich an bei meines Volkes Wen. 
Dinna, Luna, Hekate! 
Du Bruftzerweiternde, im Xiefften = finnige, 
Du ruhig fcheinende, gemwaltfam = innige, 
Erdffne Heiner Schatten granfen Schlund, 
Die alte Macht fey ohne Zauber kund! 
Haufe) 
Bin ich zu ſchnell erhoͤrt! 
Hat mein Flehn 
Nach jenen Höhn 
Die Ordnung der Natur geftört? 





Und größer, immer größer nahet ſchon 

Der Göttin rundumſchriebner Thron, n 
Dem Auge furchtbar, ungeheuer! 

In's Düftve roͤthet fih fein Teuer. .,n 

Nicht näher! Srohendz mächtige Runde, 

Du richteft uns und Land und Meer zu Grumder 
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So wir e3 wahr, daß dich theffalifche Frauen, 
In frevfend magischen Vertrauen, 5 
Bon deinem Pfad herabgefungen? 
Verderblichſtes div abgerungen? ... 
Das lichte Schild Hat ſich umdunkelt, 
Auf einmal reißt's und blitzt und funkelt! 
Welch ein Gepraffer! Welch ein Zifchen! 
Ein Donnern, Windgethuͤm dazwiſchen! — 
Demüthig zu des Throne: Stufen — 
Verzeiht! Ich Hab? es Hergerufen. 

(Wirft fi auf's Angeficht.) 
Thales. 
Was dieſer Mann nicht alles hoͤrt und ſah! 
Sch weiß nicht recht wie uns geſchah, 
Auch Hab’ ich's nicht mit ihm empfunden. 
Geſtehen wir, es find verrückte Stunden, . 
Und Luna wiegt fih ganz bequem 
Un ihrem Platz fo wie vordem, 
Homunculus. 
Schaut hin nach der Pygmaͤen Sitz, 
Der Berg war rund, jetzt iſt er ſpitz. 
Sch fpürt ein ungeheures Prallen, 
Der Fels war aus dem Mond gefailen, 
Gleich Hat er, ohne nachzufragen, 
Sp Freund als Feind gequetſcht, erfchlagen, 
Joch muß ich folche Kuͤnſte oben, 
ie ſchoͤpferiſch, in einer Nacht, 
toleich von unten und von oben, 
ieß Berggebaͤu zu Stand gebracht, 
« 
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Thales. 
Sey ruhig! Es war nur gedacht. 
Sie fahre hin die garſtige Brut! 
Daß du nicht König warſt ift gut. 
Kun fort zum heitern Meeresfefte, 
Dort hofft und ehrt man Wundergäfte, 
(Entfernen fid.) 


i Mephiſtopheles 
(an der Gegenſeite Eletternd), 


Da muß ich mich durch fteile Telfentreppen, 
Durch alter Eichen ftarre Wurzeln fchleppen! 


Auf meinem Harz der harzige Dunſt 


Kat was vom Pech umd das hat meine Gunft; 


Zunächft der Schwefel... Hier, bei diefen Griechen 


Iſt von dergleihen kaum die Spur. zu riechen ; 
Neugierig aber wär ich, nachzuſpuͤren 
Womit fie Hoͤllenqual und Flamme ſchuͤren. 


- Dryas. 

In deinem Rande fey einheimifch Elug, 

Sm fremden bift du nicht gewandt genug. 
Du follteft nicht den Sinn zur Heimath fehren, 
Der heiligen Eihen Würde hier verehren. 


Mephiſtopheles; 
Man denkt an das was man verließ, 
Was man gewohnt war bleibt ein Paradies. 
Doch ſagt: was in der Hoͤhle dort, 


Bei ſchwachem Licht, ſich dreyfach hingekauert? 
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d Dryas, 
Die Phorkyaden! Wage dich zum Drt, 
| Und ſprich fie an, wenn dic) nicht ſchauert. 
Mephiſtopheles. 
Warum denn nicht! — Ich ſehe was, und ſtaune! 
ESo ſtolz ich bin, muß ich mir ſelbſt geſtehn: 
Dergleichen hab? ich nie geſehn, 
| Die find ja fhlimmer als Alraune. ... 
I Wird man die urverworfnen Sünden 
| Sm minseften noch Haßlich finden, 
Wenn man dieg Dreygethäm erblickt? 
Wir listen fie nicht auf den Schwellen 
| Der grauenvollften unfrer Hoͤllen. 
Hier wurzelt's in der Schönheit Rand, 
| Das wird nit Ruhm antit genannt. .. 
Eie regen ſich, fie ſcheinen mic) zu ſpuͤren, 
I Sie zwitſchern pfeifend, Fledermaus-Vampyren. 
Phortyaden. 
Gebt mir das Auge, Schweftern, daß es frage, 
Wer fich fo nah an unfre Tempel wage. 
Mephiftopheles, 
Verehrteſte! Erlaubt mir euch zu nahen 
Und euren Segen dreyfach zu empfahen. 
Ich trete vor, zwar noch als Unbekannter, 
Doch, irr' ich nicht, weitlaͤufiger Verwandter. 
Altwuͤrdige Götter Hab’ ich ſchon erblickt, 
Vor Ops und Rhea tiefſtens mich gebuͤckt; 
| Die Parzen ſelbſt, des Chaos, eure Schweſtern, 
Ich ſah fie geſteru — oder ehegeſtern; 
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Doch eures Gleichen hab ich nie erblict, 
Ich ſchweige nun und fuͤhle mich entzuůckt. 
Phorkyaden. 
Er ſcheint Verſtand zu haben dieſer Geiſt. 
Mephiſtopheles. 
Nur wundert's mich, daß euch Fein Dichter preiſſt. — 
Uns fagt! wie kam's, wie konnte das gefchehn? 
Im Bilde Hab ich nie euch Würdigfte geſehn; 
Verſuch's der Meißel doch eich zu erreichen, 
Nicht Juno, Pallas, Venus und dergleichen. 
Phorkyaden. 
Verſenkt in Einſamkeit und ſtillſte Nacht 
Hat unſer Drey noch nie daran gedacht! 
Mephiſtopheles. 
Wie ſollt' es auch? da ihr der Welt entruͤckt, 


a Hier niemand feht und niemand euch erblickt. 


Da müßter ihr an ſolchen Orten wohnen 
Wo Pracht und Kunft auf gleichem Site thronen, 
Wo jeden Tag, behend, im Doppelfchritt, 
‚Ein Marmorblod als Held in's Leben tritt. 
Wo — 
Phorkyaden. 

Schweige ſtill und gib uns kein Geluͤſten! 
Was hilf es und und wenn wis beffer wüßten? 
In Nacht geboren, Nächtlihem verwandt, 
Beinah uns ſelbſt, ganz allen unbekannt. 

Mephiſtopheles. 

In ſolchem Fall hat es nicht viel zu ſagen, 
Man kann ſich ſelbſt auch andern übertragen, 
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Euch Dreyer gnuͤgt Ein Auge, gnügt Ein Zahn, 
Da ging es Wohl auch mytholsgifch am 
In zwey die Wefenheit der drey zu faſſen, 
Der dritten Bildniß mir zu Überlaffen, 
Auf kurze Zeit. 
Eine 
Wie duͤnkt's euch! ging es an? 
Die Andern. 
Verſuchen wird! — doch ohne Aug’ und Zahn. 
Mephiſtopheles. 
Nun habt ihr grad das Beſte weggenommen, 
Wie würde da das ſtrengſte Bild vollfommen ! 
Eine 
Druͤck' du ein Auge zu, ’3 ift leicht gefchehn, 
Laß alfofort den Einen Raffzahn ſehn, 
Und, im Profil, wirft du fogleich erreichen 
Gefhwifterlich volltommen uns zu gleichen. 
Mephiſtopheles. 
Viel Ehr'! Es ſey! 
Phorkyaden. 
Es ſey! 
Mephiſtopheles 
(als Phorkyas im Profi, 
Da ſteh' ich ſchon, 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Phorkyaden. 
Ehaos Toͤchter ſind wir unbeſtritten. 
Mephiſtopheles. 
Man ſchilt mich nun, o Schmach! Hermaphroditen. 
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Phorkyaden. 
Im neuen Drey der Schweſtern welche Schöne? 
Wir Haben zwey der Augen, zwey der Zähne, 
Mephiſtopheles. 
Vor aller Augen muß ich mich verſtecken, 
Im Hoͤllenpfuhl die Teufel zu erſchrecken. 
(Ab.) 


Felsbuchten des Aegaͤiſchen Meers. 


Mond im Zenith verharrend. 





Sirenen 
(auf den Klippen umher gelagert, floͤtend und ſingend) 
Haben fonft bei nächtigem Grauen 
Dich theſſaliſche Zauberfrauen 
Frevelhaft herabgezogen, 
Blicke ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf Zittermogen 
Mildebligend Glanzgewimmel, 
Und erleuchte das Getümmel 
Das fih aus den Wogen hebt, 
Dir zu jedem Dienft erbötig, 
Schöne Luna fey und gnädig! 
Kereiden und Tritonen 
(als Meerwunder). 
Toͤnet laut in ſchaͤrfern Toͤnen, 
Die das Breite Meer durchdroͤhnen, 














159 


Volt der Tiefe vuft fortan! — 

Bor des Sturmes grauſen Schlünden 
Wichen wir zu ftillften Gründen, 
Holder Sang zieht uns heran, 


Seht! Wie wir im Hochentzüden 
Uns mit goldnen Ketten ſchmuͤcken; 
Auch zu Kron' und Edelfteinen, 
Spangs und Guͤrtelſchmuck vereinen, 
Alles das ift eure Frucht. 

Schätze, ſcheiternd hier verfchlungen, 
Habt ihr uns herangefungen, 

Ihr Daͤmonen unfrer Bucht. 


Sirenen 
Wiffen’s wohl, in Meeresfriſche 
Glatt behagen fich die Fifche, 
Schwanken Lebens ohne Reid; 
Doch! ihr fefttich regen Schaaren, 
Heute möchten wir erfahren, 
Das ihr mehr als Fifche feyd. 


Kereiden nd Tritonen. 
Ehe wir hieher gefommen 
Haben wir's zu Sinn genommen, 
Schweſtern, Brüder, jest gefhwind! 
Heut bedarf's der tleinften Reife, 
Zum vollgältigften Beweife, 
Daß wir mehr als Fifche find. 
(Entfernen ich.) 
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Sirenen. 
Fort ſind ſie im Nu! 
Nach Samothrace grade zu, 
Verſchwunden mit günftigen Wind. 
Was denken fie zu vollführen 
Sm Reiche der Hohen Kabiren? 
Sind Götter! wunderfam eigen, 
Die fi) immerfort ſelbſt erzeugen, 
Und niemals wiffen was fie find. 


Bleibe auf deinen Höhn, 
Holde Kuna, gnädig ſtehn; 
Daß es naͤchtig verbleibe, 
Uns der Tag nicht vertreibe. 
Thales 
(am Ufer zu BSomunculus). 
Ich führte dich zum alten Nereus gern; 
Zwar find wir nicht von feiner Höhle fern, 
Do hat er einen harten Kopf 
Der widerwärtige Sauertopf. 
Das ganze menfchlihe Gefchlegyt 
Macht's ihm‘, dem Griesgram, niınmer recht. 
Doc ift die Zukunft ihm entdeckt, 
Dafür hat jederman Reſpect, 
Und ehret ihn auf feinem Poſten; 
Auch Hat er manchem mwohlgethan. 
; Homunculus, 
Probiren wir und klopfen an! 
Nicht glei wird's Glas und Flamme koften, 


* 
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— Nereus. 

Zind's Menſchenſtimmen die mein Ohr vernimmt? 

Bie es mir gleich im tiefften Herzen grimmt! 

jebilde, ſtrebſam Götter zu erreichen, 

Ind doch verdammt fich immer feloft zu gleichen. 

Seit alten Jahren konnt’ ich göttlich ruhn, 

doch trieb mich’8 an den Beſten wohlzuthun; 

Ind ſchaut' ich dann zulest vollbrachte Thaten, 

50 war es ganz ald hatt? ich nicht gerathen. 
Thales. 

doch, o Greis des Meers, vertraut man dir; 

Yu biſt der. Weiſe, treib' uns nicht von hier! 

Schau’ diefe Flamme, menſchenaͤhnlich zwar, 

sie deinem Nath ergibt ficy ganz und gar. 
tereus. 

as Rath! Hat Rath bei Menſchen je gegolten? 

in kluges Wort erſtarrt im harten Ohr. 

o oft auch That ſich grimmig ſelbſt geſcholten, 

leibt doch das Volk ſelbſtwillig wie zuvor, 

zie hab ich Paris vaͤterlich gewarnt, 

fein Gerüft ein fremdes Weib umgarnt. 

n griechiſchen Ufer ftand er Eühnlich da, 

m Eündet ich was ich im Geifte fah: 

e Lüfte qualmend, uͤberſtroͤmend Noth, 

bälfe glühend, unten Mord und Tod: 

oja's Gerichtstag, rhythmiſch feftgebannt, 

hrtauſenden ſo ſchrecklich als gekannt. 

8 Alten Wort dem Frechen ſchien's ein Spiel, 

folgte feiner Luft und Ilion fiel — 

oethe's Werke. XLI. Bo. 41 
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Ein Rieſenleichnam, ſtarr nach langer Qual, 
Des Pindus Adlern gar willkommnes Mahl. 
Ulyffen auch! fügt ich ihm nicht voraus 

Der Circe Liften, des Cytlopen Genus? 

Das Zaudern fein, der Geinen leichten Sinn, 
Und was nicht alles! bracht’ ihm das Gewinn? 
Bis vielgeſchautelt ihn, doch ſpaͤt genug, 

Der Woge Gunjt an gaftlich Ufer trug. 


Thales. 
Dem weiſen Mann gibt ſolch Betragen Qual; 
Der gute doch verſucht es noch einmal. 
Ein Quentchen Danks wird, hoch ihn zu vergnuͤgen 
Die Eentner Undanks völlig überwiegen. 
Denn nichts Geringes haben wie zu flehn; 
Der Sonate da wuͤnſcht weislich zu. entftehn. 





Nereus. 

Verderbt mir wicht den ſeltenſten Humor! 
Ganz andres ſteht mir heute noch bevor: 
Die Toͤchter hab' ich alle herbefchieden, - 
Die Grazien des Meeres, die Doriden, 
Nicht der Olymp, nicht euer Boden trägt 
- Ein [hon Gebild das fich fo zierlich regt, - 
Sie werfen ſich, anmuthigfter Gebärde, 
Dom Wafferdrachen auf Neptunus Pferde, 
Dem Element aufs-zartefte vereint, 

Das felbft der Schaum fie noch zu heben ſcheint. 
Im FTarbenfpiel von Venus Mufchelwagen 
Kommt Golater, die ſchoͤnſte num, getragen, 
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Die, feit ſich Kypris von uns abgefehrt, 

n Paphos wird ald Göttin ſelbſt verehrt, 
nd fo befist die Holde, lauge ſchon, 

18 Erbin, Tempelſtadt und Wagenthron. 


inweg! Es ziemt, in Baterfrendenftunde, 

Nicht Hab dem Herzen, Scheltwort nicht dem Munde 
Hinweg zu Proteus! Fragt den Wundermann: 

Wie man entftehn und ſich verwandeln tanz, 

| «Entfernt fih gegen das Meer.) 


Thales. 

Bir haben nichts durch dieſen Schritt gewonnen 
rifft man auch Proteus, gleich iſt er zerronnem.- 
Ind fteht er euch, fo jagt er nur zuletzt 

Bas Staunen macht nnd in Verwirrung ſetzt. 
hu biſt einmal beduͤrftig folchen Raths, 

zerſuchen wir's und wandeln unſres Pfads! 
(Entfernen ſich.) 


J4 


Sirenen 

(oben auf den Felſen). 
Was ſehen wir von Weiten 
Das Wellenreich durchgleiten? 
Als wie nach Windes Regel 
Anzoͤgen weiße Segel, 
So Hell.find fie zu ſchauen, 
Derklärte Meeresfrauen. 
Laßt uns. herunter klimmen, 
Vernehmt ihr doch die Stimme. 


‘ 
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Kereiden und Tritonen. 
Was wir auf Händen tragen 
Soil allen euch behagen. 
Ehelonen’3 Niefen- Echilde 
Entgläanzt ein fireng Gebilde ; 
Eind Götter die wir bringen; 
Müst hohe Lieder fingen. 


Girenen 
Klein von Geftalt, 
Groß von Gewalt, 
Der Scheiternden Netter, 
Vralt verehrte Götter. 


Nereiden und Tritonen, 
Mir bringen die Kabiren, 
Ein friedlich Feſt zu führen ; 
Denn wo fie heilig walten, 
Neptun wird freundlich fohalten. 


Sirenen. 
Wir ſtehen euch nach; 
Wenn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderſtehbar an Kraft 
Schuͤtzt ihr die Mannſchaft. 


Nereiden und Tritonen. 
Drey haben wir mitgenommen, 
Der Vierte wollte nicht kommen, 
J Er fagte er ſey der Rechte, - 
\ Der für fie alle dächte, : 
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Sirenen 
Ein Gott den andern Gott 
Macht wohl zu Spott. 
Ehrt ihr alle Gnaden, 
Fuͤrchtet jeden Schaden, 


Kereiden und Tritonem, 
Sind eigentlich ihrer Sieben. 


Sirenen, 
Wo find die drey geblieben ? 


Kereiden und Tritonem 
Wir wüßten’s nicht zu fagen, 
Sind iin Diymp zu erfragen, 
Dort weft auch wohl der Achte, 
An den noch niemand dachte! 
In Gnaden uns aewärtig, 

Doch alle noch nicht fertig. 


Diefe Unvergleichlichen 

Wollen immer weiter, 

Sehnſuchtsvolle Hungerleider 
a Nach dem Unerreichlichen. 


Sirenen. 


Wir ſind gewohnt: 
Mo es auch thront, 
In Sonn und Mond 
Hinzubeten, es lohnt, 
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Nereiden und Tritonen. 
Wie unſer Ruhm zum hoͤchſten he 
Diefes Feft anzufuͤhren! 


Sirenen. 
Die Helden des Alterthums 
Ermangeln des Ruhms, 
Wo und wie er auch prangt, 
Wenn ſie das goldne Vließ, erlangt 
Ihr die Kabiren. 
(Wiederholt als Altgeſang.) 
Wenn ſie dans goldne Bließ erlangt, 
Wir! ihr! die Kabiren. 
Nereiden und Tritonen 
(ziehen voruͤber). 


Homuneulus. 
ie Ungeſtalten ſeh' ich an 
AS irden-ſchlechte Toypfe,” 
Mm ſtoßen fich die Weifen dran 
And brechen harte Köpfe, 
" Thales. 
Das iſt es ja was man begehrt: 
Der Roſt macht erſt die Muͤnze werth. 
Proteus (unbemerkt). 
So etwas freut mich alten Fabler! 
Ze wunderlicher deſto reſpectabler. 
Thales. 
Mo viſt du Proteus? 
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Proteus 
cbauchredneriſch, bald nah, bald fern). 
Hier! und hier! 
Thales. 
Den alten Scherz verzeih' ich dir; 
| Doch, einem Freund nicht eitle Worte! 
SH weiß du forichft vom falſchen Orte, 
Proteus 
3 (als aus der Ferned. 
Reh wohl! 
{ Thales 
— deife zu Somunculus). 
Er ift ganz nah. Nun leuchte friſch 
Er ift neugierig wie ein Fiſch; 
Und wo er auch geftaltet ftoct, 
Durch Flammen wind er hergeloct. 
Homunculuß, 
Ergieß’ ich gleich des Lichtes Menge, 
Befcjeiden doch , daß ich das Glas nicht (Binde, 
Proteus. 
din Gefalt einer Rieſen-Schildkroͤte). 
Was leuchtet ſo anmuthig ſchoͤn? 
Thales 
(den Gomunculus verhuͤllend) 
ut! Wenn du Luſt Haft kannſt du's näher ſehn. 
ie kleine Mühe laſſ' Sich wicht verdrießen, 
nd zeige dich auf menfihlich beiden Füßen. 
Mit unfern Gunften fey’3, mit unferm Willen, 
Ber fihauen will was wir verhüllen, 
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Proteus (edel gefaltet). 
Weltweife Rniffe find dir noch bewußt. 


Thales, 
Geftalt zu wechfeln bleibt noch deine Luft. 
(Bat den Gomunculus enthüllt.) 


Proteus (erfaunt), 
Ein leuchtend Zwerglein! Niemals noch gefehn! 


R Thales. 
Es fragt um Rath, und moͤchte gern entſtehn. 
Er iſt, wie ich von ihm vernommen, 
Gar wunderſam nur halb zur Welt gekommen. 
Ihm fehlt es nicht an geiſtigen Eigenſchaften, 
Doch gar zu ſehr am greiflich Tuͤchtighaften. 
Bis jetzt gibt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doc wär’ er gern zunächft verkoͤrperlicht. 


Proteus. 
Du biſt ein wahrer Jungfern-Sohn, 
Eh' du ſeyn ſollteſt, biſt du ſchon! 


Thal es (eiſe). 
Auch ſcheint es mir von andrer Seite kritiſch, 
Er iſt, mich duͤnkt, hermaphroditiſch. 


Proteus. 
Da muß es deſto eher gluͤcken, 
So wie er anlangt wird ſich's ſchicken. 
Doch gilt es hier nicht viel beſinnen, 
Im weiten Meere mußt du anbeginnen! 
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Da fängt man erft im Kleinen an 
Und freut fih Kleinfte zu verfchlingen, 
Man wächft fo nach und nach heran, 
Und bildet fich zu höherem Vollbringen. 
| Homunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt fo und mir behagt der Duft! 
Proteus, 
Das glaub? ich, allertiebfter Junge! 
Und meiter hin wird's viel behäglicher, 
Auf diefer ſchmalen Etrandeszunge 
Der Dunftereis noch unfäglicher ; 
Da vorne fehen wir den Zug, 
Der eben herſchwebt, nah genug. j 
Kommt mit dahin! 
| Thales. 
Ich gehe mit. 
Homunculus. 
AR merkwuͤrd'ger Geiſterſchritt! 





Telchinen von Rhodus 
uf Hippokampen und Meerdrachen, Neptunens Dreyzack 
handhabend. 





Chor. 
ir haben den Dreyzack Neptunen geſchmiedet 
omit er die regeſten Wellen beguͤtet. 





F * 
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Entfaltet der Donn'rer die Wolken, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem graͤulichen Rollen; 
Und wie auch von oben es zackig erblitzt, 

Wird Woge nach Woge von unten geſpritzt; 
Und was auch dazwiſchen in Aengſten gerungen, N 
Wird, lange gefchleudert, vom Tiefſten verſchlungen; 
Weßhalb er uns heute den Scepter gereicht, — 
Nun fchweben wir feftlih, beruhigt und leicht, 






Girenen. t 
Euch, dem Helios Gemweihten, 
Heiteren- Tags Gebenedeiten, 
Gruß zur Grunde, die bewegt 
Luna's Hochverehrung regt! 


Telchinen. 

Alllieblichſte Goͤttin am Bogen da droben! 
Du hoͤrſt mit Entzuͤcken den Bruder beloben. 
Der ſeligen Rhodus verleihſt du ein Ohr, 
Dort ſteigt ihm ein ewiger Paͤan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und iſt es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblick am. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Melle, 
Gefallen dem Gotte, find lieblich und heile. 
Kein Nebel umſchwebt uns, umd fehleicht er ſich ei 
Ein Strahl und ein Lüftchen und die Infel iſt rein 
Da Schaut ſich der Hohe in Hundert Gebilden, E 
Als Züngling, als Riefen, den großen, den milden. 
Wir erften wir waren’s, die Göftergewalt 
Anfftellten in wärdiger Menfchengeftalt. 


a1. 

Proteus. 
Ras du fie fingen, laß ſie prahlen! 
Der Sonne heiligen Lebeſtrahlen 
Sind todte Werte nur ein Spaß. 4 
Das bildet, ſchmelzend, unverdroſſen; 
Und haben ſie's in Erz gegoſſen, 
Dann denken fie es wäre was. 
Was iſt's zuletzt mit dieſen Stohzen? 
Die Goͤtterbilder ſtanden groß, — 
Zerſtoͤrte ſie ein Erdeſtoß; 
Laͤngſt ſind ſie wieder eingeſchmolzen. 


Das Erdetreiben, wies auch ſey— 
Iſt immer Hoch nur Macereyz 
Dem Leben frommt die Welle beffer ; 
Dich trägt in's ewige Gewäffer 
Proteus = Delphin. 
(Er verwandelt fich.) 

Schon iſt's gethan! 
Da fol es dir zum fehönften glücken, 
SH nehme dich auf meinen Nücen, 
Bermähle dich dem Dream. 

Thales. 
ib nach dem loͤblichen Verlangen 
vorn die Schoͤpfung anzufangen! 
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Homunculus 
Geſteigt den Proteus-Delphin)⸗ 
Proteus. 

Komm geiſtig mit in feuchte Weite, 
Da lebſt du gleich in Laͤng' und Breite, 
Beliebig regeft du dich hier; 
Nur ſtrebe nicht nach böhern Orden: 
Denn bijt du erft ein Menſch geworden, 
Dann ift e3 völlig aus mit dir, 


Thales. 
Nachdem es kommt; 's iſt auch wohl fein 
Ein wackrer Mann zu feiner Zeit zu ſeyn. 


Proteus Gu Thales). 
So einer wohl von deinem Schlag! 
Das haͤlt noch eine Weile nach; 
Denn unter bleichen Geifterfchaaren 


Seh' ich dich ſchon feit vielen Hundert Sahrem. » 


Sirenen 
(auf dem Felfen). , 

Welch ein Rink von Woͤlkchen ruͤndet 
Um den Mond fo reichen Kreis? 
Zauben find es, liebentzuͤndet, 
Fittige wie Kicht fo weiß, 

Paphos hat ſie hergeſendet 

Ihre bruͤnſtige Vogelſchaar; 

Unſer Feſt, es iſt vollender, 

Heitre Wonne voll und klar! 
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Nereus 
(u Thales tretend). 

Nennte wohl ein naͤchtiger Wandrer 
Dieſen Mondhof Lufterſcheinung; 
Doch wir Geiſter ſind ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Zauben find es, die begleiten 
Meiner Tochter Mufchelpfad, 
Wunderflugs befondrer Art, 
Angelernt vor alten Zeiten. 


Thales. 
Arch ich Halte das fuͤr's Beſte 
Was dein wacern Mann gefällt, 
Wenn im ftillen warmen Neſte 
Sich ein Heiliges lebend hält, 


Pfellen und Marfen 
(auf Meerftieren, Meerkälbern und Middern), 
Sn Eyperns rauhen Höhle: Grüften, 
Dom Mieergott nicht verfchüttet, 
Bom Seidmos nicht zerrüttet, 
Umweht von ewigen Lüften, 
Und, mie in den älteften Tagen, 
Sn ftill- bewußten Behagen, 
.. Bewahren wir Cypriens Wagen 
Und führen, beim Säufeln der Nächte, 
Durch liebliches Wellengeflechte 
Unſichtbar dem neuen Geſchlechte, 
Die lieblichſte Tochter heran. 
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Wir leiſe Geſchaͤftigen ſcheuen 
Weder Adler, noch gefluͤgelten Leuen, 
Meder Kreuz noch Mond, 
Wie es oben wohnt und thront, 
Eich wechfelnd wägt und regt, 
Sich vertreibt und todtſchlaͤgt, 
Saaten und Staͤdte niederlegt. 
Wir, ſo fortan, 
Bringen die lieblichſte Herrin heran, 
Sirenen. 
Leicht bewegt, in maͤßiger Eile, 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
Bald verfchlungen Zeil’ an Zeile 
Schlangenartig reihenweis, 
Naht euch ruͤſtige Nereiden, 
Derbe Frau'n, gefällig wild, 
Bringet, zaͤrtliche Doriden, 
Galate'n der Mutter Bild; 
Ernſt, den Göttern gleich zu ſchauen, 
Wiürdiger Unfterblicgkeit, 
Doc wie holde Menfhenfinuen 
Lockender Anmuthigfeit. z 
Doriden 
-dim Chor am Nereus vorbeiziehend, ſaͤmmllich auf Delphinen) 
Leih’ und Luna Licht und Schatten, 
Klarheit dieſem Sugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unſerm Vater bittend vor, 
(Zu Nereus.) 


1/3 


Knaben finds die wir gerettet, 
Aus der Brandung grimmen Zah, 
Sie, auf Schilf und Moos gebettet, 
Aufgewärmt zum Licht heran; 
Die es nun mit heißen Kuͤſſen 
Traulich uns verdanfen muͤſſen; * 
Schau' die Holden guͤnſtig an! 
Nereus. 
Hoch iſt der Doppelgewinn zu ſchaͤtzen: 
Barmherzig ſeyn, und ſich zugleich ergügen, 
Doriden. 
Lobſt du Vater unſer Walten, 
Goͤnnſt ung wohl erworbne Luſt; 
j Laſſ' uns feſt, unſterblich halten 
Sie an ewiger Jugendbruſt. 
Nerxreus. 
Mög’t euch des ſchoͤnen Fanges freuen, 
Den Süngling bildet euch als Munn; 
Allein ich fünnte nicht verleihen 
Was Zeus allein gewähren kann. 
"Die Welle, die euch wogt und fehaufelz, 
Laͤßt auch der Liebe nicht Beftand, 
Und Hat die Neigung ausgegaufelt, 
So fest gemächlich fie an's Land, 
Doridem, 
Ihr holde Knaben feyd uns werihz 
Doch muͤſſen wir traurig ſcheiden. 
Wir haben ewige Treue begehrt- 
Die Götter wollen’3 nicht leiden, 


NER 
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; Die Jünglinge 
Wenn ihr uns nur fo ferner labt, 
Uns warre Schiffer: Rinaben; 

Wir haben’s nie fo gut gehabt 
Und wollen's nicht beffer Haben. 
Galatee 
(auf dem Muſchelwagen naͤhert ſich). 


* 


Kerenus, 
Du bift es, mein Liebchen! 
Galatee. 
O Vater! das Gluͤck! 
Delphine, verweilet! mich feſſelt der Blickt. 
Nereus. 
Voruͤber ſchon, ſie ziehen voruͤber 
In kreiſenden Schwunges Bewegung! 
Was kuͤmmert ſie die innre, herzliche Regung! 
Ach! naͤhmen ſie mich mit hinuͤber! 
Doch ein einziger Blick ergoͤtzt, 
Daß er das ganze Jahr erfest. 
Thale: 
Heil! Heil! aufs neue! 
MWie ich mich bIühend freue, 
Vom Schönen, Wahren durhdrungen. + « 
Alles ift aus dem Waffer entiprungen!! 
Alles wird durch das Waſſer erhalten! 
Deean goͤnn' uns dein ewiges Walten. 
Wenn du nicht Wolken fendeteft, 
Nicht reiche Bäche fpendeteft, 
Hin 
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Din amd her nicht Fluͤſſe wendeteſt, 
Die Ströme nicht vollendeteft, 
Was wären Gebirge, was Eben und Welt? 
Du biſt's der das frifchefte Reben erhält. 
Eco 
7 (Chorus der fammtlichen Kreife). 
Du biſt's dem das frifchefte Leben entquellt, 
Kereus, 
Sie Eehren ſchwankend fern zuruͤck, 
Bringen nicht mehr Blick zu Blick ; 
In gedehnten Kettenkreifen 
Sich fefigemäß zu erweifen, 
Windet ſich die unzaͤhlige Schar, 
Aber Galatea's Muſchelthron 
Seh' ich ſchon und qber ſchon, 
Er glaͤnzt wie ein Stern 
Durch die Menge. 
Geliebtes leuchtet durch's Gedraͤnge! 
Auch noch ſo fern 
Schimmert 8 Heil und klar, 
Immer nab und wahr. 
Homunculus. 
In dieſer holden Feuchte 
Was ich auch hier beleuchte 
Iſt alles reizend ſchoͤn. 
Proteus. 
In dieſer Lebensfeuchte 
Erglaͤnzt erſt deine Leuchte 
Ir Mir herrlichem Getön, 
Be Werte. ÄLI. Bo. 
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Kerens. 
Welch neues Geheimniß in Mitte der — 
Will unſeren Augen ſich offenbaren? 

Was flammt um die Muſchel um Galate's Fuͤße? 
Bald lodert es mächtig, bald lieblich, bald ſuͤße, 
Als waͤr' es von Pulſen der Liebe geruͤhrt? 

Thales. 

Homunculus iſt es, von Proteus verführt, .. 
Es find die Symptome des herriſchen Sehnens, 
Mir ahnet das Aechzen beängfteten Droͤhnens; 
Er wird fich zerfchellen am olänzenden Thron ; 
Jetzt flammt es, nun blist es, ergießet ſich ſchon. 

Sirenen 
Welch feuriges Wunder verflärt und die Wellen, 
Die gegeneinander fich funkelnd zerjchellen ? 
So Teuchtet’3 und ſchwanket und hellet hinan: 
Die Körper fie glühen auf nächtlicher Bahn, 
Und rings ift alles vom Teuer umronnen; 
So herrſche denn Eros der alles begonnen! 


Heildem Meere! Heil den Wogen! 
Bon dem heiligen Feuer umzogen 5 
Heil dem Waffer ! Heil dem Teuer! 
Heil dem feltnen Abenteuer! 

All Alte! 
Heil den mildgewognen Lüften! 
Heil geheimnigreihen Gruͤften! 
Hochgefeiert ſeyd allhier 
Element ihr alle vier! 


—m — 





Drttner, Sch 


Bor dem Palafte des Menelas zu 
Sparta. 


— — 


Helena tritt auf und Chor gefangener Trojanerinnen. 

Panthalis Ehorfauͤhrerm. 

Helena. 

Bewundert viel und viel geſcholten, Helena, 
Vom Strande komm' ich wo wir erſt gelandet ſind, 
Noch immer trunken von des Gewoges regſamem 
Geſchaukel, das vom phrygiſchen Blachgefild uns her 
Auf ſtraͤubig-hohem Ruͤcken, durch Poſeidons Gunft + 
‚Und Euros Kraft in vaterlaͤndiſche Buchten trug. 
Dort umten freuet nun der König Menelas 
Der Nückkenr ſammt den tapferften feiner Krieger fich 
Du aber heiße mich willtommen hohes Haus, 
Das Tyndareos, mein Vater, nach dem Hange fich 
Bon Pallas Hügel wiederkehrend aufgebaut; 
Und, als ich Hier mit Klytaͤmneſtren ſchweſterlich, 
Mit Caſtor auch und Pollux fröhlich fpielend wuchs, 
Vor allen Haͤuſern Sparta's herrlich ausgeſchmuͤckt. 


J 
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Begrüßet feyd mir der eh'rnen Pforte Flügel ihr! 
Durd euer gaſtlich Indendes MWeiterdffnen einft 
Befchah’s3, daß mir, erwählt aus vielen, Menelas 
In Brautigams:- Geftalt entgegen Teuchtete. 
Eröffnet mir fie wieder, daß ich ein Eilgebot 
Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Sagt mich hinein! und alles bleibe hinter mir 
Was mich umftürmte Bis hieher, verhaͤngnißvoll. 
Denn feit ich diefe Stelle forgen!os verließ, 
Sytherens Tempel befuchend, heiliger Pflicht gemäß, - 
Mich aber dort ein Nauber griff, der phrygifche, 

Iſt viel gefchehen, was die Mienfchen weit und breit 
So gern erzählen, aber der nicht gerne hört 
Bon dem die Sage wachfend fih zum Mährchen ſpann. 


Chor. 
Verſchmaͤhe nicht, 0 herrliche Frau, - 
Des hoͤchſten Gutes Chrenbefig ! k 
Denn dad größte Glüc ift dir einzig bejchert, 
Der Schönheit Ruhm, der vor allen fich hebt. 
"Dem Helden tönt fein Name voran, 
Drum fohreitet er ſtolz, 
Dos beugt fogleich hartnädigfter Mann 
Vor der allbezwingenden Schöne den Sinn. 







Helena, 


Senug! mit meinem Gatten bin ich bergefchifft 
And nun von ihm zu feiner Stadt vorandgefandt; 
Doch welchen Sinn er hegen mag errath” ich nicht, 
EMomm' ich als Gattin? fomm’ ich eine Koͤnigin? 
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Komm’ ich ein Opfer für des Fürften bittern Schmerg - 
Und für der Griechen Lang’ eröuldetes Mißgeſchick? 
Erobert bin ih, ob gefangen weiß ic) nicht! 
Denn Ruf und Schickſal beftimmten fürwahr die Um 
fterblichen 

Zweydeutig mir, der Schoͤngeſtalt bedenkliche 
Begleiter, die an diefer Schwelle mir fogar 

Mit düfter Hrohender Gegenwart zur Seite ftehn, 

Denn ſchon im hohlen Schiffe Klicfte mid) der Gemah— 
Nur felten an, auch ſprach er fein erquicklich Wort, 
Als wenn er Unheil fünne faß er gegen mir, 

Nun aber, als des Eurotas tiefem Buchtgeftad 
Hinangefahren,, der vordern Schiffe Schnäbel kaum 

Das Land begrüßten, fprac) er, wie vom Gott bewegt 
Hier fteigen meine Krieger nach der Ordnung aus, 

Ich muſtre fie am Strand des Meeres hingereiht, 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 

Eurotas fruchtbegabtem Ufer unmer auf, 

Die Roſſe lenkend auf der feuchten Wiefe Schmuck— 

Bis daß zur ſchoͤnen Ebene du gelangen magſt, 
Wo Lakedaͤmon, einft ein fruchtbar weites Feld, 
Bon ernften Bergen nah umgeben, angebaut, 

Betrete dann das hochgethuͤrmte Fürftenhaus, 
Und muſtre mir die Mägde, die ich dort zuruͤck 

Gelaſſen, ſammt der Fugen alten Schaffnerin. 
Die zeige dir der Echäge reiche Sammlung ver, 
Wie fie dein Vater hinterließ und die ich felbſt 
In Krieg und Frieden, ſtets vermehrend, aufgehänfk. — 
Du findeſt alles nach dev Ordnung ſtehen: beim 
N: 
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Das ift des Fürften Borrecht, daß er alles treu 
Sn feinem Haufe, wiederfehrend, finde, noch 
An feinem Platze jedes wie er’3 dort verlieh. u 
Denn nichts zu andern bat für fih der Knecht Gewalt, \ 


Chor. jr 
Erquicke nun am herrlichen Schaß, 
Dein ftetS vermehrten, Augen und Bruft; 
Denn der Kette Zier, der Krone Geſchmuck 
Da ruhn fie ftolz und fie dünfen ſich was; 
Doch tritt nur ein und fordre fie auf, 
Sie rüften ſich ſchnell. 
Mich frenet zu fehn Schönheit in dem Kampf 
Gegen Gold und Perlen und Edelgeſtein. 


Helena 3 
Sodann erfolgte des Herren ferneres Herrfcherwork: 
Wenn du nun alles nach der Ordnung durchgefehn, 
Dann nimm fo manchen Dreyfuß, als du ndthig glaubſt, 
Und mancherlei Gefäße, die der Opfrer fich 
Zur Hand verlanat, vollziehend heiligen Feſtgebrauch. 
Die Keſſel, auch die Schalen, wie das flache Rund; 
Das reinfte Waffer aus der heiligen Quelle fey L 
Sn hohen Krügen; ferner auch das trocne Holy 
Der Flamme fehnel empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgefhliffnes Meſſer fehle nicht zulest; 
Doch alles andre geb’ ich deiner Sorge hin, 
So fprach er, mich zum Scheiden drangend ; aber nichts 
Resendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 
Das er, die Diympier zu verehren, ſchlachten will 
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Bedenklich ift es; doch ich forge- weiter nicht, 
Und alles bleibe hohen Göttern heimgeſtellt, 
Die das vollenden, was in ihrem Sinn ſie daͤucht; 
Es möge gut von Menſchen, oder möge boͤs 
Geachtet feyn, die Sterblichen wir ertragen das. 

- Schon manchmal hob das fehwere Beil der DOpfernde 
Zu des erdgebeugten Thieres Nacken mweihend auf, 
Und konnt' es nicht vollbringen,, denn ihn hinderte 
Des nahen Teindes oder Gotted Zwifchenfunft. 


Ehor. 
Was gefchehen werde finnft du nicht aus. 
Königin, fehreite dahin 
Guten Muths! 
Gutes und Böfes kommt 
Unerwartet dem Menfchen ; 
Auch verkündet glauben wir's nicht. _ 
Brannte dody Troja, ſahen wir doch 
Zod vor Augen, ſchmaͤhlichen Tod; 
Und ſind wir nicht hier 
Dir geſellt, dienſtbar freudig, 
Schauen des Himmels blendende Sonne 
Und das ſchoͤnſte der Erde 
Huldvoll, dich, uns Gluͤcklichen! 


Helena. 


Sey's wie es ſey! Was auch bevorſteht, mir geziemt 
Hinaufzufteigen ungefüumt in das Königshaus, 

Das lang entbehrt, und viel erfehnt, und faft verfcherzt, 
Mir abermals vor Augen fteht, ich weiß nicht wie. 
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Die Füße tragen mich fo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen die ich kindiſch überfprang. 


Chor, : 
Werfet, o Schweftern, ihr 
Zraurig gefangenen, 
Alle Schmerzen in’3 Weite; 
Theilet der Herrin Glück, 
Theilet Helenens Gluͤck, 
Welche zu Vaterhaufes Herd, 
Zwar mit fpät zurücfehrendem, 
Aber Mit defto fefterem 
Fuße freudig herannaht, 


Preiſet die Heiligen, 

Gluͤcklich herftellenden, 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doch wie auf Fittigen 

Ueber das Rauhſte, wenn umſonſt 
Der Gefangene, ſehnſuchtsvoll, 
Ueber die Zinne des Kerfers hin, 
Armandbreitend fich abhaͤrmt. 


Aber ſie ergriff ein Gott 

Die Entfernte; 

Und aus Ilios Schutt 

Trug er hierher fie zuruͤck 

In das alte, dns neugeſchmuͤckte 
Vaterhaus, 
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Nach unfüglichen r 

Freuden und Qualen 

Fruͤher Sugendzeit 

Angefriſcht zu gedenken, 

Panthalis 
(als Chorfuͤhrerin). 
Verlaſſet nun des Geſanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nach der Thuͤre Fluͤgeln euern Blick. 
Was ſeh' ich, Schweſtern? Kehret nicht die Koͤnigin 
Mit heftigen Schrittes Regung wieder zu uns her? 
Was iſt es, große Koͤnigin, was konnte dir 
In deines Hauſes Hallen, ſtatt der Deinen Gruß, 
Erſchuͤtterndes begegnen? Du verbirgſt es nicht; 
Denn Widerwillen ſeh' ich an der Stirne dir, 
Ein edles Zuͤrnen, das mit Ueberraſchung kaͤmpft. 
Helena 

(welche die Thuͤrfluͤgel offen gelaſſen hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht, 
Und flüchtig = leife Schrecfenshand berührt fie nicht; 
Doc das Entſetzen, das dem Schoß der alten Tracht, 
Vom Urbeginn entfteigend, vielgeftaltet noch 
Wie glühende Wolken aus des Berges Feuerſchlund 
Herauf ſich wälzt, erfchüttert auch des Helden Bruft. 
So haben heute grauenvoll die Stygifchen 
In's Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Bon oft betvetner, Langerfehnter Schwelle mich, 

Entlaffnem Gafte gleich, entfernend fcheiden mag. 

Doch nein! gewichen bin ich. her an’8 Licht, und fol 
I“ Ihr gaekten nicht mich treiben, Maͤchte, wer ihr ſeyd. 


ni 
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Auf Weihe will ich finnen, dann gereinigt mag 
Des Herdes Gluth die Fran begrüßen wie den Herrn. 
Chorführerim 
Entdecfe deinen Dienerinnen, edle Fra, 
Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift, 
Helena. 


Was ich gefehen follt ihr felsft mit Augen fehn, 


Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht fogleich 

Zurück gefcehlungen in ihrer Tiefe Wunderfchoß, 

Doch daß ihr's wiſſet, fag’ ich’S euch mit Worten an: 
Als ich de3 Königs» Haufes ernften Binnenraum, 

Der nächften Pflicht gedenfend, feierlich betrat, 

Erftaunt ich ob der dden Gänge Schweigfamfeit. 

Nicht Schall der emſig wandelnden begegnete 

Dem Ohr, nicht rafchgefchäftiges Eiligthun dem Blick, 
Und feine Magd erfchien mir, feine Echaffnerin, 

Die jeden Fremden freundlich fonft begrüßenden. 

Als aber ich dein Schoße des Herdes mich genaht, 

Da fah ich, bei verglommener Aſche lauem Neft, 

Aın Boden finen welch verhülltes großes Weib, 

Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinnenden, 
Mit Herrfcherworten ruf ich fie zur Arbeit auf, | 
Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 

Des Gatten Vorficht hinterlaffend angeftellt; 

Doc eingefaltet fit die unbewegliche 5 

Pur endlich rührt fie, auf mein Dräun, den rechten Arın, 
Als wiefe fie von Herd und Halle mich hinweg. 
Sch mende zuͤrnend mich ab von ihr und eile gleich 

Den Stufen zu, worauf empor der Thalamos 











187 


Geſchmuͤckt ſich hebt und nah daran das Schatzgemach; 
Allein das Wunder reißt ſich ſchnell vom Boden auf, 
Gebietriſch mir den Weg vertretend, zeigt es ſich 
Sn hagrer Größe, hohlen, blutig = trüben Blicks, 
Geltfamer Bildung, wie fie Aug und Geift verwirrt. 
Doch red’ ich in die Küfte; denn das Wort bemüht 
Eich nur umfonft Geftalten ſchoͤpferiſch aufzubaun. 
Da ſeht fie ſelbſt! fie wagt fogar ſich an's Licht hervor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König konnt. 
Die graufen Nachtgeburten dringt dev Schoͤnheitsfreund 
Phoͤbus hinweg in Höhlen, oder bandigt fie, 
Phorkyas 
auf der Schwelle zwiſchen ten Thuͤrpfoſten auftretend). 
Ehor, 
Vieles erlebt’ ich, obgleich die Locke , 
Sugendlich wallet mir um die Schläfe! ' 
Schreckliches hab’ ich vieles gefehen, 
Kriegrifgen Sammer, Ilios Nacht, 
Als es fiel. \ 


Dur das umwoͤlkte, ſtaubende Toſen 
Draͤngender Krieger hoͤrt' ich die Goͤtter 
Fuͤrchterlich rufen, hoͤrt' ich der Zwietracht 
Eherne Stimme ſchallen durch's Feld, 
Mauerwaͤrts. 


Ach! ſie ſtanden noch, Ilios 
Masern, aber die Flammengluth 
309 vom Nachbar zum Nachbar fihon, 


\ 
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Sich verbreitend von hier und dort, 

Mit des eignen Sturmes Wehn, 

Ueber die nächtliche Gtadt hin, _ 


Fluͤchtend fah ich, durch Rauch und Gluth 
Und der züngelnden Flamme Lohe 
Gräßlich zuͤrnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten, 

Riefengroß, durch düfteren 
Fenerumleuchteten Qualın hin, 


Sah ich's, oder bildete 

Mir der angſtumſchlungene Geiſt 
Solches Verworrene? ſagen kann 
Nimmer ich's; doch daß ich dieß 
Graͤßliche hier mit Augen ſchau' 
Solches gewiß ja weiß ich; 
Koͤnnt' es mit Haͤnden faſſen gar, * 
Hielte von dem Gefaͤhrlichen 

Nicht zuruͤcke die Furcht mich. 


Welche von Phorkys 

Toͤchtern nur biſt du? 

Denn ich vergleiche dich 

Dieſem Geſchlechte. 

Biſt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Zahns 
Wechſelsweis theilhaftigen 

Graien eine gefommen ? 


. 
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Wageft du Schenfal, 

Neben der Schönheit, 

Dich vor dem Kennerblick 

Phobus zu zeigen? 

Zritt da dennoch hervor nur immer, 
Denn das Haͤßliche ſchaut Er nicht, 
Wie fein Heiliges Auge noch) 

Nie erblickte den Schatten, 


Dog und Sterbliche nothigt, ach 
Leider! trauriges Mißgeſchick 
Zu dem unſaͤglichen Augenſchmerz, 
Den das Verwerfliche, Ewig-unſelige 
Schoͤnheitliebenden rege macht. 


Ja ſo hoͤre denn, wenn du frech 

Uns entgegeneſt, hoͤre Fluch, 

Hoͤre jeglicher Schelte Drohn 

Aus dem verwuͤnſchenden Munde der Gluͤcklichen, 

Die von Goͤttern gebildet ſind. 

Phorkyas. 

Alt iſt das Wort, doch bleibet hoch und wahr der Sinn: 
Daß Scham und Schönheit nie zuſammen, Hand in Hand, 
Den Weg verfolgen uͤber der Erde gruͤnen Pfad, 
Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 
Daß, wo fie immer irgend auch des Weges fich 
Begegnen, jede der Gegnerin sen Nücken kehrt, 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 
Die Scham betruͤbt, die Schönheit aber frech gefinnt, 
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Bis ſie zuletzt des Orcus hohle Nacht umfaͤngt, 
Wem nicht dns Alter fie vorher gebaͤndigt hat, 
Euch find ich nun, ihr frechen, aus der Fremde her 
Mit Uebermuth ergoffen, glei der Kraniche 
Sautsheifer Elingendem Zug, der über unfer Haupt, 
In langer Wolfe, frächzend fein Getön hexab 
Schickt, das den ftillen Wandrer uͤber ſich hinauf 
Zu blicken lockt; doch ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er geht den feinen ; alfo wird's mit uns gefchehn, 


er feyd denn ihr, daß ihr des Königs Mochpalaft 
Maͤnadiſch wild, Betrunfnen gleich, umtoben dürft? 
Wer feyd ihr denn, daß ihr des Haufes Schaffnerin 
Entgegen heulet, wie dein Mond der Hunde Schaar ? 
Waͤhnt ihr, verborgen fey mir welch Gefchlecht ihr ſeyd? 
Du friegerzeugte, fohlachterzogne, junge Brut! 
Mannluftige du, fo wie verführt, verführende! 
Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft, 
Zu Hauf euch fehend fcheint mir ein Eicaden - Schwarm 
Herabzuſtuͤrzen, deckend grünende Felderſaat. 
Verzehrerinnen fremden Fleißes! Naſchende 
Vernichterinnen aufgekeimten Wohlſtands ihr! | 
Erobert, marftverfauft, vertaufhte Waare du! 
Helene, | 
er gegenwarts der Frau die Dienerinnen fohilt, 
Der Gebietrrin Hausrecht taftet er vermeffen an; 
Denn ihr gebührt allein das Lobenswuͤrdige 
Zu ruͤhmen, wie zu ftrafen was verwerflich ift. 
Auch bin des Dienftes ich wohl zufrieden, den fie mir 
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Gereiftet als die hohe Kraft von Ilios 
Umlagert ftand und fiel und lag; nicht weniger 
Als wir der Irrfahrt kummervolle Wechfelnoth 
Ertrugen, wo ſonſt jeder ſich der naͤchſte bleibt, 
Auch Hier erwart ich gleiches von der muntern Schaar; 
Nicht was der Knecht fey, fragt der Herr, nur wie 
er dient, 
Drum fehweige du und grinfe ſie nicht Länger an. 
Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher, 
Anftatt der Hausfrau, folhes dient zum Ruhme dirz 
Doc) jeo kommt ſie ſelber, tritt num du zurück, 
Damit nicht Strafe werde ftatt verdienten Lohns. 
Phorkyas. 
Den Hausgenoſſen drohen bleibt ein großes Recht, 
Das gottbegluͤckten Herrſchers hohe Gattin ſich 
Durch langer Jahre weiſe Leitung wohl verdient. 
Da du, num Anerkannte, nun den alten Platz 
Der Königin und Hausfrau wiederum betrittft, 
So faffe laͤngſt erfchlaffte Zügel, herrfche num, 
» Kimm in Befiz den Schas und ſaͤmmtlich uns dazu. 
Vor allem aber fchüte mich die ältere 
Vor diefer Schaar, die, neben deiner Schönheit Schwan, 
Nur ſchlecht befittigt fchnatterhafte Gänfe find, 
CHhorfünrerim. 
Wie haͤßlich neben Schönheit zeigt fih Haͤßlichkeit. 
Phorkyas. 
Wie unverſtaͤndig neben Klugheit Unverſtand. 


(Bon bier an erwiedern die Choretiten, einzeln aus dem 
Chor. heraussretend.) 

















Choretide u 


Phorkyas. 
So ſprich von Scylla, leiblich div Geſchwiſterkind. 
Choretide 2, 


Phorkyas. 
Zum Oreus hin! da ſuche deine Sippſchaft anf, 
Choretide 5. 
Die dorten wohnen find dir alle viel zu jung. 
Phorkyas. 
Tireſias, den Alten, gehe buhlend am. 
Choretide 4. 
Orions Amme war dir Ur-Urenkelin. 
Phorkyas. 


‚Don Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht. 


An deinem Stammbaum ſteigt manch Ungehewr einpor. 


Harpyen, waͤhn' ich, fuͤtterten dich im Unflath auf. 


Choretide 5. 
Mit was ernährft du fo gepflegte Magerkeit? 
Phorkyas. 
Mit Blute nicht, wonach du allzuluͤſtern biſt. 
Choretide 6. 
Begierig du auf Leichen, ekle Leiche ſelbſt! 
Phorkyas. 
Vampyren-Zaͤhne glänzen dir im frechen Maul. 
Chorfuͤhrerin. 
Das deine ſtopf' ich wenn ich ſage wer du ſeyſt. 
Phorkyas. 
So nenne dich zuerſt, Has Raͤthſel hebt ſich auf. 


Er 
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: Helenn, 
Nicht zürnend, aber trauernd ſchreit' ich zwifchen euch— 
Berbietend ſolches Wechfelftreites Ungeftim ! 
Denn fchädlicheres begegnet nicht dem Herrſcherherrn 
Als treuer Diener heimlich unterſchworner Zwift. 
Das Echo feiner Befehle kehrt alsdann nicht mehr 
In ſchnell vollbrachter That wonlftimmig ihm zuräc, 
Kein, eigenwillig brauſend toſ't es um ihn her, 
Den felöftverivrten, in's Vergeb'ne fcheltenden. 
Die nicht allein, Ihr habt in fittelofem Zorn, 
Unferger Bilder Schreckgeſtalten hergebannt, 
Die mich umdrängen, daß ich feldft zum Orcus mi) 
Geriſſen fühle, vaterlaͤnd'ſcher Flur zum Trug. 
Iſt's wohl Gedächtnis? war es Wahn, der mic ergreift? 
War ich dns alles? Bin ich's? Merd ich's Fünftig ſeyn, 
Dos Traum- und Schreckbild jener Staͤdteverwuͤſtenden? 
Die Maͤdchen fhandern, aber du die Altefte 
Du ſtehſt gelaffen, rede mir verftindig Wort, 
Phorkyas. 
Wer langer Jahre mannichfaltigen Gluͤcks gedenkt, 
Ihm ſcheint zuletzt die hoͤchſte Göttergunft ein Traum. 
Du aber, hochbeguͤnſtigt, ſonder Maß und Ziel, 
In Lebensreihe ſahſt nur Liebesbruͤnſtige, 
Entzuͤndet raſch zum kuͤhnſten Wagſtuͤck jeder Art. 
Schon Theſeus haſchte fruͤh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herakles ſtark, ein herrlich ſchoͤn geformter Mann, 
Helena. 
Entfuͤhrte mich, ein zehenjaͤhrig ſchlankes Ren, 
nd mich umſchloß Aphidnus Burg in Attika. 
Soethes Werke. XLI. 2. 13 

















- Phorkyas. 
Durch Caftor dann und Pollux aber bald befreit, 
Umworben ftandft dis ausgefuchter Helden: Schaan, 


fi Selena, 
Doc file Gunft vor allen, wie ich gern gejteh”, 


- Gemwann Patroclus, er, des Peliden Ebenbild. 


Phorkyas. 
Doch Vaterwille traute dich an Menelas, 
Den kuͤhnen Seedurchſtreicher, Hausbewahrer and. 
Helena. 
Die Tochter gab er, gab des Reichs Beſtellung ihm. 
Aus ehlichem Beiſeyn ſproßte dann Hermione. 
Phorkyas. 
Doch als er fern ſich Creta's Erbe kuͤhn erſtritt, 
Dir Einſamen da erſchien ein allzuſchoͤner Gaſt. 
Helena. 
Warum gedenkſt dir jener halben Witwenſchaft? 
Uns welch Verderben graͤßlich mir daraus erwuchs! 
Phorkyas. * 
Auch jene Fahrt mir freigebornen Creterin 
Gefangenſchaft erſchuf fie, lange Sclaverey. 
Helena. 
Als Schaffnerin beſtellt' er dich ſogleich hieher, 
Vertrauend vieles, Burg und kuͤhn erworbnen SchaB, 
Phorkyas. 
Die du verließeſt, Jlios umthuͤrmter Stadt 
Und unerſchoͤpften Liebes ſreuden zugewandt. 
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Helena 
Gedenke nicht ver Freuden! allzuherben Leid’s. 
Unendlichkeit ergoß ſich uͤber Bruſt und Haupt. 
Phorkyas. 
Doc) jagt man, dar erfchienft ein doppelhaft Gebild, 
In Jlios gefshen und in. Aegypten. auch. 
Helena 
Verwirre wuͤſten Sinnes Aberwitz nicht gar. 
Selbſt jetzo, welche denn ich. ſey, ich. weiß es nicht. 
Phorkyas. 
Dann jagen ſie: aus hohlem Schattenreich herauf 
Geſellte ſich inbruͤnſtig noch Achill zu dir! 
Dich früher lebend gegen allen Geſchicks Beſchluß. 
Helena. 
Ich als Idol, ihm dem Idol verband ich mich, 
Es war ein Traum, fo jagen ja die Worte ſelbſt. 
Ich ſchwinde Hin und werde ſelbſt mir ein Idol. 
Sinkt dem Balbchorx in die Arme.) - 
- Ehon 
Schweige, fehweiget 
Mißblickende, mißredende dir! 
Aus jo gräßlichen einzahnigen 
Lippen! was.enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Graͤuelſchlund. 
u 


Denn der Bösartige wohlthätig erſcheinend, 

Wolfesgrimm unter ſchafwolligem Vließ, 
Mir iſt er weit ſchrecklicher als des drey⸗ 
adpfigen Hundes Rachen. 
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Aengſtlich lauſchend ſtehn wir da— 

Wann? wie? wo nur Wir hervor 

Solcher Tuͤcke 

Tiefauflauerndes Ungethuͤm? 

Nun denn, ſtatt freundlich mit Troſt reich begabten 

Letheſchenkenden holdmildeſten Worts, 

Regeſt du auf aller Vergangenheit 
Böſeſtes mehr denn Gutes, 

Und verdüfterft allzugleich, 

Mit dem Glanz der Gegenwart, 

Auch der Zukunft 

Mid aufſchimmerndes Hoffnungslicht. 


Schweige, ſchweige! 
Daß der Koͤnigin Seele, 
Schon zu entfliehen bereit, 
Sich noch halte, feſt halte 
Die Geſtalt aller Geftalten a 
Welche die Sonne jemals beſchien. 
(Helena Bat ſich erhelt und fieht wieder in der Mitte.) 
Phorkyas. 
Tritt hervor aus flüchtigen Wolken hohe Sonne dieſes Tags, 
Die verſchleiert ſchon entzuͤckte, blendend num im Glanze 
herrſcht. 
Wie die Welt ſich dir entfaltet ſchauſt du ſelbſt mit holz 
den Blick, 
Schelten fie mich auch für haͤßlich, kenn' ich doch das 
Schoͤne wohl. 


„ 
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Helena 
Tret' ich — aus der Dede die im Schwindel 

mich umgab, ) 

Pflegt' ich gern der Nuhe wieder, denn fo muͤd' ift mein 

Y Gebein: } 

Doc) es ziemet Königinnen, allen Menfchen ziemt es 
wohl, 

Eich) zu foffen, zu erinaunen,. was auch drohend über: 
raſcht. 


Phorkyas. 
Stehſt du num im Seiner Großheit, deiner Schöne vor 
uns Di, 
rue bein Blick, daß du befiehleſt, was befiehlſt du? 
ſprich es aus. 


/ 


Helenu, 
Eures Habers frech Verſaͤumniß auszugleichen ſeyd bereit, 
Eilt ein Opfer zu beſtellen wie der Koͤnig mir gebot. 


Phorkyas. 
Alles iſt bereit im Hauſe, Schale, Dreyfuß, ſcharfes 


Bei 

Zum Beſprengen zum Beraͤuchern; das zu Opfernde 
zeigꝰ/an. 

Helena. “ 


Nicht bezeichnet es der König, 


. Hhortyas. 
Sprach's nicht aus? D Jammerwort! 





* 
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N 
Helena 
Welch ein Sammer überfüllt dich? 2 
Phorkyas. 
Königin, du biſt gemeint! 
„Helena. 
Ich? 
Phorkyas. 
Und dieſe. 
Shor. 
Weh und Jammer! 









Phorkyas. 
Fallen wirſt du durch das Beil. 
Helena. 
Graͤßlich! doch geahnt, ich Arme! 
Phorkyas. 
Unvermeidlich ſcheint es mir, | 
Chor. 
Ach! Und uns? was wird begegnen? 


Phorkyas. | 

Sie ftirbt einen edlen Tod; 

Doch am Hohen Balken drinnen, der des Daches Giebel 
ß träch, ge 
„Wie im Vogelfang die Drofein, zappelt ihr der Neihe 
nach. 


Helena und Chor 
(ſtehen erſtaunt und erſchreckt, in bedeutender, wohl vorbereitete 
Gruppe). 


Yu. u 


27 
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Phorkyas. 

Geſpenſter! — — Gleich erſtarrten Bildern ſteht ihr da, 
Geſchreckt vom Tag zu ſcheiden der euch nicht gehört, 
Die Menſchen, die Gefpenfter ſaͤmmtlich gleich wie ihr, 
Entfügen auch nicht willig hehrem Gonnenfchein ; 
Doch bittet oder vettet niemand fie vom Schluß; 
Sie wiffen’s alle, wenigen doch gefällt es nur, 
Genug ihr feyd verloren! Alſo frifch an’3 Wert, 

(Klatfcht in die Hänte; tarauf erfcheinen an der Pforte 


vermummte Iwerggefialten, welche die ausgeſprochenen 
Befehle alfobatd mit Behendigteit ausführen.) 


Herbei du düftres, kugelrundes Ungethuͤm, 
Waͤlzt euch hieher, zu ſchaden gibt es hier nach Luft. 
Dem Tragaltar, dem guldgehörnten, -gebet Wat ; 
Das Beil, es liege Klinfend Über dem Gilberrand; 
Die Waſſerkruͤge füllet, abzuwaſchen gibts 
Des ſchwarzen Blutes grauelvolle Beſudelung. 
Den Teppich breitet Eöftfich hier am Staube hin, 
Damit das Opfer niedertniee koͤniglich, 
Und eingewicfelt, zwar getrennten Haupts, fogleich 
Anſtaͤndig würdig, aber doch beftattet fey. 
Chorführerin 
‚Die Koͤnigin ftchet finnend an der Geite hier, 
Die Mädchen welten gleich gemaͤhtem Miefengras ; 
"Mir aber daͤucht, der Aelteften, heiliger Pflicht gemäß 
Mit dir das Wort zu wechfeln, Ur: Urältefte, 


Du biſt erfahren, weife, fiheinft uns gut geſinnt, 


Obſchon verfennend hirnlos diefe Schaar dich traf, 
Drum fage, was du möglich noch von Nettung weißt, 
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Phorkyas. + 
Iſt Yeicht gefagt: von der Königin hängt allein ed ab 
Sich felsft zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr, 
Entfchloffenheit ift nöthig und die behendefte, 


Chor. 
Ehrenwuͤrdigſte der Parzen, weiſeſte Sibylle du, 
Halte geſperrt die goldne Scheere dann verfünd’ ung 
Tag und Heil, 
Denn wir —* en ſchon im Schweben, Schwanken, Bam⸗ 
meln, unerodoͤtzlich 
Unſere Stederchen, die lieber erſt im Tanze ſich ergoͤtzten, 
Ruhten drauf an Liebchens Bruſt. 


Helena. 
Laß dieſe bangen! Schmerz empfind' ich, Feine Furcht 
Doch kennſt du Rettung, dankbar ſey ſie anerkannt. 
Dem Klugen, Weitumſichtigen zeigt fürwahr ſich oft 
Unmdgliches noch als möglih. Eyri und fag’-e3 an! — 


Chor. 

Sprich und fage, ſag' uns eilig: mie entrinnen wir 
ben graufen, 

Garſtigen Schlingen, die beirohlih, als die fohlechter 
ften Gefchmeide, 

Sich um unfre Hälfe ziehen? Vorempfinden wirs, 
die Armen, 

Zum Entathmen, zum Erſticken, wenn du Rhea, aller 
Götter 

Hohe Mutter, dich nicht erbarmſt. 
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Phorkyas. 
Habt ihr Geduld des Vortrags langgedehnten Zug 
Stil anzuhören? Mancherlei Geſchichten fi fi nd's. 
Chor. 
Geduld genug! Zuhdrend leben wir indeß. 
Phorkyas. 
Dem der zu Hauſe verharrend edlen Schatz bewahrt 
Und Hoher Wohnung Mauern auszutitten weiß, 
Wie auch das Dad) zu fihern vor des Negens Drang, 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durch : 
Wer aber feiner Schwelle heilige Nichte Yeicht 
Mit fluͤchtigen Sohlen uͤberſchreitet freventlich, 
Der findet wiederkehrend wohl den alten Platz, 
a umgeaͤndert alles, wo nicht gar zerftört, 
Helena, 
‚Wozu dergleichen wohlbekannte Sprüche hier! 
Du willſt erzählen, vege nicht an Verdrießliches. 
Phorkyas. 
Geſchichtlich iſt es, iſt ein Vorwurf keineswegs. 
Raubſchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht; 
Geſtad' und Inſeln, alles ſtreift' er feindlich an, 
Mit Beute wiederkehrend, wie ſie drinnen ſtarrt. 
Bor JIlios verbracht' er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht wie viel e3 war, 
Allein wie fteht es hier aın Platz um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie ftehet esmmit dem Neich umher ? 
E Helena. l 
Iſt die denn fo das Schelten gänzlich einverleibt, 
Daß ohne Tadeln du feine Lippe regen kannſt? 
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Phorkyas. 
So viele Jahre ſtand verlaſſen das Thal: Gebirg, 
Das hinter Sparta nordwaͤrts in die Hoͤhe ſteigt, 
Taygetos im Ruͤcken, wo als muntrer Bach 
Herab Eurotas rollt und dann durch unſer Thal 
An Rohren breit hinfließend eure Schwaͤne naͤhrt. 
Dort hinten ſtill im Gebirgthal hat ein kuͤhn Geſchlecht 
Sich angefiedelt, dringend aus cimmeriſcher Nacht, 
Und unerfteiglich fefte Burg fich aufgethürmt, 
Von da fie Land und Leute placken wies behagt. 
Helen 
Das konnten fie volführen? Ganz unmöglich feheints. 
Phorkyas. 
Sie hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre ſind's. 
Helena. 
Sft Einer. Herr? ſind's Räuber viel, Verbündete? 
i Phorfkyas. 
Nicht Raͤuber ſind es, Einer aber iſt der Herr. 
Ich fhelr ihn nicht und wenn er ſchon mich heimgeſucht. 
Wohl konnt' er alles nehmen, doch begnuͤgt er ſich 
Mit wenigen Freigeſchenken, nannt' er's, nicht Tribut. 
Helena. 
Wie ſieht er aus? 
Phorkyas. 
Nicht uͤbel! mir gefaͤllt er ſchon. 
Es iſt ein munterer, kecker, wohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig, ein verſtaͤndiger Mann. 
Man fehilt das Volk Barbaren, doch ich dachte nicht 
Das graufam-einer ware, wie vor Stios 
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Gar mancher Held fich menſchenfreſſeriſch erwies. 

Sch acht’ auf feine Großheit, ihm vertraut’ ich mich. 

Und feine Burg! die ſolltet ihr mit Augen fehn! 

Das ift was anderes gegen plumpes Manerwert 

Das eure Mäter, mir nichts dir nichts, aufgewaͤlzt, 

Cyklopiſch wie Eyklopen, rohen Gtein ſogleich 

Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 

Iſt alles ſenk- und wagerecht und vegelhaft, 

Bon augen ſchaut fie! himmelan fie ſtrebt empor, 

©» ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 

Zu Elettern hier — ja felöft der Gedanfe gleitet ab. 

‚ Und innen großer Höfe Naumgelaffe, rings 

Mit Baulichkeit umgeben aller Art und Zweck. 

Da ſeht ihr Säulen, Säulen, Bogen, Boͤgelchen, 

Altane, Galerien zu fihauen aus und ein, 

Und Wappen, 

Chor. 
Was ſind Wappen? 
Phorkyas. 
Ajax führte ja 

Geſchlungne Schlang’ im Schilde, wie ihr ſelbſt aefehn. 
Die Eieben dort vor Theben trugen Bildnerey’n 

Ein jeder auf feinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 

Da ſah man Mond und. Sterw am nächtigen Himmels— 

vauım, 

Arch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fackeln auch, 
Und was Behrängliches guten Städten grimmig droht. 
17 Ein folch Gebilde führt auch unfve Heldenſchaar 
| MM Bon ſeinen Ur-Urahnen her in Farbenglanz. 
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Da feht ihr Löwen, Adler, Klau' und Schnabel auch, 
Dann Büffelpörner , Fluͤgel, Roſen, Pfauenſchweif, 
Auch Streifen, gold und ſchwarz und ſilbern, blau und 
roth. 
Dergleichen haͤngt in Saͤlen Reih' an Reihe fort, 
In Saͤlen, graͤnzenloſen, ‚wie die Welt ſo weit; 
Da koͤnnt ihr tanzen! 
Eher. 
Sage, gibt's auch Tänzer da? 
Phorkyas. 
Die beſten! goldgelockte, friſche Bubenſchaar; 
Die duften Tugend! Paris duftete einzig fo, 
Als er der Königin zu nahe Fam: 
Helena. 
Du falft 
Ganz ans der Rolle, fage mir das legte Wort! 
Phorkyas. 
Du ſprichſt das letzte, ſagſt mit Ernſt vernehmlich Ja! 
Sogleich umgeb' ich dich mit jener Burg. 
Eher ‚s 
D forich 
Das kurze Wort! und rette Sich und uns zugleich. 
Helena. 
Wie? ſollt' ich fürchten, daß der König Menelas 
So grauſam fich verginge mich zu fehädigen ? 
Phorkyas. 
Haſt du vergeſſen, wie er deinen Deiphobus, 
Des todtgekaͤmpften Paris Bruder, unerhoͤrt 
Verſtuͤmmelte, der ſtarrſinnig Witwe dich erſtritt 





en 
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Und gluͤctlich rebpte; Na und Ohren ſchnitt er ab 
Und ſtuͤmmelte mehr fo; Graͤuel war es anzuſchaun. 
! Helena j 
Das * er jenem, meinetwegen that er das. 
Phorkyas. 
Um jenes willen wird ex dir das Gleiche thun. 
Untheilbar iſt die Schoͤnheit; der ſie ganz beſaß 
Zerſtoͤrt ſie lieber, fluchend jedem Theilbeſitz. 
(Trompeten in ter Gerne, Dir Chor führt zuſammen.) 
Wie ſcharf dev Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid’ 
Berreißend anfaßt, alfo krallt ſich Eiferſucht 
Sn Bufen feft ded Mannes, ber dad nie versißt 
Was einft er befaß und num verlor, nicht mehr beſitzt. 
Chor. 
Hoͤrſt du nicht die Hoͤrner ſchallen? ſiehſt der Waffen 
Blitze nicht? 
Phorkyas. 
Sey willtommen Herr und Koͤnig, gerne geb' ich Re⸗ 
chenſchaft. 
a . Shor. 
Aber wir? 
Phorkyas. 
Ihr wißt es deutlich, ſeht vor Augen ihren Tod, 
Merkt den eurigen da drinne; nein, zu helfen ift euch nicht. 
auſe.) 
Hele 26 x 
Ich fann mir aus das Naͤchſte was ich wagen darf. 
Ä Ein Widerdaͤmon bift dur, das empfind ich wohl, 
nd fuͤrchte, Gutes wendeſt du zum Böfen um, 




















— 
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Bor allem aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das andve. weiß ich; was die Königin dabei 
In tiefem Buſen geheimnißvoll verbergen mag, 
Sey jedem unzugänglid, Alte! geh’ voran. 


Ehoi, 

O wie gern. gehen wir hin, 

Eilenden Fußes; 

Hinter uns Tod, 

Dor uns abermals 

Ragender Defte 

Unzuganglige Mauer. 

Schuͤtze fie, eben jo gut, 

Eben wie JIlios Burg, 

Die doc) endlich nur 

Niedertraͤchtiger Liſt erlag. 
(Nebel verbreiten ſich, umhuͤllen ben Gintergrund, auch die Naͤhe, 

nach Belieben.) 

Wie? aber wie! 

Schweſtern ſchaut euch um! 

War es nicht heiterer Tag? 

Nehel ſchwanken ſtreifig empor 

Aus Eurotas heil'ger Fluth; 

Schon entſchwand das liebliche 

Schilfumkraͤnzte Geftade dem Blick, 

Auch die frei, zierlich-ſtolz 

Sanfthingleitenden Schwaͤne 

In geſell'ger Schwimmluſt 

Seh' ich, ach, nicht mehr! j — 

















Doch, aber doch i 

Tönen hoͤr ich ſie, 

Toͤnen ſern heiſeren Ton! 

Tod verkuͤndenden ſagen ſie; 
Ach daß uns er nur nicht auch, 
Statt verheißener Rettung Heil, 
Untergang verkuͤnde zuletzt, 
Uns den ſchwangleichen, lang⸗ 
Schoͤn weißhalſigen, und ach! 
Unſ'rer Schwanerzeugten. 

Weh ung, weh, weh!. 


Alles deckte ſich ſchon 

Rings mit Nebel umher. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was geſchieht? gehen. wir? 

Schweben wir nur 

Trippelnden Schrittes am Boden hin? 

Siehſt du nichts? ſchwebt nicht etwa gar 
Hexmes voran? Blinkt nicht der goldne Stab 

Heiſchend, gebietend uns wieder. zurüc 

Su dein unerfrenlichen, grautagenden, 

Ungreifbarer Gebilde vollen, 

Ueberfuͤlten, ewig leeren - Hades? 


Ja auf einmal, wird es düfter, ohne Glanz entſchwebt 
der Nebel 

Duntelgraͤulich, mauerbraͤunlich. Mauern ſtellen ſich 

— dem Blicke 
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Freiem Blicke ſtarr entgegen. Ss ein Hof? iſt's 
tiefe Grube? 

Schauerlich in jedem Tale! Schweſtern ad! wir f nd 
gefangen, 

So gefangen wie nur je. 


(Innerer Burghof, umgeben von reichen phantafiifchen er 
pauden des Mittelatters.) 


Chorführerin. 
Vorſchnell und thoͤricht, Acht wahrhaftes Weibsgebild! 
Bom Augenblick abhängig, Spiel der Witterung 
Des Gluͤcks und Ungluͤcks, keins von beiden wißt ihr je 
Zu beftenn mit Gleichmuth. Eine widerfpricht ja ftets 
Der andern heftig, uͤberquer die andern ihr; R 
In Freud und Schmerz mir heult amd Yacht ihr gleiz 

hen Ton's. 
Nun ſchweigt! und wartet horchend was die Herricherin 
Hochſinnig hier befchließen mag für fich und uns, 
nelen“ 

Wo bift du Pythoniſſa? heiße wie du maaft, 
Aus diefen Gewölben tritt hervor der duͤſtern Burg. 
Gingſt etwa du, dem wunderbaren Heldenheren 
Mich anzutindigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe fohnell mi ein zu ihm; 
Beichluß der Irrfahrt wuͤnſch' ich, Ruhe wuͤnſch' ich nur. 

CHhorführerim, * 
Vergebens blickſt du, Koͤnigin, allſeits um dich * 
Verſchwunden iſt das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Im Nebel dort, aus deſſen Buſen wir hieher, 
Ich weiß nicht wie, gekommen, ſchnell und ſonder Schritt. 


* 


Sr 


“ 






























209- 


Bielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderfam aus vielen eins gewordnen Burg, 
Den Herrn erfragend fürftlicher Hochbegruͤßung halb, 
Doch fieh, dort oben regt in Menge fich allbereits 
In Onferien, am Senfter, in Portalen vafch 

Sich hin und her bewegend viele Dienerfchaft, 
Bornehm = willtommnen Gaftenpfang verkündet es. 


Ehpr, 
Aufgeht mir das Herz! o, ſeht nur dahin, 


‚Wie fo fittig herab mit vermeilendem Tritt 


Jungholdeſte Schaar anftändig bewegt 
Den geregelten Zug. Wie? auf weſſen Befehl 
Pur erfcheinen gereiht und gebildet fo früh, 
Don Juͤnglingsknaben das herrliche Work? 
Was bewwundr ich zumeift! Iſt es zierficher Gang, 
Etwa des Haupts Kodhaar um die blendende Stirn, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirfihe roth, 
Und eben auch fo weichwollig beffaumt ? 
Gern biß ich hinein, doch ich ſchaudre davor, 
Denn in ahnlihem Fall, da erfüllte der Mund 
Sich, graͤßlich zu fagen! mit Aſche. 

Aber die ſchoͤnſten 
Sie foınmen daher; 
Was tragen fie nur ? 

Stufen zum Thron, 

Teppich und Sitz, 

Umhang und zeit: 
artigen Schmuck, 
Ueber uͤberwallt er, 
deine Werke. XLI. Bd. 14 
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Wolkenkraͤnze bildend, 
Unſrer Koͤnigin Haupt; 
Denn ſchon beſtieg ſie 
Eingeladen herrlichen Pfuͤhl. 
Tretet heran, 
Stufe für Stufe, f 
Reihet euch ernit. E 
Würdig, o würdig, dreyfach wirdig 
Sey gefegnet ein ſolcher Empfang! 

(Alles vom Chor Ausgeſprochene geſchieht nach und nach.) 


Fauſt. 


(Nachdem Knaben und Knappen in langem Zug herabgeſtiegen 
erſcheint er eben an der Treppe In ritterlicher Hoftletvung des Mit 
telaiterd und fommt langſam würdig herunter.) 


Chorführerin 
(ibn aufmerifam beichauend).- 


Wenn diefenm nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswuͤrdige Geftalt, 
Erhabnen Anftand, Tiebenswerthe Gegenwart 
DBorübergänglic liehen; wird ihm jedesmal 

Was er beginnt gelingen, ſey's in Männerfchlacht, 
So au im Fleinen Kriege mit den ſchoͤnſten Frau'n. 
& it fürwahr gar vielen andern vorzugiehn, 


Mit langſam⸗ernſtem, ehrfurchtsvo 
Seh' ich den Fuͤrſten; wende Sich, 
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Fauft * 

— —— einen Gefeſſelten zur Selte). 
Statt feierlichſten Grußes, wie ſich ziemte, 
Statt ehrfurchtsvollem Willkomm bring’ ich dir 
In Ketten heartgefchloffen ſolchen Knecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier kniee nieder! dieſer hoͤchſten Frau 
Bekenntniß abzulegen deiner Schuld. ? 
Dieß ift, erhabne Herrfcherin,, der Mann 
Mit feitnem Augenblig vom hoben Thurm 
Umherzuſchaun beftellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite ſcharf zu uͤberſpaͤhn, 
Was etwa da und dort ſich melden mag, 
Rom Hügeltreis in's Thal zur feften Burg 
| Sig regeh mag, der Heerden Woge fey’8, 
Ein Heereszug vielleicht, wir ſchuͤtzen jene, 
Begeanen dieſem. Heute, welch Verſaͤumniß! 
Du kommſt heran, er meldet's nicht, verfehlt 
Iſt ehrenvollſter ſchuldigſter Empfang 
So hohen Gaſtes. Freventlich verwirkt 
Das Leben hat er, laͤge ſchon im Blut 
Verdienten Todes; doch nur du allein - 
Beſtrafſt, begnadioſt wie dir's wohl oefaͤut. 
1 Helena 
So Hohe Würde wie du fie vergännft, 
DIE Richterin, als Herrſcherin, und wär's 
Besen nur, wie io Kelten darf⸗ 
















Rede denn! 
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Thurmwaͤchter, Lynceus. 
Laß mich knieen, laß mich fchauen, 
Laß mich ſterben, laß mich leben, 
Denn ſchon bin ich hingegeben 
Dieſer gottgegebnen Frauen. 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Defilih ſpaͤhend ihren Lauf, 

Ging auf einmal mir die Gonne 
Wunderbar im Süden auf. 


309 den Blick nach jener Geite, 
Statt der Schluchten, ftatt der Höhn, 
Statt der Erde und Himmelsweite, - 
Sie die Einzige zu ſpaͤhn. 


Augenftrahl ift mir verliehen 

Wie dem Luchs auf hoͤchſtem Baum ; 
Dod nun mußt ich mich bemühen 
Wie aus tiefem duͤſterm Traum. 


Wuͤßtꝰ ich irgend mich zu finden? 
Sinne? Thurm? gefgloffmes Thor? 
Nebel ſchwanken, Nebel ſchwinden, 
Solche Goͤttin tritt hervor! 


Aug' und Bruſt ihr zugewendet 
Sog ich an den milden Glanz, 
Dieſe Schönheit, wie fie blendet 
Blendete mich Armen ganz 
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Ich vergaß des Wächters Pflichten, 
\ Voͤllig das befhworne Horn; 
Drohe nur mich zu vernichten, 

Schönheit baͤndigt allen Zorn. 

Helena 

Das Uebel das ich brachte darf ich nicht 
Beftvafen. Wehe mir! Welch ftreng Geſchick 
Berfolgt mich, überall der Männer Bufen 
59 zu bethoͤren, daß fie weder fich 
Koch fonft ein Wiürdiges verſchonten. Naubend jest, 
Berführend, fechtend, hin und her entrücend, 
dalbgoͤtter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
Bie führten mich im Irren her und hin. 
Einfach die Welt verwirrt” ich, doppelt mehr, 
jun dreyfach, vierfach bring’ ich Noth auf Noth. 
intferne diefen Guten, laß ihn freiz 
en Gottbethörten treffe feine Schmach. 
Fauſt. 
ritaunt, o Koͤnigin, ſeh' ich zugleich 
ie ſicher Treffende, hier den Getroffnen; 
Ih ſeh' den Bogen, der den Pfeil entſandt, 
erwundet jenen. Pfeile folgen Pfeilen 
!ich treffend. Allwaͤrts ahn' ich überguer 
efiedert ſchwirrend fie in Burgund Raum. 
as bin ich nun? Auf einmal machft du mir 
‘ velliſch die Getreuſten, meine Mauern 
iger. Alſo fürchte” ich ſchon, mein Heer 
horc ‚der fiegend unbeflegten Frau. 
t mir übrig, als mich feloft und alles, 


I, 
ur 
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Im Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mich, frei umd treu— 
Dich Herrin anerfennen, die fogleich 
Auftretend fih Beſitz und Thron erwarb, 
















Lynceus 
(mit einer Kiſte und Männer die ihm andere nachrragen). 
Du ſiehſt mich, Königin, zuruͤck! 
Der Reiche bettelt einen Blick, 
Er ſieht dich an und fuͤhlt ſogleich 
Sich bettelarm und fuͤrſtenreich. 


Was war ich erſt? was bin ich nun? 

Was iſt zu wollen? was zu thun? 
Was hilft der Augen ſchaͤrfſter Btis! 

Er prallt zuruͤck an deinem Sitz. 


Bon Oſten kamen wir heran 

Und um den MWeften war’ getban; 
Ein lang und breites Volksgewicht, 
Der erſte wußte vom letzten nicht. 


Der erſte fiel, der zweyte ſtand, 
Des dritten Lanze war zur Hand; 
Ein jeder hundertfach geſtaͤrkt, 
Erſchlagne Tauſend unbemerkt. 


= 


Wir drängten fort, wir ſtuͤrmten fort, —— 
Wir waren — von Ort zu Ort; 


* 
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Wir ſchauten, — eilig war die Schau; 
Der griff die allerichönfte Iran, 

Der griff den Stier von feftem Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit, 


Ich aber liebte zu erſpaͤhn 

Das Seltenſte was man geſehn, 
Und was ein andrer auch befüß, » 
Das war für mich gedörrtes Gras. 


Den Schägen war ich auf der Spur, 
Den fiharfen Blicken folgt' ih nur, 
Sn alle Taſchen blickt ich ein, ” 
Durchſichtig war mir jeder Schrein. 


Und Haufen Goldes waren mein, 
Am Herrlichften der Edelſtein: 
kun der Smaragd allein verdient 

Daß er an deinem Herzen grünt, 


Kun ſchwanke zwiſchen Ohr und Mund 
Das Tropfeney aus Meeresgrund; 
Rubinen werden gar verfcheucht, 

Das Wangenroth fie niederbleicht. 


Und fo den allergroͤßten Schatz 
Verſetz' ich hier auf deinen Pins, 

Zu deinen Füßen fey gebracht 

Die Enke mangper blutigen Schlacht, 
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So viele Kiften ſchlepp' ich her, 
Der Eifentiften Hab ich mehr, 
Erlaube mich auf deiner Bahr 
Und Schatzgewoͤlbe FÜ ich an. 


Denn du beſtiegeſt kaum den Thron, 
So neigen ſchon, fo beugen fhon 
Verſtand und Neichthum und Gewalt 
Sich vor der einzigen Geftalts 


Das alles hielt ich feft und mein, 
Nun aber Yofe, wird es dein, 

Sch glaubt’ es wuͤrdig, hoch und baar, 
Nun ſeh' ich, daß es nichtig wear, 


Verſchwunden ift was ich befaß, 
Ein abgemähtes welfes Gras, 

D gib mit einem heiten Blick 
Ihm feinen ganzen Werth zuric! 


Fauſt. 
Entferne ſchnell die kuͤhn erworbne Laſt, 
Zwar nicht getadelt aber unbelohnt. 
Schon iſt ihr alles eigen was die Bürg 
Im Schoß verbirgt, Beſondres ihr zu bieten 
Iſt unnuͤtz. Geh' und haͤufe Schatz auf Schatz 
Geordnet an. Der ungeſeh'nen Pracht 
Erhabnes Bild fie? auf! Laß die Gewoͤlbe 
Wie friſche Himmel blinken, Paradiefe Er 
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Bon lebloſem Leben richte zuuf. 


Pi 
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Voreilend ihren Tritten laß bebluͤmt 
An Teppich Teppiche ſich waͤlzen; ihrem Tritt 
Begegne ſanfter Boden; ihrem Blick, 
ſtur Goͤttliche nicht blendend, hoͤchſter Glanz. 
Lynceus. 
Schwach iſt was der Herr befiehlt, 
Thut's der Diener, es iſt geſpielt: 
Herrſcht doch uͤber Gut und Blut 
Dieſer Schoͤnheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer iſt zahm, 
Alle Schwerter ſtumpf und lahm, 
Vor der herrlichen Geſtalt 
Selbſt die Sonne matt und kalt, 
Vor dem Reichthum des Geſichts 
Alles leer und alles nichts, 


® 


ld.) 
Helena (zu Tauf). 
Sch wünfche dich zu fprechen, doch herauf 
An meine Seite komm'! der leere Platz 
Beruft den Herrn und fichert mir den meinen. 
Fauſt. 
Erſt knieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mich 
An deine Seite hebt, laß mich ſie kuͤſſen. 
Beſtaͤrke mich als Mitregenten deines 
Graͤnzunbewußten Reichs, gewinne dir 
| Berehrer, Diener, Wächter all' in Einem, 
le Helena. 
ielfache Wunder ſeh' ich, Hör ich an; 
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Erſtaunen trifft mich, fragen moͤcht' ich viel. 
Doch wuͤnſcht' ich Unterricht, warum die Rede 
Des Mann's mir ſeltſam klang, ſeltſam und freundlich. 
Ein Ton ſcheint ſich dem andern zu bequemen, 
Und hat ein Wort zum Ohre ſich geſellt, 
Ein andres kommt, dem erſten liebzukoſen. 
Fauſt. 
Gefaͤllt dir ſchon die Sprechart unſrer Voͤlker 
D fo gewiß entzuͤckt auch dev Gefang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefften Grunde, 
Doch ift am ficherften wir uͤben's gleich, Y 
Die Wechjelvede lockt es, ruft's hervor. 


1 Helen 
& füge denn, wie ſprech' ich auch fo ſchoͤn? 
Fauſt., 


Das iſt gar leicht, es muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruſt von Sehnſucht uͤberfließt, 
Man ſieht ſich um und fragt — 
⸗ Helena. 
Wer mit genießt, 
Fauſt. 
Nun ſchaut der Geiſt nicht vorwärts nicht zuruͤck, 
Die Gegenwart allein — 
Helena. 
Iſt unfer Gluͤck. 
Fauſt. 
Schatz iſt fie, Hochgewinn, Beſitz und Pfand; 
Beſtaͤtigung wer gibt ſie? 
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Helena ’ 
Meine Hand. 
Ehor: 
Wer verdaͤcht' es unſrer Fuͤrſtin 
Goͤnnet ſie dem Herrn der Burg 
Freundliches Erzeigen. 
Denn geſteht, ſaͤmmtliche ſind wir 
Ja Gefangene, wie ſchon dfter 
Seit dein ſchmaͤhlichen Untergang 
Ilios und der Angitlich- 
Labyrinthiſchen Rummerfahrt, 
Fraun, gewöhnt an Maͤnnerliebe, 
Waͤhlerinnen find fie nicht, 
Aber Kennerinnen. 

Und wie goldlockigen Hirten, 

Vielleicht ſchwarzborſtigen Faunen, 
Wie es bringt die Gelegenheit, 
Ueber die ſchwellenden Glieder 
Vollertheilen ſie gleiches Recht. 
ſtah und naͤher ſitzen ſie ſchon 
An einander gelehnet, — 

Schulter an Schulter, Knie an Knie; 
Hand in Hand wiegen ſie ſich 
Ueber des Throns 
Aufgepolſterter Herrlichkeit, 

Nicht verſagt ſich die Majeſtaͤt 
Heimlicher Freuden 

Vor den Augen des Voltes 
Uebermuͤthiges Offenbarſeyn. 








220 


Helena 
Ich fühle mich fo fern und doch fo nah, 
Und füge nur zu gern: da bin ich! da! 
Fauſt. 
Ich athme kaum, mir zittert, ſtockt das Wort, 
Es iſt ein Traum, verſchwunden Tag und Ort 
Helen“ ' 
Ich ſcheine mir verlebt und Hoch fo neu, 
In dich verwebt, dem Unbekannten treu. 
Fauſt. 
Durchgruͤble nicht das einzigſte Geſchick, 
Daſeyn iſt Pflicht und waͤr's ein Augenblick. 
Phorky as cheftig eintretend. 
Buchſtabirt in Lebes-Fibeln, 
Taͤndelnd gruͤbelt nur am Kiebeln, 
Muͤßig Liebelt fort im Grübeln, 
Doch dazu ift feine. Zeit. 
Fuͤhlt ihr nicht ein dumpfes Wettern? 
Hört nur die Trompete fchmettern, 
Das Verderben ift nicht weit, 
Menelas mit Volkes: Wogen - 
Kommt auf euch herangezogen; 
Rüftet euch zu herbem Gtreit! _ 
Bon der Sieger: Schaar ummwimmelt, 
Wie Deiphobus verfiimmelt, 
Büseft du das Fraun-Geleit. 
Bammelt erft die Leichte Waare, 
Diefer gleich ift am Aitare 
ſteugeſchliffnes Beil bereit, 
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; Fauſt. 

Verwegne Störung! widerwaͤrtig dringt fie ein, 
Auch nicht in Gefahren mag ich ſinnlos Ungeſtuͤme. 
Den ſchoͤnſten Boten Ungluͤcksbotſchaft haͤßlicht ibn; 
Du Häßlichfte gar nur ſchlimme Botſchaft bringſt du gern. 
Doch dießmal ſoll dir's nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erſchuͤttere du die Luͤfte. Hier iſt nicht Gefahr, 
Uns ſelbſt Gefahr erſchiene nur als eitles Draͤun. 

( Signale, Exploſionen von den Thuͤrmen, Trompeten und 


Zinken, kriegeriſche Muſik, Durchmarſch gewalttz 
ger Heereskraft.) 





Fauſt. 
Nein gleich ſollſt du verſammelt ſchauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: — 
Nur der verdient die Gunſt der Frauen, 
Der kraͤftigſt ſie zu ſchuͤtzen weiß. 


(Zu den Seerführern, die ſich von den Colonnen abſondern und 
herantreten.) 


Mit angehaltnem ſtillen Wuͤthen, 
Das euch gewiß den Sieg verſchafft, — 
Ihr Nordens jugendliche Bluͤthen, 

Ihr Oſtens blumenreiche Kraft. 


In Stahl gehuͤllt, vom Strahl umwittert, 
Die Schaar die Reich um Reich zerbrach, 
Sie treten auf, die Erde ſchuͤttert, 

Sie ſchreiten fort, es donnert nach. 





An Polos traten wir zu Lande, 
Der alte Neſtor ift nicht mehr, 
Und alle Fleinen Koͤnigsbande 
zerfprengt das ungebundne Heer. 


Dränot ungefiumt von diefen Mauern 
Jetzt Menelas dem Meer aurüd! 
Dort irren mag er, rauben, Iauern, 
Ihm war es Neigung und Geſchick. 


Herzoge ſoll ich euch begruͤßen, 

Gebietet Sparta's Koͤnigin, 

Nun legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer fey des Reichs Gewinn. 


Germane du! Corinthbus Buchten 
Bertheidige mit Wal und Schutz, 
Achaia dann mit Hundert Schluchten 
Empfehl' ich Gothe deinem Trutz. 


Nach Elis ziehn der Franken Heere, 
Meſſene ſey der Sachſen Loos, 
Normanne reinige die Meere 

Und Argolis erſchaff' er grob. 


Dann wird ein jeder haͤuslich wohnen, 
Nach außen richten Kraft und Blitz; 
Doch Sparta ſoll euch uͤberthronen, 
Der Königin verjaͤhrter Sitz. 
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All-Einzeln fieht fie euch genießen 
Des Randes dem Fein Wohl gebricht z 
Ihr fucht getroft zu ihren Füßen 
Beftatigung und Recht und Licht, 
Fauft ſteigt herab, die Fürften fchließen einen Kreis um ihn, 
Befehl und Anordnung naher zu vernehmen.) 
Chor. 
Wer die Schoͤnſte fuͤr ſich begehrt, 
Tuͤchtig vor allen Dingen 
Seh' er nach Waffen weiſe ſich um; 
Schmeichelnd wohl gewann er ſich 
Was auf Erden das Hoͤchſte; 
Aber ruhig beſitzt er's nicht: 
Schleicher liſtig entſchmeicheln ſie ihm, 
Raͤuber kuͤhnlich entreißen ſie ihm, 
Dieſes zu hindern ſey er bedacht. 


— 





Unſern Fuͤrſten lob' ich drum, 
Schaͤtz' ihn hoͤher vor andern, 
“Wie er fo tapfer Flug ſich verband, 
Daß die Starten gehorchend ftehn 
Jedes Winkes gewärtig, 
Seinen Befehl vollziehn fie treu, 
Seder fich jeibft zu eignem Nutz, 
Wie dem Herrfher zu lohnendem Dank, 
Beiden zu hoͤchlichem Ruhmes- Gewinn, 


Denn wer entreißet fie jetzt 
. Dem yewalt’gen Befiser? 
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Ihm gehört ſie, ihm fen fie. gegönnt, ' 
Doppelt von und gegönnt, die er 

Sammt ihr zugleich innen mit fiherftier Mauer, 
Außen mit mächtisftem Heer umgab. 


Fauſt. 
Die Gaben, dieſen hier verliehen — 
An jeglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich, laß ſie ziehen! 
Wir Halten in der Mitte Stand. 


Und fie beſchuͤtzen um die Wette, 
Rings um von Wellen angehüpft, 
ſtichtinſel dich, mit leichter Hügelfette 
Europens letztem Bergaft angefnüpft. 


Das Land, vor aller Länder Sonnen 
Sey ewig jedem Stamm beglüct, 
Jun meiner Königin gewonnen, 
Das früh an ihre hinaufgeblickt. 


Ars, mit Eurotas Schilfgeflüfter, 

Sie leuchtend aus der Schale brach, 
Der hohen Mutter, dem Gefchwifter 
Das Licht der Augen überftach. 


Dies Land, allein zu div gefehret, 
Entbietet feinen höchften Flor; 
Dem Erdfreis, der dir angehöret, 
Dein Waterland, o zieh?’ es vor! 
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Und duldet auch auf feiner Berge Ruͤcken 
Das Zacenhaupt der Sonne falten Pfeil, 
Laͤßt nun der Fels fich angegrünt erblicken, 
Die Ziege nimmt genaͤſchig kargen Theil. 


Die Duelle fpringt, vereinigt ſtuͤrzen Bäche, 
Und fchon find Schluchten, Hänge, Matten grün. 
Auf Hundert Hügeln unterbrochner Fläche 
Siehſt Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 


Vertheilt, vorfichtig, abgemeffen fehreitet 
Gehoͤrntes Nind Hinan zum jähen Nand, 
Doch Obdach ift den famımntlichen bereitet, 

Zu hundert Höhlen wölbt ſich Felſenwand. 










Dan {hist fie dort und Lebensnymphen wohnen 
Sn buſchiger Klüfte feucht erfriſchtem Raum, 
Und, fehnfuchtsvoll na höhern Negionen, 
Erhebt fich zweighaft Baum gedrängt an Baum, 


4 
At: Wätser finds! die Eiche ſtarret mächtia, 
Und eigenfinnig zackt ſich Aft an Alt; 
Der Ahorn mild, von füßem Safte trächtig. 
Steigt reis empor und fpielt mit feiner Kaft. 





Und muͤtterlich im ftillen Schattentreife 

uillt laue Milch bereit für Kind und Lamm; 
Obſt ift nicht weit, der Ebnen reife Speife, 
And Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 

N Goethes Werte, XLI. Bd. 45 
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Hier ift das Wohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund, 

Ein jeder ift an feinem Mas unfterklich, 
Sie find zufrieden und gefund. 


Und jo entwickelt fih am reinen Tage | 
Zu Daterfraft dns holde Kind, | 
Wir ftaunen drob; noch immer bleibt die Trage; 

Ob's Götter, ob es Menfchen find? 


So war Apoll den Hirten zugeftaltet 

Das ihm der fchönften einer glich; 

Denn wo Natur im reinen Kreife waltet 
Srgreifen alle Welten ſich. 
— (Neben ihr ſitzend.) 


So iſt es mir, ſo iſt es dir gelungen, 
Vergangenheit ſey hinter uns gethan; 
O fuͤhle dich vom hoͤchſten Gott entſprungen, 
Der erſten Welt gehoͤrſt du einzig ans 


Nicht fefte Burg foll dich umfchreiben! 
Noch zirft, in ewiger Jugendkraft 
Tür ung, zu wonnevollem Bleiben, 


Arkadien in Sparta’s Nachbarſchaft. 


Gelockt auf feligem Grund zu wohnen 
Du flüchteteft in’3 heiterfte Geſchick! 
Zur Laube wandeln fich die Thronen, 
Arkadiſch frei ſey unfer Gluͤck! 
(Der Schauplatz verwandelt ſich durchaus. Un eine Relhe 
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von Felſenhoͤhlen lehnen ſich geſchloſſene Lauben. Schat⸗ 
tiger Hain bis an die rings umgebende Felſenſteile 
hinan. Fauſt und Helena werden nicht gefehen. Der 
Shor liegt fchlafend vertheilt umher.) 


\ Phorkyas. 
Wie lange Zeit die Maͤdchen ſchlafen weiß ich nicht, 
Ob ſie ſich traͤumen ließen was ich hell und klar 
Vor Augen ſah, iſt ebenfalls mir unbekannt. 
Drum weck' ich fie. Erſtaunen ſoll das junge Bolt; 
Ihr Bärtigen au, die ihr da drunten finend harrt, 
Glaubhafter Wunder Löfung endlich anzufhaun. 
Hervor! hervor! Und ſchuͤttelt eure Locken raſch; 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht ſo, und hoͤrt 

mich an! 


Chor, 
Rede nur, erzähl, erzähle was fih Wunderlich” bes 
geben, 
Hören möchten wir am liebften was wir gar nicht glauıs 
ben koͤnnen, 
Denn wir haben Iange Weile diefe Telfen anzuſehn. 


Phorkyas. 


Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr 


ſchon? 
So vernehmt: in dieſen Hoͤhlen, dieſen Grotten, dieſen 
2 Lauben 
Schutz und Schirmung war verliehen, wie idylliſchem 
Liebespaare, 


Unſerm Herrn und unſrer Frauen. 
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Ehor. . i 
Wie, da drinnen? 
Phorkyas. 
Abgeſondert 
Bon der Welt, nur mich die Eine riefen fie zu ſtillem 
Dienfte. ) 
Hochgeehrt ſtand ich zur Geite, doch, wie es Vertrau⸗ 
ten ziemet, } 
Schaut ih um nad etwas andrem. Wendete mich 
hier und dorthin, ' 
Suchte Wurzeln, Moos und Ninden, Fundig aller 
Wirkſamkeiten, 
Und fo blieben fie allein. 
Chor. 
Thuſt du doch ald ob da drinnen ganze Weltenräume 
wären, 
Wald und Wiefe, Bäche, Seen; melde Mähren 
fpinnft du ab! ? 
Phorkyas. 4 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforſchte 
Tiefen: 
Saal an Saͤlen, Hof an Höfen, dieſe ſpuͤrt' ich finz 
nend aus. 
Doch auf einmal ein Gelächter echo’t in den Höhlen: 
Raͤumen; 


Schau' ich hin, da fpringt ein Knabe von der Frauen 


Schoß zum Manne, 
Bon dem Vater zu der Mutter; das Gekoſe, das Ge⸗ 
tändel 
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Thoͤriger Liebe Neckereyen, Scherzgeſchrei und Luftger 
jauchze 

Wechſelnd uͤbertaͤuben mich, 

Nackt ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit 

Springt er auf den feften Boden, doch der Boden gegenz 
wirfend 

Schnellt ihn zu der Tuftigen Höhe, und im zweyten 

dritten Sprunge 

Ruͤhrt er am das Hochgewoͤlb. 

Aengſtlich ruft die Mutter: fpringe wiederholt und nach 
Belieben, 

Aber Hüte dich zur fliegen, freier Flug ift dir verfagt, 

Und fo mahnt der treue Vaters in der Erde liegt die 
Schnelltraft, 

Die dich aufwärts treibt, berühre mit der Zehe nur 
"den Boden 

Wie der Erdenfohn Antaͤus bift du alſobald geftärtt. 

Und fo Hüpft er auf die Maffe diefes Felfens, von der 
Kante 

Zu dem andern und umher fo wie ein Ball gefchlagen 
fpringt. 

Dog auf einmal in der Spalte rauher Schlucht ift er 
verſchwunden, 

Und nun ſcheint er ums verloren, Mutter jammert, 
Vater tröftet, 

Achfelzuctend ſteh' ich Angftlih. Doch nun wieder welch 
Erſcheinen! 

Liegen Schaͤtze dort verborgen? Blumenſtreifige Ge— 

wande 
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Hat er wirdig angethan. 

Duaften ſchwanken von den Armen, Binden flattern um 
den Bufen, - 

Sn der Hand die golöne Leyer, völlig wie ein kleiner 
Phoͤbus, 

Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Ueberhang; 
wir ſtaunen. 

Und die Eltern vor Entzuͤcken werfen wechſelnd ſich an's 
Herz. 

Denn wie leuchtet's ihm zu Haupten? Was erglaͤnzt 
iſt ſchwer zu ſagen, 

Sit es Goldſchmuck, iſt ed Flamme uͤbermaͤchtiger Gei— 


ſteskraft. 

Und fo regt er ſich gebaͤrdend, ſich als Knabe ſchon ver: 
kuͤndend 

Kuͤnftigen Meiſter alles Schoͤnen, dem die ewigen Me— 
lodieen 

Durch die Glieder ſich bewegen; und ſo werdet ihr ihn 
hoͤren, 

Und ſo werdet ihr ihn ſehn zu einzigſter Bewunderung. 

Shor. 


Nennſt du ein Wunder dieß, 
Creta's Erzeugte? 

Dichtend belehrendem Wort 

Haft du gelaufeht wohl nimmer? 
ſtiemals noch gehört Sonieng, 
Nie vernommen auch Hellas 
Urväterlicher Sagen 

Göttlichz Heldenhaften Reichthum ? 
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Alles was je geſchieht 

Heutiges Tages 

Trauriger Nachtlang iſt's 
Herrlicher Ahnherrn-Tage; 

Nicht vergleicht ſich dein Erzählen 
Dem, was lieblihe Lüge, 
Glaubhaftiger als Wanrpeit, 

Bon dem Sohne fang der Maja, 


Diefen zierlich und kraͤftig doch 
Raum geborenen Säugling 

Faltet in reinfter Windeln Flaum, 
Strenget in föftlicher Wirren Schmuc 
Klatſchender Warterinnen Schaar 
Unvernuͤnftigen Waͤhnens. 

Kraͤftig und zierlich aber zieht 
Schon der Schalt die geſchmeidigen 
Doch elaſtiſchen Glieder 

Liſtig heraus, die purpurne 
Aengſtlich druͤckende Schale 
Laſſend ruhig an ſeiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ſtarrem Puppenzwang 
Fluͤgel entfaltend behendig ſchluͤpft, 
Sonne-durchſtrahlten Aether kuͤhn 
Und muthwillig durchflatternd. 


So auch er, der behendeſte, 
Daß er Dieben und Schälten, 
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Bortheil fuchenden allen auch 

Ewig aünftiger Dämon fey, 

Dieb bethätigt er alſobald 

Durch gewandtefte Künfte, 

Schnell des Meeres Beherricher ſtiehlt 
Er den Zrident, ja dem Ares ſelbſt 
Schlau das Echwert aus der Scheide, 
Bogen und Pfeil dem Phoͤbus auch, 
Wie den Hephäftos die Zunge; 

Selber Zeus, des Waters, Blitz 
Naͤhm' er, ſchreckt' ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros fiest er ob 

Sn beinftelendem Ningerfpiel, 

Raubt auch Eyprien, wie fie ihm koſ't, 
Noch vom Bufen den Gürtel, 


(Ein reizended, reinmelodiſches Saltenſpiel ertlingt aus der Höhle. 
Alle merken auf und feheinen bald. innig gerührt. \ Won bier 
an bis zur bemerkten Paufe durchaus mit velldimmiger Mufif.) 


Phorkyas. 
Hoͤret allerliebſte Klaͤnge, 
Macht euch ſchnell von Fabeln frei, 
Eurer Götter alt Gemenge 
Laßt e3 Hin, es ift vorbei, 


Niemand will euch mehr verffehen, 
Fordern wir doch höhern Zoll: 
Denn es muß von Herzen geben, 
Was auf Herzen wirken fol. 

Sie zieht fi) nad) dem Felſen zuruck.) 
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Chor. 


Bift du fuͤrchterliches Werfen 

Dieſem Schmeichelton geneigt, 
Fuͤhlen wir als friſch geneſen, 
Uns zur Thraͤnenluſt erweicht. 


Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt, 

Wir im eignen Herzen finden 
Was die ganze Welt verſagt. 


Helena. Fauſt. Euphorion 
(in dem oben beſchriebenen Cofiume). 
Euphorion 

Hört ihr Rindesrieder fingen, 
Gleich iſt's euer eigner Scherz; 
Seht ihr mih im Tacte foringen, 
Huͤpft euch elterlich das Herz. / 


Helena. 
Liebe, menfchlich zu begluͤcken, 
Naͤhert fie ein edles Zwey; 
Doch zu göttlichen Entzuͤcken 
Bilder fie ein koͤſtlich Drey. 


Fauſt. 
Alles iſt ſodann gefunden: 
Ich bin dein und du biſt mein; 
Und fo ſtehen wir verbunden, 
Duͤrft' es doch nicht anders ſeyn! 


Chor. 
Wohlgefallen vieler Sabre 
In des Anaben mildem Schein 
Sammelt fin auf diefem Paare, 
O! wie rührt mich der Verein, 


Euphorion. 
Kun last mich hüpfen, 
Kun last mich fpringen, 
Zu allen Lüften 
Hinauf zu dringen 
Iſt mir Begierde, 
Sie faßt nich ſchon. 


Fauſt. 
Nur maͤßig! maͤßig! 
Nicht in's Verwegne, 
Daß Sturz und Unfall 
Dir nicht begegne, 
Zu Grund' uns richte 
Der theure Sohn. 


Euphorion. 
Ich will nicht laͤnger 
Am Boden ſtocken; 
Laßt meine Haͤnde, 
Laßt meine Locken, 
Laßt meine Kleider, 
Sie find ja mein. 


4 
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255 


Helen“ 
D denP!»o denfe 
Wem du gehöreft! 
Wie es uns kraͤnke, 
Wie du zerſtoͤreſt 
Das ſchoͤn errungene 
Mein, Dein und Sein. 
Shor. 
Bald ft, ich fürchte, 
Sid) der Verein! 
Helena md Taufe 
Baͤndige! bandige, 
Eltern zu Liebe, 
Ueberlebendige 
Heftige Triebe! 
Laͤndlich im Stillen 
Ziere den Man, 
Euphorion. 
Kur euch zu Willen 
Halt’ ich mich an. 

(Durxch den Chor ſich fchlingend und ifn zum Tanz fortziehend.) 
Leichter umſchweb' im) hie, 
Muntres Geflecht. 

Iſt nun die Melodie, 
Iſt die Bewegung vecht ? 
Helene 
Sa, das ift wohlgethan, 
Führe die Schönen an 
Kuͤnſtlichem Reihn. 
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Fauſt. 
Wäre das doch vorbeit 
Mich kann die Gaukeley 
Gar nicht erfreun. 


Euphorion und Ehor 


Canzend und fingend bewegen ſich In verfihlungenen Reihen). 
Wenn du der Arme Paar 
Lieblich bewegeft; 

\ Im Glanz dein lockig Haar 
Schüttelnd erregeft, 
Wenn dir der Tuß jo Yeicht 
Weber die Erde fchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied fich ziehe, 
Haft du dein Ziel erreicht 
Liebliches Rind; 
Ar unſre Herzen find 
All' dir geneigt, 

(Baufe.) 


Euphorion. 


Ihr ſeyd ſo viele 
Leichtfuͤßige Rehe, 
Zu neuem Spiele 
Friſch aus der Naͤhe, 
Ich bin der Jaͤger, 
Ihr ſeyd dns Wil, 
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: Epor, 
Willſt du uns fangen 
Sey nicht behende, u 
Denn wir verlangen 
Doch nur am Ende 
Did zu umarmen 
Du ſchoͤnes Bit, 


Euphorion. 
Nur durch die Heine! 
Zu Stod und Steine! 
Das Leicht Errungene 
Das widert mir, 
Nur das Erzwungene 
Ergoͤtzt mich ſchier. 


Helena und Fauſt. 


Welch ein Muthwill, welch ein Raſen! 
Keine Maͤßigung iſt zu hoffen, 

Klingt es doch wie Hoͤrnerblaſen 

Ueber Thal und Wälder droͤhnend, 
Welch ein Unfug! Welch Geſchrei! 


Chor 
(einzeln ſchnell eintretend). 
Uns iſt er vorbei gelaufen; 
Mit Verachtung uns verhöhnend, 
Schleppt' ex von dem ganzen Haufen 
Nun die wildeſte herbei, 
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Euphorion 
(ein junges Mäcchen hereintragend). 

Schlepp' ich her die derbe Kleine 
Zu erzwungenem Genuffe. 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Druͤck' ich widerfpenftige Bruft, 
Kuͤſſſ ih widerwärtigen Mund, 
Thue Kraft und Willen fund. 


Mädchen. 
Rap mich los! In dieſer Hülle 


Iſt auch Geiftes Muth und Kraft; 


Deinem glei ift unſer Wille 
Nicht jo leicht binweggerafft. 


Glaubft du wohl mich im Gedringe ? 


Deinem Arm vertrauft du viel! 

Halte feft, und ich verfenge 

Dich den Thoren mir zum Spiel. 
(Ste flammt auf und lodert in Die 

Folge mir in leichte Lüfte, 

Folge mir in ſtarre Grüfte, 

Haſche das verfhwundne Ziel. 


Euphorion 
(die letzten Flammen abſchuͤttelnd). 
Telfengedränge bier 
Zwiſchen den Waldgebuͤſch, 
Was? ſoll die Enge mir, 
Bin ich doch jung und frifeh. 
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Winde fre faufen je, 
Wellen fie branfen da; 
Sr? ich doch beides fern, 
Nah war’ ich aern. 
(Er fpringt immer höher Feld auf.) 
Helena, Fauſt und Chor, 
Wolfteft du den Gemfen gleichen? 
Vor dem Falle muß uns graum. 
Euphorion, 
Smmer Höher muB ich fteigen, 
Immer weiter muß ich ſchaun— 
Weiß ich nun wo ich kin! 
Mitten der Inſel drinn, 
Mitten in Pelops Land, 
Erde: wie feeverwandt. 
Chor. 
Magft nicht in Berg und Wald 
Sriedlich verweilen, 
Suchen wir alfobald 
Neben in Zeilen, 
Neben am Hügelvand; 
Feigen und Apfelgold. 
Ach, in dem holden Rand 
Bleibe du Hold! 
Euphorion, 
Traͤumt ihr den Friedendtag ? 
Zräume wer träumen mag. 
Krieg ift das Loſungswort? 
Sieg! und fo klingt es fort, 
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Ehor. 1 

Wer im Frieden 
Wuͤnſchet fi Krieg zurüc, 
Der ift geſchieden 
Dom Hoffnungsglüc, 

Euphorion. 
Welche dieß Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
Trei, unbegränzten Muths, 
Derfhwendrifch eignen Bluts, 
Mit nicht zu dampfendem 
Heiligem Sinn, 
Alle den Kaͤmpfenden 
Bring’ ed Gewinn! 

Chor. i 

Geht Hinauf wie ho geftiegen! 
Und erfmeint uns doc nicht klein. 
Wie im Harnifch, wie zum Giegen, 
Wie von Erz und Stahl der Schein. 

Euphorien. 
Keine Welle, teine Mauern, 
Seder nur fich ſelbſt bewußt; 
Feſte Burg um auszudanern 
Iſt des Mannes eh’rne Bruft. 


Wollt ihre unevobert wohnen, 
Reicht bewaffnet raſch in's Feld; 
Frauen werden Amazonen 

Und ein jedes Kind ein Held. 
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Chor, 

Heilige Poefte 

Himmelan fieige fie! 

Glaͤnze, der ſchoͤnſte Stern, 

Fern und ſo weiter fern, 

Und ſie erreicht uns doch 

Immer, man hoͤrt ſie noch, 

Vernimmt ſie gern. 

Euphorion. 
Nein, nicht ein Kind bin ich erſchienen, 
In Waffen kommt der Juͤngling an! 
Geſellt zu Starken, Freien, Kuͤhnen, 
Hat er im Geiſte ſchon gethan. 
Nun fort! 
Run dort 
Eröffnet ſich zum Ruhm die Bahn. 
Helena und Fauſt. 
Kaum in's Leben eingerufen, 
Heitrem Tag gegeben kaum, 
Sehneſt du von Schwindelſtufen 
Dich zu ſchmerzenvollem Raum. 
Sind denn wir 
Gar nichts dir? 
Iſt der holde Bund ein Traum? 
Euphorion. 
Und hoͤrt ihr donnern auf dem Meere? 
Dort wiederdonnern Thal um Thal, 
In Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
In Drang um Drang zu Schmerz und Qual. 
Goethe's Werke. XLI. Bb. 46 


Und der Tod 
Iſt Gebot, 
Das verfteht ſich num einmal. 


Helena, Jauft und Chor, 


Welch Entfezen! welches Grauen! 
Iſt der Tod denn die Gebot? 


Euphorion. 
Sollt' ich aus der Ferne ſchauen? 
kein! ich theile Sorg' und Noth. 


Die Borigen . 


Ueberinuth und Gefahr! 
Toͤdtliches Loos, - 


Euphorion. 
Dog! — und ein Fluͤgelpaar 
Faltet ſich los! 
Dorthin! Ich muß! ich muß! 
Goͤnn't mir den Flug! 
(Sr wirft ſich in die Luͤfte, die Gewande tragen Ten einers 
Augenblick, fein Saupt firablt, ein Lichtſchweif zieht nach.) 
£ Chor. 
Ikarus! Ikarus! 
Jammer genug. 
(Ein ſchoͤner Juͤngling ſtuͤrzt zu der Eltern Füßen, man 
glaubt in tem Todten eine befannte Geftalt zu er 
bliden; doc das Körperliche verſchwindet fogleih, vie 


Aureole fietgt wie ein Komet zum Himmel auf, Kleid, 
Mantel und Lyra bieiben liegen.) 


* 
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Helena und Fa uſt. 
Der Freude folgt ſogleich 
Grimmige Pein. 


Euphorions 
(Stimme aus der Tiefe). 
Lab mich im düftern Neich 
Mutter mich nicgt allein! 
Paufe.) 


Epyor, 

(Zrauergefang.) 
Nicht allein! — wo du au weileft, 
Denn wir glauben dich zu Fennen, 
Ach! wenn du dem Tag enteileſt 
Wird fein Herz von dir fih trennen, 
Wüsten wir doch kaum zu Klagen, 
Neidend fingen wir dein Loos: 
Dir in klar' und trüben Tagen 
Lied und Muth war fchön und groß. 


Ach! zum Evdenglüc geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 
Reider! früh dir ſelbſt verforen, 
Jugendbluͤthe weggerafft. 

Scharfer Blick die Welt zu fihanen, 
Mitfinn jedem Herzensdrang, 
Liebesgluth der beſten Frauen 

Und ein eigenfter Gefang. 
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Doch du rannteft unaufhaltium 
Frei in's willenloſe Netz, 

So entzweyteſt du gewaltſam 
Dich mit Sitte, mit Geſetz; 
Doch zuletzt das hoͤchſte Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteſt Herrliches gewinnen, 
Aber es gelang dir nicht. 


Wem gelingt es? — Truͤbe Frage, 
Der das Schickſal ſich vermummt, 
Wenn am ungluͤckſeligſten Tage 
Blutend alles Volk verſtummt. 
Doch erfriſchet neue Lieder, 
Steht nicht laͤnger tief gebeugt; 
Denn der Boden zeugt fie wieder, 
Wie von je er ſie gezeugt. 

Böllige Paufe Die Muſik port auf.) 


Helena Gu Fauf), ' 
Ein altes Wort bewahrt fich Leider auch an mir: 
Daß Gluͤck und Schönheit dauerhaft ſich nicht vereint, 
Zerriffen ift de3 Lebens wie der Liebe Band; 
Bejammernd beide, ſag' ich fehmerzlich Lebewohl! 
Und werfe mich noch einmal in die Arme dir. 
Derfephonein nimm den Knaben auf und mid. 
(Sie umarmt Fauſt, das Körperliche verfchwindet, Hleid 
und Schleier bletben ihm in den Armen.) 
Phorkyas (u Fauf). 
Kalte feft was Sir von allem uͤbrig blieb, 
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Das Kleid laß es nicht los. Da zupfen ſchon 

Daͤmonen an den Zipfeln, moͤchten gern 

Zur Unterwelt es reißen. Halte feſt! 

Die Goͤttin iſt's nicht mehr die du verlorſt, 

Doch goͤttlich iſt's. Bediene dich der. hohen 

Unſchaͤtzbar'n Gunft und hebe dich empor, 

Es trägt dich uͤber alles Gemeine raſch 

Am Aether Hin, fo lange du dauern kannſt. 

Wir fehn und wieder, weit gar weit von hier. 

(Selenens Gewande loͤſen fid) in Wolken auf, umgeben 

Fauft, Heben ihn in die Höfe und ziehen mit ihm 
vorüber.) 


Phorkyas 


nimmt Euphorions Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, tritt 
in’d Profcenium, hebt die Exuvien in die Höhe und fpricht), 
Noch immer glücklich aufgefunden ! 
Die Flamme freilich ift verfehwunden, 
Do ift mir um die Welt nicht leid. 
Hier bleibt genug Posten einzumweihen, 
Zu ftiften Gild = und Handwerksneid. 
Und kann ich die Talente nicht verleihen, 
Verborg' ich wenigftens das Kleid, 


(Sie fest fih im Proſcenium an eine Säule nieder). 


Panthalis. 
Nun eilig Maͤdchen! Sind wir doch den Zauber los, 
Der alt-theſſaliſchen Vettel wuͤſten Geiſteszwang; 
So des Geklimpers viel-verworrner Töne Rauſch, 
Das Ohr verwirrend, ſchlimmer noch den innern Sinn. 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Koͤnigin 
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Mit ernſtem Gang hinunter. Ihrer Sohle ſey 
Unmittelbar getreuer Maͤgde Schritt gefuͤgt. 
Wir finden ſie am Throne der Unerforſchlichen. 
Shor. 
Koͤniginnen freilich uͤberall ſind ſie gern; 
Auch im Hades ſtehen ſie oben an, 
Stolz zu ihres Gleichen geſellt, 
Mit Perſephonen innigſt vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodelos-Wieſen, 
Langgeſtreckten Pappeln, 
Unfruchtbaren Weiden zugeſellt, 
Welchen Zeitvertreib haben wir? 
Fledermaus gleich zu pipſen, 
Gefluͤſter, unerfreulich, geſpenſtig. 
Chorfuͤhrerin. 
Wer feinen Namen ſich erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an, fo fohret hin! 
Mit meiner Königin zu feyn verlangt mich heiß; 
Nicht nur Verdienft, auch Treue wahrt und die Perſon. 
Alb.) 






Alle. 

Zuruͤckgegeben ſind wir dem Tageslicht, 

Zwar Perſonen nicht mehr, 

Das fuͤhlen, das wiſſen wir, 

Aber zum Hades kehren wir nimmer. 
_ Ewig lebendige Natur 

Macht auf und Geifter, 

Wir auf fie vollgültigen Anſpruch. 
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Ein Theil des Chors. 


Wir in dieſer tauſend Aeſte Fluͤſterzittern, Saͤuſel— 
ſchweben, 


Reizen kaͤndelnd, locken leiſe, wurzelauf des Lebens 


Quellen 


Nach den Zweigen; bald mit Blaͤttern, bald mit Bluͤ— 


then uͤberſchwenglich 
Zieren wir die Flatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 
Faͤllt die Frucht, ſogleich verſammeln, lebensluſtig Volk 
” und Heerden 
Sich zum Greifen, fi zum Naſchen, eilig kommend, 
emſig drangend. 
Und, wie vor den erfien Göttern, buͤckt ſich alles um 
uns ber. 


Ein andrer Theil, 


Wir an dieſer Felſenwaͤnde weithinleuchtend glattem 


Spiegel 
Schmiegen wir, in fanften Wellen ns bewegend, fchmeiz 
hend an; 


# 


Horchen, lauſchen jedem Laute, Vogelfingen, Nöhrigs 


floͤten; 

Sey es Dans furchtbarer Stimme, Antwort iſt ſogleich 
bereit; 

Saͤuſels, ſaͤuſeln wir erwidernd, donnert's, rollen 
unſre Donner 

Sn erſchuͤtterndem Verdoppeln, dreyfach zehnfach hinz 
ten nach. 
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Ein dritter Theil. .- 
Schweftern! Wir bewegtern Sinnes, eilen mit der 
Baͤchen weiter; 
Denn es reizen jener Ferne reichgeſchmuͤckte Hügelzäge, 
Immer abwärts, immer tiefer, wäffern wir, mäanz. 
driſch wallend, 
Jetzt die Wiefe, dann die Matten, gleich den Gurten 
. um das Haus, 
Dort bezeichnen’s der Cypreſſen ſchlanke Wipfel, ber 
Landſchaft, 
Uferzug und Wellenfpiegel nach dem Aether ſteigende. 


Ein vierter Theil. 

Walt ihr andern wo’3 beliebet, wir umzingeln, wir 
umraufchen 

Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Gtab die Rebe 
gruͤnt; 

Dort zu aller Tage Stunden laͤßt die Leidenſchaft des 
Winzers 

Uns des liebevollſten Fleißes zweifelhaft Gelingen ſehn. 

Bald mit Hacke, bald mit Spaten, bald mit Haͤufeln, 
Schneiden, Binden, 

Betet er zu allen Göttern, voͤrderſamſt zum Sonnengott. 

Bacchus kuͤmmert ſich, der Weichling, wenig am den 
treuen Diener, 

Ruht in Lauben, Tehnt in Höhlen, fafend mit dem juͤng⸗ 
ſten Saum. 

Was zu ſeiner Traͤumereyen halbem Rauſch er je be— 
durfte, 
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Immer bleibt e3 ihm in Schlaͤuchen, ihm in Krügen 
und Gefäßen, 

Rechts und lines der Fühlen Grüfte ewige Zeiten aufbes 
wehrt, 

Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 

Luͤftend, feuchtend, wärmend, gluthend, Beeren = Füll- 
Horn aufgehänft, 

Wo der frille Winzer wirkte, dort auf einmal wird’3 es 
bendig, 

Und es rauſcht in jedem Laube, raſchelt um von Stock 
zu Stock. 

Koͤrbe knarren, Eimer klappern, Tragebutten aͤchzen hit, 

Alles nach der großen Kufe zu der Keltrer kraͤftigem 
Tanz; 

Und ſo wird die heilige Fuͤlle reingeborner ſaftiger Beeren 

Frech zertreten; ſchaͤumend, ſpruͤhend miſcht ſich's wie 
derlich zerquetſcht. 

Und num gellt in's Ohr der Cymbeln mit der Becken Erz⸗ 

5 getöne, 

Denn es hat ſich Dionyſos aus Myfterien enthüllt; 
Kommt hervor mit Ziegenfüßlern, ſchwenkend Ziegenfüß- 


lerinnen, 

Umd dazwiſchen fehreit unbaͤndig grell Gilenus oͤhrig 
Thier. 

Nichts geſchont! Geſpaltne Klauen treten alle Sitte 
nieder, 


Alle Sinne wirbeln taumlich, graͤßlich uͤbertaͤubt dns Ohr. 
Nah der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf 
und Winfte, 


BE0 0 —6— 
Sorglich iſt noch ein und andrer, doch vermehrt er die 
Tumulte, —* 
Denn um neuen Moſt zu bergen, leert man raſch den 
alten Schlauch! - 

ADer -Borbang fallt.) 


Phorkyas 
dm Proſceninm richtet ſich rieſenhaft auf, tritt vor den Co— 
rhurnen herunter, lehnt Maske und Schleier zuruͤck und zeigt 
ſich als Mephiſtopheles, um, in ſofern ed noͤthig waͤre, im 
Epllog das Stuͤck zu commentiren). 











Bievitse rt... dlicht 


Ssochhehirg, 


ſtarke zackige Felfen Gipfel. Eine Wolfe zieht herbei, lehnt 
fih an, ſenkt ſich auf eine vorftehende Platte herab. 
Sie theilt fich. 





Fauſt (ritt hervor). 

Der Einſamteiten tiefſte ſchauend unter meinem Tuß, 
Betret' ich wohlbedaͤchtig dieſer Gipfel Saum, 
Entlaſſend meiner Wolke Tragwerk, die mich ſanft 
An klaren Tagen uͤber Laud und Meer gefuͤhrt. 
Sie loͤſet ſich langſam, nicht zerſtiebend, von mir ab, 
Nach Oſten ſtrebt die Maſſe mit geballtem Zug, 
Ihr ſtrebt das Auge ſtaunend in Bewundrung nach. 
Sie theilt ſich wandelnd, wogenhaft, veraͤnderlich. 
Doch will ſich's modeln. — Ja! das Auge truͤgt mich 

nicht! — 
Auf ſonnbeglaͤnzten Pfuͤhlen herrlich hingeſtreckt, 
Zwar rieſenhaft, ein goͤttergleiches Fraungebild, 
Ich ſeh's! Junonen aͤhnlich, Leda'n, Helenen, 
Wie majeſtaͤtiſch lieblich mir's im Auge ſchwankt. 


nr 
Sr. zen 
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Ach! ſchon verruͤckt fi’! Formlos breit und aufge— 
thürmt, 
Ruht e8 in Often, fernen Cidgebirgen gleich, 
Und fpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Sinn. 
Doch mir umſchwebt ein zarter lichter Nebelſtreif 
Koch Bruſt und Stirn, erheiternd, kuͤhl und ſchmeichelhaft. 
Nun ſteigt es leicht und zaudernd hoch und höher auf, 
Fuͤgt ſich zuſammen. — Taͤuſcht mich ein entzuͤckend Bild, 
Als jugenderſtes, laͤngſtentbehrtes hoͤchſtes Gut? u 
Des tiefften Herzens frühfte Schaͤtze quellen auf, 
Aurorens Liebe, Teihten Schwungs, bezeichnet’3 mir, 
Den ſchnellempfundnen, erften, kaum verſtandnen Blick, 
Der, feftgehalten, Uberglänzte jeden Schatz. 
Wie Seelenſchoͤnheit fteigert fich die holde Form, 
Loͤſet ſich nicht auf, erhebt ſich in den Aether Hin, 
Und zieht dns Beſte meines Innern mit fich fort, 
Ein Sieben-Meilenftiefel,dappt auf). 
Ein Anderer folgt aldbalo. 
Mephiftopheles cfedgt ab). 
Die Stiefel ſcreiten eilig weiter. 
Mephiftopheles, 
Das heiß’ ich endlich vorgefchritten ! 
kun aber fag’, was fällt dir ein? 
Steigſt ab in folder Graͤuel Mitten, 
Sm graßlih gähnenden Beftein ? 
Ich kenn' es wohl, doch nicht am diefer Gtelle, 
Denn eigentlih war das der Grund der Hölle, 
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Fauſt. 
Es fehlt dir nie an naͤrriſchen Legenden, 
Faͤngſt wieder an dergleichen auszuſpenden. 


Mephiſtopheles Cernſthaft). 
Als Gott der Herr — ich weiß auch wohl warum, — 
Uns, aus der Luft, in tiefſte Tiefen bannte, 
Da, wo centraliſch gluͤhend, um und um, 
Ein ewig Feuer flammend ſich durchbrannte, 
Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 
In ſehr gedraͤngter unbequemer Stellung. 
Die Teufel fingen ſaͤmmtlich an zu huſten, 
Bon oben und von unten auszupuften; 
Die Hölle ſchwoll von Schwefel: Stanf und Saͤure, 
Das gab ein Gas! das ging in's Ungeheuve, 
So daB gar bald der Länder flache Krufte, 
So dic fie war, zerkrachend berfien mußte, 
Nun haben wir’ an einem andern Zipfel, 
Was ehmald Grund war ift num Gipfel. 
Sie gruͤnden auch hierauf die rechten Lehren 
Das Unterfte in’3 Oberſte zu kehren. 
Denn wir entrannen Anechtifch = heißer Gruft 
In's Uebermaß der Herrſchaft freier Luft, 
Ein offenbar Geheimniß wohl verwahrt - 
Und wird nur fpat den Völkern offenbart, 

(Ephes. 6. ı2.) 





Tauft 
1 Gevirgesinaffe bleibt mir edel = finmm, 
15h frage nicht woher und nicht warum? — 
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Als die Natur ſich in ſich ſelbſt gegründet, 
Da hat fie rein den Erdball abgeründer. | 
Der Gipfel fin, der Schluchten ſich erfreut, 
Und Fels an Fels und Berg an Berg gereiht; 
Die Hügel dann bequem hinabgekiltet, 
Mit fanftem Zug fie in dad Thal gemildet, 
Da gruͤnt's und waͤchſt's, und um fich zu erfreuen 
Bedarf fie nicht der tollen Strudeleyen. 
Mephiftsophetes, 
Das fprecht ihr fo! Das fcheint euch fonnenklar; 
Doc weiß es anders der zugegen wear, 
Sch war dabei, al3 noch da drunten, fredend, 
Der Abgrund ſchwoll und firömend Flammen trug; 
Als Molochs Kammer, Fels an Felſen ſchmiedend, 
Gebirges-Truͤmmer in die Ferne ſchlug. 
Noch ſtarrt das Land von fremden Centnermaſſen; 
Wer gibt Erklaͤrung ſolcher Schleudermacht? 
Der Philoſoph, er weiß es nicht zu faſſen, 
Da liegt der Fels, man muß ihn liegen laſſen, 
Zu Schanden haben wir uns ſchon gedacht, — 
Das treu = gemeine Volt allein begreift 
nd laͤßt fih im Begriff nicht flören; 
Ihm ift die Weisheit laͤngſt gereift: 
Ein Wunder iſt's, der Satan kommt zu Ehren. 
- Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubenstrüde, 
Zum Zenfelöftein , zur Teufelsbruͤcke. F 
Fauſt. 
Es iſt doch auch bemerkenswerth zu achten, 
Zu ſehn wie Teufel die Natur betrachten. 
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Mephiſtopheles. 
Was geht mich's an! Natur ſey wie ſie ſey! 
s iſt Ehrenpunft: der Teufel war dabei! 
ir fi nd die Rente Großes zu erreichen 5 
Tumult, Gewalt und Unſinn! jieh das -Zeihen! — 
Doch, daß ich emdlich ganz verftändlich fpreche, 
Gefiel dir nichts an unfrer Dderfläche? 
Du uͤberſahſt, in ungemeſſinen Weiten, 
„Die Neiche der Welt und ihre Herlichkeiten.“ 
(Matth.: 4.) 
Dog, ungenuͤgſam wie da bift, 
Empfandeft du wohl fein Geläft? 
Fauſt. 
Und doch! ein Großes zog mich an. 
Errathe! 
Mephiſtopheles. 
Das iſt bald gethan. 
Sch ſuchte mir fo eine Hauptſtadt ans, 
Im Kerne Bürger : Kahrungs = Graus, 
Rrummenge Gäßchen, fpise Giebeln, 
Beſchraͤnkten Markt, Kohl, Nüben, Zwiebeln; 
Fleiſchbaͤnke wo die Schmeißen haufen, 
Die fetten Braten anzuſchmauſen; 
Da findeft du zu jeder Zeit 
Gewiß Geftane und Thaͤtigkeit. 
Dann weite Prise, breite Straßen, 
PBornehmen Schein ſich anzumaßen; 
Und endlich, wo fein Thor befchrantt, 
Vorſtaͤdte graͤnzenlos verfängt, 
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Da freut’ ich mich an Rollekutſchen, 
Am laͤrmigen Hinz und Wiederrutfhen, x 
Am ewigen Hinz und Wiederlanfen, 
Zerftrenter Ameid- Wimmelhaufen. 
Und, wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erſchien ich immer ihre Mitte, 
Don Hunderttaufenden verehrt. 


Fauſt. 
Das kann mich nicht zufrieden ſtellen! 
Man freut ſich daß das Volk ſich mehrt, 
Nach feiner Art behaglich nährt, 
Sogar fich bildet, fich belehrt, — 
Und man erzieht fih nur Rebellen. 


Mephiſtopheles. 
Dann baut' ich, grandios, mir ſelbſt bewußt, 
Am luſtigen Ort ein Schloß zur Luſt. 
Wald, Huͤgel, Flaͤchen, Wieſen, Feld 
Zum Garten praͤchtig umbeſtellt. 
Bor grünen Wänden Sammet-Maͤtten, 
Schnurmwege, kunſtgerechte Schatten, 
Cascadenſturz, durch Feld zu Feld gepaart, 
Und Wafferftrahlen aller Art; 
Ehrwuͤrdig fteigt es dort, doch an den Geiten, 
Da ziſcht's und piſcht's, in tanfend Kleinigkeiten, 
Dann aber ließ ich allerfchönften Frauen, 
Bertrant = bequeme Hauslein bauen; 
Berbrächte da gränzenlofe Zeit 
In allerliehftz gefelliger Einfamteit. 


\ 
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Sch fage Frau'n; denn ein für allemal 
Denk' ich die Schönen im Plural. 
Tauft. 
Schlecht und modern! Sardanapal! 
Mephiſtopheles. 
Erraͤth man wohl wornach du ſtrebteſt? 
Es war gewiß erhaben kuͤhn. 
Der du dem Mond um ſo viel naͤher ſchwebteſt, 
Dich zog wohl deine Sucht dahin? 
Fauſt. 
Mit nichten! dieſer Erdenkreis 
Gewaͤhrt noch Raum zu großen Thaten. 
Erſtaunenswuͤrdiges ſoll gerathen, 
Ich fuͤhle Kraft zu kuͤhnem Fleiß. 
Mephiſtopheles. 
und alſo willſt du Ruhm verdienen? 
Man merkt's du kommſt von Heroinen. 
Fauſt. 
Herrſchaft gewinn' ich, Eigenthum! 
Die That iſt alles, nichts der Ruhm. 
Mephiſtopheles. 
och werden ſich Poeten finden, 
er Nachwelt deinen Glanz zu kuͤnden, 
urch Thorheit Thorheit zu entzuͤnden. 
Fauſt. 
Von allem iſt dir nichts gewaͤhrt. 
as weißt du, was der Menſch begehrt? 
Pein widrig Weſen, bitter, ſcharf, 
Was weiß es, was der Menſch bedarf? 
Soeeẽethe's Werte, XLI. Bd. 17 
| Ki 
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Mephiftopheles, 
Gefchehe Henn nach deinem Willen! 
Bertraue mir den Umfang deiner Grillen, 

Fauſt. 

Mein Auge war auf's hohe Meer gezogen; 
Es ſchwoll empor, ſich in ſich ſelbſt zu thärmen. 
Dann ließ ed nach und ſchuͤttelte die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu beſtuͤrmen. 
Und dad veröroß mich; wie der Uebermuth 
Den freien Geift, der alle Rechte fchäszt, 
Durch leidenfchaftlicg aufgeregted Blut 
In's Mißbehagen ded Gefuͤhls verfest. 
Ich hielt's fuͤr Zufall, ſchaͤrfte meinen Blick, 
Die Woge ſtand und rollte dann zuruͤck, 
Entfernte ſich vom ſtolz erreichten Ziel; 
Die Stunde kommt, fie wiederholt das Spiel. 


Mephiftopheles 
(ad Spectatores). 
Da ift für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn’ ich ſchon feit Hunderttaufend Jahren. 


Tenft 

— (eidenſchaftlich fortfahrend). 
Sie ſchleicht heran, an aber tauſend Enden 
Anfruchtbar ſelbſt Unfruchtbarkeit zu ſpenden; 
Nun ſchwillt's und waͤchſ't und rollt und uͤberzieht 
Der wuͤſten Strecke widerlich Gebiet. = 
Da herrſchet WelP auf Welle Eraftbegeiftet, 
Zieht ſich zurück und es ift nichts geleiftet, 
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Was zur Verzweiflung michrbeängftigen fünnte? 
Zweckloſe Kraft-unbändiger Elemente ! 

Da wagt mein Geift fich ſelbſt zu über fliegen, 
Hier möcht? ich kämpfen, dieß möcht? ich beſiegen. 


Und es ift möglih! — fluthend wie fie fey, 
An jedem Huͤgel ſchmiegt fie fich vorbei; 
Sie mag fih noch fo Übermüthig regen, 
N Geringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 
Geringe Tiefe zieht fie mächtig an, | 
Da faßt ich ſchnell im Geiſte Plan auf Plan: 
Erlange dir das koͤſtliche Genießen 
Das herriſche Meer vom Ufer auszuſchließen, 
| Der feuchten Breite Gränzen zu verengen 
Und, weit hinein, fie in ſich ſelbſt zu drängen, 
\ Von Schritt fir Schritt wußt' ih mir's zu erdrterm. 
Das ift mein Wunſch, den wage zu befördern! 


(Trommeln und kriegeriſche Mufit im Rüden der Zufchatiez,. 
aus der. Ferne, von der rechten Seite ber.) 


Meppiftopheles, 
ı Wie leicht iſt das! — hörft du die Trommeln fam® 
Fauſt. 


Schon wieder Krieg! der Kluge hoͤrt's nicht gern. 


 HMeppiftopheles, 

Krieg oder Frieden. Klug ift dad Bemuͤhen 
us jedem Umſtand feinen Vortheil ziehen. 
tan paßt, man merft auf jedes günftige Ikz. 
elegenheit ift da, nun Fauſte greife zur 
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Sauce 
Mit ſolchem Raͤthſeltram verſchone mich! 
Und kurz und gut, was ſoll's? Erklaͤre dic. 


Mephiftopheled _ 
Auf meinem Zuge blieb mir nicht verkorgen, 
Der gute Kaifer ſchwebt in großen Gorgen, 
Du Eennft ihn ja. Als wir ihn unterhielten, 
Ihm falfgen Reichthum in die Hände fpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil, 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt? es falfch zu fehließen, 
Es koͤnne wohl zufammengehn, 
Und fey recht wuͤnſchenswerth und fehon, 
Regieren und zugleich genießen. 


Fauſt. 

Ein großer Irrthum. Wer befehlen ſoll, 
Muß im Befehlen Seligkeit empfinden. 
Ihm iſt die Bruſt von hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf's kein Menſch ergruͤnden. 
Was er den Treuſten in das Ohr geraunt, 
Es iſt gethan und alle Welt erſtaunt. 
So wird er ſtets der Allerhoͤchſte ſeyn, 
Der Wuͤrdigſte —; Genießen macht gemein, 

Mephiſtopheles. 
So iſt er nicht! Er ſelbſt genoß und wie? 
Indeß zerfiel das Reich in Anarchie, 
Wo Groß und Klein ſich kreuz und quer befehdeten, 
Und Brüder ſich vertrieben, toͤdteten, 





— 
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Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 

Zunft gegen Adel Fehde hat, 

Der Bifhof mit Eapitel und Gemeinde; 

Was fih nur anfah waren Teinde, 

In Kirchen Mord und Todtfchlag, vor den Thoren 
Sft jeder Kauf- und Wandersmann verloren. 

Und allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 

Denn leben hieß: fih wehren — Nun, das ging. 





















Fauſt. 
Es ging, es hinkte, fiel, ſtand wieder auf, 
Dann uͤberſchlug ſich's, rollte plump zu Hauf. 
Mephiſtopheles. 
Und ſolchen Zuſtand durfte niemand ſchelten, 
Ein jeder konnte, jeder wollte gelten: 
Der Kleinſte ſelbſt er galt für vol; Ei 
Doch war's zuletzt den Beten allzutoll. 
Die Tuͤchtigen ſie ſtanden auf mit Kraft 
Und ſagten: Herr iſt der uns Ruhe ſchafft: 
Der Kaiſer kann's nicht, will's nicht — laßt ung wählen 
Den neuen Kaiſer, neu das Reich beſeelen, 
zIndem er jeden ſicher ſtellt, 
zn einer friſch geſchaffnen Wert 
fried' und Gerechtigkeit vermaͤhlen. 


Fauſt. 
as klingt ſehr pfaͤffiſch. 
Mephiſtopheles. 
Pfaffen waren's auch, 
sie ſicherten den wohlgenaͤhrten Bauch; 
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Sie waren mehr, ald anbere betheiligt. 
Der Aufruhr fchwoll, der Aufruhr ward 'geheiligt: 
Uns unfer Kaiſer, den wir froh gemacht, 
Zieht ſich hieher, vieleicht zur Tegten Schlacht, 


Fauft. u 
Er jammert mich, er war fo gut und offen. 
Mephiſtopheles. 


Komm, ſehn wir zu, der Lebende ſoll hoffen. 
Befrein wir ihn aus dieſem engen Thale! 
Einmal gerettet iſt's fuͤr tauſend Male, 
Wer weiß wie noch die Wuͤrfel fallen? 
2lnd hat er Gluͤck, fo hat er auch Vaſallen. 
«Sie felgen über das Mittelgebirg herüber und befehauen die 
Anordnung des Heered im Thal. Trommeln und 
Kriegsmuſit fchallt von ‚unten auf.) 
Mephiſtopheles. 
Die Stellung, ſeh ich, aut iſt ſie genommen; 
Wir treten zu, dann iſt der Sieg vollkommen. 
Fauſt. — 
Was kann da zu erwarten feyn? 
Zrug! Zauberblenöwert! Hohler Sıhein. 


Mephiſtopheles. 
Kriegsliſt um Schlachten zu gewinnen! 
Befeftige dich bei großen Ginnen, 
Indem du deinen Zweck bedenfft. 
Schalten wir den Kaifer Thron und Lande, 
So Enieft du nieder und empfüngft 
Die Lehn von grängenlofen Strande, 
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Fauſt. 
Schon manches haft du durchgemacht, 
Tun, fo gewinn auch‘ eine Schlacht. 
Mephiftopheles. 
Nein, du gewinnſt fie! diefes Mat 
Bift du der Obergeneral. 
Fauft. 
Das wäre mir die rechte Höhe, 
Da zu befehfen wo ich nichts verftehe! 
Mephiſtopheles. 
Laß du den Generalſtab forgen 
Ind der Feldmarſchall ift geborgen. 
Kriegsunrath Hab” ich laͤngſt verfpürt, 
\ Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
\ Aus Urgebirgs Urmenfchentraft; 
Wohl dem der fie zufammenrafft, 
Fauſt. 
Was ſeh' ich dort was Waffen trägt? 
Rafabu das Bergvolk aufgeregt ? 
Meppiftopheles. 
Rein! aber gleich Herrn Deter Squenz 
Vom ganzen Praß die Quinteſſenz. 
Die drey Gewaltigen (reten anf. 





Mephiſtopheles. 
Da kommen meine Burſche ja! 
Du ſiehſt, von ſehr verſchiednen Jahren, 
Verſchiednem Kleid und Ruͤſtung ſind ſie da; 
Du wirft nicht fehlecht mit ihnen fahren. 








San IE: 25. 9°) 
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(Ad Spectatores.) 
Es liebt fich jet ein jedes Kind 
Den Harnifh und den Nitterfragen 5 
Und, allegorifch wie die Lumpen find, 
Sie werden nur um defto mehr behagen. 
Raufebold 
(ung, leicht bervaffnet, bunt geffeidet). 
Wenn einer mir in’3 Auge ſieht 
Werd’ ich ihm mit der Fauſt gleich in die Freſſe fahren 
Und eine Memme, wenn fie flieht, 
Faſſ' ich bei ihren letzten Haaren. 
Habebald 
(männlich, wohl bewaffnet, reid) gekleidet). 
So leere Händel das find Poffen, 
Damit verdirbt man feinen Tag; 
Sm Nehmen fey nur unverdroffen, 
Nach allem andern frag’ hernach. 
Harltefeft 
(bejahrt, ſtark bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit ift auch nicht viel gewonnen! 
Bald ift ein großes Gut zerronnen, 
Es raufcht im Lebensſtrom hinab. 
Zwar nehmen ift recht gut, doch beffer ug behalten; 
Laß du den grauen Kerl nur walten : 
Und niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie fteigen alfzufammen tiefer.) 
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Aufdem Vorgebirg. 


Trommeln und Eriegerifche Muſik von unten. 
Des Kaifers Zelt wird aufgefchlagen. 





Raifer. Dbergeneral, Trabantem 


Dbergeneral. 
Noch immer feheint der Vorſatz wohl erwogen, 
Daß wir in dieß gelegene Thal 
Das ganze Heer gedrängt zurücgezogen 5 
Sch hoffe feft uns gluͤckt die Wahr. 
Kaiſer. 
Wie es nun geht, es muß ſich zeigen; 
Doch mich verdrießt die halbe Flucht, das Weichen. 
Obergeneral. 
Schau hier, mein Fuͤrſt, auf unſre rechte Flanke! 
Solch ein Terrain wuͤnſcht ſich der Kriegsgedanke: 
Nicht ſteil die Huͤgel, doch nicht allzu gaͤnglich, 
Den Unſern vortheilhaft, dem Feind verfaͤnglich, 
Wir, halb verſteckt, auf wellenfoͤrmigem Plan, 
Die Reiterey fie wagt ſich nicht heran. 
Kaiſer. 
Mir bleibt nichts uͤbrig als zu loben; 
Hier kann ſich Arm und Bruſt erproben, 
Obergeneral. 
Hier, auf der Mittelwieſe flachen Raͤumlichkeiten, 
Siehſt du den Phalanx, wohlgemuth zu ſtreiten. 
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Die Piken blinken flimmernd im ser Luft, 
Im Sonnenglanz, durch Morgennebelöuft. 
Wie dunkel wogt das mächtige Dundrat ! 
Zu Zanfenden glüht’s hier auf große: That: 
Du kannſt daran der Maffe Kraft erfennen, 
Ich trau' ihr zu der Feinde Kraft zu trennen, 
Raifer. 
Den ſchoͤnen Blick Hab’ ich‘ zum erften Meat. 
Ein ſolches Heer gilt fir die Doppelzahl. 
Dbergeneral. 
Bon unfrer Linken hab' ich nichts zu melden, 
Den ftarren Tels beſetzen wacre Helden, 
Das GSteingeklipp, das jetzt von Waffen blist, 
Den wichtigen Paß der engen Klauſe ſchuͤtzt. 
Ich ahne ſchon hier fcheitern Feindesträfte . 
Unvorgefehn im blutigen Geſchaͤfte. 
Raifer. 
Dort ziehn fie Her die falfchen Anverwandten, 
Wie fie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Scepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter fich entzweyt, das Neich verheerten, 
Und nun gefammt fich gegem mich empoͤrten. 
Die Menge ſchwankt im ungewiffen Geiſt, 
Dann ftrömt fie nach’, wohim der Strom fie reißt. 
Dbergeneral. 


Ein treuer Mann, auf Kundſchaft ausgeſchickt, 
Kommt eilig felſenab; fey’s ihm gegluͤckt! 
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Erfter Kundſchafter. 
Gluͤcklich iſt ſie uns gelungen, 
Liſtig muthig unſre Kunſt, 
Daß wir hin und her gedrungen; 
Doch wir bringen wenig Gunſt. 
Diele ſchwoͤren reine Huldigung 
Dir, wie manche treue Schaar; 
Doch Unthaͤtigkeits-Entſchuldigung 
Innere Gaͤhrung, Volksgefahr. 
Kaiſer. 
Sich ſelbſt erhalten bleibt der Selbſtſucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre, 
Bedentt ihr nicht, wenn eure Rechnung voll, 
Daß Nachbar Hausbrand Euch verzehren fol ? 
Dpergeneral. 
Der Zweyte kommt, nur langſam ſteigt er nieder, 
Dem muͤden Manne zittern alle Glieder. 
Zweyter Rundfhafter 
Erft gewahrten wir vergnüglich 
Wilden Wefens irren Lauf; 
Unerwartet, unverzüglich 
Trat ein neuer Raifer auf. 
Und auf vorgefchtiebenen Bahnen 
Zieht die Menge durch die Flur; 
Den entrollten Luͤgenfahnen 
Folgen alle. — Schaafsnatur! 
Kaiſer. 
Ein Gegenkaiſer kommt mir zum Gewinn, 
Kun führ ich erft, dab Ich der Kaifer bin. 
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Kur ald Soldat Iegt’ ich den Harnifch an, 
Zu höh’rrem Zweck ift ee nun umgethan. 
Bei jedem Teft, wenn's noch fo glänzend war, 
Nichts ward vermißt, mir fehlte die Gefahr, 
Mie ihr auch feyd, zum Ringfpiel riethet ihr, h 
Mir fchlug das Herz, ich athmete Turnier; 
Und hättet ihr mir nicht vom Kriegen abgerathen, 
Sest glänzt’ ich ſchon in lichten Heldenthaten, 
Selbſtſtaͤndig fühlt’ ich meine Bruft befiegelt 
As ich mich dort im Feuerreich befpiegelt ; 
Das Element drang gräßlich auf mich los; 
Es war nur Schein, allein der Schein war groß, 
Bon Sieg und Ruhın hab’ ich verwirrt geträumt, 
Sch bringe nach was frevelhaft verfaumt. 
(Die Herolde werden abgefertigt zu Serausforderung des Ges 

genkaiferd.) > 

Tauft geharnifcht, mit halbgefchloffenem Helme. 
Diedrey Gemwaltigen gerüftet und gekleidet wie oben, 

Fauſt. 

Wir treten auf und hoffen ungeſcholten; 
Auch ohne Noth Kat Vorſicht wohl gegolten. 
Du weißt das Bergvolk denkt und fimulirt, 
Sft in Natur- und Felfenfchrift ftudirt. 
Die Geiſter, laͤngſt dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als fonft dein Teldgebirg gewogen, 
Sie wirken ftill durch labyrinthiſche Kluͤfte, 
Sm edlen Gas metalliſch reicher Düfte; 3 
Im fteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
Ihr einziger Trieb ift Neues zu erfinden, 
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Mit leifem Finger geiftiger Gewalten 

Erbauen fie durchfichtige Geftalten ; 

Dann im Kryftall und feiner ewigen Schweigniß 

Erblicken fie der Oberwelt Ereigniß. 
Raifer. 

Vernommen hab ich's und ich glaube dir; 

Doch wadrer Mann, fag’ an: was foll das hier? 
Taufe 

Der Negromant von Norein, der Gabiner, 

Iſt dein getreuer, ehrenhafter Diener. 

Welch gräulich Schickſal droht ihm ungehener, 

Daß Reifig praffelte, fon züngelte das Feuer; 

Die trocknen Seite, rings umher verfchräntt, 

Mit Pech und Schwefelruthen untermengt ; 

Nicht Menſch, noch Gott, noch Teufel konnte retten, 

Die Majeſtaͤt zerfprengte glühende Ketten, 

Dort ward in Nom. Er bleibt div Hoch verpflichtet, 

Auf deinen Gang in Sorge ſtets gerichtet. 

Bon jener Stund' an ganz vergaß er fich, 

Er fragt den Stern, die Tiefe nur fir Dich. 

Er trug und auf, als eiligftes Gefchäfte, 

. Dei dir zu ſtehn. Groß find des Berges Kräfte; 

Da wirft Natur fo übermächtig frei, . 

Der Pfaffen Stumpffinn ſchilt e8 Zauberey. 
Kaiſer. 

Am Freudentag wenn wir die Gaͤſte gruͤßen, 

Die heiter kommen, heiter zu genießen, 

Da freut uns jeder wie er ſchiebt und drängt, 

Und, Mann für Mann, der Säle Raum verengt; 
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Doch hoͤchſt willtommen muß der Biere feyn, 4 
Tritt er als Beiftand Eräftig zu uns sein, 
Zur Meorgenftunde, die bedenflich+ waltet, 
Weil über ihr des Schickſals Wage fchaltet. 
Doch lenket hier, im hohen Augenblick, 
Die ſtarke Hand vom willigen Schwert zuruͤck, 
Ehrt den Moment, wo manche Tauſend ‚fohreiten, 
Für oder wider mich zu flreiten. 
Selbſt ift der Mann! Wer Thron und Kron begehrt 
Perfonlich fey er folder Ehren -werth. 
Sey das Gejpenft, das: gegen uns erſtanden, 
Sich Kaifer nennt und Herr von unſern Landen, 
Des Heeres Herzog, Lehnsherr unfver Großen, 
Mit eigner Fauſt in's Todtenreich geftoßen.! 

Fauſt. 
Wie es auch ſey das Große zu vollenden, 
Du thuſt nicht wohl dein Haupt ſo zu verpfaͤnden. 
Iſt nicht der Helm mit Kamm und Buſch geſchmuͤckt? 
Er [hust dad Haupt dad unfern Muth entzüdt, 
Was, ohne Haupt, was fürderten die Glieder? 
Denn fchläfert jenes, alle finten nieder; 
Wird es verletzt, gleich alle find verwundet, 
Erftehen friſch, wenn jenes raſch gefundet, 
Schnell weiß der Arm fein ſtarkes Recht zu nüsen, 
Er hebt den Schild den. Schädel zu befchügen ; 
Das Schwert gewahret feiner Pflicht fogleich, Rz: 
Lenkt träftig ab und wiederholt den Streich; i 
Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glüd, 
Sest dem Erſchlagnen friſch ſich in's Genick. 
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Raifer, 
Das ift mein Zorn, ſo moͤcht' ich ihn behandeln, 
Das fiolze Haupt in Schemeltritt verwandeln! 
Herolde kommen zurüd). 
Menig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir önfelöft genoffen, 
Unſrer kraͤftig edlen Meldung 
Lachten fie als fohaler Poſſen: 
„Euer Raifer ift verfollen, 
Eco dort im. engen Thal; 
Wenn wie fein.gedenten follen, 
Möhren fagt: — Es war einmal,“ 
Tauft. 
Dem Wunſch gemäß der Beften ifi’3 gefchehn, 
Die, feft und treu, an deiner Geite ftehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünftig. 
Befiehl den Angriff, der Moment ift günftig. 
Kaiſer. 
Auf das Commando leiſt' ich hier Verzicht. 
h (Zum Oberſeldherrn.) 
Sn deinen Händen, Fuͤrſt, fey deine Pflicht. 
; Dbergeneral, 
, ©» trete denn der rechte Flügel an! 
Des Feindes Linfe, eben jest im Steigen, 
Soll, eh? fie noch den letzten Schritt gethan, 
Der Jugendkraft geprüfter Treue weichen. 
Fauſt 
Erlaube denn, daß dieſer muntre Held 
Sich ungeſaͤumt in deine Reihen ſtellt, 
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Sich deinen Reihen innigft einverleibt 
Und, fo gefellt, fein kraͤftig Wefen treibt, - 
(Er deutet zur Rechten.) | 
Raufebold ckitt von). 
Wer dad Gefiht mir zeigt der kehrt's nicht ab 
Als mit zerfchlagnen Unter = und Oberbaden ; 
Wer mir den Rücen ehrt, gleich Tiegt ihm ſchlapp 
Hals, Kopf und Schopf Dinfchlotternd graß im Waren. 
Und ſchlagen deine Männer dann, 
Mit Schwert und Kolben wie ich wiüthe, 
So ftürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erſaͤuft im eigenen Geblüte. 
Alb.) 
Dbergeneral, 
Der Phalanx unfrer Mitte folge facht, 
Dem Feind begegw er, klug mit aller Macht, 
Ein wenig rechts, dort hat bereits, erbittert, 
Der Unfern Streitfraft ihren Plan erfohlittert. 
Fauſt 
(auf den Mittelſten deutend). 
So folge denn auch dieſer deinem Wort. 
Habebald 
(tritt hervor). 
Dem Heldenmuth der Kaiſerſchaaren 
Soll ſich der Durſt nach Beute paaren; 
Und allen ſey das Ziel geſtellt: 
Des Gegenkaiſers reiches Zelt. 
Er prahlt nicht Yang auf feinem Sitze, 
Sch oröne mich dem Phalanx an die, Spike, 
Ei] 
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Ertebeute 
Marketenderin, fih an ihn anſchmiegend). 
Bin ich auch ihm nicht angemweibt, 
Er mir der Tiebfte Buhle bleibt, 
Für ums ift folch ein Herbſt gereift! 
Die Tran ift grimmig wenn fie greift, 
Iſt ohne Schonung wenn fie raubt; 
Im Sieg voran! und alles ift erlaubt, 
Beide ab.) 


Obergeneral. 
Auf unſre Linke, wie vorauszuſehn, 
Stuͤrzt ihre Rechte, kraͤftig. Widerſtehn 
Wird, Mann fuͤr Mann, dem wuͤthenden Beginnen 
Den engen Paß des Felswegs zu gewinnen. 

| Fauft 

(winkt nach der Linfen). 
So bitte, Herr, auch diefen zu bemerfen, 
Es ſchadet nicht3 wenn Starke ſich verftärten. 


Halte feſt ctett vor). 
Dem linken Fluͤgel keine Sorgen! 
Da wo ich bin iſt der Beſitz geborgen; 
In ihm bewaͤhret ſich der Alte, 
Kein Strahlblitz ſpaltet was ich Halte, 
(Ab.) 
Mephiſtopheles 
—* (son oben herunterkommend). 
kun ſchauet wie im Hintergrunde, 
I Aus jedem zadigen Felſenſchlunde 
Goethe's Werte. XLI. Bd. 18 
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Bewaffnete hervor fich drängen. . 
Die ſchmalen Pfade zu verengen, 
. Mit Helm und Harnifh, Schwertern-, Sinn, 
In unferm NRücen eine Mauer bilden, 
Den Wint erwwartend zuzufchlagen. 
(Reife zu den Wiffenden.) 
Woher das kommt müßt ihr nicht fragen. 
Sch habe freilich nicht gefaumt, 
Die Waffenfäle ringsum aufgeräumt; 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferde, 
Als wären fie noch Herrn der Erde; 
Sonſt waren’s Ritter, König, Kaiſer, 
Jetzt find es nichts als Leere Schnectenhäufer, 
Gar manch Gefpenft hat fi darein gepust, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeftugt. 
Welch Teufelchen auch drinne fteckt 
Für dießmal macht es doch Effect. 
aut.) 
Hört wie fie fich voraus erboßen, 
Blechklappernd an einander ftoßen! 
Auch flattern FTahnenfegen bei Standarten, 
Die friſcher Lüftchen ungeduldig harrten. 
Bedenkt hier ift ein altes Volk bereit 
Und mifchte gern fih auch zum neuen Gtreit. 
(Furchtbarer Bofaunenfhall von oben, im feindlichen Hrere 
merfliche Schwanfung.) * 
Fauſt. 
Der Horizont hat ſich verdunkelt, 
kur hie und da bedeutend funfelt 


. 
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| Ein rother ahnungsvoller Schein; 


Schon blutig blinken die Gewehre, 

Der Feld, der Wald, die Atmofphäre, 

Der ganze Himmel mifcht fich ein. 
Mephiftopheles. 


| Die rechte Flanke Hart ſich kraͤftig; 


Doch feh? ich ragend unter diefen, 

Hand Raufbold, den behenden Niefen, 

Auf feine Weife rafch befchäftigt. 
Kaiſer. 


Erſt ſah ich Einen Arm erhoben, 
Jetzt ſeh' ich ſchon ein Dutzend toben, 
egeman geſchieht es nicht. 


Fauſt. 


Vernahmſt du nichts von Nebelſtreifen 
Die auf Siciliens Kuͤſten ſchweifen? 
Dort, ſchwankend Far, im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mitteltüften, 
Gefpiegelt in befondern Düften, 
Erfcheint ein feltfames Geficht. 

Da ſchwanken Städte hin und wieder, 
Da fteigen Gärten auf und nieder, 

Wie Bild um Bild den AMether bricht. 


Kaiſer. 


Doch wie bedenklich! Alle Spitzen 
Der hohen Speere ſeh' ich blitzen; 


uf unſrer Phalanx blanken Lanzen 
eh’ ich behende-Flämmchen tanzen. 


Das ſcheint mir gar zu geifterhaft, 
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Fauſt. 
Berzeih', o Herr, das find die Spuren" 
Verſchollner geiftiger Naturen, —X ur? 
Sin Widerfhein der Dioskuren, * 
Bei denen alle Schiffer ſchwuren, 
Sie fanmeln hier die leute Kraft. 


: Kaiſer. 
Doch ſage: wem ſind wir verpflichtet 
Daß die Natur, auf und gerichtet; 
"Das Seltenfte zufammenrafft? 


Mephiftopheles, 
Wem ald den Meifter, jenem hoben, 
Der dein Geſchick im Buſen trägt? 
Durch deiner Feinde ſtarkes Drohen 
ft er im Tiefſten aufgeregt. 
Sein Dan will dich gerettet fehen, 
And foilt er ſelbſt daran vergehen. 


KRaifer. 
Sie jubelten mich pomphaft umzuführen, 
. ch war nun was, dad wollt' ich auch probiren, 
And fand’s gelegen, ohne viel zu denken, 
Dem weißen Barte fühle Luft zu ſchenken. 
Dem Kierus hab’ ich eine Zuft verdorben, 
Und ihre Gunft mir freilich. nicht erworben. - 
Kun follt ich, feit jo manchen Sahren, 
De Wirkung froben Thuns erfahren? 
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eh Fauft 
Freiherzige Wohlthat wuchert reich; 
Laß deinen Blick ſich aufwärts wenden?! 
Mich daͤucht Er will ein ‚Zeichen fenden,- 
Gib Acht, es deutet ſich ſogleich. 


Kaiſer. 
Ein Adler ſchwebt im Himmelhohen, 
Ein Greif ihm nach mit wilden Drohen.. 


Fauſt. 
Gib Acht: gar guͤnſtig ſcheint es mir, 
Greif ift ein fabelhaftes Thier; 
Wie kann er fich fo weit vergeffen 
Mit aͤchtem Adler fich zu mefjen ? 


Kaiſer. 
Nunmehr, in weitgedehnten Kreiſen, 
Umziehn ſie ſich; — in gleichem Nu 
Sie fahren auf einander zu 
Sich Bruſt und Haͤlſe zu zerreißen. 


Fauſt. 
Nun merte wie der leidige Greif, 
Zerzerrt, zeyzauft nur Schaden findet, 
Und mit gefenttem Köwenfhmweif, 
Zum Gipfelwald geftürzt, verſchwindet. 


Raifer, 
Sey's, wie gedeutet, fo gethan! 
Sch nehm es mis Verwundrung an. 
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Meyhiftopheles 
(gegen die Rechte). 
Dringend wiederholten Streichen 
Müffen unfre Teinde weichen, 
Und, mit ungewiffen Fechten, 
Drängen fie nach ihrer Rechten 
Und vermwirren fo im Gtreite 
Ihrer Hauptmacht linke Seite. 
Unſers Phalanx feſte Spitze 
Zieht ſich rechts, und gleich dem Blitze 
Faͤhrt ſie in die ſchwache Stelle. — 
Nun, wie ſturmbewegte Welle, 
Spruͤhend, wuͤthen gleiche Maͤchte 
Wild in doppeltem Gefechte, 
Herrlichers iſt nichts erſonnen, 
Uns iſt dieſe Schlacht gewonnen! 
Kaiſer 
(an der linken Seite zu Fauſh. 
Schau! Mir ſcheint es dort bedenklich, 
Unſer Poſten ſteht verfaͤnglich. 
Keine Steine ſeh' ich fliegen, 
Niedre Felſen ſind erſtiegen, 
Obre ſtehen ſchon verlaffen. 
Jetzt! — der Feind, zu ganzen Maſſen 
Immer naͤher angedrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen, 
Schlußerfolg unheiligen Strebens! 
Eure Kuͤnſte ſind vergebens. 


(Pauſe.) 
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Mephiſtopheles. 
Da kommen meine beiden Raben, 


Was moͤgen die fuͤr Botſchaft haben? 
Ich fuͤrchte gar es geht uns ſchlecht. 
Raifer. 
Mas follen diefe Yeidigen Vögel? 
Sie richten ihre fhwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 


Mephiftopheles 
y Qu den Raben). 
Setzt euch ganz nah zu meinen Dhren. 
Wen ihr befchäst ift nicht verloren, 
Denn euer Rath ift folgerecht. 


Fauſt gum Kalfen. 
Bon Zauben Haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen foınmen, 
Zu ihres Neſtes Brut und Koft. 
Hier iſt's mit wichtigen Unterfopieden : 
Die Taubenpoſt bedient den Trieden, 
Der Krieg befiehlt die Nabenpoft. 


Mephiftopheles. 
&3 meldet fih ein ſchwer Verhängniß, 
Seht Hin! gewahret die Bedrängniß 
Um unfver Helden Felſenwand. 
Die nächften Höhen find erftiegen, 
Und würden fie den Paß befiegen, 
Wir hätten einen ſchweren Stand. 
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Kaiſer. 
So bin ich endlich doch betrogen! 
Ihr habt mich in das Netz gezogen, 
Mir graut ſeitdem es mich umſtrickt. 
Mephiſtopheles. 
Nur Muth! Noch iſt es nicht mißgluͤckt 
Geduld und Pfiff zum letzten Knoten! 
Gewoͤhnlich geht's am Ende ſcharf. 
Ich habe meine ſichern Boten, 
Befehlt daß ich befehlen darf. 
Obergeneral 
(der. indeſſen berangefommen)» 
Mit diefen haft dur dich vereinigt, 
Mic) hat’ die ganze Zeit gepeinigt, 
Das Gaukeln ſchafft Fein feftes Gluͤck. 
Sch weiß nichts au der Schlacht zu wensen, 
Begannen fies, fie moͤgens enden, 
Ich gebe meinen Stab zuxuͤck. 
Raifer, 
Behaͤlt' ihn bis zu beffern Stunden, 
Die uns vielleicht das Gluͤck verleiht. 
Mir fchaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feiner Rabentranlichkeit. 
(Zu Meppifiepheled.) 
Den Stab Fan ich dir nicht verleihen, 
Du feheinft mir nicht der rechte Mann, 
Befiehl, und fuch’ uns zu befreien! 
Geſchehe, was gefchehen kann. 
Ab in’ Zelt mit dem Obergeneral.) 
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\ Mephiſtopheles. 
Mag ihn der ſtumpfe Stab beſchuͤtzen! 
Uns andern koͤnnt' er wenig nuͤtzen, 
Es war fo was vom Kreuz daran. 


Fau ſt. 
Was iſt zu thun? 
Mephiſtopheles. 
Es iſt gethan! — 


Nun ſchwarze Vettern, raſch im Dienen, 
Zum großen Bergſee! gruͤßt mir die Undinen, 
Und bittet ſie um ihrer Fluthen Schein. 
Durch Weiberkuͤnſte, ſchwer zu kennen, 
WVerſtehen fie vom Seyn den Schein zu trennen, 
Und jeder ſchwoͤrt das ſey dns Seyn. 
(Pauſe.) 
Fauſt. 
Den Waſſerfraͤulein muͤſſen unſre Raben 
Recht aus dem Grund geſchmeichelt haben; 
Dort faͤngt es ſchon zu rieſeln an. 
An mancher trocknen, kahlen Felſenſtelle 
Entwickelt ſich die volle, raſſhe Quelle; 
Um Jener Sieg iſt es gethan. 
Mephiſtopheles. 
Das iſt ein wunderbarer Gruß, 
Die kuͤhnſten Klett'rer ſind confus. 
Fauſt. 
Schon rauſcht Ein Bach zu Baͤchen mächtig nieder. 
Aus Schluchten kehren ſie gedoppelt wieder, 
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Ein Strom nun wirft den Bogenftrant, 

Auf einmal legt er fich in flache Felſenbreite 

Und rauſcht und ſchaͤumt, nach der und jener Geite, 
Und ftufenweife wirft er ſich in’3 That. 

Was Hilft ein tapfres heldenmäßiges Stemmen ? 
Die mächtige Woge ftrömt fie wegzuſchwemmen. 
Mir fchandert felbft vor ſolchem wilden Schwall. 


Mephiftopheles, 


Ich fehe nichts von diefen Wafferlügen, 

Nur Menfchen: Augen Iaffen fich betrügen 
Und mich ergöst der wunderliche Fall, 

Sie ftürzen fort zu ganzen hellen Haufen, 
Die Karren wähnen zu erfaufen, 

Indem fie frei auf feftem Lande fchnaufen, 
Und lächerlich mit Schwimmgebärden laufen. 
Kun ift Verwirrung überall, 


(Die Naben find wieder gefommen.) 


Sch werd’ euch bei dem hohen Meifter Toben; 
MWolt ihr euch nun als Meiſter ſelbſt erproben, 
So eilet zu der glühnden Schmiede, 

Wo das Gezwerg Volt, nimmer müde, 
Metall und Stein zu Funken fchlägt. — 
Verlangt, mweitläufig ſie beſchwatzend, 

Ein Feuer, leuchtend, blinkend, platzend, 
Wie man's im hohen Sinne hegt. 

Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 
Blickſchnelles Fallen allerhoͤchſter Sterne, 
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Mag jede Sommernacht gefchehn ; 
Doc Wetterleuchten in verworrnen Blfchen, 
Und Sterne die am feuchten Boden zifchen, 
Das hat man nicht fo leicht gefehn. 
So müßt ihr, ohn' euch viel zu quälen, 
Zuvoͤrderſt bitten, dann befehlen. 
Naben 
(ab. Es gefchieht wie vorgeichrieben). 
; Mephiſtopheles. 
Den Feinden dichte Finſterniſſe! 
Und Tritt und Schritt in's Ungewiſſe! 
Irrfunken-Blick an allen Enden, 
Ein Leuchten plöglich zu verblenden, 
Das alles wire wunderſchoͤn, 
Yun aber braucht's noch Schreckgetoͤn. 
Taufe. 
Die hohlen Waffen and der Säle Grüften, 
Empfinden ſich erftarft in freien Lüften, 
Da droben raſſelt's, Flappert’3 lange ſchon; 
Ein wunderbarer falfher Ton. 
Mephiftopheles. 
Ganz recht! fie find nicht mehr zu zuͤgeln, 
Schon fchallt’s von ritterlichen Prügeln, 
Wie in der Holden alten Zeit, 
Armfchienen, wie der Beine Schienen, 
Als Guelfen und als Ghibellinen, 
Erneuen raf den ewigen Streit. 
Feſt, im ererbten Sinne woͤhnlich, 
Ermeifen ie fich unverſoͤhnlich, 
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Schon klingt das Tofen weit und breit. , 
Zulest, bei allen Teufelsfeften, 

Wirkt der Parteyhaß doch zum Beften, 
Bis in den allerfegten Graus; 

Schallt wider » widerwärtig panifch, 
Mitunter grell und fcharf fatanisch, 
Erfchrectend in das Thal hinaus. 


(Krlegstumule im Drchefier, zuletzt Übergehend in militäsifch 
heitre Weiſen.) 


Des Gegenfaifers.3elt, Thron, reiche 
Umgebung. 





Habebald. Eilebeute, 


Eilebeute, 
So find wir doch die erften hier! 
Habebald. 
Kein Nabe fliegt fo ſchneil als wir, 
Eilebeute, 
O! welch ein Schaß Liegt hierzu auf! 
Wo fang’ ih an! Wo hör’ ich auf? 
| Habebald. 
Steht doch der ganze Raum ſo voll! 
Weis nicht wozu ich greifen fol. 
Eilebeute, 7 
Der Teppich wär’ mir eben recht, RE. 
Mein Lager ift oft gar zu ſchlecht. 
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| Habebald. 
Hier haͤngt von Stahl ein Morgenſtern, 
Dergieihen hätt’ ich lange gern. 
Eilebeute 
Den rothen Mantel goldgejfaumt, 
So etwas hatt’ ich mir geträumt. 
Habebald 
(die Waffe nebmend). 
Damit ift es gar bald gethan, 
Man fehlägt ibn todt und geht voran. 
Du haft jo viel ſchon aufgepadt, 
Und doch nichts Nechtes eingefackt. 
Den Wunder laß an feinem Drt, 
Nehm' eines diefer Kiſtchen fort ! 
Dieß ift des Heers befchiedner Gold, 
In feinem Bauche lauter Gold, 
| Eilebeute, 
Dies hat ein mörderifh Gewicht! 
Ich heb' e3 nicht, ich trag’ es nicht. 
Habebald. 
Geſchwinde duck dich! Mußt dich buͤcken! 
Ich huck dir's auf den ſtarken Ruͤcken. 
Eilebeute. 
D weh! O weh! nun iſt's vorbei. 
Die Loft bricht mir das Kreuz entzwey. 
(Dad Kifihen ſtuͤrzt und ſpringt auf.) 
Habebald. 
Da liegt das rothe Gold zu Hauf, 
Geſchwinde zu und vafp es auf, 


” 
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Eilebeute 
4 (fauert nieder). 
Gefhwinde nur zum Schoß hinein! 
Koh immer wirds zur Gnüge feyn, 
Habebald, 
Und fo genug! und eile doch! 
(Sie fiebt auf.) 
D weh die Schürze Hat ein Loch! 
Wohin du gehft und wo du frehft 
Verſchwenderiſch die Schäge fürft. 
Trabanten 
(unſres Kalferd)- 
Was ſchafft ihr hier am heiligen Platz? 
Was kramt ihr in dem Kaiſerſchatz? 
Habebald. 
Wir trugen unſre Glieder feil, 
Und holen unſer Beutetheil, 
Sn Feindes = Zelten iſt's der Brauch, 
Und wir, Soldaten find wir aud. 
Trabanten. 
Das paffet nicht in unfern Kreis: 
Zugleich Soldat und Diebsgefchmeiß; 
Und wer fi unferm Kaifer naht, 
Der fey ein redlicher Soldat. 
Habebald. 
Die Redlichkeit die kennt man ſchon. 
Sie heißet: Contribution. 
- She alle ſeyd auf gleichem Fuß: 
Gib Her! das ift der Handwerksgruß. 
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Zu Eitebeute.) 

Mach fort und fchleppe was du haft, 

Hier find wir nicht willkommne Gaft. 

2b.) 























| Erfter Trabant, 
Say’, warum gabft du nicht fogleich 
Dem frechen Kerl einen Backenftreich ? 


Zwepyter, 
Sch weiß nit, mir verging die Kraft, 
‚Sie waren fo gefpenfterhaft. 


Dritter. 
‚Mir ward es vor den Augen fehlecht, 
Da flimmert' es, ih fah nicht recht. 


Vierter. 
Wie ich es nicht zu ſagen weiß: 

Es war den ganzen Tag ſo heiß, 

o baͤnglich, ſo beklommen ſchwuͤl, 

Der eine ſtand, der andere fiel, 

Man tappte hin und ſchlug zugleich, 

Der Gegner fiel vor jedem Streich, 

Bor Augen ſchwebt' es wie ein Fr, 

ann ſummt's und ſauſt's und zifht im Ohr, 
Das ging fo fort, nun find wir du 

Und wiſſen ſelbſt nicht wies geſchah. 


Kaiſer mit Bier Fürften (treten auf). 
Die Trabanten (entfernen fi), 
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; Raifer. 
Es ſey num wie ihm fey! uns iſt die Schlacht gez 
wonnen, 
Des Feinds zerſtreute Flucht im flachen Feld zerronnen. 
Hier ſteht der leere Thron, verraͤtheriſcher Schatz, 
Von Teppichen umhuͤllt, verengt umher den Platz. 
Wir, ehrenvoll, geſchuͤtzt von eigenen Trabanten, 
Erwarten Kaiſerlich der Wolter Abgeſandten; 
Von allen Seiten her kommt frohe Botſchaft an: 
Beruhigt ſey das Reich, uns freudig zugethan. 
Hat ſich in unſern Kampf auch Gaukeley geflochten, 
Am Ende haben wir uns nur allein gefochten. 
Zufaͤlle kommen ja den Streitenden zu gut, 
Vom Himmel faͤllt ein Stein, dem Feinde regnet's Blut, 
Aus Felſenhoͤhlen toͤnt's von maͤchtigen Wunderklaͤngen, 
Die unſre Bruſt erhoͤhn, des Feindes Bruſt verengen. 
Der Ueberwundne fiel, zu ſtets erneutem Spott, 
Der Sieger, wie er prangt, preift den gewognen Gott 
Und alles ſtimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlem, 
Herr Gott dich loben wir! aus Millionen Rehlem 
Jedoch zum höchften Preis, wend ich den frommen Blick, 
Das felten fonft geſchah, zur eignen Bruft zurück | 
Ein junger muntrer Fürft mag feinen Tag vergeuden, 
Die Jahre lehren ihn des Augenblicks Bedeuten. I 
Dephalb denn ungefaumt, verbind” ich mich fogleich 
Mit euch Vier Würdigen, für Haus und Hof und Reich. 
Zum- Erfien.) | 
Dein war, o Fürft! des Heers geordnet kluge Schichtung, 
Sodann, im Hauptmoment, heroiſch kuͤhne Richtung; 
*F Im 
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Im Frieden wirfe nun wie es die Zeit begehrt, 

Erbmarfopall nenn' ich dich, verleihe div dad Schwert, 
Erbmarſchall. 

Dein treues Heer, bis jetzt im Inneren beſchaͤftigt, 

Wenn's an der Graͤnze dich und deinen Thron bekraͤftigt, 

Dann ſey es uns vergoͤnnt, bei Feſtesdrang im Saal 

Geraͤumiger Vaterburg, zu ruͤſten dir das Mahl. 

Blank trag’ ich's die dann vor, blank halt' ich dir's zur 

Seite, 
Der höchften Miajeftät zu ewigen Geleite, 


Der Kaifer Gum Iweptin). 
Der fih, als tapfrer Mann, auch zart gefällig zeigt, 
Du! fey Erzfämmerer, der Auftrag ift nicht leicht. 
Du bift der Dberfte von allem Hausgefinde, 
Bei deren innerm Streit ich ſchlechte Diener finde ; 
Dein Beifpiel fey fortan in Ehren aufgeftellt, 
Wie man dem Herrn, dem Hof und Allen wohlgefaͤllt. 


Erzkaͤmmerer. 
Des Herren großen Sinn zu foͤrdern bringt zu Gnaden, 
Den Beſten huͤlfreich ſeyn, den Schlechten ſelbſt nicht 
ſchaden, 
Dann klar ſeyn ohne Liſt, und ruhig ohne Trug! 
Bes du mich, Herr, durchſchauſt, gefchieht mir ſchon 
genug. 
! Darf ſich die Phantaſie anf jenes Feſt erftrecen? 
Wenn dur zur Tafel gehft reich? ich das goldne Becken, 
Die Ringe Half ich dir, Daun au — 
Sich deine Hand erfriſcht, ein 2 
SGSoethe's Merk, XLI. Bd. 


1 
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Kaiſer. 
Zwar fÜHP ich mich zu ernft auf Feſtlichkeit zu ſinnen 
Doch ſey's! E3 fördert auch frohmäthiges Beginnen. 
(Zum Dritten.) 

Dip wahl ich zum Erztruchfeß ! Alſo fey fortan, 
Dir Jagd, Geflügel: Hof und Vorwerk unterthan; 
Der Lieblingsfpeife Wahl laß mir zu allen Zeiten 
Wie fie der Monat bringt und forgfam zubereiten, 

* Erztruchſeß. 
Streng Faſten ſey für mich die angenehmſte Pflicht, 
Bis, vor dich hingeſtellt, dich freut ein Wohlgericht. 
Der Kuͤche Dienerſchaft ſoll ſich mit mir verein'gen, 
Das Ferne beizuziehn, die Jahrszeit zu beſchleun'gen. 
Dich reizt nicht Fern und Fruͤh, womit die Tafel prangt- 
Einfach und fräftig iſt's wornach dein Sinn verlangt. 


Raifer Gum Xieten). 
Weit utianerdeidhic bier ſich's nur ven Feften Handelt. 
So fey mir junger Held, zum Schenfen umgewandelt, 
Erzſchenke, forae nun, das unfre Kellerey 
Aups reichlichſte verſorgt mit gutem Weine ſey. 
Du ſelbſt ſey maͤßig, laß nicht uͤber Heiterkeiten, 
Durch der Gelegenheit Verlocken, dich, verleiten. 


Erz ſchenk. 
Mein Fuͤrſt, die Jugend ſelbſt, wenn man ihr nur ver— 
traut, 
Steht, eh' man ſich's verfieht, zu Maͤnnern anferbaut, 
Auch ich verfese mich zu jenem großen Feſte; — 
Ein Kaiſerlich Buͤffet ſchmuͤck? ich aufs allerbeſte. 


* 
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Mit Prachtgefißen, guͤlden, ſilbern alizumal; 

Doch waͤhl' ich div voraus den Vieblichften Pokal. 

Ein blank venediſch Glas, worin Behagen lauſchet, 

Des Weins Geſchmack ſich ſtaͤrkt und nimmermehr bez 
rauſchet. 

Auf ſolchen Wunderſchatz vertraut man oft zu ſehr; 

Doch deine Maͤßigkeit, du Hoͤchſter, ſchuͤtzt noch mehr. 


Kaiſer. 

Was ich euch zugedaͤcht in dieſer ernſten Stunde, 
Vernahmt ihr mit Vertraun aus zuverlaͤſſigem Munde. 
es Kaiſers Wort iſt groß und ſichert jede Gift, 
Doch zur Bekraͤftigung bedarf's der edlen Schrift, 
Bedarf's der Signatur. Die foͤrmlich zu bereiten, 
Sen ich den rechten Mann zu rechter Stunde ſchreiten. 
Der Erzbifchof (kit auf). 

Raifer. 
Wenn ein Gewölbe ſich dem Schlußſtein anvertraut, 
Dann iſt's mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
Du fiehft vier Fürften da! Wir haben erft erörtert, 
a3 den Beftand zunächft von Haus und Hof befördert, 
Run aber, was das Reich in feinem Ganzen heat, 
5ey, mit Gewicht und Kraft, der Fünfzahl auferlegt, 
In Laͤndern follen fie vor allen andern glänzen, 
deßhalb erweitr' ich gleich jeßt des Beſitzthums Gränzen, 
‚om Erbtheif jener die fiy von und abgewandt, 
‚uch Treuen fprech? ich zu fo manches ſchoͤne Land, 
ugleich das hohe Necht euch, nach Gelegenheiten, 
durch Anfall, Kauf und Tauſch in's Weitve zu verbreiten; 
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Dann fey beftimmt vergönnt, zu uͤben ungeftört \ 

Was von Gerechtfamen euch Landesherrn gehört. 

Als Richter werdet ihr die Endurtheife füllen, 

Berufung gelte nicht von euern höchften Gtellen, 

Dann Steuer, Zins und Beth’, Lehn und Geleit und 
Zoll, 

Berge, Salz- und Muͤnzregal euch angehoͤren jol, 

Denn meine Dankbarkeit vollguͤltig zu erproben, 

Hab’ ich euch ganz zunaͤchſt der Majeſtaͤt erhoben, 


Erzbiſchof. 


Sn Namen aller ſey dir tiefſter Dank gebracht, 
Du machſt uns ſtark und feft und frarkeft deine Macht. 


Kaiſer 

Euch Fuͤnfen will ich noch erhoͤht're Wuͤrden geben. 
Noch leb' ich meinem Reich und habe Luſt zu leben; 
Doch hoher Ahnen Kette zieht bedaͤchtigen Blick 
Aus raſcher Strebſamkeit in's Drohende zuruͤck. 
Auch werd ich, feiner Zeit, mich von den Theuren 

trennen, 
Dann fey es eure Pflicht den Folger zu ernennen, 
Getrönt erhebt ihn Hoch auf heiligen Altar, 
Und friedlich ende dann was jest fo ſtuͤrmiſch war. 







Erzcanzlen, 
Mit Stolz in tieffter Bruft, mit Demuth an Gebaͤrde 
Stehn Fürften dir gebeugt, die erften auf der Erde. - 
So lang das treue Blut die vollen Adern regt, 
Sind wir der Körper sen dein Wille Yeicht bewegt. 
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Raifer, — 
Und alſo ſey, zum Schluß, was wir bisher bethaͤtigt 
Fir alle Folgezeit durch Schrift und Zug beſtaͤtigt. 
Zwar Habt ihr den Beſitz als Herren völlig frei, 
Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar fey. 
Und wie ihr auch vermehrt was ihr von uns empfangen, 
Es ſoll's der aͤlt'ſte Sohn in gleichem Maß erlangen, 
—3 Erzeanzlen 
Dem Pergament alöpald vertraw ih wohlgemuth, 
Zum Gluͤck dem Neich und und, das wichtigfte Statut; 
Reinſchrift und Sieglung fol die Canzeley beſchaͤft'gen. 
Mit Heiliger Signatur wirft du's, der Herr, bekraͤft'gen. 
Kaiſer. 
Und fo entlafp ich euch, damit den großen. Tag, 
Geſammelt, jederman fich überlegen mag: 
" Die weltlichen Türften 
(entfernen ſich). 
Der Geiſtliche 
(bleibt und ſpricht pathetifch). 

Der Eanzfer ging hinweg, der Bifchof ift geblieben, 
| Bom ernften Warnegeift zu deinem Ohr getrieben! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um dich. 
Kaiſer. 
Was haſt du Baͤngliches zur frohen Stunde? ſprich! 
Erzbiſchof. 
Mit welchem bittern Schmerz find' ich, in dieſer Stunde, 
Dein hochgeheiligt Haupt mit Satanas im Bunde, 
Zwar, wie es ſcheinen will, geſichert auf dem Thron, 
Doch leider! Gott dem Herrn, dem Vater Papſt zum Hohn, 
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Wenn diefer es erfährt, ſchnell wird er fräflich richten, 

Mit Heiligem Strahl dein Reich das fündige zu ver 
nichten. 

Denn noch vergaß er nicht wie du, zur hoͤchſten Zeit, 

An deinem Kroͤnungstag, den Zauberer befreit. 

Bon deinem Diadem, der Chriftenheit zum Schaden, 

Traf das verfiuchte Haupt der erfte Strahl der Gnaden. 

Doch fchlag’ an deine Bruft und gib vom frevlen Glüc, 

Ein mäßig Schärflein , gleiey dem Heiligthum zuruͤck. 

Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt geftanden, 

Wo boͤſe Geifter fich zu deinem Schuß verbanden, 

Dem Lügenfürften du ein horchſam Ohr geliehn, 

Den ftifte, fromm belehrt, zu heiligem Bemuͤhn. 

Mit Berg und dichten Wald, fo weit fie ſich erſtrecken, 

Mit Höhen die ſich grün zu fteter Weide deren, 

Fifchreichen klaren Geen, dann Bächlein ohne Zahl, 

Wie fie fich, eilig fehlängelnd, ftürzen ab zu Thal. 

Das breite Thal dann felöft, mit Wiefen, Gatten, 
Gründen: 

Die Neue fpricht fih aus, und du wirft Gnade finden, 


Kaiſer. 
Durch meinen ſchweren Fehl bin ich ſo tief erſchreckt, 
Die Graͤnze ſey von dir nach eignem Maß geſteckt. 


Erzbiſchof. 
Erſt: der entweihte Raum wo man ſich ſo verſuͤndigt, 
Sey alſobald zum Dienſt des Hoͤchſten angekuͤndigt. 
Behende ſteigt im Geiſt Gemaͤuer ſtark empor, 
Der Morgenſonne Blick erleuchtet ſchon das Chor, 
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Zum Kreuz evweitert fich das wachjende Gebäude, 
Das Schiff erlängt, erhöht fich zu der Gläubigen Freude, 
Sie firmen brünftig ſchon, durch's wirdige Portal, 
Der erfte Glockenruf erſcholl durch Berg und Thal, 
Non Hohen Thuͤrmen toͤnt's, wie fie zum Himmel 
ſtreben, 
Dir Buͤßer kommt heran, zu neugeſchafſnem Leben. 
Dim hohen Weihetag — ev trete bald herein! — 
Wird deine Gegenwart die höchfte Zierde feyn. 
Kaiſer. 
Mag ein jo großes Werk den frommen Sinn verkuͤnd'gen, 
Zu preifen Gott den Herrn, fo wie mich zu entſuͤnd'gen. 
Genug! Sch fühle fchon wie ſich mein Sinn erhöht. 
Erzbiſchof. 
Als Canzler foͤrdr' ich nun Schluß und Formalitaͤt. 
Kaiſer. 
Ein foͤrmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Du legſt es vor, id) will's mit Freuden zinterzeichnen, 


Erzbiſchof 

(Hat ſich beurlaubt, kehrt aber beim Auſsgang wieder um). 
Dann widmeſt du zugleich dem Werke, wie's entftent, 
Geſammte Landsgefaͤlle: Zehnten, Zinſen, Beth', 
Tür ewig. Viel bedarf's zu wuͤrdiger Unterhaltung, 
Und ſchwere Koften macht die ſorgliche Verwaltung. 
Zum fehnellen Aufbau ſelbſt auf ſolchem wäften Pas, 
Reichſt du uns einiges Gold aus deinem Beuteſchatz. 


Daneben braucht man auch, ich kann es nicht verſchweigen, A 


Entferntes Holz und Kalt und Schiefer und dergleichen. 





Die Kirche ſegnet den der ihr zu Dienſten faͤhrt. 
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Die Fuhren thut dad Volk, vom Predigtſtuhl belehrt, / 


(Ab.) 
Kaiſer. 

Die Sind iſt groß und ſchwer womit ih mich beladn, 
Das leidige Zaubervolt bringt mich in harten Schaden, 

Erzbiſchof 
(adermald zuruͤckkehrend mit tiefer Verbeugung). 
Verzeih', o Herr! Es ward dem ſehr verrufnen Mans 
Des Reiches Strand verliehn; doch — trifft der 

Bann, 


’ 


Derleisft du reuig nicht der hohen Kirchenftelle 


Auch) dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle, 
Kaifer verdrießlich). 
Das Land ift noch nicht dan, im Meere liegt es breit, 
Erzbiſchof. 


Wer's Recht hat und Geduld fuͤr den kommt auch die Zeit“ | 


Fuͤr uns moͤg' Euer Wort in ſeinen Kraͤften bleiben! 
Kaiſer Glleim. 
So koͤnnt' ich wohl zunaͤchſt das ganze Reich verreisen, 
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Wandrer. 
Ja! ſie ſind's die dunkeln Linden, 
| Dort, in ihres Alters Kraft, 
| Und icy fol fie wieder finden, 
ach fo langer Wanderfihaft! a 
| ft e8 doch die alte Gtelle, 
| Sene Hütte, die mich barg, 
Als die fturmerregte Welle 
Mich an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht’ ich fegnen, 
Hülfsbereit, ein wackres Paar, 
Das, um Heut mir zu begegnen, 
JAlt ſchon jener Tage war. 
Ach! das waren fromme Leute! 
Poch' ich? ruf' ih? — Seyd gegruͤßt! 
Wenn, gaſtfreundlich, auch noch heute 
Ihr des Wohlthuns Gluͤck genießt, 
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Baucis i 
Mütterchen, fehr alt). 


Lieber Kömmling! Leife! Leife! 
Rune! laß den Gatten ruhn; 
Sanger Schlaf verleiht dem Greife 
Kurzen Wachens rafches Ihm. 


; Wanderer. 
Sage, Meutter, bift du's eben, 
Meinen Dant noch zu empfahn, 
Was du für des Juͤnglings Leben 
. Mit dem Gatten einft gethan? 

Bift du Baucis, die, gefchäftig, 
Halberſtorbnen Mund erauict? 
(Der Gatte tritt auf.) 


Du Philemon, der, fo kräftig, 
Meinen Schak der Fluth entrückt? 
Eure Flammen rafchen Feuers, 
Eures Gloͤckchens Silberlaut, 
Senes granfen Abenteuers 

Loͤſung war euch anvertraut. 


Und num laßt hervor mich treten, 
Schaun das gränzenlofe Meer; 

Laßt mich knieen, laßt mich beten, 
Mich bedrängt die Bruft fo fehr. 


‘ 


(Er fchreitet vorwärts auf der Düne.) 


Tr u er De 


ei 253 15 


> —— 
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Philemon zu Baucis. 
Eile nur den Tiſch zu decken, 
Wo's im Gaͤrtchen munter bluͤht. 
Laß ihn rennen, ihn erſchrecken, 
Denn er glaubt nicht was er ſieht. 
Ihm folgend.) 
Philemon 
(neben dem Wanderer ſiehend). 


Das euch grimmig mißgehandelt, 
Wog' auf Woge, ſchaͤumend wild, 


Seht als Garten ihr behandelt, 





Seht ein paradieſiſch Bild. 
Aelter, war ich nicht zu Handen, 
Huͤlfreich nicht wie fonft bereit; 
Und, wie meine Kräfte ſchwanden, 
War auch fchon die Woge weit, 
Rluger Herren Fühne Knechte 
Gruben Gräben, daͤmmten ein, 
Schmälerten des Meeres Nechte, 
Herrn an feiner Statt zu feyn, 
Schaue grünend Wief an Wiefe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald. 
Komm num aber und genieße, 
Denn die Sonne foheidet bald, — 
Doch! im Fernſten ziehen Gegel! 
Suchen nächtlich ſichern Port — 
Kennen Hoch ihr Neſt die Vögel — 
Denn jest ift der Hafen dort. 
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So erblickſt dur in der Weite 

Erft de3 Meeres blauen Saum, 

Rechts und lines, in aller Breite," 
Dintgedräingt bewohnten Nam. 


Sm Gsırtdem 
Am Tiſche zu Diey,) 
Baucis 
Gum Fremdling). 
Bleibſt du ſtumm? und feinen Biſſen 
Bringſt du zum verlechzten Mund? 


Philemon. 
Moͤcht' er doch vom Wunder wiſſen, 
Sprichſt ſo gerne, thu's ihm kund. 


Baucis. 
Wohl! ein Wunder iſt's geweſen! 
Laͤßt mich heut noch nicht in Ruh; 
Denn es ging das ganze Weſen 
Nicht mit rechten Dingen zu. 


Philemon. 

Kann der Kaiſer ſich verſuͤndigen 

Der das Ufer ihm verliehn? 

Thaͤt's ein Herold nicht verkuͤndigen 
Schmetternd im Voruͤberziehn? 

Nicht entfernt von unſern Duͤnen 
Ward der erſte Fuß gefaßt, 

Zelte, Hätten! — Doch im Grünen, 
Richtet bald fich ein Valafle 








. | 7304 






Baucis. 
Tags umſonſt die Knechte laͤrmten, 
Han und Schaufel, Schlag un Schlag, 
| Ro die Flaͤmmchen naͤchtig ſchwaͤrmten 
| | Stand ein Damm den andern Tag. 
Menfchenopfer mußten Gluten, 
Nachts exfcholl des Sammers Dual, 
Meerab floffen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Canal. 
Gottlos ift er, ihn geluͤſtet 
|Unfre Hütte, unſer Hain; 
Wie er fih al3 Nachbap brüfiet 
Soll man unterthänig ſeyn. 















Philemon. 
| Hat er uns doch angeboten 
Schönes Gut im neuen Lund! 


Baucis, 
Traue nicht dem Waſſerboden, 
Halt auf deiner Höhe Stand. 


DE 1. 


aßt uns en. inieen, beten! 
Und dem alten Gott vertraun. 





Pala ſt. 


Weiter Ziergarten, großer gradgeführter Canat. 





Fam ft dm hoͤchſten Alter wandelnd, nachdenkend) 


Lynceus der Thürmer 
(durch's Sprachrohr). 
Die Sonne ſinkt, die letzten Schiffe 
Sie ziehen munter hafenein. 
Ein großer Kahn iſt im Begriffe 
Auf dem Canale hier zu ſeyn. 
Die bunten Wimpel wehen froͤhlich, 
Die ſtarren Maſten ſtehn bereit, 
In dir preiſet ſich der Bootsmann ſelig, 
Dich grüßt das Gluͤck zur hoͤchſten Zeit. 
(Das Gloͤckchen laͤutet auf ter Düne.) 
Fauſt (aufſahrend). 
Verdammtes Laͤuten! Allzuſchaͤndlich 
Verwundet's, wie ein tuͤckiſcher Schuß; 
Vor Augen iſt mein Reich unendlich, 
Im Ruͤcken neckt mich der Verdruß, 
Erinnert mich durch neidiſche Laute 
Mein Hochbeſitz er iſt nicht rein, 
Der Lindenraum, die braune Baute, 
Das morſche Kirchlein iſt nicht mein. 
Und wuͤnſcht' ich dort mich zu erhölen, 
Bor fremden Schatten fiyaudert mir, 
Iſt Dorn den Augen, Dorn den Sohlen, 
O! wär’ ich weit hinweg yon hier! 
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Thuͤrmer (wie oben). 
Wie fegeit froh der bunte Kahn, 
Mit frifchen Abendwind heran! 
Wie thürmt fich fein behender Lauf 
In Kiften, Raften, Sieden auf! 


(Prächtiger Kahn, reich and kunt beladen mit Erzeugniſſen 
fremder Weltgegenten.) 










Mephiftopheles, Die drey gewaltigen 
Gefellen, 
Ehorus, 
Da landen wir, 
Da find wir fon, 
Gluͤck an! dem Herren, 
Dem Patron, 
(Sie fieigen aus, tie Güter werden an's Land gefchafft.) 


Mephiftopyheles, 
50 haben wir und wohl erprobt, 
ergnuͤgt wenn der Patron es lobt. 
iur mit zwey Schiffen ging es fort, 
Tit zwanzig find wir nun im Port. 
Zas große Dinge wir gethan, 
as fieht mon unfrer Ladung an. 
a8 freie Meer befreit den Geift, 
Per weiß da was Beſinnen heißt! 
a fordert zur ein vafcher Griff, 
an fängt den Fiſch, man fängt ein Schiff, 
d ift man erft der Here zu drey 
na hackelt man das vierte bei, 
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Da geht e3 denn dem fünften ſchlecht, 

Man hat Gewalt, fo hat man Necht. 

Man fragt um's Was? und nicht ums Wie? 
Sch müßte feine Schifffahrt kennen: 

Krieg, Handel und Viraterie, 

Dreyeinig find fie, nicht zu trennen. 


Die drey gewaltigen Gefellen 


ticht Dank und Gruß! 
Nicht Gruß und Dan! 
Als brachten wir 

Dem Herrn Geftant! 
Er macht ein wis 
derlich Gefichtz 

Das Koͤnigsgut 

Gefaͤllt ihm nicht. 


Mephiftopheles, 
Erwartet weiter 
Keinen Kohn, 
Nahmt ihr doc euren 
Theil davon. — 


Die Gefellen. 
Das ift nur für 
Die Rangemweil, 
Wir alle fordern 
Gleichen Theil, 





505 
Mephiſtopheles. 
Erſt ordnet oben 
Saal an Saal | \ * 
Die Koſtbarkeiten 
Allzumal. 
Und tritt er zu 
Der reichen Schau, 
Berechnet er alles — 
Mehr genan, 
Er fich gewiß 
Nicht lumpen laͤßt 
Und gibt der Flotte 
Feſt nach Feſt. 
Die bunten Vögel kommen morgen, 
Tür die werd” ich zum beften forgen. 
(Die Ladung wird weggeſchafft.) 
Mephiftopheles su Faum. 
Mit ernfter Stirn, mit duͤſterm Blick 
Vernimmſt du dein erhaben Gluͤck. 
Die hohe Weisheit wird gekroͤnt, 
as Ufer iſt dem Meer verfühnt, 
om Ufer nimmt, zu rafher Bahn, 
as Meer die Schiffe willig an, 
o fprich daß hier, Hier vom Palaſt 
dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Son diefer Stelle ging es aus, 
hier ftand das erfte Breterhans, 
in Graͤbchen ward Hinabgerist 
Bo jest das Nuder emfig fprist. 
MM Goethes Werte. XLI. Bi. 90 
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Dein hoher Sinn, der Deinen Fleiß 
Erwarb des Meers, der Erde Preis, 
Bon hier aus — 
Fauſt. 

Das verfluchte Hier! 
Das eben Yeidig Inftet mir, 
Div Dielgewandten muß ich’3 fagen, 
Mir gibt’ im Herzen Stich um Stich, 
Mir iſt's unmöglich zu ertragen! 
Und wie ich's fage, ſchaͤm' ich mid, 
Die Alten droben follten weichen, 
Die Linden wuͤnſcht' ich mir zum Giß, 
Die wenigen Baume, nicht mein eigen, 
Verderben mir den Welt: Befis, 
Dort wollt’ ich, weit umber zu fohauen, 
Don Aft zu Aft Gerüfte bauen, 
Dem Bli eröffnen weite Bahn, 
Zu fehn wa3 alles ich getban, 
Zu uͤberſchaun mit einem Blick 
Des Menfchengeiftes Meiſterſtuͤck, 
Bethätigend, mit Elugem Sinn, 
Der Voͤlker breiten Wohngewinn, 


So find am härtften wir gequält: 

Im Neichthum fühlend was uns fehlt. 
Des Gloͤckchens Klang, der Linden Duft 
Umfängt mi wie in Kirch' und Gruft, 
Des Allgewaltigen Willens - Kür 

Bricht fih an diefem Sande hier, 
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Wiefchafp ich mir es vom Gemuͤthe! 
Das Gloͤcklein läutet und ich wuͤthe. 
Mephiftopheles, 
Natürlich, daß ein Hanptverdruß 
Das Leben dir vergäallen muß. 
Wer laͤugnet's! Jedem edlen Ohr 
Rommt das Geflingel widrig vor, — 
Und das verfluchte Bim- Baum: Bimmel 





Umnebelnd heitern Abendhimmel, 
Miſcht ſich im jegliches Begebniß, 
Vom erſten Bad bis zum Begraͤbniß, 
As wäre, zwiſchen Bimm und Baum, | 
Das Leben ein verfchollner Traum. N 


Fauſt. 
Das Widerfiehn, der Eigenſinn 
Verkuͤmmern herrlichften Gewinn, 
Daß man, zu tiefer, grimmiger Pein, 
Ermüden muß gerecht zu ſeyn. 
Mephiftopheres, 
Was willſt du dich denn hier geniren, 
Mußt dus nicht Längft colonifiren? 
Fauſt. 
So geht und ſchafft ſie mir zur Seite! 
Das ſchoͤne Guͤtchen kennſt du ja, 
Das ih dem Alten auserfah. 
Mephiſtopheles. 
Man trägt fie fort und ſetzt fie nieder, 
Ei man fich umſieht ſtehn fie wieder; {| 


| 
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Nach überftandener Gewalt 
Verſoͤhnt ein fhöner Aufenthalt. 
(Er pfeift gellend.) 
Die Drey treten auf 
Mephiſtopheles. 
Kommt! Wie der Herr gebieten laͤßt, 
Und morgen gibt ein Flottenfeſt. 
Die Drey. 
Der alte Herr empfing uns ſchlecht, 
Ein flottes Feſt iſt uns zu Recht. 
Mephiſtopheles (ad Spectatores). 
Auch hier geſchieht was laͤngſt geſchah, 
Denn Naboths Weinberg war fhon dr. 


(Regum I. zı.) 





Tiefe Nacht. 









N ynceus, der Thärmer (auf der Schloßwarte fingend): 
Zum Gehen geboren. 12 
Zum Schauen beftellt, 
Dem Thurme geſchworen 
Gefaͤllt mir die Welt. 
Sch blick' in die Ferne, 
Sch ſeh' in der Kay, 
Den Mond und die Gterne 
Den Wald und dns Reh. 








So ſeh' ih’ in allen + 
Die ewige Zier, 
Und wie mir's gefallen 
Gefall' ich auch mir, 
She glücklichen Augen 
Was je ihr gefehn, 
&3 fey wie es wolle 
Es war doch fo fehön! 

Daufe,) 
Nicht allein mich zu ergoͤtzen 
Bin ich hier fo Hoch geftellt; 
Welch ein gräuliches Entfesen 
Droht mir aus der finftern Welt? 
Funkenblicke ſeh' ich fprühen 
Dur der Linden Doppelnacht, 
Immer ſtaͤrker wuͤhlt ein Gluͤhen 
Von der Zugluft angefacht. 
Ach! die inn're Huͤtte lodert, 
Die bemooft und feucht geſtanden, 
Schnelle Hülfe wird gefodert, 
Keine Rettung ift vorhanden. 
Ach! die guten alter Keute, 
Sonſt fo forgli um das Teuer, 
Werden fie dem Qualm zur Beute! 
Welch ein fchrecklich Abenteuer! 
Flamme flammet, roth in Gluthen 
Steht das ſchwarze Moosgeſtelle, 
Retteten fih nur die Guten 
Aus der wildentbrannten Hölle! 








- ti; 
Züngelnd lichte Blige fteigen 
Zwifhen Blättern, zwiſchen Zweigen; 
Aeſte dürr, die flackernd brennen, 
Gluͤhen ſchnell und frürzen ein, 
Eoilt ihr Augen dieß erkennen! 
Mus ich fo weitfichtig feyn! 
Das Sapellchen bricht zufammen 
Don der Xefte Sturz und Laftz 
Schlaͤngelnd find, mit fpisen Flammen, 
Schon die Gipfel angefaßt. 
Bis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurroth im Glühn. 
(Lange Paufe, Gefang,) 
Was fich fonft dem Blick empfohlen, 
Mit Sahrhunderten ift hin, 
Fauſt 
(auf tem Balkon, gegen die Dünen). 
Don oben welch ein fingend Wimmern? 
Das Wort ift Hier, der Ton zu fpat, 
Mein Thuͤrmer jammert; mich, im Innern, 
Verdrießt die ungeduldige That, 
Dog jey der Lindenwuchs vernichtet, 
Zu halbverkohlter Stämme Graun, 
. Ein Rugindland ift bald errichtet, 
Um in’3 Unenöliche zu fhaun. 
Da feh’ ich auch die neue Wohnung, 
Die jenes alte Paar umfchließt, 
Das, im Gefühl großmäthiger Schonung, 
Der ſpaͤten Tage froh genießt, 





sil. 





















Mephiftogheles und die Dreye (unten). 
Da kommen wir mit vollem Zxab, > ⸗ 
Verzeiht! es ging nicht guͤtlich ab. 

Mir klopften an, wir pochten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morſche Thuͤre dort; 
Wir riefen laut und drohten ſchwer, 
Allein wir fanden fein Gehör, 

Und wies in ſolchem Sal geſchicht, 
Sie hörten nicht, fie wollten nicht, 
Wir aber haben nicht geſaͤumt 


nn 


Das Paar hat fich nicht vier gequaͤlt, 

Bor Schrecten fielen fie entſeelt. 

Ein Fremder, der fich dort verfiect, 

Und fechten wollte, ward geftreeft, 

Sn wilden Kampfes furzer Zeit, 

Bon Kohlen, vings umher geftvent, 

Entflammte Stroh. Nun lodert's frei, 

ls Scheiterhaufen dieſer drey. 
Fauſt. 

art ihr für meine Worte taub! 

JTauſch wollt ich, wollte feinen Raub. 

Dem unbeſonnenen wilden Streich 

Ishın fluch' ich! theilt es unter euch. 

| Chorus. 






— — —— — — — —— —— 
dh 


312 


Und biſt du kuͤhn, und Haltft du Stich, 
Sp wage Haus und Hof und — Dich, 
(Ab.)⸗ 
Fau ſt (auf dem Balfın). 
Die Sterne bergen Blick und Schein, 
Das Feuer ſinkt und lodert klein; 
Ein Schauerwinoͤchen faͤchelt's an, 
Bringt Rauch und Dunſt zu mir heran. 
Geboten fchnell, zu fohnell gethan! — 
Was ſchwebet fchattenhaft heran? 


Mitternacht. 





Bier graue Weiber treien auf- 


Er ſte. 
Sch heiße der Mangel. 
Zweyte, 
Sch heiße die Schuld. 
Dritte, 
Sch heike die Sorge. 
Dierte, 


Sch Heiße die Nth. 
Zu drey. 
Die Thuͤr iſt verſchloſſen wir koͤnnen nicht ein, 


Drinn wohnet ein Reicher wir mögen nicht 'nein 


Mangel. 
Da werd’ ich zum Schatten, 
[2 
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N 

Schuld. ii 

Da werd ich zu nicht, ’ | 

Roth. | 

Man wendet von mir das verwähnte Geficht. N 

Sorge Hl 

Ihr Schweftern ihr könnt nicht und dürft nicht hinein, ı 

Die Sorge fie ſchleicht ſich durch's Schläffelloch ein. N 

(Sorge verſchwindet.) j 

Mangel, J 

Ihr, ante Geſchwiſter, entfernt eich von hier, f 

Schuld, 

Ganz nab an der Geite verbind’ ich mich dir. 
Koth, 


Ganz nah an der Terfe begleitet die Noth. j 
Zudrey 
Es ziehen die Wolfen, es fchwinden die Sterne! N 
Dahinten, dahinten! von ferne von ferne, 
Da kommt er, der Bruder, da fommt er der — — — 
— — To 
Fau ſt cin Palaſt). 
Vier ſah ich kommen, drey nur gehn, 
Den Sinn der Rede konnt' ich nicht verſtehn. 
s klang ſo nach als hieß es — Noth, — 


in duͤſtres Reimwort folgte — —¶ Tdöd. 
s toͤnte hohl, geſpenſterhaft gedaͤmpft. — | 
Noch Hab’ ich mich in's Freie nicht gekämpft, ! — | 
Koͤnnt' ich Magie von meinem Pfad entfernen, —— 
Die Zauberſpruͤche ganz und gar verlernen, — 
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» Stind® ih, Natur! vor dir ein Mann allein, _ 
Da wars der Mühe werth ein Menfch zu ſeyn. 


Das war ich fonft, eh ich's im Duͤſtern ſuchte, 
Mit Trevelwort mich und die Welt verfluchte, 
Jun ift die Luft von ſolchem Spuk fo voll 
DaB niemand weiß wie er ihn meiden folk. 
Wenn auch Ein Tag uns Klar vernünftig acht, 
In Traumgeſpinnſt verwicelt ung die Nacht; 
Wir kehren froh von junger Flur zuruͤck, - 
Ein Vogel rächzt, was kraͤchzt er? Mißgeſchick. 
Don Aberglauben früh und fpat umgarnt. 
Es eignet ſich, es zeigt fi) an, e3 warnt, 
Und fo verſchuͤchtert, ftehen wir allein; 
Die Pforte knarrt und niemand kommt herein. 
Erſchuͤttert.) 
Iſt jemand hier? 
Sorge. 
Die Frage fordert Ja! 
Fauſt. 
Und du, wer biſt denn du? 
Sorge. 
Bin einmal du. 3 
Fauſt. 

Entferne dich! 


Sorge. 
Ich bin am rechten Ort. 
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Fauft (erſt ergrimmt, dann befänftigt für fich). 
Nimm dich in Acht und ſprich fein Zauberwort, 
Sorge. 
Würde mich fein Ohr vernehmen 
Muͤßt' es doch im Herzen dröhnen; 
In verwandelter Gefinlt 
Ueb' ich grimmige Gewalt, 
Auf den Vfaden, auf der Melle, 
Ewig aͤngſtlicher Gefelle; 
Stets gefunden, nie geſucht, 
So geſchmeichelt wie verflucht. 
Haft du die Sorge nie gekaunt? — 
Fauſt. 
JIch bin nur durch die Welt gerannt; 
Ein jed' Geluͤſt ergriff ich bei den Haaren, 
Was nicht genügte ließ ich führen, 
Was mir entwifchte ließ ich ziehn. 
Zch habe nur begehrt und nur vollbracht, 
nd abermals gewuͤnſcht, und fo mit Macht 
ein Reben durchgeſtuͤrmt; erft groß und mächtig 
Mun aber geht e3 weife, geht bedächtig. 
er Erdenkreis ift mir genug befannt, 
Nach drüben ift die Ausſicht uns vervannt; 
hor! wer. dorthin die Mugen blinzend richtet, 
ich uͤber Wolken feines gleichen dichtet! 
Er ſtehe feft und fehe hier fi) um; Bo 
| em Tüchtigen ift diefe Welt nicht ftumm, 
Was braucht er in die Ewigkeit zu ſchweifen! 
Bas er erkennt Yißt fich ergreifen 


— er 
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Er wandle fo den Erdentag entlang; 
Wenn Geifter fputen geh’ er feinen Gang; 
Im Weiterfchreiten find er Qual und Gluͤck, 
Er! unbefriedigt jeden Augenblick, 
E Sorge. 
Wen ich einmal mir beſitze 
Dem iſt alle Welt nichts nuͤtze, 
Ewiges Duͤſtre ſteigt herunter, 
Sonne geht nicht auf noch unter, 
Bei vollkommnen aͤußern Sinnen 
Wohnen Finſterniſſe drinnen. 
Und er weiß von allen Schaͤtzen 
Sich nicht in Beſitz zu ſetzen. 
Gluͤck und Ungluͤck wird zur Grille, 
Er verhungert in der Fuͤlle, 
Sey es Wonne, ſey es Plage, 
Schiebt er's zu dem andern Tage, 
Iſt der Zukunft nur gewaͤrtig, 
Und ſo wird er niemals fertig. 
Fauſt. 
Hör auf! fo kommſt du mir nicht bei! 
Sch mag nicht ſolchen Unſinn Hören, 
Fahr? Hin! die fehlechte Litaney 
Sie könnte ſelbſt den kluͤgſten Mann bethören, 
Sorge 
Soll er gehen? foll er kommen? 
Der Entſchluß ift ihın genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Wankt er taftend halbe Schritte. 
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Er verliert ſich immer tiefer, 
Siehet alle Dinge fhiefer, 
Sich und andre Läftig druͤckend, 
Athem holend und erftickend; 
Nicht erſtickt und ohne Leben, 

. Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. 
| So ein unaufhaltfam Rollen 
Schmerzlich Laffen, widrig Sollen, 
Bald Befreien, bald Erdrücen, 
Halber Schlaf und ſchlecht Erquicken 
Heftet ihn an feine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle, 








Fauſt. 

uUnſelige Geſpenſter! ſo behandelt ihr 

Das menſchliche Geſchlecht zu tauſend Malen; 
Gleichguͤltige Tage ſelbſt verwandelt ihr 

In garſtigen Wirrwarr netzumſtrickter Qualen. 
Daͤmonen, weiß ich, wird man ſchwerlich los, 
Das geiftig =ftrenge Band ift nicht zu trennen ; 
Doch deine Macht, o Sorge, fohleichend groß, 
Ich werse fie nicht anertennen, 


Sorge 
Erfahre fie, wie ich gefchwind 
. Mich mit Verwuͤnſchung von dir wende! 
Die Menfchen find im ganzen Keben blind, 
Kun Faufte werde du's am Ende! — 
(Sie haut ihn an.) 
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Fauft cerbtinten, 
Die Nacht feheint tiefer tief hereinzudringen, 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht ich ei es zu vollbringen ; 
Des Herren Wort es gibt allein Gewicht, 
Dom Lager auf, ihr Knete! Mann für Main! 
Rast glücklich fchauen was ich kuͤhn erfann, 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und — 
Das Abgeſteckte muß ſogleich gerathen. 
Auf ſtrenges Ordnen, raſchen Fleiß, 
Erfolgt der allerſchoͤnſte Preis; 
Daß ſich das groͤßte Werk vollende 
Genuͤgt Ein Geiſt für tauſend Haͤnde. 


Großer Vorhof des Palafıs. 


— — 


RER Ev 
Mephiftopheles (ald Auffeher voran 
Herbei herbei! Herein herein! 
Ihr fchlotternden Lemuren, 
Aus Baͤndern, Sehnen und Gebein 
Geflickte Halbnaturen. 
Lemuren im Chor. 

Wir treten dir ſogleich zur Hand, 
Und, wie wir halb vernommen, 

2 Es gilt wohl gar ein weites Lan 
Das follen wir befommen. 
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Gefpiste Pfaͤhle die find da, 
Die Kette Yang zum Meſſen; 
Warum an uns der Ruf gefchah 
Das Haben wir vergeffen. 
Mephiftopheles. 
Hier gilt fein kuͤnſtleriſch Bemuͤhn; 
Derfahrer nur nach eignen Maßen; 
Der Laͤngſte Yege Langelang fih bin, 
Ihr andern lüfter rings umher den Nafın 5 
Wie man’s für unfre Väter that, 
Vertieft ein längliches Quadrat! 
Aus dem Palaſt in's enge Haus, 
Sp dumm läuft es am Ende doch hinaus, 
Lemuren (mit nedifchen Gebärten grabend). 
Wie jung ich war und lebt' und liebt', 
Mich daucht das war wohl füße; 
Wo's fröhlich Elang und Yuftig ging 
Da rührten fih meine Füße, 


Nun hat das tuͤckiſche Alter mich 
Mit ſeiner Kruͤcke getroffen; 
Ich ſtolpert? uͤber Grabes Thuͤr, 
Warum ſtand ſie juſt offen! 
Fauſt (aus dem Palaſte tretend, taftet an den Thuͤrpfoſten). 
Wie das Geklirr der Spaten mich ergoͤtzt! 
Es ift die Menge, die mir fröhnet, 
Die Erde mit fich ſelbſt verfühnet, 
Den Wellen ihre Gränze fekt, 
Das Meer mit fivengem Band umzieht. 
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Mephiftopheles (bei Seite). 
Du bift doch nur für uns bemüht 
Mit deinen Dammen, deinen Buhnen; 
Denn du bereiteft ſchon Weptunen, 
Dem Wajferteufel, großen Schmaus. 
In jeder Art feyd ihr verloren; — 
Die Elemente find mit uns verſchworen, 
Und auf Vernichtung laͤuft's hinaus. 
Fauſt. 
Aufſeher! 
Mephiſtopheles. 
Hier! 
Fauſt. 
Wie es auch moͤglich ſey 
Arbeiter ſchaffe Meng' auf Menge, 
Ermuntre durch Genuß und Strenge, 
Bezahle, locke, preffe bei! 
Mit jedem Tage will ich Nachricht haben 
Wie ſich verlängt der unternomm’ne Graben. 
Mephiftopiyeles Chalblaus). 
Man fpricht, wie man mir Vachricht gab, 
Bon feinem Graben, doch vom — Grab, 
Fauſt. 
Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 
Verpeſtet alles ſchon Errungne; 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, j 
Das Letzte wär” das Höchflerrunane. 
Erdffu’ ich Räume vielen Millionen, 
Nicht fiher zwar doch thätig = frei zu wohnen. 


Gruͤ⸗ 
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Gruͤn das Gefilde, fruchtbar; Meuſch und Herde - 
Sogleich behaglich auf der neuſten Erde, 
Gleich angeſtedelt an bed Huͤgels Kraft, 
Den aufgewaͤlzt kuͤhn-emſige Voͤlterſchaft. 
Im Innern Hier ein paradieſiſch Land, R 
Da raſe drangen Fluth bis auf zum Rand, 
Und wie fie naſcht gewaltſam einzuſchießen, 
Gemeindrang eilt die Luͤcke zu verſchließen. 
Ja! dieſem Sinne bin ich ganz ergeben, 
Das iſt der Weisheit letzter Schluß: 
Nur der verdient ſich Freiheit wie dns Leben, 
Der taͤglich fr erobern muß. 
Und fo verbrindt, umrungen von Gefahr, 
Hier Kindheit, Man und Greid fein tüchtig Jahr. 
Sol ein Gewimmel möoͤcht' ich ſehn, 
Auf freiem Grund mit freiem, Volke ſtehn. 
Zum Augenblicke dhrft? ich fagen: 
Verweile dog, du biſt fu ſchoͤn! 
Es kann die Spur von meinen Erdetagen 
Nicht in Aeonen untergehn. — 
Im Vorgefuͤhl von ſolchem hohen Gluͤck 
Genieß' ich jetzt den höchſten Augenblick. 
GSau ſt ſinkt zuräd, die Lemuren faſſen ihn auf 
und lesen ihn auf den Boden.) 


Mephiſtopheles. 
Ihn ſaͤttigt keine Luſt, ihm gnuͤgt kein Gluͤck, 
So buhlt er fort nach wechſelnden Geſtalten; 
Den letzten, ſchlechten, leeren Augenblick 
Der Arme wuͤnſcht ihn feſt zu halten. 
Soethe's Werke. XLI. 82. 21 
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Der mir fo kraͤftig widerftand, : 
Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sand, 
Die Uhr ſteht ſtill — 
Ehor. 
Steht fill! Sie fhweigt wie Mitternacht, 
Der Zeiger fällt. 
Mephiftopheles,. 
Er fällt, es ift vollbracht. 
Chor. \ 
Es ift vorbei, 
Mephiftopheles. 
Vorbei! ein dummes Wort. 
Warum vorbei? 
Vorbei und reines Nichts, vollfommnes Einerlei! 
Was fol und denn das ew’ge Schaffen! 
Gefhaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da iſt's vorbei!“ Was ift daran zu leſen? 
Es ift jo gut als war’ es nicht gewefen, 
Und treibt fich doch im Kreis ald wenn es wäre; 
Ich liebte mir dafiir das Ewig-Leere. 


Grablegung. 
Lemur. Sole. 
Wer hat dns Hanns fo fehlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
® 2emuren. Chor. 
Dir dumpfer Gaft im hänfnen Gewand 
Iſt's viel zu gut gerathen.' 
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Lemur. Solo, 
Wer hat den Saal fo fihlecht verforgt ? 
Wo blieben Tiſch und Stühle? 


Lemuren. Chor. 
Es war auf kurze Zeit geborgt; 
Der Glaͤubiger find fo viele, 


Mephiftopheles, 
Der Körper Liegt und will der Geift entfliehn, 
Sch zeig’ ihm raſch den blutgeſchriebnen Titel; — 
Doch Yeider hat man jest fo viele Mittel 
Dem Teufel Seelen zu entzieht. 
Auf altem · Wege ſtoͤßt man an, 
Auf neuem ſind wir nicht empfohlen; 
Sonſt haͤtt' ich es allein gethan, 
Jetzt muß ich Helfershelfer holen. 


* Uns geht's in allen Dingen ſchlecht! 
Herkoͤmmliche Gewohnheit, altes Recht, 

Man kann auf gar nichts mehr vertrauen. 

Sonſt mit dem letzten Athem fuhr ſie aus, 

Ich paßt' ihr auf und, wie die ſchnellſte Maus, 
Schnapps! hielt' ich ſie in feſt verſchloſſſnen Klauen. 
Nun zaudert ſie und will den duͤſtern Ort, 

Des ſchlechten Leichnams ekles Hans nicht laſſen; 
Die Slemente die ſich haſſen, 

Die treiben ſie am Ende ſchmaͤhlich fort. 

Und wenn ich Tag und Stunden mich zerplage, 

Wann? wie? und wo? das ift die leidige Frage; 
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Der alte Tod verlor die raſche Kraft, 

Das O5? ſogar iſt lange zweifelhaft; ; 

Oft ſah ich luͤſtern auf die ſtarren Glieder; 

Es war nur Schein, das ruͤhrte, das regte ſich wieder. 





¶ Thant aſtiſch⸗ Fluͤgel maͤnniſche Beſchwoͤrungs⸗Gebaͤrden.) 


Nur friſch heran! verdoppelt euren Schritt, 
Ihr Herrn vom graden, Herrn vom krummen Horne, 
Vom alten Teufelsſchrot und Korne Pr 
"Bringt ihe zugleich den Hoͤllenrachen mit, 

Zwar hat die Hölle Rachen viele! viele! 

Nach Standsgebähr und Würden ſchlingt fie ein; 
Doch wird man auch bei diefem legten Spiele 
Ins künftige nicht ſo bedenklich ſeyn. 


(Der graͤuliche Hoͤllenrachen thut ſich links auf,) 


Eckzaͤhne klaffen; dem Gewoͤlb des Schlundes 
Entquillt der Feuerſtrom in Wuth, 

Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 

Sch’ ich die Flammenſtadt in ewiger Gluth. 

Die rothe Brandung ſchlaͤgt hervor bid an die Zahne, 
Verdammte, Rettung hoffend, ſchwimmen an; 
Doch koloſſal zerknirſcht fie die Hyaͤne 

Und fie erneuen aͤngſtlich heiße Bahn, 

In Winkeln bleibt noch vieles zu entdecken, 

So viel Erſchrecklichſtes im engſten Raum! 

Ihr thut ſehr wohl die Sünder zu erſchrecken, 
Sie halten's doch fuͤr Lug und Trug und Traum. 


Eu den Dickte ufeln som eh graden Lore.) 
‚E &’ 
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Nun wanſtige Schuften mit den Feuerbacken? 
Ihr gräpt fo recht vom Höllenfehwefer feiſt; 
Klotzartige, kurze, nie bewegte Nacken! 

Hier unten lauert ob's wie Phosphor gleißt: 
Das ift das Seelchen, Pſyche mit den Fluͤgeln, 
Die rupft ihr aus, fo iſt's ein garftiger Wurm 
Mit meinem Stempel will ich fie beſiegeln, 
Dann fort mit ihr im Teuer: Wirbel: Sturin. 


Paßt auf die niedern Negionen, 

Ihr Schläuche, daß ift eure Pflicht; 

SOb's ihr beliebte da zu wohnen, 

So accurat weis man dad nicht. — 
Im Nabel iſt ſie gern zu Haus, 

Nehmt es in Acht fie wiſcht euch dort heran, 





Qu den Duͤrrteufeln vom langen, krummen Gene» 


3 Ihr Tirlefanze, fluͤgelmaͤnniſche Niefen! 

B Greift in die Luft, verſucht euch ohne Raft; 
H Die Arme ſtrack, die Klauen ſcharf gewieſen, 
Daß ihr die Slatternde, die Fluͤchtige faßt. 

Es iſt ihre ficher ſchlecht im alten Haus, 
E das Genie es will gleich obenaus, 









Glorie von oben, rechts, 


Himmliſche neerfhaar. 
I: Folget Gefandte, 
Himmelsverwandte, 


Gemaͤchlichen Flugs: 
Suͤndern vergeben, 
Staub zu beleben; 
Allen Naturen 
Freundliche Spuren 
Wirket im Schweben 
Des weilenden Zugs. 
Mephiſtopheles. 
Mißtoͤne hoͤr' ich, garſtiges Geklimper, 
Bon oben kommt's mit unwillkommnem Tag; 
Es ift dad buͤbiſch-maͤdchenhafte Geftümper, 
Wie fröinmelnder Geſchmack ſich's lieben mag. 
Ihr wißt wie wir, in tiefverruchten Stunden, 
Vernichtung fannen menſchlichem ‚Geflecht: 
Das Schaͤndlichſte was wir erfunden 
Iſt ihrer Andacht eben recht, 


Sie fommen gleißneriſch, die Zaffen! 

So haben fie und manchen weggefehnappt, 

Bekriegen und mit unfern eignen Waffen; 

Es find auch Teufel, doch verfappt. 

Hier zu verlieren waͤr' euch ew’ge Schande; 

An's Grab heran und haltet feft am Nande! 
Chor der Engel 

(Roſen fireuend). 

Roſen, ihr blendenten, 

Balfam verfendenden! 

Flatternde, ſchwebende, 

Heimlich belebende, — 
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Zweigleinbefluͤgelte, 
Knoſpenentſiegelte, 
Eilet zu bluͤhn. 


Fruͤhling entſprieße! 

Purpur und Gruͤn; 

Tragt Paradieſe 

Dem Ruhenden hin. 

Mephiſtopheles 
. Ga den Eatanın). 
Was duckt und zuckt ihr? ift das Hoͤllenbrauch? 
So haltet Stand und Yaßt fie ftreuen. 
An feinen Pag ein jeder Gauch! 
Sie denten wohl mit folhen Blümeleyen 
Die heißen Teufel einzuſchneien; 
Das ſchmilzt und fhrumpft vor eurem Hauch. 
Kun puſtet, Puͤſtriche! — Genug genug! 
Bor eurem Broden bleicht der ganze Flug, — 
Nicht fo gewaltfam! ſchließet Maul und Naſen! 
Fuͤrwahr, ihr habt zu ſtark geblaſen. je 
Daß ihr doch nie die rechten Maße kennt! 2m 
Das fhrumpft nicht nur, es braͤunt ſich dort, es brennt! 
Schon ſchwebt's heran mit giftig Klaren Flammen, 
Stemmt euch dagegen, drängt euch) feſt zuſammen! — 
Die Kraft erlifgt! dahin ift aller Muth! \ 
Die Teufel’ wittern fremde Schmeichelgluth, 
Engel. 
Bluͤthen die feligen, 
Tlammen die fröplichen, 


Liebe verbreiten fie, » 
Wonne bereiten fie, \ 
Herz wie es mag. 

Worte die wahren,- 

Aether im Klaren 

Ewigen Schaaren = 
Ueberall Tag! 
» Mephifiopheles, 
O Sluch! o Schande folgen Tropfen! 
Satane ſtehen auf den Koͤpfen, 
Die Plumpen ſchlagen Rad auf Rad 
Und ſtuͤrzen aͤrſchlings in die Hoͤlle. 
Geſegn' euch das verdiente heiße Bad!- 

Ich aber bleib' auf meiner Stelle, — 

Sich mit den ſchwebenden Roſen herumfälagend.> 

Srrlichter fort! du! Teuchte noch fo ſtark, 
Du bleibft gehafcht ein efier Gallert-Quark. 2 
Was flatterft du? WILL du Sich padren! — 
€3 klemmt wie Pech and Schwefel mir im Narten- 





Engel. Eher. 
Was euch nicht angehört 
Muͤſſet ihr meiden, \ 
Was euch das Innre ſtoͤrt 
Duͤrft ihr nicht Teiden, 
Dringt es gewaltig ein, ke 
Muͤſſen wie tlichtig 9 — 2 
Liebe nur Liebende 
Fuͤhret herein! 


en — 
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; Mephiſtopheles. 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber ——— 
Ein uͤberteufliſch Element! 
Weit ſpitziger als Hoͤllenfeuer! 
| Drum jammert ihr fo ungeheuer, 
Ungluͤckliche Verliebte! die verſchmaͤht, 
Derdrehten Halfes nach der Liebſten fpäht. 


\ 
Auch mir! Was zieht den Kopf auf jene Seite? 
Bin ich mit ihr doch im gefihwornen Streite! 
Der Anblick war mir fonft fo feindlich ſcharf. 

Hat mich ein Fremdes durch und durchgedrungen? 
Ich mag fie gerne ſehn Die allerliepften Zungen; 
Was Hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich bethören Yaffe, 

Wer Heißt denn künftighin der Thor? — 

Die Wetterbuben, die ich haffe, 

Sie fonmen mir doch gar zu lieblich vor! — 








Ihr fhönen Kinder laßt mich willen: 
Seyd ihr nicht auch von Lucifers Geflecht? 
Ihr ſeyd fo hübſch, fuͤrwahr ich moͤcht' euch kaͤſſen, 
Mir iſt's als kommt ihr eben recht, 
Es iſt mir fo behaglich, fo natuͤrlich, 
Als Hätt- ich euch ſchon tauſendmal geſehn; 
So heimlich-kaͤtzchenhaft begierlich; 
Mit jedem Blick auf's neue ſchoͤner ſchoͤn. 
O naͤhert euch, o goͤnnt mir Einen Blick! 
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* Engel. 


Wir kommen ſchon, warum weichſt du zuruͤck? 
Wir nähern und und wenn du kannſt fo bleib. 
(Die Engel negmen, umherziehend, den ganzen Raum ein.) 


Mephiftopheles 

ver in's Profeenium gedrängt wird). 
She ſcheltet und verdammte Geifter, 
Und feyd die wahren Herenmeifter; | 
Denn ihr verführet Mann und Weib, — 7 
Welch ein verfluchtes Abenteuer! 
Iſt dieß das Kiebedelement? 
Der ganze Körper ſteht in Feuer, 
Ich fuͤhle kaum daß es im Nacken brennt. — 
Ihr ſchwanket hin und her, ſo ſenkt euch nieder, 
Ein bißchen weltlicher bewegt die holden Glieder; 
Fuͤrwahr der Ernſt ſteht euch recht ſchoͤn! 
Doch möcht’ ich euch nur einmal Lächeln ſehn; 
Das wäre mir ein ewiges Entzücen. 
Ich meine fo, wie wenn Derliebte blicken, 
Ein feiner Zug am Mund fo ift’s gethan. 
Dich Yanger Burjche, dich mag ich am liebſten Teiden, 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht Fleiden, 
So ſieh' mid) doch ein wenig luͤſtern an! 
Auch könntet ihr auftändigsnacter gehen, 
Das lange Faltenhemd ift überfittih — 
Sie wenden ſich — Bon hinten anzufehen! — 
Die Nader find doch gar zu appetitlih! — 
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Chor der Enger. 
Wendet zur Klarheit 


Euch, liebende Flammen! 
Die fi) verdammen 


Heile die Wahrheit; EM 
Daß fie vom Boͤſen 
Froh ſich erlöfen, 


Um in dem Allverein 
Selig zu ſeyn. 


Mephiſtopheles «ic farfend). 

Wie wird mir! — Hiobsartig, Bent ar Beule 

Der ganze Kerl, dem’s vor ſich jeiber graut, 

Und triumphirt zugleich wenn er fich ganz durchſchaut, 

Wenn er auf fi) und feinen Stamm vertraut: 
Gerettet find die edlen Teufelstheile, 
Der Liebefput er wirft fih auf die Haut; 
Schon ausgebrannt find die verruchten Flammen, 
Und, wie es fich gehört, fluch ich euch allzufamınen! 


4 Ehor der Engel, 

h hr Heilige Gluthen! 

N Men fie umſchweben 

J Fuͤhlt ſich im Leben 

Selig mit Guten. 





Alle vereinigt 
Hebt euch und preiſ't, 
Luft iſt gereinigt, 
Athme der Geiſt! 
«Sie erheben ſich, Fauſtens Unſterbliches entfuͤhrend.) 


4 et Ta ia A o- 


DES er B 
Meppiitophetes (ſch umfegend). 
Doc) wie? — mo find fie hingezogen? 
Unmtndiges Volk du haft mich uͤberraſcht, 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen ; 
"Drum haben fie an diefer Gruft genaſcht! 
Mir ift ein großer einziger Schatz entwendet, 
Die Hohe Seele die fih mir verpfändet 
Die Haben fie mir pfiffig weggepaſcht. 
Bei wen fol ig mid nun beffagen ? 
Wer fchafft mir mein erworknes Recht? 
Du biſt getaͤuſcht in deinen alten Tagen, 
Du haſl's verdient, es geht dir grimmig ſchlecht. 
Ich habe ſchimpflich mißgehandelt, 
Ein großer Aufwand, ſchmaͤhlich! ift verthan, 
- Gemein Gelüft, abfurde Liebſchaft wandelt 
Den ausgepichten Teufel on. 
Und hat mit diefem Findifch= tollen Ding 
Der Klugerfahrne fich beſchaͤftigt, 
So ift fürwahr die Thorheit nicht gering 
Die feiner fih am Schluß bemaͤchtigt. 


% 
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Bergfähluhten, Wald, "Fels, Einoͤde. 
% 





Heilige Anachoreten 
(Gebirgauf vertheilt, gelagert zwifchen Klüften), 
Chor und Echo. 

Waldung, fie ſchwankt heran, 
Felſen, fie laſten dran, 
Wurzeln ſie klammern an, 
Stamm dicht an Stamm hinan; 


Woge nach Woge ſpritzt, ji‘ 
| Hoͤhle die tieffte ſchuͤtzt; 
N Loͤwen fie ſchleichen ſtumm— 
Freundlich um uns herum, 
Ehren geweihten Ort 
— Heiligen Liebeshort. 


Pater ecstaticus 

E > (auſ⸗ und abſchwebend). 

— Ewiger Wonnebrand, 
Gluͤhendes Liebeband, 
Siedender Schmerz der Bruſt, 

Schaͤumende Gottes Luft. 





Pfeile durchdringet mich, 
Pi Lanzen bezwinget mich, 


Keulen zerſchmettert mich, 
Blitze durchwettert mich; 
Daß ja das Nichtige, 
Alles verfluͤchtige, 











Gänze der Dauerftern 
Ewiger Riese Kern. 
Pater profundus 
(tiefe Region) 
Wie Felſenabgrund mir zu Fügen 
Auf tiefem Abgrund Taftend ruht, 
Mie taufend Baͤche ſtrahlend fließen 
Zum graufen Sturz des Schaums der Fluth⸗ 
Wie ſtrack, mit eignem kraͤftigen Triebe, 
Der Stamm ſich in die Luͤfte traͤgt: 
So iſt es die allmaͤchtige Liebe 
Die alles bildet, alles hegt. 


Iſt um mich her ein wildes Brauſen 
Als wogte Wald und Felſengrund! 
Und doch ſtuͤrzt, liebevoll im Sauſen, 
Die Waſſerfuͤlle ſich zum Schlund, 
Berufen gleich das Thal zu waͤſſern; 
Der Blitz, der flammend niederſchlug 
- Die Atmoſphaͤre zu verbeſſern, 

Dr Sift und Dunft im Buſen trug, 
Sind Liebesboten, fie verkuͤnden 

Was ewig fnafend uns umwallt. 
Mei, Innres mög’ es auch entzünden 
Woflhıder Geift, verworren, kalt, 
Berquält in ſtumpfer Sinne Schranken- 
Scharfangeſchloſſſnem Kettenſchmerz. 
D Gott! beſchwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedüͤrftig Herz. 
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Pater Seraphicus 
(mittlere Reglon). 
Welch ein Morgenmwöltchen ſchwebet 
Durch der Tannen ſchwankend Haar! 
Ahn' ich was im Innern lebet? 
Es ift junge Geiſterſchaar. 
Chor ſeliger Knaben. 
Say uns, Vater, wo wir mwallen, 
Sag’ uns, Guter, wer wir find? 
Gluͤcklich find wir, allen allen 
Iſt dns Dafeyn jo gelind. 
Pater Seraphicus. 
Knaben! Mitternachts Geborne, 
Halb erſchloſſen Geift und Sinn, 
Fuͤr die Eltern gleich Verlorne, 
Fuͤr die Engel zum Gewinn. 
Daß ein Liebender zugegen 
Fuͤhlt ihr wohl, ſo naht euch nur; 
Doch von ſchroffen Erdewegen 
Gluͤckliche! habt ihr keine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt- und erdgemaͤß Organ, 
Könnt fie als die euern Brauchen, 
Schaut euch diefe Gegend an, 
(Er nimmt fie in fich.) 
Das find Baͤume, das find Felſeu, 
Waſſerſtrom, dev abeftärzt 
Und-mit ungeheurem Waͤlzen 
Sich den ſteilen Weg verkuͤrzt. 







— 


Selige Knaben (vor innen), 
Das ift maͤchtig anzufchanen 3 n 
Dog zu duͤſter ift der Ort, 
Schuͤttelt uns mit Schred und Graue. 
Eher, Guter, laß und fort! — 
Pater Seraphieus, 
Steigt hinan zu höhrem Kreife, 
Waͤchſet immer unvermerft, 
Wie, sach ewig reiner Weife, 
Gottes Gegenwart verftärft, 
Denn das ift der Geifter Nahrung 
Die im freiften Aether waltet: 
Ewigen Liebens Offenbarung 
Die zur Seligkeit entfaltet. 
Ehor feliger Knaben (um die hoͤchſten Gipfel kreifend)» 
. Hände verſchlinget 
Freudig zum Ningserein, 
Regt euch und finget 
Heilige Gefühle drein; 
Goͤttlich belehret 
Duͤrft ihr vertraun, 
Den ihr lee 1 
Werdet ihr ſchaun. 


En gel (chwebend in der. hoͤhern ——— 
Fauſtens Unferbliches tragend). 


Serettet iſt das edle Glied 

Der Geiſterwelt vom Boͤſen: 
Wer immer ſtrebend ſich bemuͤht 
Den koͤnnen wir erloͤſen; 






Part 37 


‚or 


And hat an ihm die Liebe gar x 
Bon oben Theil genommen, 

Begegnet ihm die felige Schaar 

Mir herzlichem Willtommen, 








\ Die jüngeren Engel, 
Jene Rofen, aus den Händen 
Liebend-heiliger Büßerinnen, 
Halfen uns den Gieg geminnen, 
Uns das hohe Werk vollenden, 
Diefen Seelenſchatz evbenten. 

Böfe wichen als wir ſtreuten, 
Zeufel flohen als wir trafen. 
Statt gewohnter Höllenftrafen 
Fuͤhlten Liebesqual die Geifter ; 
Selbſt der alte Satans-Meiſter 
War von fpiger Wein durchdrungen. 
Jauchzet auf! es ift gelungen: 


Die vollendeteren Enger, 


Uns bleibt ein Erdenreſt 
Du tragen peinlich, 

| Und wär er von Asbeſt 

| Er ift nicht veinlich. 
Wenn ftarfe Geiftestraft 
Die Elemente , + 
An fich herangerafft, 

| Kein Enger trennte 

ya) Goetge'd Werte, XLI. Bd. = 


- 


Geeinte Zwienstur 
Der innigen Beiden, a 
Die ewige Kiebe nur 
Vermag's zu fheiden. ! 
Die jüngern Engel, 
Nebelnd um Felſenhoͤh' 
Spuͤr' ich ſo eben, 
Regend ſich in der Naͤh', 
Ein Geiſter-Leben. 
Die Woͤlkchen werden klar, 
Sch ſeh' vbewegte Schaar 
Seliger Knaben, 
Los von der Erde Druck, — 
Im Kreis geſellt, 
Die ſich erlaben 
Am neuen Lenz und Schmuͤck 
Der obern Welt. 
Sey er zum Anbeginn, 
Steigendem Vollgewinn, 
Dieſen geſellt! 
Die ſeligen Knaben, 
Freudig empfangen wir 
Dieſen im Puppenſtand; 
Alſo erlangen wir 
Engliſches Unterpfand. 
Loͤſet die Flocken los 
Die ihn umgeben, 
Schon iſt er ſchoͤn und groß 
Von heiligem Leben. 
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Doctor Marianus 


(in der Söchfien, reinlichften Zelle). 


Hier ift die Ausficht frei, 

Der Geift erhoben, 

Dort ziehen Frau'n vorbei, 
R Schwebend nad) oben; 

Die Herrliche mitteninn 

Im Sternenkranze, 

Die Himmelskoͤnigin, 

Ich ſeh's am Glanze. 


Entzuͤckt.) 


Hoͤchſte Herrſcherin der Welt! 
Zaſſe mich, im blauen, 
Ausgeſpannten Himmelszelt 
Dein Geheimniß ſchauen. 
Billige was des Mannes Bruſt 
Ernſt und zart beweget 

Und mit heiliger Liebesluſt 
Dir entgegen traͤget. 
Unbezwinglich unſer Muth 
Wenn du hehr gebieteſt, 
Poͤtzlich mildert ſich die Gluth 
Wie du uns befriedeſt. 
Jungfrau, rein im ſchoͤnſten Sinn, 
Mutter, Ehren wuͤrdig, 

Uns erwaͤhlte Koͤnigin, 
Goͤttern ebenbuͤrtig. 
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Um fie verfchlingen , * 
Sich leichte Wöltchen, - 
Sind Büßerinnen, - 
Ein zartes Voͤlkchen, 
Um Ihre Knie 
Den Aether ſchluͤrfend, 
Gnade bedürfend. 
Dir, der Unberührbaren, 
ft es nicht benommen 
Daß die leicht Derführbaren - 
Traulich zu dir kommen 


In die Schwachheit Hingerafft - f 
Sind fie ſchwer zu retten; 

Mer zerreißt aus eisner Kraft 

Der Gelüfte Ketten? 

Mie entgleitet ſchnell der Fuß 

Schiefem glatten Boden? 

Men Hethört nicht Blick und Gruß? 
Schmeichelhafter Odem? I) 


Mater gloriosa 
(chwebt einher. 





Chor der Büßerinnen 
Du ſchwebſt zu Höhen 

Der ewigen Reiche, 
Vernimm das Stehen 

Du Ohnegleihe! 

Du Gnadenreiche! 








h i 
: 541 
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Magna peccatrix (St, Lucae VII, 36). 
Ber der Liebe, die den Füßen ‚ 
Deines gottverklärten Sohnes 
Thranen ließ zum Balfam fließen, 
Trotz des Pharifaer- Hohnes ; 
Beim Gefäße das fo reichlich 
Tropfte Wohlgeruch hernieder; 
Bei den Locken die ſo weichlich 
Trockneten die heiligen Glieder — 







Mulier Samaritana St. Joh. IV.) 


N Bei bein Bronn, zu dem ſchon weiland 
Abram ließ die Heerde führen; 

Bei dem Eimer, der dem Heiland 
Kuͤhl die Lippe durft beruͤhren; 

Bei der reinen reihen Quelle, 

Die nun dorther fich ergießet, 
Ueberfluͤſſig, ewig heile, 

Nings durch alle Welten fließet — 


Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum). 
Bei dem hochgeweihten Drte, 
Wo den Herrn man niederließ; 
‚Bei dem Arm, der von dev Pforte 
Warnend mich zurüce flieg; 
Bei der vierzigjaͤhrigen Buße, 
Der ich treu in Wüften blieb; 
Bei dem feligen Scheidegruße, 
Den im Sand ich niederſchrieb — 
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Zu drey. ı. 

Die dur großen Suͤnderinnen 

Deine Naͤhe nicht verweigerft, 

Und ein büßendes Gewinnen 

Sn die Ewigfeiten fteigerft, 

Gönn’ auch diefer guten Seele, 

Die fi einmal nur vergefjen, 

Die nicht abnte daß fie fehle, 

Dein Verzeihen angemejfen! 


Una Poenitentium 2 
font Fretchen genannt. Sid) anfchmirgend. 
Neige, neige 
Dun Ohnegleiche, 
Du Strahlenreiche, 
Dein Antlis gnadig meinem Sir? 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Getrüßte, 
Er kommt zurücd. 


Selige Knaben 

din Kreisbewegung ſich nüfernd)- 
Er uͤberwaͤchſſt und fon 
An mächtigen Gliedern, 
Wird treuer Pflege Lohn 
Reichlich erwiedern. 
Wir wurden früh entfernt 
Bon Lebechoͤren; 
Doch diefer hat gelernt, * 
Er wird uns lehren, E 
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Die eine Büßerin font Gretchen genannt. 


Dom edlen Geiftercher umgeben, 

Wird ſich der Neue kaum gewahr, 

Er ahnet kaum das friſche Leben 

So gleicht er ſchon der heiligen Schaar. 

Sieh wie er”jedem Erdenbande 

Der alten Hille ſich entrafit, 

Und aus aͤtheriſchem Gewande 

Hervortritt erfte Jugendkraft! 

Bergonne mir ihn zu belehren, 

Roc blendet ihm der neue Tag. 

? Mater gloriosa. 

Komm! hebe dich zu hoͤhern Sphaͤren, 

Wem er dich ahnet folgt er nad. 
Doctor Marianus. 

(Auf dem Ungefiht anbetent.) 

Blicket auf zum Retterblick 

Alle reuig Zarten, 

Euch zu feligem Geſchick 

Dantend umzuarten. 

Werde jeder beſſ're Sinn 

Dir zum Dienft erkötig; 

Jungfrau, Mutter, Mönigin, 

Göttin bleibe gnädig! 
Bhosua mysticus. 

Alles Vergaͤngliche 

Iſt nur ein Gleichniß; 

Das Unzulaͤngliche 

Hier wirds Ereigniß; 
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Das Unbeſchreibliche 
Hier ift e3 gethan; 
Das Ewig: Weibliche 
Zieht und hinan. 
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Das Unglück ift gefchehn, das Herz des Volks ift 
in den Koth getreten und Feiner edeln Ber 
gierde mehr fähig. 


Ufong. 


Goethe's Werke. XLII. Bo. 4 


Erftfer Unfug 


— — — 


Eine Herberge. 





Zwey Reiters knechte an einem Tiſch, em Bauer 
und ein Fuhrmann am andern beim Bier. 


Er ſtex Reiter. 


Trink aus, daß wir fortkommen! unſer Herr wird 
anf uns warten. Die Nacht bricht herein; und es 
iſt beffer eine ſchlimme Nachricht als Feine, fo weiß 
er doch woran er iſt. 


Sweyter Netter, 

Ich kann nicht begreifen wo der von Weisling 
hingekommen iſt. Es iſt als wenn er in die Erd 
geſchlupft ware. Zu Nershein hat er geftern uͤber⸗ 
nachtet, da ſollt er heut auf Crailsheim gangen 
ſeyn, das iſt feine Straß, und da war er morgen 
fruͤh durch den Winsdorfer Wald gekommen, wo 
wir ihm wollten auſgepaßt und fuͤr's weitere Nacht: 
quartier geſorgt haben. Unſer Herr wird wild fenn, 
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und ich bin's ſelbſt, daß er uns entgangen iſt, juſt 
da wir glaubten wir haͤtten ihn ſchon. 
Erſter Reiter. 

Vielleicht hat er den Braten gerochen; — denn ſel⸗ 
ten daß er mit Schnuppen. behaft ift, — und iſt 
einen andern. Meg gezogen. 

Zweyter Reiter. 

Es aͤrgert mich! 

Erſter Reiter. 

Du ſchickſt dich fuͤrtrefflich zu deinem Herrn. 
Ich kenn euch wohl. Ihr fahrt den Leuten gern 
durch den Sinn und koͤnnt nicht wohl leiden, daß 
euch was durchfahrt. 


Bauer (am andern Tiſch). 
Sch fag dir's, wenn fie einen brauchen, und 
haben einem. nichts zu befehlen, da find die vor- 
nehmften Leut juft die artigften. 


Fuhrmann. 
Nein, geh! Es war huͤbſch von ihm und hat 
mich von Herzen gefreut wie er geritten Fam und 
fagte: liebe Freund, feyd fo gut, ſpannt eure Pferd 
aus und helft mir meinen Wagen von der Stell 
bringen. Liebe Freund fagt er, wahrhaftig es it 
das erftemal, daß mich fo ein vornehmer Herr lie: 
ber Freund geheißen hat, 


Bauer. 
Dank's ihm ein fpis Ho! Wir mir unfern 
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Pferden waren ihm willfommener, als wenn ihm 
der Kaifer begegnet war. Gtad fein Wagen nicht 
im Hohlweg zwifchen Thür und Angel eingeflemmt? 
Das Vorderrad bis über die Are im Loch, und's 
hintere zwifchen ein paar Steinen gefangen, Er 
wust wohl was er that wie er fagte: liebe Freund, 
Wir haben auch was gearbeitet bis wir'n heraus: 


brachten. 


Fuhrmann. 
Dafür war auch's Trinkgeld gut. Gab er nit 


jedem drey Albus? He! 


Bauer, 

Das laſſen wir nis freilich jetzt ſchmecken. Aber 
ein großer Herr Fonnt mir geben die Meng und die 
Fuͤll, ich Eönnt ihn doch nicht leiden; ich bin ihnen 
allen von Herzen gram und wo ich fie ſcheren kann 
fo thu ih’. Wenn du mir hent nit fo zugeredt 
hatt’ft, von meinetwegen faß er noch. 


Fuhrmann. 
"u Narr! Er hatte drey Knechte bei fih, und wenn 


wir nicht gewollt hätten, wurd er ung haben wollen 


machen. Wer er nur ſeyn mag, und warum er 


den feltfamen Weg zieht? Kann nirgends hinkom— 
‚men ald nad Notbah und von da nah Mardorf, 
wand dahin war doch der nachft und beft Weg uber 
"Eratlsheim durch den Winsdorfer Wald gangen, 


Erfter Reiter, 
Hoch! 
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Zweyter Reiter. 

Das war! 

Bauer. 

Ich weiß wohl. Ob er ſchon den Hut ſo in's 
Geſicht geſchoben hatte, kannt ich ihn doch an der 
Naſen. Es war Adelbert von Weislingen. 

Fuhrmann. 

Der Weislingen? Das iſt ein ſchoͤner anſehnlicher 
Herr. 

Bauer. 

Mir gefaͤllt er nicht; er iſt nit breitſchultrig 
und robuſt genug fuͤr einen Ritter, iſt auch nur 
fürn Hof. Ich moͤgt ſelbſt wiſſen was er. vorhat, 
daß er den ſchlimmen Weg geht. Seine Urſachen 
hat er, denn er iſt für einen. pfiffigen Kerl — 

Fuhrmannm. 


Heut Nacht muß er in Rotbach bleiben, denn i im 
Dunkeln über die Furt iſt gefährlich. 


Bauer. 
Da kommt er morgen zum Mittag: —— 
Mardorf. 






Fuhrmann. 
Wenn der Weg durch'n Wald nit ſo ſchlimm⸗ in. 


Zweyter Reiter. ⸗ 
Fort, geſchwind zu Pferde! Gute Nacht ihr 
Herren. 
Erſter Reiter. 
Gute Nacht. 
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Die andern Beide, 
Gleichfalls. 
Bauer. 
Ihr eriänert ang an das was wir nöthig haben. 


Gluͤck aufn Weg. 
(Die Knechte ab.) 


Subrmanı. 
Wer find die? 
Bauer. 


Sch kenn fie nicht. Meitersmänner vom Anſehn; 
dergleichen Volk fehnorrt das ganze Fahr im Land 
herum, und fchiert die Leut was tüchtigs. Und 
doch will ich lieber von ihnen gebrandfchagt und aus— 
gebrennt werden; es kommt auf ein biffel Zeit und 

Schweiß an, fo erholt man fich wieder. Aber wies _ 
jeßt unfre gnadige Herren anfangen, uns bis auf 
den leßten Blutstropfen auszufeltern, und daß wir 
doch nicht fagen follen: ihr macht's zu arg, nach und 


nach zuſchrauben! — ſeht das iſt eine Wirthſchaft, 


daß man ſich's Leben nicht wuͤnſchen ſollte, wenn's 


nicht Wein und Bier gaͤb ſich manchmal die Gril— 


len wegzuſchwemmen und im tiefen Schlaf zu ver— 
ſenken. 
Fuhrmann. 


Ihr habt recht. Wir wollen uns legen. 
Dauer. 

Sch muß doch morgen bei Zeiten wieder auf. 
Fuhrmann. 

Ihr fahrt alfo nah Ballenberg ? 
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Bauer. 
Ga nah Haus, 
Fuhrmann. 
Es ift mir leid, dag wir nit weiter mit einander 
gehn, F 
Bauer, 


Weis Gott, wo wir einmal wieder zufammen 
kommen. 
Fuhrmann. 


Euern Namen, guter Freund. 
Bauer. 
Georg Metzler. Den eurigen? 
Fuhrmann. 
Hans Sivers von Wangen. 
Bauer. 
Eure Hand! und noch einen Trunk auf gluͤck— 
liche Reiſe. 
Fuhrmann. 
Horch! der Nachtwaͤchter ruft ſchon ab. Kommt! 
kommt! 
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Bor einer Herberge im Winsdorfer 
Wald. 


Unter einer Linde, ein Tiſch und Baͤnke. Gott: 
fried auf der Bank in voller Ruͤſtung, feine 
Lanze am Baum gelehnt, den Helm auf dem 
Tiſch. 

| Gottfried, 

Wo meine Knehte bleiben! Sie Fünnten ſchon 

ſechs Stunden bier fenn. Es war ung alles fo deut⸗ 

\ lich verfundfchaftet; nur zur äußerten Sicherheit 

ſchickt ich fie fort; fie follten nur fehen. Ich begreif’s 

nicht! Mielleiht haben fie ihn verfehlt, und er 
fommt vor ihnen ber. Nach feiner Art zu reifen 
iſt er fhon in Crailsheim, und ich bin allein. Und 

‚war's! der Wirth und fein Knecht find zu meinen 

Dienften. Sch muß dih haben, Weislingen, und 

deinen (hönen Wagen Güter dazu! 

(Er ruft) 

Georg! — Wenn’s ihm aber jemand verrathen 
hätte? Oh! Er beißt die Zähne zuſammen.) Hört der 
Junge nicht? aut) Georg! Er ift doc fonft bei 
der Hand, Lauter) Georg! Georg! 

Der Bub 
(in dem Panzer eines N: 
Gnaͤdger Herr ! 
Gottfried, 
Wo ſtickſt du? Was fürn Henfer freibft du für 
Mummerep! 
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"Der Bub, 
Gnadger Herr! 


Gottfried 
Scham dich nicht, Bube. Komm ber! Du fiebit 
gutaus. Wie kommſt du dazu? Fa wenn du ibn 
ansfülltert! Darum Famft du nicht wie ich rief. 


Der Bub, 

Ihro Gnaden ſeyn nicht boͤſe. Sch hatte nichts 
zu thun, da nahm ich Hanſens Kuͤraß und ſchnallt 
ihn an, und ſetzt ſeinen Helm auf, ſchlupft in ſeine 
Armſchienen und Handſchuh, und zog ſein Schwert 
und ſchlug mich mit den Baͤumen herum; wie ihr 
rieft konnt ich nicht alles geſchwind wegwerfen, 


Gottfried. 
Braver Zunge! Sag deinem Vater und Hanfen, 


fie ſollen fih rüften, und ihre Pferde ſatteln. Halt] 


mir meinen Ganl parat. Du folft auch einmal 
mitzieben. 
Bube. 


Warum nicht jetzt? laßt mich mit Herr! Kam] 


ich nicht Fechten, fo hab ich doch ſchon Kräfte genug 
euch die Armbruft aufzubringen. Haͤttet ihr mid 


neulich bei euch gehabt, wie ihr fie dem Neiter an 


Kopf wurft, ich hatt fie euch wieder gi und fi e 
waͤr nicht verloren gangen. 


Gottfried. 
Wie weißt du das? 
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Bube. 
Eure Knechte erzaͤhlten mir’s; Wenn wir die 
Herde firiegeln, muß ich ihnen pfeifen, allerlei 
Weifen, und davor erzählen fie mir des Abends 
was ihr gegen den Feind gethan habt. Laßt mich 
mir, gnaͤdger Herr! 

Gottfried. 

Ein andermal Georg. Wenn wir Kaufleute 
fangen, und Fuhren wegnehmen. Heut werden die 
Pfeil an Harnifchen fplittern, und Flappern die 
Schwerter über den Helmen, Unbewaffnet wie du 
bife jollft du nicht in Gefahr. Die Fünftigen Seiten 
brauchen auch Männer. Sch fag dir’ Zunge: es 
wird theure Zeit werden. Es werden Fürften-ihre 
Schäße bieten um einen Mann, den fie jet von 
ſich ſtoßen. Geh Georg, fag’3 deinem Vater und 
Hanſen. 















(Der Bub geht.) 


Meine Knechte! Wenn ſie gefangen waren und 
er hätte ihnen getban, was wir ihm thun wollten! 
— Was fchwarzes im Wald? Es ift ein Mann, 

Bruder Martin kommt, 
Gottfried. 
Ehrwirdiger Vater, guten Abend! Woher fo 
fpat? Mann der heiligen Ruhe, ihr beſchaͤmt viel 
Nitter. 





Martin. 
Dank euch, edler Herr! Und bin vor der Hand 
nur armfeliger Bruder; wenn's in Titel feyn Toll, 
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Auguſtin mit meinem Kloſternamen. — Mit eurer 
Erlaubniß. Er fest ſich.) Doch hör ich am liebften 
Martin meinen Taufnamen. 
Gottfried. 
Ihr feyd muͤd, Bruder Martin, und ohne Zwei— 
fel durftig. Georg! 
(Der Bub kommt). 


Gottfried, 


Martin. 
Für mich einen Trunk Waſſer. Sch darf feinen 
Rein trinfen, 


Mein! 


Gottfried. 

Sit das euer Geluͤbde? 

Martin. 

Kein, gnadger Herr, es iſt nicht wider mein 
Selubde Wein zu trinken; weil aber der Wein 
wider mein Geluͤbde ift, fo trink ich feinen Wein. 

Gottfried, 

Wie veritebt ihr das? 

. Martin. 

Wohl euch, daß ihr's nicht verfteht! Effen und 
Trinken, meine ich, ift des Menfchen Leben, 

Gottfried. 
Martin. 


Wenn ihr geffen und trunfen habt, fend ihr wie 
nen geboren ; fend ftärfer, muthiger, geſchickter zu 


Wohl, 
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eurem Gefhaft. - Der Wein erfreut des Menfchen 
‚ Herz und die Freudigfeit iſt die Mutter aller Tu: 
genden. Wenn ihr Wein getrunfen habt feyd ihr 
alles doppelt was ihr ſeyn folltz noch einmal fo 
‚leicht denfend, noch einmal fo unternehmend, noch 
einmal fo Schnell ausführen. 
Goftfried. 

Wie ih ihn trinke ifr es wahr. 

Martim. 
Davon red ih auch. Aber wir — 

Der Bub mit Wafer und Wein. 
Gottfried Gum Buben heunlich). 
- Geh aufden Weg nad) Srailsheim und leg dich 
mit dem Ohr auf die Erde ob du nicht Pferde kom— 
men hörft, und fey gleich wieder hier. _ 
Martin. 

Aber wir, wenn wir geffen und trunfen haben, 
find wir grade das Gegentheil von dem mas wir 
feyn follen. Unſere frhlafrige Verdauung ſtimmt 
den Kopf nach dem Magen, und in der Schwäche 
einer überfüllten Ruhe erzeugen fich Begierden die 
ihrer Mutter leicht über den Kopf wachen. 

Gottfried. 

Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im 
Schlaf toren, Ihr ſeyd heute viel gangen, Alle 
Streiter! 





Martin. 
Sn Gottes Namen, (Sie ſtoßen an.) Ich kann 
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die muͤßigen Leut nicht ausſtehen, und doch kann 
ich nicht ſagen, daß alle Moͤnche muͤßig ſind; ſie 
thun was fie koͤnnen. Da komm ich von St. Veit, 
wo ich die letzte Nacht ſchlief. Der Prior fuͤhrt mich 
in Garten; das iſt nun ihr Bienenkorb. Fuͤrtreff— 
lichen Salat! Kohl nach Herzensluſt. Und beſonders 
Blumenkohl und Artiſchocken wie Feine in —— 
Gottfried. 
Das iſt alſo eure Sach nicht. (Er ſteht auf, fest 
nac dem ungen und fommt wieder.) 
Martin. 

Wollte, Gott hatte mich zum Gärtner oder 8a: 
— gemacht, ich koͤnnt gluͤcklich ſeyn. Mein 
Abt liebt mich, mein Kloſter iſt Erfurt in Thürinz | 
gen, er weiß ich kann nicht ruhen, da ſchickt er mich 
herum wo was zu betreiben iſt; ich geh zum Biſchof 
von Conſtanz. 





Gottfried. 
Noch eins! Gute Verrichtung! 
Rartin. 
Gleichfalls! —4 
5 Gottfried. | 


Was ſeht ihr mich fo an, Bruder? 
Marti. 
Das ich in euern Harniſch verliebt bin, 
Gottfried. 9 
Haͤttet ihr Luft zu einem ? Es iſt ſchwer und ber 
ſchwerlich ihn zu fragen, 
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Martim 

Was ift wicht befihwerlich auf diefer Welt! Und 
mie kommt nichts befhwerlicer vor, als nicht 
Menfh fenn zu dürfen. Armuth, Keufchheit und 
Gehorfam! Drey Gelubde deren jedes einzeln. be- 
trachtet der Natur das unausſtehlichſte ſcheint, fo 
unerträglich find fie alle. Und ſein ganzes Leben unter 
dieſer Saft, oder unter der weit ntederdrudendern 
Bürde des Gewiſſens muthlos zu Feihen! O Here 
was find die Mühfeligkeiten: eures Lebens gegen die 
Fammerlichfeitemeines Standes der die beiten Triebe, 
durch die wir werden, wachfen und gedeihen, aus 
mißverſtandner Begierde, Gott näher zu ride, 
verdammt! 





Gottfried. 
Wir euer Geluͤbde nicht fo heilig, ich wolle 
euch bereden einen Harniſch anzulegen, wollt euch 
ein Pferd geben und wir zoͤgen mit einander, 
Martin, 

Wollte Gott meine Schultern fühlten ſich Kraft 
den Harnifch zu ertragen, und nein Arm die Stärfe 
einen Feind vom Pferd zur ftechen! Arme, ſchwache 
Hand! von jeher gewöhnt Krenzeund Friedensfahne 
zu tragen und Rauchfaͤſſer zu ſchwingen, wie woll 
teft Du Lanzen und Schwertregieren! Meine Stime 
me, nur zu Ave und Halleluja geftimmt, würde 
dem Feind ein Herold meiner Schwäche feyn, wenn 
ihn die eurige vor euch her wanken macht, Kein 
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Geluͤbde follte mich abhalten, wieder in den Orden 
zu treten, den mein Schöpfer felbit geftiftet hat. 


Gottfried 
<ieht nach dem Jungen, kommt wieder und ſchenkt ein). 


Gluͤckliche Retour! 


Martin. 

Das trinkich nur für euch. Wiederkehr in mei: 
nen Käfig ift immer unglüdlih. Wenn ihr wie: 
derfehrt, Herr, in eure Mauern, mit dem Bewußt: 
fepn eurer Tapferkeit und Stärfe, der Feine Muͤ— 
digkeit etwas anhaben kann; euch zum erftenmal 
nach langer Zeit, ficher für feindlichen Weberfall, 
entwaffnet auf euer Bette ftredft, und euch nad dem 
Schlafe dehnt, der euch beffer ſchmeckt als mir der 
Trunf nach langem Durſt; da koͤnnt ihr von Gluͤck 
fagen. 

Gottfried. 

Davor kommt's auch felten. 


Martin (feuriger). 

Und ift, wenn's kommt, ein VBorfhmad des 
Himmels. Wenn ihr zurücfehrt mit der Beute 
unedler Feinde beladen, und euch erinnert: den ſtach 
ich vom Pferde eh er fchiefen Fonnte, und den rannıt 
ich ſammt dem Pferde nieder! und dann reitet ihr 
zu eurem Schloß hinauf, und — 


Gottfried, _ 
Warum haltet ihr ein? 
Martin 
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Martin 
Und eure Weiber! (Er ſchenkt ein.) Auf Gefund- 
heit eurer Frau! (Er wifcht fich die Aigen.) Ihr habt 
doch eine? 
Gottfried. 
Ein edles fürtrefflihes Weib. 
Martim. 
Wohl dem der ein tugendfam Weib hat! dep 
lebet er noch eins fo lange. Sch Fenne Feine Wei— 
ber, und doch war die Frau die Krone der Schö- 


pfung. 
Gottfried wor fi). 
Er dauert mich! das Gefühl feines Zuſtandes 
frißt ihm das Herz. 
Der Junge Geſprungen). 
Herr! Sch höre Pferde im Galopp! Zwey u 


drey. 
Gottfried. 


Sch will zu Pferde! Dein Water und Hans ſol— 
fen auffigen; es koͤnnen Feinde feyn fo gut als 
Freunde. Lauf ihnen eine Ede entgegen; wenn's 
Feinde find fo pfeif und fpring in's Gebuͤſch. Lebt 
wohl, theurer Bruder! Gott geleit euh. Seyd 
muthig und geduldig, Gott wird euch Naum geben. 

Martin. 

Sch bitt um euren Namen. 

Gottfried. 

Verzeiht mir! Lebt wohl. 

(Sr reicht ihn die linke Hand.) 
Goethe's Werke. XLII. Bd. 2 
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Martin. 
Warum reicht ihre mir die Linfe? Bin ich die 
ritterlihe Rechte nicht werth 2 
Gottfried. 


Und wenn ihr der Kaifer wart, ihr muͤßtet mit 


diefer vorlieb nehmen, Meine Rechte, obgleih im 


Kriege nicht unbrauchbar, ift gegen den Drud der 


Liebe unempfindlih. Sie ift eins mit ihrem Hand: 
ſchuh, ihr feht er ift Eifen, 
Martin, 


Sp ſeyd ihr Gottfried von Berlidingen! Sch danke 


dir Gott, daß du mich ihn haft fehen laſſen, diefen 


Mann, den die Fürften haffen und zu dem die Be- 


drangten fih wenden! (Er nimmt ihm die rechte Hand.) 


Last mir diefe Hand! Laßt mich fie Füffen ! 
Gottfried. 
Ihr ſollt nicht, 
Martim. 

Last mih! Du mehr werth als Neliquienhand, 
durch die das heiligite Blut gefloſſen iſt. Todtes 
Werkzeug, belebt durch des edelften Geiftes Ver— 
trauen auf Gott — 

Gottfried 
(fest den Helm auf und nimmt die Lanze). 
Martim, 
Es war ein Mönch bei ung vor Fahr und Tag, 


der euch befuchte wie fie euch abgefchoffen ward vor - 
Nürnberg, Wie er ung erzählte was ihr littet, und 
wie fehr es euch fchmerzte zu eurem Beruf verftüms 
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melt zu ſeyn, und wie euch einftel: von einem ge— 
hört zu haben der auch nur eine Hand hatte und 
als tapfrer Neitersmann doch noch ange diente, 
Ich werde das nie vergejfen. 
(Die zwey Knechte kommen. Gottfried seht zu 
ihnen, fie reden heimlich.) 


Martin cfährt inzwifchen fort). 

Sch werde das nie vergefen. Wie er im edel: 
ften einfaltigften Vertrauen zu Gott ſprach: Und 
wenn ich zwölf Hand hatt und deine Gnad wollt 
mir nicht, was würden fie mir fruchten! So fann 
ih mit einer — 

Gottfried. 
In dem Mardorfer Wald alfo? Lebt mohl, wehr- 


ther Bruder Martin. Er kuͤßt ihn.) 


Martin. 
Vergeßt mich nicht, mie ich eurer nicht vergeffe, 
(Gottfried ab.) 
Martin. 
Wie mir’s fo eng um's Herz ward da ih ihn 


ſah. Er redete nichts, und mein Geift konnte doch 
den feinigen unterfheiden. Es ift eine Wolluft ei- 


nen großen Mann zu fehen, 


Georg. 
Ehrwuͤrdiger Herr, ihr ſchlafet doch bei uns? 


Martin, 
Kann ich ein Bett haben ? 
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Georg. 


Nein Herr, ich fenn Better nur vom Hören 
fagen; in unfver Herberg ift nichts als rk 


Martin. 
Auch gut. Wie heißt du? 


Georg, 
Georg! ehrwürdiger Herr. 


Martin . 
Georg! du haſt einem tapfern Patron. 
George. 

Sie fagen mir er war ein Neiter geweſen, das 
will ich auch ſeyn. 

Martin. 

Martel (Er zieht ein Gebetbuch heraus und gibt 
dem Buben einen Heiligen.) Da haft du ihn. Folg 
feinem Beifpiel, fen fayfer und fromm. 

Martin geht.) 
Georg. 

Ach, ein ſchoͤner Schimmel! wenn ih einmal fo 
einen hatt und die golden NRüftung! Das ift ein 
garjtiger Drach! Sept ſchieß ih nah Sperlingen. 
Heiliger Georg! mah mich groß und ftarf, aib 
mir fo eine Lanze, Nüftung und Pferd, Dann laß 
mir die Drachen Fommen! 
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Gottfried's Schloß, 
Elifabeth feine Frau, Marta feine Sehweſtor, 
Earl fein Soͤhnchen. 
Carl, 
Ich bitte dich, liebe Tante, erzähl mir das noch 
einmal vom frommen Kind, 's is gar zu ſchoͤn. 
Maria, 
Erzähl du mir's, Feiner Schelm, da will ich hoͤ⸗ 
I ven ob du acht gibſt. 
Cart. 
Wart e bis, ich will mich bedenken — es war 
‚ einmal — ja — es war einmal ein Kind, und fein 
Mutter war frank, da ging das Kind hin — 


Maria, 
Nicht doch s da ſagte die Mutter, Liebes Kind — 
f Earl. 
Sch bin krank — 
: Marta, 
Und kann nicht ausgeben, 
Sarl. 


Und gab ihm Geld, und fagte, geh hin und Hol 
dir ein Frühftüc,. Da kam ein armer Mann, 
Marke. 
Das. Kind ging, da begegnete ihm ein alter 
Mann, der war — nun Carl, 
Earl, 
Der war — alt. 


> Ba || 
Maria, 
Greilich! der kaum mehr gehen Fonnte und ſagte 
liebes Kind. | 
Carl. | 
Schent mir was, ich hab Fein Brod geffen ge 
tern und heut; da gab ihm's Kind das Geld, 
Maria. | 
Das für fein Fruͤhſtuͤck ſeyn follte, 
Earl, | 
Da fagte der alte Mann. 
Maria. | 
Da nahm der alte Mann das Kind — 
Carl. 
Bei der Hand, und fagte, und ward ein ſchoͤner 
glänziger Heiliger und fagte: liebes Kind - _— | 
Marie. | 
Für deine Wohlthatigfeit belohnt dich die Mut⸗ 
ter Gottes durch mich; welhen Kranken du an: 
rührt — 


Carl, 
Mit der Hand, e8 war die rechte glaub ich, 
Maria. 
Sal 
Carl. 
Der wird gleich gefund. 
Maria, 


Da lief's Kind nah Haus, und fonnt für Freu⸗ 
den nichts reden, 
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Carl. 
Und fiel feiner Mutter um den Hals und weinte 
' für Freuden 
Maria. 

Da rief die Mutter, wie ift mic, und war, 
nun Carl — 

Carl, 

Und war, — und war — 

Maria. 

Du gibft fhon nicht Acht, und war gefund. 
Und das Kind curirte König und Kaifer und wurde 
fo reich, Daß es ein großes Klofter baute. 

Eliſabeth. 

Was folgt nun daraus? 
Maria. 

Sch dachte die nuͤtzlichſte Lehre für Kinder, die 
ohnedem zu nichts geneigter find als zu Habſucht 

und Rei). 


Elifabeth. 
Es fen. Carl hol deine Geographie. 
(Earl geht.) 
| Maria. 

Die Geographie? Ihr koͤnnt ja fonft nicht leiden, 
‚ wenn ich ihn daraus was lehre. 
| Elifabeth. 

Weil’ mein Mann nicht leiden kann. Es ift 
auch nur daf ich ihn fortbringe. Ich mocht's vorm 
Kind nicht fagen: Ihr verderbt’s mit euern Mähr: 
chen; es ift fo ftillerer Natur als feinem Vater lieb 
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it, und ihr macht's vor der Zeit zum Pfaffen. Die 
Wohlthaͤtigkeit ift eine edle Tugend, aber fie iſt nur 
das Vorrecht ftarfer Seelen Menfhen die aus 
Weichheit wohlthun, immer wohltbun, find nicht 
beffer als Leute die ihren Kein nicht halten koͤnnen. | 
Marin. 
She redet etwas hart. 
Eliſabeth. 
Dafür bin ich mit Kartoffeln uud Ruͤben erzo— 
gen, das Fann Feine zarte Gefellen machen. 
Maria. 
She fend für meinen Bruder geboren. 
Elifabeth, 

Eine Ehre für mid. — Euer wohlthätig Kind 
freut mich noch. Es verfhenft was es gefchenft 
friegk hat. Und das ganze gute Werk befteht darin, 
daß es nichts zu Morgend ißt. Gib Acht wenn der 
Carl eheftens nicht hungrig iſt, thut er ein gut 
Werk und rechnet dir's an. 

Marie. 

Schweſter, Schweiter! ihr erzieht es Kinder 
dem Himmel, 

Elifabeth. 

Wären fie nur für die Welt erzogen, daß fie ſich 
hier rührten, drüben wuͤrd's ihnen nicht fehlen. 

Marta. 

Wie aber, wenn dieß Rühren hier dem ewigen 

Gluͤck entgegen ftünde ? 
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" Elifabeth. 

Ep gib der Natur Opium ein, bete die Sonnen— 
ſtrahlen weg, daß ein ewiger unwirkfamer Winter 
bleibe. Schwefter, Schwerter! ein aarfliger Miß— 
verſtand. Sich nur dein Kind an, wies Werk fo 
die Belohnung. E3 braucht nun Zeitlebens nichts 
zu thun als in heiligem Müßiggang herumzuziehen, 
Haͤnde aufzulegen; und Front fein edles Leben mir 
einem Kloſterbau. 


Marin 
Was hart’ft du ihm dann erzaͤhlt? 
Elifabeth. 


Sch kann Fein Maͤhrchen machen, weiß auch keine, 
Gott fey Dank; ich hatte ihm von feinem Vater 
erzählt: wieder Schneider von Heilbronn, der ein 
guter Schuß war, zu Koͤln das Beft gewann und 
ſie's ihm nicht geben wollten; wie er's meinem Mann 
Elagte und der die von Koͤln fo lang Enjonirte, bie 
ſie's herausgaben. Da gehört Kopf und Arm dazu! 
Da muß einer Mann feun! Deine Heldenthaten zu 
thun braucht ein Kind nur ein Kind zu bleiben, 

Maria, 

Meines Bruders Thaten find edel, und doch 
wünfcht ich nicht, daß feine Kinder ihm folgten. 
Sch laugne nicht, daß er denen, die von ungerech— 
ten Sürften bedrangt werden, mehr ald Heiliger 
it; denn feine Hülfe ift fichtbarer. Wurf er aber 
nicht, dem Schneider zu helfen, drey Kölnifche 
Kaufleute nieder? Und waren denn nicht auch die 
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Bedrängte? waren die nicht auch unihuldig? Wird 

dadurch das allgemeine Uebel nicht vergrößert, da 

wir Noth durch Noth verdrangen wollen ? 
Eliſabeth. 

Nicht doch, meine Schweſter. Die Kaufleute 
von Koͤln waren unſchuldig. Gut! allein was 
ihnen begegnete, muͤſſen ſie ihren Obern zuſchreiben. 
Wer fremde Buͤrger mißhandelt verletzt die Pflicht 
gegen ſeine eigne Unterthanen; denn er ſetzt ſie dem 
Wiedervergeltungsrecht aus. 

Sieh nur wie übermüthig die Fuͤrſten gewor— 
den find, feitdem fie unfern Kaifer beredet haben 
einen allgemeinen Frieden auszufchreiben ! Gott fey 
Dank und dem guten Herzen des Kaifers, daß er 
nicht gehalten wird! Es koͤnnt's Fein Menfch aus: 
ftehn. Da hat der Bifhof von Bamberg meinem 
Mann einen Buben niedergeworfen, unter allen 
Heitersjungen den er am Tiebften hat. Da Fönntft 
du am Faiferlihen Gerichtshof Flagen Zehen Fahr 
und der Bub verfehmachtete die befte Zeit im Gefang- _ 
niß. So ift er hingezogen, da er hörte es kommt 
ein Wagen mit Gütern für den Bifchof von Bafel 
herunter, Ich wollte wetten er hat ihn fhon! Da 
mag der Bifchof wollen oder nicht, der Bub muß 
heraus, 

Maria. 
Das Gehe mit Bamberg währt fhon lang. 
Elifabeth. 
Und wird fo bald nicht enden, Meinem Mann 
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iſt's einerlei; nur daruͤber klagt er ſehr, daß Adel⸗ 
bert von Weislingen, ſein ehemaliger Camerad, 
dem Biſchof in allem Vorſchub thut, und mit tau— 
ſend Kuͤnſten und Pratiken, weil er ſich's im offnen 
Feld nicht unterſteht, das Anſehn und die Macht 
meines Liebſten zu untergraben ſucht. 


Marin. 
Sch hab fchon oft gedacht, woher das dem Weis: 
ling fommen ſeyn mag. 


* Eliſabeth. 
Ich kann's wohl rathen — 
Carl (kommt). 

Der Papa! Der Papa! Der Thuͤrner blaͤſ't das 
Riedel: Heyſa! Mach's Thor auf! Mach's Thor 
auf! 

Elifabeth. 

Da kommt er mit Beute. 
Erfter Reiter (komm. 

Wir haben gejagt! wir Daben gefangen! Gott 
grüß euch edle Frauen. Einen Wagen voll Sachen, 
und was mehr ift als zwölf Wagen, Adelberten von 
Weislingen. 


Eliſabeth. 
Adelbert? 
Marin. 
Bon Weislingen? 
Knecht. 


Und drey Reiter. 
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Elifabeth. - 
Wie fam das? q 
Knecht. 
Er geleitete den Wagen, das ward uns —349 — 
ſchaftet; er wich ung aus, wir ritten hin und her 
und famen im Wald vor Mardorf an ihn, 
Marta. 
Das Herz zittert mir im Leib, | 
Knecht. | 
Sch und mein Camerad, wie's der Herr befoh⸗ 
len hatte, niſtelten uns an ihn, als wenn wir zu— 
ſammen gewachſen waͤren und hielten ihn feſt, in— 
zwiſchen der Herr die Knechte uͤberwaͤltigte und ſie 
in Pflicht nahm. 
Elifabeth. 
Ich bin neugierig ihn zu fehen. 
Knecht. 
Sie reiten eben das Thal herauf. Sie muͤſſen 
in einer Viertelftunde hier fern. 
Maria. 
Er wird niedergeſchlagen ſeyn. 
Knecht. 
Er sieht ſehr finfter aus, 
Maria 
Es wird mir im Herzen weh thun, To einen 
Mann fo zu fehen. 
Elife beth. 
Ah! — Ich will gleich's Effen zurechte machen; 
ihr werde Doch alle hungrig ſeyn. 
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Mnechtt 
Von Herzen. 
Eliſabeth. 
Schweſter, da find die Schluͤſſel; geht in Keller, 
holt vom beften Wein, fie haben ihn verdient, 
(Sie geht.) 
Earl. 
Sch will mit, Tante. 
Maria. 
Komm, 
(Sie gehen.) 
Knecht, 
Der wird: nicht fein Vater, ſonſt ging er mit 
in Stall. 
(Ab.) 


Gottfried 
in voller Ruͤſtung, nur ohne Lanze. 
Adelbert 
auch geruͤſtet, nur ohne Lanze und Schwert, zwey Knechte. 


Gottfried 
(legt den Helm und das Schwert auf den Tiſch). 
Schnallt mir den Harnifh auf, und gebt mir 
meinen Rock. Die Nuhe wird mir wohl fhmeden. 
Bruder Martin, du fagteft wohl. Drey Naͤcht 
ohne Schlaf! Ihr habt uns in Athem gehalten, 
Meislingen. 
Adelbert 
geht auf und ah und antwortet nichts): 
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Gottfried. 


Wollt ihr euch nicht entwaffnen? Habt ihre feine 


Kleider bei euh? ich will euch von meinen geben, | 


Wo ift meine Frau? 
Erfter Knecht. 
Sn der Küde, 
Gottfried. 


Habt ihr Kleider bei euch? Ich will euch eins | 


borgen. Sc hab juft noch ein hübfches Kleid, ift 


nicht Foftbar, nur von Leinen, aber fauber; ich hatt's 
auf der Hochzeit meines gnadigen Herren des Pfalz: 
grafen an; eben damals, wie ich mit euerm Freund, 
euerm Bifchof Handel Friegte. Wie war das Maͤnn— 


lein fo böfe! Franz von Sieingen und id wir gin- 
gen in die Herberg zum Hirfch in Heilbronn; die | 


Trepp hinauf ging Franz voran. Ch man noch 


ganz hinauf kommt ift ein Abfak und ein eifern | 
Gelanderlein, da ftund der Bifchof und gab Franzen | 


die Sand und gab fie mir auch, wie ich hinten drein 
Fam. Da lacht ich im meinem Herzen und ging 


zum Landgrafen von Hanau, das mir ein gar lies | 
ber Herr war, und ſagte: der Bifchof hat mir die | 


Hand geben, ich wett er hat mich nicht gefannt; 
das hört der Biſchof, denn ich redt laut mit Fleiß, 


und Fam zu ung und fagt: wohl, weil ih euch nicht 


kannt gab ich euch die Hand, faster, Da fagt ihr 
Herr ich merft’s wohl, das ihre mich nicht kannt 
habt, da habt ihr fie wieder, Da wurde er fo roth 
wie ein Krebs am Hals vor Zorn, und lief in die 
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Stube zu Pfalzgraf Ludwig und zum Fürften von 
Nafau und Flagt’s ihnen. Macht, Weisling! Legt 
das eiferne Zeug ab, es liegt euch ſchwer auf der 
Schulter. 

Adelbert, 


Ich fühl das nicht, 
Gottfried, 

Geht, Seht! Ich glaub wohl, daß es euch nicht 
leiht um’s Herz ift. Demohngeachtet — ihr follt 
niht fhlimmer bedient ſeyn als ih, Habt ihr 
Kleider? 

Adelbert, 
Meine Knechte hatten fie. 
Gottfried 
Geht, fragt darnach. 
(Knechte ab.) 
Gottfried. 
Send frifches Muths! Sch lag auch zwey Jahr 


Ihr feyd in meiner Gewalt, ich werd fie nicht miß— 
brauchen, 
Adelbert. 

Das hofft ich. eh ihr's fagtet, und num weiß ich’8 
‚gewiffer als meinen eigenen Willen, Ihr wart 
immer fo edel als ihr tapfer wart, 

Gottfried, 

| O waͤrt ihe immer fo treu als Flug geweſen, 
wir Fönnten denen Gefeße vorfchreiben denen wir — 
warum muß ich hier meine Rede theilen! — denen 


/ 








in Heilbronn gefangen und wurd fchlecht gehalten. 
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ihr dient, und mit denen ich Zeitlebens zu kaͤmpfen 
haben werde. 
Adelbert. 

Keine Vorwuͤrfe, Berlichingen! ich bin erniedrigt 
genug. 

Gottfried. 

So laßt uns vom Wetter reden; oder von der 
Theurung, die den armen Landmann an der 
Quelle des Ueberfluſſes verſchmachten laͤßt. Und 
doch ſey mir Gott gnädig, wie ich das ſagte nicht 
euch zu kraͤnken, nur euch zu erinnern was wir 
waren. Leider, daß die Erinnerung unſers ehma— 
ligen Verhaͤltniſſes eim ftiller Vorwurf für euch ift! 

Die Knechte mit den Kleidern. 
Adelbert legt fih aus und am. 


Earl (kommt). 
Guten Morgen, Papa. 
Gottfried ckuͤßt ihm. 
Guten Morgen, Junge. Wie habt ihr die Zeit 
gelebt? 
Carl. 


Necht gefchiet, Papa! Die Tante fagt, ih 
ſey recht gefchiekt, 
Gottfried wor fih). 
Deito fchlimmter. 1 
Carl, 
Ich hab viel gelernt. 

Gottfried, 
Ey! 

Carl, 
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Earl. 
Sol ih dir vom frommen Kind erzählen? 
Gottfried. 
J Tiſch. 
Nach Tiſch Set 
Ich weiß auch noch was. 
Gottfried. 
Was wird das ſeyn? 
Carl. 


Jaxthauſen iſt ein Dorf und Schloß an der 
Jaxt, gehört feit zwenhundert Jahren denen Herren 
. von Berlichingen erbeigenthümlich zu. 

| Gottfried. 
Kennſt du die Herren von Berlichingen? 
Carl (ſieht ihn ſtarr am). 
Gottfried Cor ſich). 
Er kennt wohl fuͤr lauter Gelehrſamkeit ſeinen 
Vater nicht! Wem gehoͤrt Jaxthauſen? 
Carl. 
auſen tft ein Dorf und Schloß an der Jart. 
Gottfried. 

Das frag ih nicht. Sp erziehen die Weiber 
ihre Kinder, und wollte Gott fie allein. Ich kannt 
U alle Dfade, Weg und Fuhrten ch ich wußt wie Fluß, 
Dorf und Burg hieß. — Die Mutter ift in der 
Küche? 

j Carl. 


Sa, Papa! Sie Focht weiße Rüben und einen 
Lammsbraten. 
Goethe's Werke, XLII. Bd. 3 


N 


* 
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Gottfried. 

Weißt du’s auch, Hans Küchenmeifter ? 

Earl. 

Und vor mich zum Wachtifch hat die Tante einen 
Apfel gebraten. 

Gottfried. 

Kannſt du fie nicht roh eſſen? 

Carl. 
Schmedt fo beſſer. 
Gottfrie®. 

Du mußt immer was aparts haben. Weislins 
gen, ich bin gleich wieder bei euch, ich muß meine 
Frau dod fehn. Komm mir, Carl. 

Earl. 
Ner ift der Wann? 
Gottfried 
Gruß ihn, bite ihn er ſoll luſtig ſeyn. 
Carl, 

Da Mann, haft du eine Hand, fey luftig, das 

Effen ift bald fertig. — 
Adelbert 
(hebt ihn in die Hoͤh und kuͤßt ihn). | 

Gluͤcklich Kind, das Fein Ungluͤck kennt als wenn: | 
die Suppe lang ausbleibt! Gott laß euch viel Freuds | 
am Knaben erleben, Berlihingen.: 

Gottfried. } 

Wo viel Licht ift, iſt ſtarker Schatten; doch 

wär mir's willfommen. Wollen fehn was es gibt, 
Sie gehen.) 
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Adelbert allein. 

— (Er wiſcht ſich die Augen.) Biſt du noch Weis— 
fingen? Oder wer bit du? Wohin iſt der Haß gegen 
diefen Mann? Wohin das Streben wider feine 
‚Größe? Sp lang ich fern war Fonnt ich Anfchläage 
machen. Seine Gegenwart bandigt mich, feifelt 
mich. Ich bin nicht mehr ich felbit, und doch bin 
ich wieder ich felbft. Der Fleine Adelbert der an 
Gotifrieden hing wie an feiner Seele. Wie lebhaft 
erinnert mich diefer Saal, diefe Gewethe und diefe 
Yusfiht über den Fluß an unfere Knabenſpiele! 
Sie verflogen de glüklihen Sahre und mit ihnen 
meine Ruhe. — Hter hing der alte Berlichingen, 
unfre Jugend ritterlich zu üben, einen Ning auf. 
O, wie glühte mir das Herz, wenn Gottfried fehlte! 
Und trafich dann und der Alte rief: Brav, Adelbert, 
du haft meinen Gottfried überwunden! da fühlt 
ih — was ich nie wieder gefühlt babe. Und wenn 
der Biſchof mich liebfost und fagt, er habe feinen 
lieber als mich, feine, Feinen am Hof, im Neih 
größern ale mich! Ach denk ih, warum find dir 
yeine Augen verbunden, dag du Berlichingen nicht 
rkennſt, und fo ift alles Gefühl von Größe mir zur 
sie Ich mag mir vorlügen, ihn haſſen, ihm 




















iderſtreben. — O warum mußt ich ihn kennen! 
der warum kann ich nicht der zweyte feyn! 
Gottfried 
(mit ein paar Bouteilen Wein und einem Becher). 
Bis das Effen fertig wird laßt ung eins trinfen, 
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Die Knechte find im Stall und die Weibsleute ha— 
ben in der Küche zu thun. Euch, glaub ich, kommt's 
ſchon feitner, daß ihr euch felbit oder eure Gäfte be— 
dient; ung armen Nittersleuten waͤchſt's oft im 
Öarten. - 


Adelbert. 
Es iſt wahr, ich bin lange nicht fo bedient 
worden. 
Gottfrie®. 
Und ic hab euch lang nicht zugetrunken. Ein 
fröhlich Herz! 
Adelbert. 
Bringt vorher ein gut Gewiften! 
Gottfried. 
Bringt mir's wieder zuruͤck. 
Adelbert. 
‚Nein, ihr folltet mir's bringen, 
Gottfried. 


Ha — mad) einer Pauſe) ‚So will ih euch er: 
zahlen — Ga — Wie wir dem Markgraf als Buben 
dienten, wie wir beifammen fchliefen, und mit einz 
ander herumzogen. Wißt ihr noch wie der Biſchof 
von Köln mit aß? Es war den erften Dftertag. 
Das war ein gelehrter Herr, der Bifchof. Ich weiß 
nicht was fie redten, da fagte der Bifhof was vom 
Gaftor und Pollux; da fragte die Marfgrafin, was 
das ſey? und der Bifchof erflärt’s ihr: ein edles 
Paar. Das will ich behalten, fagte fie. Die Muͤh 
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fonnt ihre ſparen, fagte der Markgraf; ſprecht nur: 

wie Gottfried und Adelbert. Wißt ihr’s noch? 
Ydelbert. 

Wie was von heute. Er fagte Gottfried und 

Adelbert. — Nichts mehr davon, ich bitt euch. 
Gottfried, 

Warum nicht. Wenn ich nichts zu thun hab, 
denf ih gern an's Vergangne. Sch müßt fonft 
nichts zu machen. 

Wir haben Freud und Leid mit einander getra= 
gen, Adelbert, und damals hofft ich fo wuͤrd's 
dur unſer ganzes Leben ſeyn. Ab! wie mir vor 
Nürnberg dieſe Hand weggeſchoſſen ward, wie ihr“ 
meiner prlegtet, und mehr als Bruder für mich 
forgtet, da hofft ich; Meislingen wird Fünftig deine 
rechte Hand ſeyn. Und jetzt frachtet ihr mir noch 
nach der armen andern. 

Adelbert. 

Ohl — 

Gottfried. 

Es ſchmerzen mich dieſe Vorwuͤrfe vielleicht 
mehr als euch. Ihr Eönnt nicht gluͤcklich ſeyn, denn 
deuer Herz mus taufendmal fühlen, daß ihr euch 
erniedrigt. Send ihr nicht fo edel geboren als ich, 
fo unabhängig, niemand als dem Kaifer unterthan? 
Und ihr ſchmiegt euch unter Wafallen! Das wär 
noch — aber unter ſchlechte Menfchen, wie der von 
Bamberg, den eigenfinnigen neidifchen Pfaffen, der 
das bischen Verftand das ihm Gott fchenfte nur 
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ein Quart des Tags in feiner Gewalt bat, das 
übrige verzeht und verichläft er. -Send immerbin 
fein erfter Natbgeber, ihr ſeyd doch nur der Geiſt 
eines umedlen Körpers! Wolltet ihre wohl in einen 
ſcheußlichen budlichen Zwerg verwandelt fern? — 
Hein, denk ich. Und ihr ſeyd's, fag ich, und habt 
eich fehandlicher Meife felbit dazu gemacht. 
Adelbert. 
Saft mich reden — 
Gottfried. 

Wenn ich ausgeredt habe, und ihr habt was zu 
antworten. - Gut. 

Eure Fürften spielen mit dem Kaifer anf eine 
unanſtaͤndige Art; es meint's Feiner treu gegen das 
Reich noch ihn. Der Kaiſer beffert viel und beffert 
gern ; da kommt denmalle Tage ein neuer Pfannen— 
flifer und meint fo und fo. Und weil der Herr ges 
fhwind was begreift und nur reden darf um tau— 
{end Hand in Bewegung zu fesen, fo meinter, es 
wär auch alles fo geſchwind und leicht ausgeführt. 


Da ergehn denn Verordnungen über Verordnungen, 
und der Kaifer vergist eine über dieandere. Da 
find die Fürften-eifrig dahinter her, und jchreim von. 


Ruh und Sicherheit des Staats, bis ſie die Gerin— 


gen gefeſſelt haben; ſie thun hernach was ſie wollen. 


Adelbert. 
Ihr betrachtet's von eurer Seite. 
Gottfried. 


| 
Das thut jeder, es ift die Frage auf welcher 
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Licht und Recht ift, und eure Gange und Schliche 
ſcheuen wenigſtens das Licht. 
Adelbert. 
Ihr duͤrft reden, ich bin der Gefangene. 
Gottfried. 
Wenn euch euer Gewiſſen nichts ſagt, ſo ſeyd 
ihr frei. 
Aber wie war's mit dem Landfrieden ? Ich weis 
noch, ich war ein kleiner Junge und war mit dem 
Marfgrefen auf dem Reichstag; mas die Fürften 
vor weite Mäuler machten, und die Geiftlichen am 
araften! Ener Biſchof laͤrmte dem Kaiſer die Ohren 
voll, und riß das Maul fo weit auf als Fein ande— 
rer, und jegt wirft er felbft mir einen Buben nie- 
der, ohne daß ich in Fehd wider ihn begriffen bin. 
:) Sind nicht all unfre Händel BREUER was hat er 
| mit dem Buben? — 
Adelbert. 
Es geſchah ohne fein Wiffen. 
Gottfried. 

Warum laͤßt er ihn nicht wieder los? 
Adelbert. 

Er hatt ſich nicht aufgefuͤhrt wie er ſollte. 
Gottfried. 

Nicht wie er ſollte! Bei meinem Eid! er hat 
gethan was er ſollte, ſo gewiß er mit eurem und 
des Biſchofs Wiſſen sefangemworden iſt. Glaubt 
ihr ich komme erſt heut auf die Welt, und mein 
Verſtand ſey ſo plump weil mein Arm ſtark iſt? 
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Nein Herr! Zwar euren Wis und Kunft hab ih 
nicht, Gott fey Dank! aber ich habe leider fo volle 
Erfahrung, wie Tüden einer feigen Mißgunft uns 
ter unfre Ferfe Friehen, einen Tritt nicht achten, 
wenn fie uns nur verwunden koͤnnen — 
Adelbert. 
Res Toll das alles? 
Gottfried. 

Kannſt du fragen, Adelbert, und fol ih ant— 
worten? Soll ih den Bufen aufreißen den zu be: 
ſchuͤtzen ich fonit den meinigen hinbot? Soll id die- 
fen Vorhang deines Herzens wegziehen? dir einen 
Spiegel vorhbalten ? 

Adelbert. 
Was wuͤrd ich fehn? 
Gottfried. 
Kröten und Schlangen. Weislingen, Weislin— 
gen! Ich ſehe lang daß die Fuͤrſten mir nachſtreben, 
daß ſie mich toͤdten oder aus der Wirkſamkeit ſetzen 
wollen. Sie ziehen um mich herum, und ſuchen 
Gelegenheit. Darum nahmt ihr meinen Buben 
gefangen, weil ihr wußtet ich hatte ihn zu Funde 
ihaften ausgefhidt; und darum that er nicht was 
er follfte, weil er mich euch nicht verrieth. — Und 
du thuft ihnen Borfhub. — Sage nein — und ich 
will dich an meine Bruft druͤcken. 
Adelbert. 
Gottfried — 
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Gottf ried. 
Sage nein — ich will dich um dieſe ——— 
koſen, denn ſie waͤr ein Zeugniß der Neue, — 
Adelbert 
(nimmt ihm die Hand). 
Gottfried. 

Sch habe dich verfennen lernen, aber thu was 
du willſt, du bift noch Adelbert. Da ich ausging 
dich zu fangen, 309 ich wie einer der ängftlich fucht 
was er verloren hat. Wenn ich dich gefunden hätte! 

Earl (kommt). 
zum Eſſen, Papa! 
Gottfried. 

Kommt Weislingen! ich hoff meine Weibsleute 
werden euch muntrer machen; ihr wart fouft ein Lieb: 
haber, die Hoffraulein wußten von euch zu erzählen. 
Kommt! Kommt! 


Der Bifhöflide Palaſt in Bamberg. 
Der Speifefant, _ 

Der Nachtiſch und die aroßen Pokale werden aufgetra= 
gen. Der Bifhof in der Mitten, der Abt 
von Fulda rechter, Olearius, beider Rechte 
Doctor, linker Hand, Hofleute, 

Biſcho—f. 
Studiren jetzt viele Deutſche von Adel zu Bologna? 
Olearius. 
Von Adel- und Buͤrger-Stand. Und ohne 
uhm zu melden tragen fie das größte Lob davon, 


L) 
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Man pflegt im Spruͤchwort auf der Akademie zu 
fagen : fo fleißig wie ein Deutfcher von Adel. Den 
indem die Bürgerlichen einen ruͤhmlichen Fleiß an- 
wenden, durch Gelehrfamfeit den Mangel der Ge: 
burt zu erfesen, fo bejtreben ſich jene mit ruͤhm— 
licher Wetteiferung dagegen, indem fie ihren ange— 
bornen Stand durch die glänzenditen VBerdienfte zu 
erhöhen trachten. 
Abt. 
Ey! 
Liebetraut. 

Sag einer! Wie ſich die Welt alle Tag verbefz] 
fert. So fleißig wie ein Deutfcher von Adel! Das 
Hab ich mein Lebtag nicht gehört. Haͤtt mir das 
einer geweiſſagt wie ich auf Schulen war, ich hätt 
ihn einen Lügner geheife Man ſieht, man muß 
für nichts ſchwoͤren. 

Dleariuns. 

Sa, fie find die Bewunderung der ganzen Aka— 
demie. Es werden ehjteng einige von den älteften 
und gefchieteften als Doctores zurüdfommen. Der 
Kaiſer wird glücklich feyn feine Gerichte damit bez’ 
ſetzen zu Fonnen. 

Bamberg. 

Das Fanıı nicht fehlen. 

Abt. J 

Kennen Sie nicht zum Exempel einen Junker — 

— er iſt aus Heſſen — 
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Dlearius. 

Es find viel Heflen da. 

Abt. 

Er heißt — Er iſt von — Weiß es Feiner von 
euch? — Seine Mutter war eine von — Oh! Sein 
Vater hatte nur ein Aug — und wer Marſchall. 

Hofmann. 
von Wildenholz? 
Recht, von Wildenholz. 

Olearius. 
Den kenn ich wohl, ein junger Herr von vielen 
Faͤhigkeiten, beſonders ruͤhmt man ihn wegen ſei— 
ner Staͤrke im Disputiren. 

Abt. 

Das hat er von ſeiner Mutter. 

Liebetraut. 
Nur wollte fie ihr Mann niemals drum ruͤh— 
men. Da ſieht man wie die Fehler deplacirte Tu— 


genden ſind. 
Bamberg. 


Wie ſagtet ihr daß der Kaiſer hieß, der euer 
Corpus juris gefchrieben hat? 
Olearius. 














Juſtinianus. 
Bamberg. 
Ein trefflicher Herr. Er ſoll leben! 
Olearius. 


Sein Andenken! 
Sie ivinten.) 
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Abt. 
Es mag ein ihön Buch ſeyn. 
Dlearius. 

Man möcht’s wohl ein Buch aller Bücher heißen. 
Eine Sammlung aller Geſetze, bei jedem Fall der 
Urtheilsfpruch bereit, oder was ja noch abgängig 
oder dunfel wäre, erfegen die Gloffen, womit die 
gelehrteften Männer dasf netten Werk geſchmuͤckt 
haben. 

Abt. 

Eine Sammlung aller Geſetze! Potz! Da müfen | 

auch wohl die zehen Gebote drinne ſtehen. 


Dlearius, 
Implieite wohl, nicht explicite, 
Abt. 
Das mein ich auch, an und vor fi, ohne weis = 
tere Erplication. \ 
Bamberg. % 
Und was das fchönfte ift, fo koͤnnte, wie ihr fagt, 
ein Reich in fiherfter Nuh und Frieden leben, wo 
es voͤllig eingefuͤhrt und recht gehandhabt wuͤrde. 


F 
Olearius. 
Ohne Frage. 
Bamberg. 
Alle Doctores juris! 
Olearius. 


Sch werd's zu ruͤhmen wiſſen. GSie trinken.) Wollte 
Gott man ſpraͤche ſo in meiner Vaterſtadt. 
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t Abt. 
Wo ſeyd ihr. her, hochgelahrter Herr? 
Olearius. 
Von Frankfurt am Main, Ihro Eminenz zu 
ienen. 


Bamberg. 
Steht ihr Herrn da nicht wohl angeſchrieben? 
Bie kommt das? 

Olearius. 

Seltſam genug! Ich war da meines Vaters Erbz_ 
shaft abzuholen; der Poͤbel hätte mich faft geftei: 
igt wie er hörte ich fen ein Surift. 

Abt. 

Behuͤte Gott! 

Dlearius. 

Daher kommt's: der Schöppenftuhl, der im gro= 
em Anfehn weit umher fteht, ift mit lauter Leuten 
efeßt die der römifchen Nechte unkundig find. Es 
elangt niemand zur Würde eines Richters, als 
er durch Alter und Erfahrung eine genaue Kennt: 
iß des innern und außern Zuftandes der Stadt, 
nd eine ftarfe Urtheilskraft fih erworben hat das 
Jergangne auf das Gegenwärtige anzuwenden. So 
ind die Schöffen lebendige Archive, Chroniken, Ge- 
bücher, alles in einem, und richten nach altem 
Jerfommen und wenigen Statuten ihre Bürger 
nd die Nachbarſchaft. 
























Abt, 
Das iſt wohl gut, 
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Dlearius. 
Aber lange nit genug. Der Menfhen Leben 
it kuürz und in einer Generation fommen nicht alle 
Caſus vor. Eine Sammlung folher Fälle vieler) 
Jahrhunderte ift unfer Geſetzbuch. Und dann ift 
der Wille und die Meinung der Menfchen ſchwan— 
fend; dem daucht heute das recht, was der andere 
morgen mißbilligt, und fo ift Verwirrung und Un— 
gerechtigfeit unvermeidlih. Das alles beftimmen 
unfre Gefeße. Und die Gefege find unveranderlic. 
Abt. 

Das iſt freilich beſſer. — 
Liebetraut. 
Ihr ſeyd von Frankfurt, ich bin wohl da bekannt. 
Bei Kaiſer Maximilians Kroͤnung haben wir euern 
Braͤutigams was vorgeſchmaust. Euer. Nam iſt 
Olearius? Ich kenne ſo niemanden. J 
Olearius. 
Mein Vater hieß Oehlmann. Nurden Mißſtand 
auf dem Ditel meiner Lateiniſchen Schriften zu ver— 
meiden, nannt ih mich, nah dem Beiſpiel und: 
uf Anrathen würdiger Rechtslehrer, Diearius: 
giebetrant. ' 
Ihr thatet wohl, daß ihr euch überfeßtet: Ei 
Prophet gilt nichts in feinen Vaterlande; es haͤtt 
euch in eurer Mutterfprahe auch fo gehen Fonnem,” 
Dlearius, 
Es war nicht darum, | 


— 
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. giebetraut. 
Alle Dinge haben ein paar Urfaben, 
Abt, 
Ein Prophet gilt nichts in feinen Vaterlande, 
Liebetraut. 
Wißt ihr auch warum, hochwürdiger Herr ? 


x Ab BD 
Weil er da geboren und erzogen ift. 
Liebetraut. 


Wohl. Das mag die eine Urſach feyn, Die 
idre iſt: weil bei einer nahern Bekanntſchaft 
it denen Herrn der Nimbus Ehrwuͤrdigkeit und 
eiligkeit wegſchwindet den uns eine neblige Ferne 
a fie herum luͤgt, und dann ſind's ganz kleine 
tuͤmpfchen Unſchlitt. 

Olearius. 
Es ſcheint, ihr ſeyd dazu beſtellt, Wahrheiten 
ſagen. 

Liebetraut. 
Weil ich's Herz dazu hab, ſo iR mir's nicht 

; Maul. 

Olearius. 
Aber doch an Geſchicklichkeit ſie wohl anzubrin⸗ 
bh 
Liebetraut. 
Veſicatorien ſind wohl angebracht wo fie ziehen, 
Olearius. 
Bader erkennt man an der Schürze, und nimmt 
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in ihrem Amt ihnen nichts übel. Sur Vorſor 
thätet ihr wohl wenn ihr eine Schellenfappe trügt 
Liebetraut. 

Wo habt ihr promovirt? Es ift nur zur Nac 
frage, wenn mir einmal der Einfall kaͤm, daß i 
gleich für die rehte Schmiede ginge. 

Dlearins. 

Ihr ſeyd fehr verwegen. 

Liebetraut. 

Und ihr ſehr breit. 

Bamberg und Fuld lachen. 
Bamberg. 

Von was anders. Nicht fo hikia, ihr Herrei 
Ber Tifch geht alles drein. Einen andern Discure 
Liebetraut. 

Liebetraut. 

Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, heiß 

Sacfenhaufen. 
Olearius Gum Biſchof). 

Was ſpricht man vom Tuͤrkenzug Ihro Biſchoö 
liche Gnaden? 

Bamberg. 

Der Kaiſer hat nichts angelegners vor, als von 
erit das Neich zu beruhigen , die Fehden abzuſcha 
fen und das Anfehn der Gerichte zu befeftigen; dann 
fagt man, wird er perfünlich gegen die Feinde d 
Keichs und der Chriftenheit ziehen. Sekt made 
ibm feine Privathandel noch zu thbun, und das Neik 
iſt truß ein vierzig Landfriedens noch immer ein 
Mör 
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Moͤrdergrube. Franken, Schwaben, der obere Rhein 
Jumd die angränzenden Länder werden von uͤbermuͤ— 
thigen und Fühnen Nittern verheert, Franz Sickin— 
| en, Haus Selbiß mit. dem einen Fuß, Gottfried 
bon Berlichingen mit der eiſernen Hand, fpotten in 


dieſen Gegenden dem Kaiſerlichen Anfehn, 


Abt. 
Ja, wenn Ihro Majeſtaͤt nicht bald dazu thun, 
o ſtecken einen die Kerl am End in Sad. 
giebetrant. 

Das müßt ein elephantticher Mies ſeyn, der dag 

einfaß von Fuld in Sad ſchieben wollte. 
Bamberg. 

Befonders ift der-Leste feit viel Fahren mein 
nverſoͤhnlicher Feind und möleftirt mich unfäglich 5 
ber es foll nicht lange währen, hoff ih. Der Kai— 
Pr halt jeßo feinen Hof zu Augsburg. Sobald 
ſdelbert von Weislingen zurüd kommt, will ich ihn 
ditten die Sache zu betreiben. Herr Doctor, wenn 
re die Ankunft diefes Mannes erwartet, werdet 
re euch freuen, den edelften, verftandigften und an— 








Olearius. 
| Es muß eim fürtreffliher Mann ſeyn, der fol- 
We Lobeserhebungen aus folh einem Munde ver— 


Liebetrant. 
| Er ift auf Feiner Akademie gewefen. 
I Soethe’5 Werke. XLII. ©. & 





Und wenn er nie an Hof gefommen wäre, Fonnt 
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Bamberg. 
Das wien wir. 
Liebetraut. 
Ich ſag's auch nur fuͤr die Unwiſſenden. Es iſt 
ein fuͤrtrefflicher Mann, hat wenig ſeines Gleichen. 


er unvergleichlich geworden ſeyn. 


Bamberg. 
Ihr wißt nicht was ihr redt, der Hof iſt ſein 
Element. 
Liebetraut. 
Nicht wiſſen was man redt und nicht verſtan— 
den werden kommt auf Eins naus. 
Bamberg. 
Ihr ſeyd ein unnuͤtzer Geſell. 
(Die Bedienten laufen an's Fenſter.) 
Bamberg. 
Was gibt's? 
Ein Bedienter. 


Eben reitet Faͤrber, Weislingens Knecht, zum 


Schloßthor herein. 

Bamberg. . L 
Seht.- was er bringt. Er wird ihn melden. 
GSiebetraut geht. Sie ftehen aufiund trinfen 

noch eins.) 
Liebetraut kommt zuruͤck. 

Bamberg. 

Was fuͤr Nachrichten? 
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giebetraut. 
Sch wollt es müßt fie euch ein andrer fagen: 
Werslingen iſt gefangen. 
Banıdberg. 
SH! 
Liebetraut. 

Berlichingen bet Inn, euern Wagen und drey 
Knechte bei Mardorf weggenommen. Einer iſt ent⸗ 
ronnen euch's anzuſagen. 

Abt. 

Eine Hiobspoſt. 

Olearius. 

Es thut mir von Herzen leid. 

Bamberg. 

Ich will den Knecht ſehen. Bringt ihn herauf. 
Ich will ihn ſelbſt ſprechen; bringt ihn in mein 
Cabinet. 

(Ab.) 
Abt fest ſich). 
Noch ein Glas! (Die Knechte ſchenken ein.) 
Olearius. 

Belieben Ihro Hochwuͤrden eine kleine Promenade 

in den Garten zu machen? Post coenam stabis 


> seu passus mille meabis. 








Liebetraut. 
Wahrhaftig das Sitzen ift Ihnen nicht gefund, 
Sie friegen noch einen Schlagfluf. 
Abt (Gebt fih auf, 
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Siebetrauf wer fi). 
Henn ich ihn nur draugen bab, will ich ihm _ 
fürs Exercitium forgen. | 





Sartbaufen. 
Maria. Adelbert, 


Maria. 
Ihr liebt mich, fagt ihr. Ich glaub es gern, 
und hoffe mit euch glüdlic) zu ſeyn, und euch glück 
lich zu machen. | 





Ydeldert. 
Sch fühle nichts, ald nur daß ich ganz dein bin, j 
(Er umarmt fie.) 
Maria. 

Sch bitt euch, laßt mid. Einen Kuß bab ic | 
euch zum Gottespfennig erlaubt; ihr fcheint aber | 
fhon von dem Befis nehmen au wollen, was nur | 
unter Bedingungen enereigen iſt. 

Adelbert. 

Ihr feyd zu ftreng, Marin. Unfchuldige Liebe | 
erfreut die ‚Gottheit jtatt fie zu beleidigen. 2 

Maria. 

Es fey! aber ich bin nicht dadurch erbaut. Dan 
Yehrte mich: Liebkoſungen ſey'n wie Ketten, ſtark 
durch ihre Werwandtfchaft, und Mädchen wenn fie 
tiebten fey’n ſchwaͤcher als Simfon nad dem Ver: 
luft feiner Loden, | 
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Adelbert. 

er lehrte euch das? 
Maria. 

Die Aebtiffin meines Kloſters. Bis im mein 
ſechzehntes Fahr war ich bet ihr und nur mit euch 
empfind ich das Glad das ich in ihrem Umgang 
empfand. Ste hatte geliebt, und durfte reden, Sie 
hatte ein Herz voll Empfindung! Sie war eine fürs 
trefflihe Sram. 

Adelbert. 

Da glich ſie dir. (Er nimmt ihre Hand.) Wie ſoll 
ich dir danken, daß dir mein Ungluͤck zu Herzen ging, 
daß du mir das liebe Herz ſchenkteſt, allen Verluſt 
mir zu erſetzen. 

Maria Gieht ihre Hand zuruͤck). 

Laßt mich! koͤnnt ihr nicht veden ohne mich an— 
zurühren? Wenn Gott Unglüd über uns fendet 
gleicht er einem erfahrnen Landmann, der den Bu: 
Ten feines Ackers mit der fcharfiten Pflugſchar zer— 
reißt um ihn bimmlifhen Samen und Einflüffen 
zu öffnen. Ach, da wachf’t, unter andern fehonen 
Krautlein, das Staudlein Mitleiden. Shr habt eg 
feimen gefehen, und nun trägt e8 die fchönften 
Blüthen der Liebe; fre ſtehn im vollen Flor. 

5 Adelbert. 

Meine füße Blume! 

> Marie, 

Meine Xebtifiin verglich die Lieb auch oft den 
Blüthen, Weh dent! rief ſie oft, der fie bricht. Er 
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bat den Samen von taufend Glüdfeligfeiren zer: 
ftöret. Einen Augenbli€ Genuß, und fie welft hin 
weg und wird hingeworfen, in einem verachteten 
Winfel zu verdorren und zu verfaulen, Jene rei: 
fende Früchte, rief fie mit Entzüdung, jene Früchte, 
meine Kinder, fie führen fattigenden Genuß für ung 
und unfere Nachfommen in ihrem Bufen. Sch weiß 
es noch, es war im Garten an einem Sommerabend; 
ihre Augen waren voll Feuer. Auf Einmal ward 
fie düster, fie blinzte Thranen aus den Augenwinfeln 
und ging eilend nad) ihrer Zelle. 

Adelbert. 

Mie wird mir’s werden, wenn ich dich verlaffen 
fol! — 

Marie. j 

Ein bißchen eng, hoff ih, denn ich weiß wie | 
mir’s feyn wird. Aber ihr follt fort. Ich warte | 
mit Schmerzen auf euren Knecht den ihr nah Banı- 
berg gefchiekt habt. Ich will nicht langer unter Ei: 
nem Dad mit euch ſeyn. 

Adelbert. 
Traut ihre mir nicht mehr Verftand zu? 
Maria. 

Verſtand? Was thut der zur Sache. Wenn 
meine Nebtiffin guten Humors war, pflegte fie zu 
fagen: Hüter euch, ihr Kinder, für den Mannsleuten 
überhaupt nicht fo fehr, als wenn fie Liebhaber oder 
gar Braͤutigams geworden find. Sie haben Stun: 
den der Entruͤckung, um nichts härteres zu ſagen; 
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flieht ſobald ihr merkt, daß der Paroxismus kommt. 
Und da ſagte ſie uns die Symptome. Ich will ſie 
euch nicht wieder ſagen, um euch nicht zu laͤcherlich 
und vielleicht gar boͤs zu machen. Dann ſagte fie: 


Hüter euch nur alsdann an ihren Verftand zu ap- 


pelliven; er fchläft fo tief in der Materie, daß ihr 
ihn mit allem Gefchrei der Priefter Baals nicht er: 
weden würdet, und fo weiter. Sch dank ihr erft 
jeßo, da ich ihre Lehren verftehen lerne, dab fie 
ung, ob fie ung gleich nicht ſtark machen Fonnte, 
wenigftens vorfichtig gemacht hat. 

Adelbert, 

Eure hochwuͤrdige Frau fcheint die Elaffen ziem— 
lich paflirt zu haben. 

Maria, 

Das ift eine lieblofe Anmerkung. Habt ihr nie 
bemerft, daß «eine einzige eigene Erfahrung uns 
eine Menge fremder benußen lehrt? 

Gottfried (kommt), 
» Euer Knecht ift wieder da. Er fonnte für Muͤ— 


| digkeit und Hunger kaum etwas vorbringen, Meine 


Frau gibt ihm zu effen. So viel hab ich verftan- 
den: der Bifchof will den Anaben nicht herausgeben; 
es follen Kaiſerliche Commiſſarii ernannt, ein Tag 
ausgefeßt werden, wo die Suche denn verglichen 
werden mag. Dem fen wie ihm wolle, Adelbert, 
ihr feyd frei! Sch verlange nichts als eure Hand, 
das ihr inskuͤnftige meinen Feinden weder öffent: 
lich noch heimlich Vorſchub thun wollt, 
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Adelbert. 

Hier faß ih eure Hand. Laßt von diefem Az 
genblie an Freundfchaft und Vertrauen, gleich ei: 
nem ewigen Gefeb der Natur, unveränderlih uns 
ter ung feyn. Erlaubt mir zugleich diefe Hand zu 
faffen, cer nimmt Mariens Hand) und den Beſitz des 
edelften Fraͤuleins 

Gottfried. 

Darf ich ja fuͤr euch ſagen? 

Maria. 

Beſtimmt meine Antwort nach feinem Werthe, 
und nach dem Werthe feiner Verbindung mit euch, 
Gottfried 

Und nach der Starfe der Teigung meiner Schwe— 
fter. Du brauchſt nicht roch zu werden, deine 
Blicke find Beweis genug. Ja denn, Weislingen. 
Gebt euch die Handel Und’ fo fpreh ich Amen. 
Mein Freund und Bruder! — Ich danfe dir, Schwe— 
fter! du kannſt mehr als Hanf fpinnenz du haft ei— 
nen Faden gedreht diefen Paradiesvogel zu feſſeln. 
Du ſiehſt nicht ganz frei. Was fehlt dir? Ich — 
bin ganz gluͤcklich; was ich nur in Traumen-hoffte, 
feh ich und bin wie teaumend. Ah! nun iſt mein 
Traum aus, Sch träumt heute Nacht: ich gaͤb dir 
meine rechte eiferne Hand und du hielteft mich fo 
feft, daß fie aus den Armfchtenen ging wie abgebros 
hen, Sch erſchrack und wachte deüber auf, Ich 
hatt nur forttraͤumen follen, da wird ich geſehen 
haben, wie du mir eine neue lebendige Hand an— 
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festeft. Du follft mir jego fort, dein Schloß und 
deine Güter_in vollkommenen Stand zu feßen. Der 
verdammte Hof bat dich beides verfaumen machen. 
Sch muß meine Fran rufen. Elifaberh! 
Marin 
Mein Bruder it im voller Freude. 
Adelbert. 
Und doch dürft ich ihm den Rang frreitig machen, 
Gottfried 
Du wirft anmuthig wohnen, 
Maria 
Franken ift ein gefegnetes Land. 
Adelbert. 

Und ich darf wohl fagen, mein Schloß Liegt in 

der gefegnetften und anmutbigften Gegend, 
Gottfried. 

Das dürft ihr, und ich will's behaupten. Hier 
fließt der Mein, und allmählich hebt der Berg ar, 
der mit Nedern und Weinbergen beffeidet, von eu— 
rem Schloffe gefrönt wird; jenfeit — 

Eliſabeth (kommt). 

Was ſchafft ihr? 

Gottfried. 

Du follft deine Hand auch dazugeben, und ſa⸗ 
gen: Gott ſegn euch! Sie ſind ein Paar. 

Eliſabeth. 
So geſchwind? 

Gottfried. 
Aber doch nicht unvermuthet. 


53 


Eliſabeth. 

Moͤchtet ihr euch immer ſo nach ihr ſehnen als 
bisher da ihr um ſie warbt; und dann moͤget ihr ſo 
glücklich ſeyn als ihr ſie lieb behaltet. 

Adelbert. 

Amen! Ich begehre kein Gluͤck als unter dieſem 
Titel. 

Gottfried. 

Der Braͤutigam, meine liebe Frau, thut eine 
Reiſe; denn die große Veränderung zieht viele ge— 
ringe nach ſich. Er entfernt ſich vorerſt vom Bi— 
ſchoͤflichen Hofe, um dieſe Freundſchaft nach und 
nach erkalten zu laſſen; dann reißt er ſeine Guͤter 
eigennuͤtzigen Pachtern aus den Haͤnden. Und — 
Kommt meine Schweſter, kommt Eliſabeth, wir 
wollen ihn allein laſſen; ſein Knecht hat ohne Zwei— 
fel geheime Auftraͤge an ihn. 

Adelbert. 

Nichts, als was ihr wiſſen dürft. 

Gottfried. 

Ich bin nicht neugierig. Franken und Schwaben! 
ihr ſeyd nun verſchwiſterter als jemals. Wie wollen 
wir denen Fuͤrſten den Daumen auf dem Aug hal— 
ten! 

(Die Drey gehen.) 
Adelbert. 

O warum bin ich nicht fo frei wie du! Gottfried, 
Gottfried! vor dir fühl ih meine Nichtigkeit ganz. 
Abzuhängen! Ein verdammtes Wort, und doch 
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ſcheint es als wenn ich dazu beſtimmt waͤre. Ich 
entfernte mich von Gottfrieden um frei zu ſeyn, 
und jest fühl ich erft wie fehr ins von denen Fleinen 
Menſchen abhange die ich zu regieren fehlen. Ich 
will Bamberg nicht mehr fehn. Ich will mit allen 
brechen und frei feyn. Gottfried! Gottfried! du 


allein bift frei, deſſen große Seele fich feldft genug 


ift und weder zu gehorchen noch zu bereichen braucht 
um etwas zu fepn. 
Franz (ritt auf). 

Gott grüß euch, geftrenger Herr! Sch bring 
euch fo viel Grüße, daß ich nicht weiß wo anzu— 
fangen. Bamberg und zehn Meilen in die Hunde 
entbieten euch ein tauſendfaches Gott gruß euch. 

Ydelbert. 
Willkommen Franz! Was bringt du mehr? 
Franz. 
Ihr ſteht in einem Andenken bei Hof und uͤber— 
all, daß nicht zu ſagen iſt. 
Adelbert. 
Das wird nicht lang dauern. 
Franz. 

So lang ihr lebt! und nach) eurem Tode wird’s 
heller blinken als die meſſingnen Buchftaben auf 
einem Grabitein. Wie man fih euern Unfall zu 
Herzen nahm! 

Adelbert, 

Tas fagte der Biſchof? 
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% Franz 

Er war fo begierig zur willen, daß er mit der 
geſchaͤftigſten Gefchwindigfeit von Fragen meine 
Antwort verhinderte, Er wußte es zwar fchon, denn 
Faͤrber, der vor Mardorf entrann, brachte ihm die 
Botſchaft. Aber er wollte alles wiſſen; er fragte 
ſo aͤngſtlich ob ihr nicht verfehrt waͤret. Sch ſagte: 
er iſt ganz, von der aͤußerſten Haarſpitze bis zum 
Nagel des kleinen Zehs. Ich dachte nicht dran, daß 
ich ſie euch neulich abſchneiden mußte; ich traut's 
aber doch nicht zu ſagen, um ihn durch keine Aus⸗ 
nehme zu erfchreden, 

Adelbert. 
Was ſagte er zu den Vorſchlaͤgen? 


STONE’, 

Er wollte gleich alles herausgeben, den Knaben 
und noch Geld drauf, nur euch zu befreien. Da 
er aber hörte ihr follter ohne dag losfommen, und 
nur der Magen das Nequivalent gegen den Buben 
ſeyn, da wollt er abfolut den Berlichingen vertagt 
haben. Er fagte mir Hundert Sachen an euch, Ich 
hab fie vergeſſen; es war eine lange Predigt über 
die Worte; Sch kann Weislingen nicht entbehren. 

Adelbert. 

Er wird's lernen muͤſſen. 

Franz. 

Wie meint ihr? Er ſagte: mach ihn eilen, es 

wartet alles auf ihn, 
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Adelbert. 
Es kann warten, ich gebe nicht an Hof. 
Franz. 

Nicht an Hof, Herr? Wie kommt euch das? 
Wenn ihr wuͤßtet was ich weiß, wenn ihr nur frau: 
men koͤnntet was ich nefehen habe. 

Adelbert. 

Wie wird dir's? 

Franz. 

Nur von der bloßen Erinnerung komm ich außer 
mir. Bamberg iſt nicht mehr Bamberg. Ein En— 
gel in Weibergeſtalt macht es zum Vorhof des Him— 
mel2. 

Adelbert, 

Nichts weiter? 

Franz. 

Ich will ein Pfaff werden, wenn ihr fie feht und 
nicht fagt: zuviel, zuviel! 

Adelbert. 
Wer iſt's deun? 
Franz. 
Adelheid von Walldorf. 
Adelbert. 
Die! ich habe viel von ihrer Schoͤnheit gehoͤrt. 
Franz. 

Gehoͤrt? Das iſt eben als wenn ihr ſagtet ich 
habe die Muſik geſehen. Es iſt der Zunge ſo wenig 
möglich eine Linie ihrer Vollkommenheiten auszu— 
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drüden, da das Auge fogar in ihrer Gegenwart fih | 
nicht felbft genug ift. 
Adelbert. 
Du biſt nicht geſcheidt. 
Franz. 

Das kann wohl ſeyn. Das letztemal, daß ich 
ſie ſah, hatt ich nicht mehr Sinnen als ein Truns 
kener. Oder vielmehr kann ich ſagen: ich fuͤhlte in 
dem Augenblick, wie's den Heiligen bei himmli— 
ſchen Erſcheinungen ſeyn mag. Alle Sinne ſtaͤr- 
ker, hoͤher, vollkommner, und doch den Gebrauch 
von keinem. 

Adelbert. 

Das iſt ſeltſam. 

Franz. 

Wie ich vom Biſchof Abſchied nahm, ſaß ſie bei 
ibn; fie ſpielten Schach. Er war ſehr guadig, ' 
reichte mir feine Hand zu kuͤſſen, und fagte mir 
viel, vieles, davon ich nichts vernahm,. Denn ich 
ſah feine Nachberin: fie batte ihre Augen aufs 
Bret geheftet, als wenn fie einem großen Streich 
nachſaͤnne. Ein feiner lauernder Sug um Mund 
und Wange, halb Phyſiognomie, halb Empfindung, 
fhien mehren als nur dem elfenbeinern König zu 
drohen, inzwifchen, daß Adel und Freundlichkeit, 
„gleich einem majeftätifhen Ehepaar, über den 
Thwarzen Augenbrauen berrfchten, und die dunf- 
len Haare, gleich einem Prachtvorhang, um die koͤ— 
niglihe Herrlichfeit herum walten, 
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PIE Adelbert. 
Du bift gar drüber zum Dichter-geworden ! 
Franz. 

Sp fühl ich denn in dem Augenblid was den 
Dichter macht: ein volles, ganz von einer Em— 
yfindung volles Herz. 

Wie der Bifchof endigte und ich mich neigte, 
fah ſie mich an und fagte: auch von mir einen Gruß 
unbekannter Wei! Sag ihm, er mag ja bald 
fommen. Es wartennene Freunde auf ihn, er fol 
fie nicht verachten, wenn er fchon an alten fo reich 
ift. Sch wollt was antworten,*aber der Paß von 
Gehirn zur Zunge war verftopft; ich neigte mich, 
ih hatte mein Vermögen gegeben, die Spike ihres 
Heinen Fingers füffen zu dürfen. Wie ich fo ftund 
wurf der Bifchof einen Bauern herunter; ih fuhr 
darnach und berübrte im Aufheben den Saum ihres 
Kleids; das fuhr mir durch alle Glieder, und ich 
weiß nicht wie ich zur Thuͤre hinausgekommen bin. 

Adelbert. 

Iſt ihr Mann bei Hofe? 

Franz. 

Sie iſt fhon vier Monat Witwe; um fih zu 
zerftreuen halt fle fich in Bamberg auf. . Shr werdet 
fie fehen.. Wenn fie einen anfieht, ift es als ob 

man in der Frühlingsfonne ftände, 
Adelbert. 

Es wuͤrde eine fhwäcere Wirfung auf mic 

machen. 
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Franz. 
Ich hoͤre ihr ſeyd ſo gut als verheirathet. 
Adelbert. 

Wollte ich waͤr's! Meine ſanfte Marie wird das 
Gluͤck meines Lebens machen. Ihre ſuͤße Seele bil— 
det ſich in ihren blauen Augen, und weiß wie ein 
Engel des Himmels, gebildet aus Unſchuld und 
Liebe, leitet fie mein Herz zur Ruh und Glüdfelig- 
feit. Pad zufammen! Und dann auf mein Schloß! 
Sch will Bamberg nicht fehen und wenn der heilige 
Gregorius in Perfon meiner begehrte. 

Ab.) 
Franz. 

Glaub's noch nicht. Wenn wir nur einmal aus 
der Atmoſphaͤre hauß ſind, wollen wir ſehn wie's 
geht. Marie iſt ſchoͤn, und einem Gefangenen 
und Kranken kann ich nicht uͤbel nehmen ſich in ſie 
zu verlieben. Sn ihren Augen iſt Troſt, gefell- 
fchaftlihe Melancholie. Aber um dich, Adelheid, 
ift eine Atmofphäre von Leben, Muth, tbätigem 
Gluͤck! — Sch wirde — Ich bin ein Narr! — Dazu 
machte mich Ein Bli von ihr. Mein Herr muß 
hin! Ih muß hin! Und da will ich fie fo lang an- 
fehn, bis ich wieder ganz ze. oder völlig rafend 
werde. 


Zwepter 





Ben. te 2:1 Fuge 





San SE 1 de U 
Ein Saal. 





Der Bifhof und Adelheid fielen Schach. 
Liebetraut mit einer Zither, Hofdamen, 
Hofleute um ihn herum. 


Liebetraut (pielt und fingd). 
Perg auf und Berg ab und Thal aus und Thal ein, 
Es veiten die Ritter, Ta! Ta! 
Und blauen fid Beulen und hacen fich Flein, 
E3 fliegen die Splitter. Ta! Ta! 
Ein Ritter auf feiner Prinzeffin Geheiß 
Beut Drachen und Zeufeln den Krieg. 
h Dara ta, 
Wir fhonen das Blut und wir fparen den Schmeih, 
Gewinnen auf ander und andere Weis 
Sm Felde der Liebe den Gieg. 
Dara ta} 
Goethe's Werte, XLII. Bo. 5 


- König! 
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Adelheid. 
Ihr ſeyd nicht bei euerm Spiel. Schach dem 







Bamberg. 

Es iſt noch Auskunft. 

Adelheid. * 

Lang werdet ihr's nicht mehr treiben. Schach 
dem Koͤnig! 

Liebetraut. 

Das Spiel ſpielt ich nicht wenn ich ein großer 
Herr wäre, und verböt’s am Hofe und im ganzen 
Fand. 

Adelheid, 

Es ift wahr, das Spiel iſt ein Probirfein, des 
Gehirns. 

Siebetraut. 

Es tft nicht darum. Ich wollte lieber das Ge: 
heul der Todtenglode und ominöfer Vögel, lieber 
das Gebell des knurriſchen Hofbundes Gewiſſen 
durch den füßeften Schlaf bören, als von Laͤufern, 
Springern und andern Beſtien das ana — 
dem Koͤnig! 


—— 
Wem wird das einfallen? 
Ziebetraut. 


"Einem, zum Exempel, der ſchwach waͤre und 
ein ſtark Gewiſſen Hätte, wie das’ denn meiſtens 
beifammen ift. Cie nennen’ ein koͤniglich Spiel 
und ſagen: es fey für einen König —— wc 
























—3* 
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den, der den Erfinder mit einem Meer von Ueber— 


fluß belohnte. Wenn's wahr iſt, ſo iſt mir's als 
wenn ich ihn ſaͤhe. Er war minorenn, an Ver— 
ftand oder an Sahren, unter der Vormundſchaft 
feiner Mutter oder feiner Frau, hatte Milchhaare 
im Bart und Flahshanre um die Schläfe Er wer 
fo gefällig wie ein Weidenfchögling, und -fpielte gern 
mit den Damen und aufder Dame, nicht aus Lei— 
denfchaft; behuͤte Gott! wur zum Zeitvertreib, Sein 
Hofmeifter, zu thaͤtig, ein Gelehrter, zu unlenkſam, 
ein Weltmann zu ſeyn, erfand das Spiel in usum 
delphini, das fo homogen mit feiner Majeftät 
war, und fo weiter. 
Adelheid. 

Ihr Telltet die Luͤcken unſrer Geſchichtsbuͤcher 
ausfüllen. Schach dem König! und nun iſt's aus. 
Liebetraut. 

Die Luͤcken der Geſchlechtsregiſter, das waͤre pro— 
fitabler. Seitdem die Verdienſte unſrer Vorfahren 


"mit ihren Portraits zu eimerlei Gebrauch dienen, 


die leeren Seiten naͤmlich unſrer Zimmer und un— 
ſers Charakters zu tapezieren; feitden jeder feinen 
Stammbaum in die Wolfen zu treiben ſucht, da 
ware was zu verdienen, 

Bamberg. 
Er will nicht kommen? fagtet ihr, 

Adelheid. 
Ich bitt euch ſchlagt's euch aus dem Sinn. 
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Bamberg. 

Was das ſeyn mag? 

Liebetraut. 

Was? die Urſachen laſſen ſich herunter beten wie 
ein Roſenkranz. Und er iſt in eine Art von Zer— 
knirſchung gefallen, von der ich ihn ſchon wieder 
curiren wollte. 

Bamberg. 

Thut das, reitet zu ihm. 

Liebetraut. 
Meine Commiſſion? 
Bamberg. 
Sie ſoll unumſchraͤnkt ſeyn. Spare nichts wenn 
du ihn zuruͤckbringſt. 
Liebetraut. 
Darf ich euch auch hineinmiſchen, gnaͤdige Frau? 
Adelheid. 

Mit Beſcheidenheit. 

Liebetraut. 

Das iſt weitlaͤufige Commiſſion. Mit Schuͤ— 
ler-Beſcheidenheit? die wird roth wenn ſie euch den 
Faͤcher auffebt. Mit Hofmanns-Beſcheidenheit? 
die erlaubt ſich einen Lach wenn ihr roth werdet. 
Mit Liebhaber-Beſcheidenheit? fuͤr ihre Lippen iſt 
eure Hand ein Paradies, eure Lippen der Himmel. 
Braͤutigams-Beſcheidenheit reſidirt auf eurem Mund 
und wagt eine Deſcente auf den Buſen, wo denn 
Soldaten-Beſcheidenheit gleich Poſto faßt und ſich 
von da nach einem Canapee umſieht. 


f 
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Adelheid. 

Sc wollte ihr müßtet euch mit eurem Wiß ra- 
firen laſſen, daß ihr nur fühltet wie fehartig er ift. 
Kennt ihr mich fo wenig? oder feyd ihr fo jung um 
nicht zu wiffen in welhen Ton ihr mit Weislingen 
von mir zu reden habt? 

Liebetraut. 
Sm Ton einer Wachtelpfeife, denk' ich. 
Adelheid. 
Ihr werdet nie klug werden. 
Liebetraut. 
Dafuͤr heiß ich Liebetraut. Wißt ihr wann Ro— 
land's Verſtand nach dem Mond reiſ'te? 
Adelheid. 
Wie er Angeliken bei Medorn fand, 
Liebetraut. 

Nein, wie er Angeliken traute. Waͤre ſein Ver— 
ſtand nicht vorher weg geweſen, er waͤre nie raſend 
geworden da er ſie in treuloſen Umſtaͤnden ſah. 
Merkt das, gnaͤdige Frau! Wenn ihr mir alle fuͤnf 
Sinne abſprechen wollt, nennt mich nur bei mei— 
nem Namen. 

Bamberg. 
Geht, Liebetraut! nehmt das beſte Pferd aus 


unſerm Stall, waͤhlt euch Knechte, und ſchafft mir 


ihn ber, 
Liebetraut. 
Wenn ich ihn nicht herbanne, ſo ſagt: eine alte 
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Frau, die Warzen und Eommerfleden vertreibt, 
verftehe mehr von der Sympathie als ich. 


Bamberg. 
Was wird’ viel helfen! der Berlichingen hat 
Ihn ganz eingenommen. Menn er auch herfommt, 
fo wird er wieder fortwollen, 


gSiebetraut, 

Wollen, das iſt feine Frage, aber ob er kann? 
Der Handedrud eines Füriten und das Lächeln ei- 
wer fchönen Frau halten fefter als Ketten und Rie— 
gel. Sch eile und empfehle mich zu Gnaden. 


Bambers. 
Meist wohl, 
Adelheid, 
Adieu. 
Riebetraut ab.) 
Bamberg. 
Wenn er einmal hier iſt verlaß ich mich auf 
euch. 
Adelheid. 
Wollt ihr mich zur Leimſtange brauchen? 
Bamberg. 
Nicht doch. 
Adelheid, 
Zum Lockvogel denn ? 
Bamberg. - 
Nein, den fpielt Lieberraut. Ich bitt euch ver: 
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ſagt mir nicht, was mir ſonſt niemand gewaͤh— 
ren kann. I y 
Adelheid, 
Wir wollen ſehn 

- , (Ab.) 


ITEM 
Hans von Selbiz, Gottfried. 
Selbiz. 

Jedermann wird euch loben, daß ihr denen von 
Nuͤrnberg Fehd angekuͤndigt habt. 

Gottfried. 

Es hätte mir’s Herz abgefreifen, wenn ic ihnen 
nicht follte an Hals gefommen. ſeyn. Schon Jahr 
und Tag geht’s mit mir herum. So lang vird’s 
ſeyn, daß Hans von Littwach verſchwunden iſt. 
Kein Menſch wußte wo er hingekommen wear, und 
mir ging's ſo nah daß mein ehmaliger Camerad im 
Gefaͤngniß leiden ſollte; denn wahrſcheinlicher Weiſe 
lebte er. Und unter allem Elend geht keins uͤber 
das Gefängnis. 

Selbiz. 

Ihr koͤnnt davon fagen. 
|. Gottfried. 

Und mein’s zu. Heilbronn war noch ritterlich Ges 
faͤngniß; ich durft auf meinen Eid herumgehen, von 
meinem Haus in die Kirche. Der arme Littwach, 
in welchem Loch mag er ſtecken! Denn es ift am 


* 
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Tage: die von Nürnberg haben ihn weggefchleppt. 


Im Markgräfifchen ift einer niedergeworfen worden, 


der befennt, er hab ihn an ihre Knechte verrathen. 
Sein Bekenntnis in der Urfehde hat mir der Marf- 
grafauf mein Bitten zugefandt. Und obgleich viele 
bisher feindlich bos gethan haben und gefhmworen : 
fie wollten die Türken aus Serufalem beißen wenn 
ſie an Hanfens von Littwach Unfall Schuld hätten, 
fo ift Doch jeht, da es zur Sache fommt, niemand 
als der getreuherzige Gottfried von Berlichingen; 
der. der Kage die Schelle anhängen mag. 


Selbiz. 

Wenn ihr meine zwey Haͤnde brauchen koͤnnt, 

ſie ſtehn euch zu Dienſten. 
Gottfried. 

Ich zaͤhlte auf euch. Wollte Gott, der Burge— 
meiſter von Nürnberg, mit der guͤldnen Ketten um 
den Hals, Fam ung in Wurf! er follt fih verwun- 
dern. 

Selbiz. 

Ich hoͤre, Weislingen iſt wieder auf eurer Seite. 
Tritt er zu uns? 

Gottfried. 

Noch nicht; es hat ſeine Urſachen, warum er 
uns noch nicht oͤffentlichen Vorſchub thun darf; 
doch iſt's eine Weile genug, daß er nicht wider uns 
iſt. Der Pfaff iſt ohne ihn, was ein Meßgewand 
ohne den Pfaffen. 





l 
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Selbiz. 

Wann ziehen wir aus? 

Gottfried. 

Morgen oder uͤbermorgen. Es kommen nun 
bald Kaufleute von Bamberg und Nuͤrnberg aus der 
Frankfurter Meſſe. Wir werden einen guten Fang 
thun. — 


Selbiz. 
Will's Gott! 


Ab.) 


* 


2 ee a RT RE 
Zimmer der Adelheid. 
Adelheid KSammerfrauleim 


7 
Adelheid. 
Er ift da? fagft du. Sch glaub’s Faum. 
Fraulein. 
Wenn ich ihn nicht felbft gefehen hatte, würd 
‚ich fagen, ic) zweifle, 
Adelheid, 

Den Kiebetraut mag der Bifchof in Gold ein- 

faſſen, er hat ein Meifterftüd gemacht. 
Fräulein. 

Sch fah ihn wie er zum Schloßthor hineinreiten 
wollte. Er faß auf einem Schimmel. Das Pferd 
fheute wie's ans Thor fam und wollte nicht von 
der Stelle. Das Volf war aus allen Straßen ge— 
laufen ihn zu fehn, und fehlen mit freudigen Aus 


| 
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gen dem Pferd für die Unart zu danfen womit es 
ihn länger in ihrem Gefiht hielt, Mit einer an- 
genehmen Gleichguͤltigkeit ſaß er droben, und mit 
wohlgemiſchtem Schmeicheln und Drohen brady er 
endlich des Pferdes Eigenſinn, und fo zog er mit 
feinen Begleiterun in den Hof, 

Adelheid. 

Pie gefällt er dir? 

Fräulein. 

- Als mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. Er 
gleicht dem Kaifer hier cfie weist aufs Portrait), als 
wenn er fein Sohn wäre. Die Nafe nur etwas 
Kleiner. Eben ſo freundlihe lichtbraune Augen, 
eben fo ein blondes fchönes Haar. And gewachſen 


wie eine Puppe! — Ein Haldtrauriger Zug auf 
feinem Geficht war fo intereffant! 
Adelheid. 


Sch bin neugierig ihn zu fehn. 
Franleim. 
Das wäre ein Herr für euch. 
+ Hdelheid. 
Naͤrrin! 
Liebetraut kommt), 
Nun, gnaͤdige Frau, was verdien ich? 
Adelheid. 
Hoͤrner von deinem Weibe. Denn nach dem zu 
rechnen habt ihr ſchon manches Nachbars ehrliches 
Hausweib aus ihrer Pflicht hinausgeſchwatzt. 
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Liebetraut. 
Nicht doch, gnaͤdige Frau. Auf ihre Pflicht woll- 
tet ihr ſagen; denn wenn's je geſchah, ſchwaͤtzt ich 
je auf ihres Mannes Bette. 


Adelheid. 
Wie habt. ihr’s gemacht ihn herzubringen? 


Liebetraut. 

She wißt nur zu gut wie man Männer füngt; 
fol ich euch meine geringe Kunftitiechen zu den 
eurigen lernen? Erſt that ich als wuͤßt ich nichts, 
verſtuͤnd nichts von feiner Aufführung, und fest 
ihn dadurch in Desavantage die ganze Hiftorie zu 
erzählen. Die fab ich nun gleich von einer ganz 
andern Seite an als er, konnte gar nicht finden und 
ſo weiter. Dann redete ich von Bamberg, und ging 
ſehr ins Detail; erweckte gewiſſe alte Ideen; und 
wie ich feine Einbildungskraft befe, »ftigt hatte, knuͤpft 
ich wirklich eine Menge Faͤdchen wieder an, die ich 
zerriffen fand. Er wußt nicht wie ihm gefchab, er 
fühlte fich einen neuen Zug nach Bamberg, er wollte 
ohne zu wollen. Wie er num in fein Herz ging 
und das entwickeln wollte und viel zu fehr mit fich 
befchäftigt war um auf fih Acht zu geben, warf ich 
ibm ein Seil um den Hals, aus zwey mächtigen 
Striden, Weibergunſt und Schmeicheley genneht, 
und ſo hab ich ihn hergefchleppr. 

Adelheid. 
Was fagtet ihr von mir? 
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Liebetraut. 
Die lautre Wahrheit. Ihr haͤttet wegen eurer 
Güter Verdrießlichkeiten, haͤttet gehofft, da er beim 


J 
Kaiſer fo viel gelte, wuͤrde er das leicht enden 
koͤnnen. t 
Adelheid, \ 
Wohl, - 
Liebetraut. 
Der Biſchof wird ihn euch bringen. 
Adelheid. 


Ich erwarte ſie mit einem Herzen wie ich ſelten 
Beſuch erwarte, 


— 


Im Spefſſart. 
Berlichingen. Selbiz. Georg als Knecht. 


Gottfried. 
Du haft ihn nicht angetroffen, Georg? 
Georg. 
Er war Tags vorher mit einem von Hof nad 
Bamberg geritten, und zwey Anechte mit. 


Gottfried. 
Sch feh nicht ein mag das geben foll. 
Selbiz. 


Sch wohl. Eure Verfühnung war ein wenig zu | 
ſchnell als daß fie dauerhaft hatte feyn follen. 
Gottfried. 2 
Glaubft du, daß er bundbruͤchig werden wird? 


J 


1 


IB 
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Selbiz. 
Der erſte Schritt iſt gethan. 
Gottfried. 

Sch glaub's nicht. Wer weiß wie nöthig es war 
an Hof zu gehn; vielleicht ift man ihm noch ſchul— 
dig; wir wollen das Beſte denfen. 

Selbiz. 

Wollte Gott er verdient es und thaͤte das Beſte. 
Gottfried. 

Reit jetzt auf Kundſchaft, Georg. Es iſt eine 


ſchoͤne Uebung fuͤr dich; in dieſen Faͤllen lernt ein 
MReitersmann Vorſichtigkeit und Muth verbinden. 


Schloß zu Bamberg. 
Der Biſchof. Weislingen. 


Bamberg. 
Du willſt dich nicht laͤnger halten laſſen? 
Weislingen. 
Ihr werdet nicht verlangen daß ich meinen Bund 


brechen ſoll. 
Bamberg. 


Ich haͤtte verlangen koͤnnen du ſollteſt ihn nicht 


eingehn. Was für ein Geiſt regierte dich? Konnt 


ich dich ohne das nicht befreien? Gelt ich ſo wenig 
am Kaiſerlichen Hofe? 
Weislingen. 
Es iſt geſchehn, verzeiht mir wenn ihr koͤnnt. 
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Bamberg. 

Hatt ich das um Dich verdient? Geſetzt, du 
hatteft verfprochen, nichts gegen ihn zu unterneh: 
men. Gut. Die Fehde mit ihm war immer eine 
von meinen Eleinften Beſorgniſſen. Triebſt du fie 
nicht ſelbſt am ſtaͤrkſten? Haͤtt ich nicht alles gege- 
ben, um dich loszukriegen und um in Ruh mit ihm 
zu kommen? Und er läßt ſich weiſen. Aber mein! 
Du verbindeft dich gar mit ihm, wie ich wohl merfe; 
du wirft mein Feind! — Verlaß mich, Adelbert! 
aber ich kann nicht fagen du thuft wohl.  \ ; 

Meislingen. * 

Lebt wohl, gnädiger Herr! 

Bamberg. 

Sch geb die meinen. Segen. Sonft wenn du 
ginaft, fagt ih auf Wiederſehn. Gero! Wollt 
Gott wir fahen einander nie wieder. i 

Weislingen. 

Es kann fich vieles ändern. 

Bamberg. R 

Es hat fich leider fhon zu viel geandert. Viel 
leicht feh ich dich noch einmal als Feind vor meinen 
Mauern die Felder verbeeren, die ihren bluͤhenden 
Zuſtand dir jetzo danken. 

Weislingen. 

Nein, gnaͤdger Herr. 

Bamberg. 

Ihr koͤnnt nicht Nein fagen! Würtenberg Hai 

einen alten Bahn auf mich, Berlichingen iſt feir! 


- 
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Augapfel, und ihr. werdet insfünftige das Schwarze 
drinn ſeyn. Geht, Weisling! Ich hab euch nichts 
mehr zu ſagen; denn ihr habt vieles zu nichte ge— 
macht. Geht! 
Weislingen. 
Und ich weiß nicht was ich fagen Toll. 
Bunberg ab.) 
Franz (ctritt auf). 
Adelheid erwartet euch. Sie iſt nicht wohl und 
doch will fie euch ohne Abfchied nicht Iaffen. 
Meislingen. 
Komm! 
Kran. 
Geha wir denn gewiß? 
Weislingen, 
Noch diefen Abend. 
f Franz. 
Mir ift, als ob ich aus der Welt follte, 
MWeislingen. 
I Mir auch, und noch dazu als wüßt ich nicht 
wohin, N 
6.) 








Adelheidens Zimmer. 


au LM 


Sranlein, 
Ihr febt blaß, gnaͤdige Fran. 
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Adelheid. 

Sch lieb ihn nicht, und ich wollt doch er blieb, 
Siehft du, ich Fönnte mit ihm leben, ob ich ibn 
gleich nicht zum Mann haben möchte. 

Fräulein. - 
Glaubt ihr, daß er geht? 
Adelheid. 

Er ift zum Bifchof, um Lebewohl zu fagen. 
Fraͤulein. 

Er hat darnach noch einen ſchwerern Stand. 
Adelheid. 

Wie meinft du? 
Fräulein. 

Mas fragt ihr, gnaͤdige Frau! Ihr habt fein 
Herz geangelt und wenn er fich losreißen will, ver: 
biutet er. 







(Ab.) 


Adelheid. Weislingen. 


Weislingen. 
Ihr ſeyd nicht wohl, gnaͤdige Frau? 
Adelheid. 

Das kann euch einerlei ſeyn. Ihr verlaßt uns 
verlaßt uns auf immer. Was fragt ihr, ob wi 
leben oder ſterben! 

Weislingen. 

Ihr verkennt mich. 

Adel 
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Adelheid.e“ 
Ich nehm euch wie ihr euch gebt. 
Weislingen. 
Das Anſehn truͤgt. 
Adelheid. 
Sp ſeyd ihr ein Chamäleon. 
Weislingen. 
Wenn ihr in mein Herz ſehen koͤnntet! 
Adelheid. 

Schoͤne Raritaͤten wuͤrden mir vor die Augen 

ommen. 
Weislingen. 

Gewiß! denn ihr wuͤrdet euer Bild drinn fin— 

ent. 
Adelheid. i 

In irgend einem Minfel, bei den Portraits aus— 
jejtorbener Familien. Sch bitt euch, Weislingen, be- 
enkt ihr vedt mit mir. Falſche Worte gelten zum 
öchften wenn fie Masken unfrer Thaten find; ein 
Bermummter, der Fenntlich iſt, fpielt eine armſe— 
ige Rolle. Ihr laͤugnet eure Handlungen nicht 
Ind redet das Gegentheil; was foll man von euch 
alten? 
Meislingen. 

Mas ihr wollt. Sch bin fo geplagt mit dem was 
ch bin, daß mir wenig bang tft für was man mic 
ſehmen mag. 
Adelheid. 

Ihr kommt Abfchied zu nehmen. 
Socthe3 Werke. XLII. 3 6 
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MWeislingen. ‚ 

Erlaubt mir eure Hand zu kuͤſſen und ich will 
fagen: lebt wohl! Ihr erinnert mih! — Sch be: 
dachte nicht! — Ich bin euch befhwerlih, gnädge 
Frau! — 

Adelheid. 

Shr legt's falih aus. Ich wollte euch forthel- 

fen. Denn ihr wollt fort. — 
Weislingen. 

D jagt: ih muß! Zöge mich nicht die Nitter- 
pflicht, der heilige Handichlag — ; 
Adelheid. 

Geht! Geht! Erzaͤhlt das jungen Mädchen, die 
den Tenerdand leſen und fi fo einen Mann wün- 
ſchen. Nitterpfiiht! Kinderfpiel. 

Weislingen. 2. 

Ihr denkt nicht fo? 

Adelheid. * 

Dei meinem Eid! ihr verſtellt euch. Was habt : 
ihr verfprochen ? und wem? Einem Manne, der: 
eine Pfliht gegen den Kaifer und das Reich ver- 
fennet, im eben dem Augenblid, da er durch eure, 
Sefangennehmung in die Strafe der Acht verfällt, | 
Pflicht zu leiften, die nicht gültiger feyn Fann als 
ein ungerechter gezwungener Eid! — Entbinden 
nicht unfre Gefege von ſolchen Schwüren? Macht 
das Kindern weiß die den Rübezahl glauben! ‚Es. 
teten andere Sachen dahinter. Ein Feind des; 
Reichs zu werden! ein Feind der bürgerlichen Ruh}; 
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und Glüdjeligkeit! Ein Feind des Kaifers! Gefelle 


ines Räubers! du Weislingen mit deiner fanften 
Seele! — 











Weislingen. 

Wenn ihr ihn Fenntet! — 

Ndelbeid, 

Sch wollt ihm Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
x bat eine hohe, unbandige Seele. Eben darum 
ehe dir, Weislingen! Gehe und bilde dir ein: Ge: 
effe von ihm zu fern. Geh und laß dich beherr: 
hen; du bift freundlich, gefällig, liebreich. 

Beislingen. 
Er iſt's auch. 
Adelheid. 
Aber du biſt nachgebend und er nicht. Unver— 
ſehens wird er dich wegreißen, und dann fahre wohl 
Freiheit. Du wirft ein Sclave eined Edelmannes 
werden, da du Herr von Fürften fern koͤnnteſt. — 
och es ift Umbarmberzigfeit dir deinen Tünftigen 
tand zu verleiden, 
Weislingen. 

Haͤtteſt du gefühlt wie liebreich er mir begeg⸗ 
nefe. 

Adelheid. 

Das Eoftet ihn fo viel, als einen Fürften ein 
opfnicken, und ging vielleicht juft fo von Herzen. 
nd im Grund, wie bätt er dich anders behandeln 
ollen? Du rehneft ihm zur Sefälligfeit was Schul- 
higkeit war, 
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Weislingen. 

She redet von euerm Feind. 

Adelheid. 

Ich redete für eure Freiheit — und weiß über: | 
baupt nicht was Ich ehr ein Sntereffe dran nahm. 
Rebt wohl! 

Meislingen. 
Erlaubt mir noch einen Augenblid. 
(Cr nimmt ihre Hand und ſchweigt. 
Adelheid. 
Habt ihr mir noch was zu fagen? 
Weislingen , 
(nach einer Pauſe beaͤngſtet). 
Sch muß fort! — 
Adelheid mit Verdruß). 
So acht! 
Metislingen 
Gnaͤdge Frau! Ich Fann nicht. 
Adelheid (ſoͤttiſch). 
Ihr müßt! 
Meislingen. 
Soll das euer letzter Blick ſeyn? 


Adelheid. 
Get! Sch bin Frank, ſehr zur ungaleanpt 
Zeit, 





i Weislingen. - 
Seht mich nicht fo an. 
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Adelheid, 
Willſt du unfer Feind ſeyn und wir follen dir 
laͤchlen? Geh! - 
MWeislingen, 
Adelheid! 
Adelheid. 
Sch haß euch. 
— Franz Aommd. 
Der Biſchof läßt euch rufen, 


Adelheid. 
Seht! Geht! 
Franz. 
Er bittet euch, eilend zu kommen. 
Adelheid, 2 


Geht! Geht! 
Weislingen. 

Sch nehmernicht Abſchied. Ich Seh euch noch 
„einmal. 
26.) 
Adelheid. | 
Noch einmal? Wir wollen dafiir feyn. Marga— 
rethe, wenn er fommt, weist ihn ab. Wenn er 

noch zu gewinnen tft, fo iſt's auf diefem Weg. 

N (Ab.) 


N 


Weislingen Kram. 
Weislingen. 
Sie will mich nicht ſehen! 
Franz. 
Es wird Nacht, fol ich die Pferde fatteln? 
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Weislingen. 
Sie will mich nicht fehen! 
Franz. 
Wann befehlen Ihro Gnaden die Pferde? 


MWeislingen. 
Es ift zu fpat, wir bleiben bier. - 
(Stanz ab.) 

MWeislingen, 


Du bleibft hier! und warum? fie noch einmal au 


fehen! haft du ihr was zu fagen ?— Man fagt: Hunde 
heulen und zittern auf Kreuzwegen für Gefpenitern, 
die dem Menfchen unſichtbar vorbeiziehen. Sollen 


wir den Thieren höhere Sinne zufhreiben? Und 


doh — — das führt zum Aberglauben! Mein 
Pferd [heute wie ih zum Schloßthor hereinmwolte, 


— LTE Nine m. 


— —— 


Pe 


und ftund unbeweglih. Wielleiht, daß die Gefah: - 
ren, die meiner warteten, in ſcheußlichen Geftalten 


mir entgegen eilten, mit einem hölifhen Grinfen 


mir einen fürdterlibden Willfommen boten, und - 
mein edles Pferd zuruͤck feuchten. Auch ift mir’ 


fo unheimlih wohin ich trete. Es ift mir fo bang 
als wenn ih von meinem Schußgeifte verlaffen, 
feindfeligen Mächten überliefert wäre. Thor! — 


—“ 


bier liegt dein Feind und die reinſte Himmelsluft 


würde zur beflemmenden Atmofphare um dich ber. 
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ana en: 
Elifabeth Maria 


Maria. 


Kann fih mein Bruder entfchließen, den Jun— 

gen in's Klofter zu thun? 
Elifabeth. 
Cr muß. Denfe nur felbft, welhe Figur würde 
Earl dereinft als Nitter ſpielen! — 
Maria. 
Gine recht edle, erhabne Nole. 
Elifabeth. 

Bielleicht in hundert Jahren, wenn das Men: 
fhengefhleht recht tief herunter gefommen ſeyn 
wird. Jetzo, da der Befiß unfrer Güter fo unſicher 
it, müfen wir Männer zu Hausvätern haben. 
Carl, wenn er eine Frau nahm, Fünnte fie nicht 
mehr Frau feyn als er. 

Marie. 

Mein Bruder wird mitunter ungehalten auf 
mich feyn; er gab mir immer viel Schuld an des 
Snaben Gemüthsart. 

Elifabeth. 

Das war fonft. Jetzo fieht er deutlich ein, daß 
e3 Geift beim Jungen ift, nicht Beifpiel. Wie ich 
fo flein war, fagte er neulich, hundert folhe Tan— 
ten hatten mich nicht abgehalten Pferde in die 
Schwemme zu reiten und im Stall zu refidiren. 
Der Zunge foll in’s Klofter! 
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Maria. . 

Sch kann es nicht ganz billigen. _Eolite denn 

in der Welt Fein Plag für ihn ſeyn? , 
} Elifabeth. ° 


Nein, meine Liebe, Schwache paſſen an keinen 
Platz in der Welt, fie müßten Denn Spitzbuben 
ſeyn. Depwegen bleiben die Frauen wenn fie ge— 
fcheidt find zu Haufe, und Weichlinge Friechen in’s 
Klofter, Wenn-mein Mann ausreit, es iſt mir gar 
nicht bang. Wenn Carl auszoͤge, ich würde in 
ewigen Aengften ſeyn. Er iſt fichrer im der Kutte 
als unter dem Harniſch. 

Maria. 

Mein Weislingen ift auch Tanfter Rate; und 
Doch hat er ein edles Herz. 

Elifaberk. | 

Sal ja! Dankier’s meinem Mannes Daß. errihn 
noch bei Zeiten gerettet hat. »Dergleihen Menſchen 
find gar übel dran: felten haben fie Stärfe, der 
Verſuchung zu widerftehen, und niemals Kraft fich 
vom Uebel zu erlofen. , 
- Maria. 

Dafür beten wir um beides. 

Elifabeth. * 

Nur dann refleetirt Gottoanf ein (Geber, wenn 
all unfre Kraͤfte gefpannt ſtnd und ‚wir doch das 
weder zu tragen noch zu heben vermögen was uns. 
aufgelegt iſt. In dem Falle wovon wir fpreden, 
gaͤhnt meiftentheils eine mißmuthige Faulheit ein 
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halbes Seufzerchen: Lieber Gott, ſchaff mir den 
Apfel dort vom Tiſch bee! Ich mag nicht: aufftehn! 
Schafft er ihn nicht, nun fo ift ein Glück, daß wir 
feinen Hunger haben. Noch einmal gegahnt, und 
dann eingefchlafen. 
Marin 
Sch wuͤnſchte ihr gewoͤhntet euch an, von heiligen 
Sachen anftändiger zu reden. 


a a 
Adelheid. Weistiingem, 
Adelheid. 

Die Zeit fangt mir an unerträglich lang zu wer: 
den. Meden mag ich nichts, uud ich fohame mic 
zu ſpielen. Langeweile, du bift ärger als ein kal— 
tes Fieber, 


pi wWeislingen. 
Seyd ihr mich ſchon muͤde? 
Adelheid. 


Euch nicht ſowohl, als euern Umgang. Ich 
wollte ihr waͤrt wo ihr hin wolltet, und ich haͤtt 
euch nicht gehalten. 

Weislingen. 

Das iſt Weibergunſt! Erſt bruͤtet fie mit Mutter- 
waͤrme unfre liebſten Hoffnungen an; dann, gleich 

einer unbeſtaͤndigen Henne, verläßt fie das Neſt und 
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übergibt ihre fhon Feimende Nachkommenfchaft dem 
Tod und der Verwefung. 
Adelheid. 

Declamirt wider die Weiber! Der unbefonnene 
Spieler zerbeißt und zerftampft die Karten die ihn 
unfhuldiger Weife verlieren machten. Aber laft 
mich euch was von Mannsleuten erzählen. Was fend 
denn ihr, um von Wanfelmuth zu fprehen! Shr, 
die ihr felten fevd, was ihr ſeyn wollt; niemals 
was ihr ſeyn folltet. Könige im Fefttags: Ornat, 
vom Pöbel beneidet! Was gab eine Schneidersfran 
drum, eine Schnur Perlen um ihren Hals zu ha- 
ben von dem Saum eures Kleides, den eure Ab⸗ 
faße verächtlich zuruͤckſtoßen! - 

MWeislingen. 

Ihr feyd bitter. 

Adelheid. 

Es ift die Antiftrophe von eurem Gefang. Eh 
ih euch kannte, Weislingen, ging mir’s fait wie 
der Schneidersfrau. Der Ruf, hundertzüngig, ohne 
Metapher aefprohen, hatte euch fo zahnarztmäßig 
berausgeftrihen, Daß ich mich überreden ließ zu 
wuͤnſchen: möchteft du doch diefe Quinteffenz des 
männlichen Geſchlechts, diefen Phonir Weislingen 
zu Gefihte Friegen! Ich ward meines Wunfches 
gewährt. 

MWeislingen. 

Und der Phönir ward zum ordinairen Hause 

hahn. 


* 





— 


Adelheid. 
Hein, Weislingen, ich nahm Antheil an euch. 
Weislingen. 
Es ſchien fo. 
Adelheid. 

Und war. Deun wirklich ihr uͤbertraft euern 
Ruf. Die Menge ſchaͤtzt nur den Widerſchein des 
Verdienſtes. Wie mir's denn geht, daß ich uͤber 
die Leute nicht denken kann, die mic intereſſtren, 
fo lebten wir eine Seit lang neben-einander, ohne 
zu merfen was ich an euch vermißte. Endlich gin— 
gen mir die Auger auf. Ich ſah ftatt des activen 
Manns, der die Geſchaͤfte eines Fuͤrſtenthums be— 
lebte, der ſich und ſeinen Ruhm dabei nicht ver— 
gaß, der auf hundert großen Unternehmungen wie 
auf uͤbereinander gewaͤlzten Bergen zu den Wolken 
hinauf geſtiegen war, den ſah ich auf einmal jam— 
mernd wie einen kranken Poeten, melancholiſch 
wie ein geſundes Maͤdchen, und muͤßiger als einen 
alten Junggeſellen. Anfangs ſchrieb ich's euerm 
Unfall zu, der euch noch neu auf dem Herzen lag, 
und entſchuldigte euch ſo gut ich Fonnte, Jetzt, da 
es von Tag zu Tag fhlimmer mit euch zu werden 
ſcheint, müßt ihre mir verzeihen wenn ich euch meine 
Gunſt entreiße. She befist fie ohne Recht; ich 
fhenfte fie einem andern auf Lebenslang, der Te 
euch nicht übertragen Fonnte, 

Weislingen, 
©» laßt mic) los. 
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Adelheid, 

Noch ein paar Worte, fo follt ihr Abichied ha— 
ben! Sch dacht: es ift Gahrung. Wehe dem Ber- 
lihingen, daß er diefen Sauerteig hereinwarf! 
Sch dacht: er bat ſich neue, noch unentwidelte 
Kräfte gefühlt, da er fi an einem großen Feind 
maß. Es arbeitet jeko in feiner Seele; die äußere 
Ruhe iſt ein Zeichen der innern Wirkfamfeit. 

Meislingen 

Du haſt dich nicht geirrt, es arbeitete hier und 
blaͤht fich noch. 

* Adelheid. 

Die Faͤulniß arbeitet auch. Aber zu welchem 
Zweck! Wenn es das iſt, wie ich fuͤrchte, ſo laß 
mich keinen Zeugen abgeben. Ich wuͤrde der Natur 
fluchen, daß ſie ihre Kraͤfte ſo mißbraucht. 

Weislingen. 

Ich will euch aus den Augen gehn. 

Adelheid. 

Nicht, bis alle Hoffnung verloren iſt. Die 
Einfamfeit ift in diefen Umftanden gefaͤhrlich. Ar- 
mer Menfch! Ihr ſeyd fo mißmuthig wie einer dem 
fein erſtes Mädchen untreu wird; und eben darum 
geb ich euch nicht auf. Gebt mir die Hand! ver: _ 
zeiht mir was ich aus Liebe gefagt habe. 
Weislingen. 

Zauberin! 
Adelheid. 
Waͤr ich's, ihr ſolltet ein anderer Mann ſeyn. 


x 
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Schamt euch, wenn’s die Melt fahel Um einer 
elenden Urſache willen, die ihr euch gewiß nicht 
ſelbſt geſtehn mögt! Wie ich ein klein Mädchen war, 
ich weiß es noch auf einen Punkt, machte mir meine 
Mutter ein ſchoͤnes Hoffleid, war roſenfarb. Ich 
machte der Kürftin von Anhalt die Aufwartung; da 
war ein Fraͤulein, die hatte ein Kleid an, war feuer— 
farb. Das hätt ich auch haben: mögen, und weil ich 
meins hatte, achtet ich’s geringer und ward unleidfam 
und wollte mein rofenfarbnes Kleid nicht anzichen, 
weil ich Fein fenerfarbnes hatte. Seht, das ift euer 
Fall. Sch dachte: du haft gewiß das ſchoͤnſte Kleid, 
und wie ic andre fah die mir gleich waren, das nedte 
mid. MWeislingen! ihr wolltet der erfte ſeyn und 
“der einzige. Das geht in einem gewiffen Kreis. 
Aber unglüdlicher Weife Famt ihr hinaus, fandet 
wie die Natur mit viel Gewichtern Ihre Mafchinen 
treibt. Und das ärgerte eu. Spielt nicht das 
Kind! Wenn er die Geige fpielt, wollen wir die 
Flöte blaſen; eine Virtuoſitaͤt ift die andere 
werth. 
MWeislingen. 

Hilf ihr, mein Genius! Adelheid! Das Schid- 
Tal hat mich. in eine Grube geworfen , ich feh den 
Himmel über mir und ſeufze nach Freiheit. Deine 
Hand! 

Adelheid, 

Du bift befreit, denn du willft. Der elendite 

Zuſtand iſt: nichts wollen koͤnnen. Kühle dich! und 
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du bift alles was du warft. Kannſt du leben, Adel: 
bert, und einen mächtigen Nebenbuhler blühen fe 
hen? Frißt nicht die magerſte Aehre feines Wohl- 
ftandes deine fettften? indem fie ringsumber ver: 
fündet, Adelbert wagt nit mich auszureißen. 
Sein Dafepn ift ein Monument deiner Schwäche. 
Auf! zerftör’s da ed noch Zeit ift. Leben und leben 
laſſen ift ein Sprücdelden für Weiber. - Und man 
nennt dich einen Mann! — Y 


Weislingen. 

Und ich wills ſeyn. Wehe dir, Gottfried! wenn 
das Glüc meiner Adelheid Nebenbuhlerin ift. Alte 
Freundſchaft, Gefälligfeit, und die alte Frau Men- 
fchenliebe hatte meine Entfhliefungen mit Zauber: 


formeln niedergefhläfert; du haft den Sauber auf: _ 


gelöft. Und nun, gleich entfeffelten Winden über 
das ruhende Meer! Du folft an die Felfen, Schiff! 
und von da in Abgrund! und wenn lich mir die 
Baden drüber zerfprengen follte, 
Adelheid. 
So hör ich euch gern. 
MWeislingen. 

Der Kaiſer hält’ einen Reichstag zu Augsburg. 
Sch will hin und du ſollſt fehen Adelheid ob ih nicht 
mehr bin als der Schatten eines Manns. 

Adelheid, 

Mich. daucht ich fehe einen auferfianönen ver- 

Flärten Heiligen in bir, In deinen Augen gluͤht 
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ein Feuer, das deine Feinde verzehren wird, Kommt, 
Adelbert, zum Bifhof. Komm! Victoria ift ein 
Weib, fie wirft fih dem Tapferften in die Arme, 





Im Speſſart. 
Gottfried. Selbiz. Georg. 
Sebi. 
She feht, es ift gegangen wie ich gefagt habe. 
Gottfried. 
Nein, nein, nein! 
Georg. 


Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. 
Sch that wie ihr befahlt, borgte von einem Pfälzer 
den Rod und das Zeihen, Und damit ich doch 
‚mein Effen und Trinfen verdiente, geleitete ich 
Neinedifhe Bauern nach Baraberg. 

Selbiz. 

In deiner Verkappung? das hätte dir übel 

gerathen koͤnnen. 


Georg. 

So dent ih auch hinten drein.. Ein Neiterg- 
mann der dag vorausdenft, wird feine weite Sprünge 
machen. Sch Fam nah Bamberg, und gleih im 
Wirthshaus hört ich erzählen; MWeislingen und 


96 


der Biſchof ſeyen ausgeföhnt, und man reder⸗ viel 
von einer Heirath mit der Wittwe des von Wall⸗ 
dorf, 

> Gottfried. 

Geſpraͤche! 

Georg. 

Ich ſah ihn wie er ſie zu Tafel fuͤhrte! Sie iſt 
ſchoͤn, bei meinem Eid! fie iſt ſchͤn. Wir buͤckten 
uns alle, ſie dankte uns allen. Er nickte mit dem 
Kopf, ſah ſehr vergnuͤgt. Sie gingen vorbei und 
das Volk murmelte: ein ſchoͤnes Paar! 5 

Gottfried, 

Das kann feyn. 


. Georg. 


Hört weiter! Da er des andern Tags in die 
Meſſe ging, paßt ih meine Zeit ab. » Er war allein 
miteinem Knaben, ich ftund unten an der Treppe 
und fagte leife zu ibm ein paar Worte vom euerm 
Berlihingen. Er ward beſtuͤrzt; ich fahı das Ges 
ftandniß feines Lafters in feinem Geſicht; er hatte 
kaum das Herz mich anzufehen, mich, einen fchlech- 
ten Neitersjungen. 

Selbiz 
Das: machte, fein Gere war Schlechter als 


dein Stand. 
Georg. 


Du biſt Pfalzgraͤfiſch, ſagte er. Ich bring ei⸗ 
nen 
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nen Gruß vom Nitter Berlichingen, fagt ich, und 
foll fragen — fomm morgen früh, fagte er, an mein 
Zimmer, wir wollen weiter reden. 


Gottfried. 

Kamft du? 

Georg. 

Wohl Fam ich, und mußt im DBorfaal ſtehen, 
lang! lang! Endlich führt man mich hinein. Er 
fchien böfe. Mir war's einerlei. Ich trat zu ihm 
und fagte meine Commiſſion; er that feindlic, böfe, 
wie einer der nicht merfen laffen will, daß er Fein 
Herz hat. Er verwunderte fih, daß ihr ihn durch 
einen Reitersjungen zur Rede ſetzen ließt. Das 
verdroß mich. Ich ſagte: es gaͤb nur zweyerlei 
Leut, Ehrliche und Schurken, und daß ich ehrlich 
waͤre, ſaͤh er daraus daß ich Gottfried von Ber— 
lichingen diente. Nun fing er an allerlei verkehr— 
tes Zeug zu ſchwaͤtzen, das darauf hinausging: 
Ihr haͤttet ihn uͤbereilt, er ſey euch keine Pflicht 
ſchuldig, und wolle nichts mit euch zu thun 
haben. 

Gottfried. 


Haſt du das aus ſeinem Munde? 
Georg. 
Das und noch mehr. 
Gottfried. 
Es iſt genug. Der waͤre nun verloren. Treu 
Goethe's Werke. XLII. Bd. 7 
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und Glauben, dur haft mich wieder betrogen! - 
Arme Marie! wie werd ich dir's beibringen. 
Selbi;. 
Sch wollte lieber mein ander Bein dazu verlie— 
ren als fo ein Hundsfut ſeyn. de 








— L.L.er ML Tr 





Der Reichstag zu Augsburg. 





Kaiſer Marimiliaen, Mayıy Bamberg, 
Anhalt, Raffau, Weislingen, andıe 
Herren. 

‚Marimiltan. 


Ich will euch die Koͤpfe zurecht ſetzen! Wofuͤr bin 
ih Kaiſer? Soll ih nur Strohmann ſeyn und die 
Dögel von euern Sarten ſcheuchen? Feinen eignen 
Willen haben? bildet’s euch nicht ein! Sch will eine 
Gontribution von Geld und Mannſchaft wider dei 
Türken, das will ich, fag ich euch, und Feiner um: 
terſtehe ſich darwider zu reden. 

Mapnz. 

Es müßte der kuͤhnſte Rebell ſeyn, der einer 
geheiligten Majeſtaͤt in's Angeſicht widerſprechen, 
und in die Flammen ihres Grimmes treten wollte. 
Auch weichen wir vor eurer Stimme wie Iſrael 
vor dem Donner auf Sinai, Seht, wie die Fuͤrſten 
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umberftchen, getroffen, wie von einem unvermuthe- 
ten Strafgerihte. Sie fiehen, und gehen in fich 
felbit zurück und fuchen: wie fie es verdient haben. 
‚Und verdient müffen wir’s haben, obgleih unwiſ— 
tend. Em. Majeftät verlangen einen Tuͤrkenzug. 
Und fo lang ich hier fiße, erinner ich mich feinen 
der nein geiagt hätte. Waren nit alle willig? 
alle? — Es ift Fahr und Tag wie Ihro Majeftät 
es zum erjtenmal vortrugen. Sie ſtimmten alle - 
ein die Fürften und in ihren Augen leuchtete ein 
Feuer, denen Feinden ein fchredlihes Meteor. Ihr 
Geift flog muthig fhon nach den Ungrifhen Grän- 
zen, als er auf Einmal durch ein jammerliches Weh— 
Hagen zurücgebalten wurde. Es waren die Stim- 
men ihrer Weiber, ihrer unmindigen Söhne, die 
gleih Schafen in der Wuͤſte mörderifhen Wolfen 
Preis gegeben waren. Würde nicht Elias felbft auf 
dem feurigen Wagen, da ihn feurige Roſſe zur Herr: 
lichkeit des Herrn führten, in diefem Falfe ſich zu— 
ruͤck nach der Erde gefehnt haben? Sie baten fle— 
hentlich um die Sicherheit ihrer Haͤuſer, ihrer Fa— 
milien, um mit freiem und ganzem Herzen dem 
Fluge des Reichsadlers folgen zu koͤnnen. Es iſt 
Ew. Majeſtaͤt nicht unbekannt, in wiefern der Land— 
friede, die Achtserklaͤrungen, das Kammergericht 
bisher dieſem Uebel abgeholfen hat. Wir ſind noch 
wo wir waren, und vielleicht uͤbler dran. Wohl— 
denfende Ritter gehorhen Euer Maieftät Befehlen, 
begeben fih zur Ruhe und dadurch wird unruhigen 
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Seelen der Kampfplag überlaffen, die fih auf eine 
ausgelaßne Weife herumtummeln und die hoff: 
zungsvollften Saaten zertreten. Doch ich weiß; 
Ew. Majeftät zu gehorchen, wird jeder gern fein 
Liebftes hintanfegen. Auf! meine Freunde. Auf! 
gegen die Feinde des Reichs und der Chriftenheit. 
Ihr feht wie möthig unfer großer Kaifer es findet, 
einem größern Verluft mit einem Fleinern vorzu— 
beugen. Auf! verlaßt eure Beſitzthümer, eure 
Weiber, eure Kinder, und zeigt in einem unerhör- 
ten Beifpiel die Stärfe der deutfchen Lehnspflicht 
und eure Ergebenheit für euern erhabnen Monar- 
chen. Kommt ihr zurück und findet eure Schlöffer 
verheert, euer Sefchlecht vertrieben, eure Beſitzthuͤ— 
mer öde, o, fo denft; der Krieg, den ihr an den 
Graͤnzen führtet, babe in dem Herzen des Reichs 
gebrannt, und ihr habet der allgemeinen Ruh und 
Glücfeligfeit die eurige aufgeopfert. Die Auinen 
eurer Schloͤſſer werden Fünftigen Seiten herrliche 
Denfmale feyn und laut ausrufen: fo gehorchten 
fie ihrer Pflicht, und fo geſchah ihres Kaifers 
Wille. 
Kaiſer. 

Ich gehe, euch euren Entſchließungen zu uͤber— 
laſſen. Und wenn ihr dann ſagt: ich hab euch ge— 
zwungen, ſo luͤgt ihr. 


102 - 
r Ein Garten. 
Zwey Nürnberger Kaufleute 


Erfter Kaufmann. 
Hier wollen wir ftehn, denn da muß er vor: 
bei. Er kommt eben die lange Allee herauf. 
Sweyter Kaufmann. 
Wer ift bei ihm? 
Erfter Sanfmann, 
Adelbert von Weislingen. 
Zweyter Kaufmann. 
Bambergs Freund, das ift gut. 
Erfter Saufmann. 
Wir wollen einen Fußfall thun, und ich will 
reden. Ä 
Zweyter Kaufmann. 
Wohl! da kommen fie. 


Kaiſer. MWMeislingen. 


Erſter Saufmann. 

Er fieht verdrießlich aus. 

Kaifer. 

Sch bin unmuthig, Weislingen. Und wenn ich 
auf mein vergangnes Leben zurüdfehe möcht id) 
verzagt werden, fo viel halbe, fo viele verunglüdte 
Unternehmungen ! Und das alles, weil Fein Fürft 
im Reich fo klein ift, dem nicht mehr an feinen 
Srillen gelegen wäre als an meinen Gedanken. 
Mein befter Schwimmer erftite in einem Sumpf. 
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Deutfchland! Deutſchland! du ſiehſt einem Moraſte 
aͤhnlicher als einem fchiffbaren See. 

Die Kaufleute werfen ſich ihm zu Fügen. 

Erſter Kaufmann. 

Allerdurchlauchtigfter! Großmächtigfter! 

Kaiſer. 

Wer ſeyd ihr? was gibt's? 

Erſter Kaufmann. 

Arme Kaufleute von Nuͤrnberg, Eure Majeſtaͤt 
Knechte, und flehen um Huͤlfe. Gottfried von Ber— 
lihingen und Hans von Selbiz haben unferer drey— 
fig, die von der Frankfurter Meſſe kamen, im Bam— 
bergifhen Geleite niedergeworfen und beraubt. Wir 
bitten Ew. Kaiferlibe Majeftat um Huͤlfe und Bei- 
fand, font find wir alle verdorbne Leute, genoͤthigt 
unfer Brod zu betteln. 

Kaifer. 

Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was iſt das? 
Der eine hat eine Hand, der andere nur ein Bein! 
Wenn fie denn erft zwo Hand hatten und zwo Bein, 
was wolltet ibr denn thun! — 

Erfter Kaufmann. 

Wir, bitten Euer Majeſtaͤt unterthaͤnigſt, auf 
unſre bedrängte Umſtaͤnde ein mitleidiges Auge zu 
werfen. 

Kaifer. 

ie geht’s zu! Wenn ein Kaufmann einen 
Pfefferſack verliert, foll man das ganze Reich auf 
mahnen, und wenn Handel porhanden find, daran 
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Karferlihe Majeftat und dem Neich viel gelegen ift, 
fo daß e3 Königreih, Fürftenthbum, Herzogthum 
und anderes betrifft, fo kann euch Fein Menfch zu— 
fammen bringen! — 

Weislingen Gu den Kaufleuten). 

Ihr kommt zur ungelegnen 3eit. Geht und ver: 
weilt einige Tage hier. 

Die Kaufleute. 

Mir empfehlen uns zu Gnaden, 

(Ab.) 
Kaifſer. 

Wieder neue Haͤndel! Sie wachſen nach wie die 

Köpfe der Hydra. ’ 
Weislingen. 

Und find nicht auszurotten, als mit Feuer und 

Schrmert und einer hereulifchen Unternehmung. 
Kaifer. 

Glaubt ihr? 

MWeislingen. 

Sch hofft es auszuführen. Das Befchwerlichtte 
it gethan. Hat Euer Majeftät Wort nicht den 
Sturm gelegt und die Tiefe des Meeres beruhigt? 
Nur kleine ohnmaͤchtige Winde erfchittern muth- 
willig die Oberfläche der Wellen. Noch ein Macht: 
wort, fo find auch die in ihre Höhlen gefcheucht. 
Es iſt mit nichten das ganze Neich, das über Be: 
unruhigung Klagen führen kann. Franken und 
Schwaben glimmt noch von den Neften des ausge: 
brannten Feuers, Die ein unrubiger Geift mand- 
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mal aus der Afche wect und in der Nachbarfchaft 
herumtreibt. Hätten wir den Gidingen, den Sel— 
biz — den Berlichingen, diefe flammenden Brände, 
aus dem Wege gefchafft, wir wirden bald dag übrige 
in todte Afche zerfallen ſehn. 

Kaifer. 

Ich möchte die Leute gerne ſchonen; fie find 
tapfer und edel. Wenn ich einen Krieg führte, 
müßt ich fie unter meiner Armee haben, und da 
wären fie doch ruhig. 

Meislingen. 

Es wäre zu wünfchen, daß fie von jeher gelernt 
hätten ihrer Plicht zu gehorchen. Und dann wär 
es Außerft gefährlich, ihre aufrührifhe Unterneh: 
mungen durch Friegerifche Ehrenftellen zu belohnen. 
Es ift nicht genug ihre Perfon auf die Seite zu 
ſchaffen; fondern der Geift ift zu vertilgen, den das 
Gluͤck ihrer rebellifhen Unruhe umhergeblaſen bat. 
Der Befehdungstrieb fteigt bis zu den geringften 
Menfchen hinunter, denen nichts erwünfchteres er- 
fheint, als ein Beifpiel, das unbandiger Selbft: 
gelaffenheit die Fahne vorträgt. 

Kaifer. 

Was glaubt ihr, daß zu thun? 

Weislingen. 

Die Achtserklärung, die jeßo, gleich einem ver: 
mummten MWeibe, nur Kinder in Aengften feßt, 
mit dem Kaiferlihen Rachſchwert zu bemwaffnen 
und, von tapfern und edlen Fürften begleitet, über 
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Die unruhigen Haupter zu fenden. Wenn es Euer 
Majeſtaͤt Ernitift, die Fürften bietengerwihre Hande; 
und ſo garantir ih, in weniger als Jahresfriſt, 
das Neich in der blühendften Ruhe und Glüdfelig- 
keit zu ſehen. 

Kaiſer. 

Man haͤtte jetzt eine Gelegenheit wider den Ber— 
lichingen und Selbiz; nur wollt ich nicht, daß ihnen 
was zu Leid geſchaͤhe. Gefangen moͤcht ich ſie haben. 
Und dann muͤßten ſie eine Urfehde ſchwoͤren, auf 
ihren Schloͤſſern ruhig zu bleiben und nicht aus 
ihrem Bann zu gehen. Bei der naͤchſten Seſſion 
will ich's vortragen. 

Weislingen. 

Ein freudiger beiſtimmender Zuruf wird Ew. 

Majeſtaͤt das Ende der Rede erſparen. 
Ab.) 


Sarthaufen. 
Sidingen Berlidingen. 


Sidingen. 

Sa! ich Fomme, eure edle Schweſter um ihr 
Herz und ihre Hand zu bitten. Und wenn ihre holde 
Seele mir fie zum Eigenthum übergibt, dann 
Gottfried — 

Gottfried. 

Sp wollt ih, ihr wart eher fommen. Ich muß 
euch ſagen: Weislingen ‚hat während feiner Gefan- 
genfchaft fih in ihren Augen gefangen, um fie ans 
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gehalten, und ich fagt fie ihm zu. Sch hab ihn 
kosgelaffen, den Vogel, und er verachtet die guͤtige 
Hand die ihm in ſeiner Gefangenſchaft Futter reichte. 
Er ſchwirrt herum, weiß Gott auf welcher Hecke 
ſeine Nahrung zu ſuchen. 


Sickingen. 
Iſt das ſo? 
9* Gottfried. 
Wie ich ſage. 
Sickingen. 


Er hat ein doppeltes Band zerriſſen; ein Band 
an dem ſelbſt die ſcharfe Senſe des Todes haͤtte 
ſtumpf werden ſollen. 

Gottfried. 

Sie ſitzt, das arme Mädchen! und verjammert 

und verbetet ihr Leben. 


Sickingen. 
Wir wollen ſie zu ſingen machen. 
Gottfried. 


Wie! entſchließt ihr euch eine Verlaßne zu hei: 

rathen? 
Sickingen. 

Es macht euch beiden Ehre von ihm betrugen 
‚worden zu fern. Soll darum das arme Mädchen 
in ein Klofter gehn, weil der erſte Mann den fie 
Fannte ein Nichtswürdiger war? Nein doch! ich 
bleibe drauf: fie fol Königin von meinen Schlöffern 
werden. 

Gottfried. 
SH fag euch, fie war nicht gleichgültig gegen ihn, 
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Sickingen. 

Trauſt du mir fo wenig zu, daß ich den Schat— 

ten eines Elenden nicht follte verjagen koͤnnen? Laß 
uns zu ihr. 


Lager der Reichsexecution. 
Hauptmann. Officiere. 









Hauptmann. 

Wir muͤſſen behutſam gehn, und unfre Leute 

fo viel möglich fhonen. Auch ift unfre gemeßne 

Drdre, ihn in die Enge zu treiben und lebendig 

- gefangen zu nehmen. Es wird fchwer halten; denn] 

wer mag fih an ihn machen. 

Erfter Dfficier. \ 

Freilich! Und er wird fich wehren wie ein wildes 

Schwein. Ueberhaupt Kater uns fein. Lebenlang 

nichts zu Leide gethan, und jeder wird's von ſich 

fchieben Kaifer und Rein zu Gefallen Arm und 

Bein dran zu feßen. | 

Zweyter Dfficier. ' 

Es war eine Schande wenn wir ihn nit frieg: 

ten! Wenn ich ihn nur einmal beim Lippen babe, 
er ſoll nicht losfommen, 

Erfier Dfficier. 

Faßt ihn nur nicht mit den Bahnen, ihr! & 

möchte euch die Kinnladen ausziehen. Guter junger 

Herr, dergleichen Leute packen fih nicht wie ein 

fluͤchtiger Dieb, 
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3mweyter Dfficter. 

Wollen fehn. 

Hauptmann. 

Unfern Brief muß er nun haben. Wir wollen 
nicht faumen, und einen Trupp ausſchicken der ihn 
beobachten fol. 

Zweyter Dfficier. 
Laßt mich ihn führen. 
Hauptmann. 
hr ſeyd der Gegend unfundig. 
Zweyter Dfficier. 
Sch hab einen Knecht der hier geboren und er— 


yogen iſt. 
Hauptmann, 


Sch bin’s zufrieden. 


3 Sa a a han A a. 


Sidingen allein, 

Es geht alles nach Wunſch. Sie war etwas 
beftürgt über meinen Antrag, und ſah mich von 
Kopf bis auf die Füße anz ich wette fie verglich mich 
mit ihrem Weißfifh. Gott fey Dank dab ich mich 
ftellen darf! Sie antwortete wenig und durcheinan- 
der. Defto beifer! Es mag eine Zeit Eochen. Bei 
Mädchen die durch Liebesungluͤck gebeizt find wird 
ein Heirathsvorſchlag bald gar. 

(Gottfried kommt.) 

Mas bringt ihr, Schwager? 
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Gottfried. 
In die Acht erflart! — Ei 
Sidingen. : 
Was? ’ 
Gottfried. | 

Da! left den erbaulihen Briefs Der Kaiſer 
hat Execution gegen mich verordnet, die mein Fleiſch 
den Voͤgeln unter dem Himmel und den Thieren 
auf dem Felde zu freſſen vorſchneiden ſoll. 

‚ Sidingen. 

Erft follen fie dran! Juſt zue gelegnen Zeit bin 

ich bier. 


b 


Gottfried. 

Nein, Sickingen! ihr folt fort. — Das hieße 
eure großen Anichläge im Keim zerfreten wenn ihr 
zu fo ungelegner Zeit des Neichs Feind werden woll= | 
tet. Auch mir Fünnt ihr weit mehr nüßen, wenn! 
ihr nentral zu ſeyn fcheint. Der Kaifer liebt euch, 
und das Schlimmfte was mir begegnen kann it: ge⸗ | 
fangen zu werden. Dann braucht euer Norwort | 
und reißt mich aus einem Elend, in das unzeitige 
Huͤlfe ung beide ftürzen fönnte, Denn was waͤr's! ⸗ 
Jetzo geht der Zug gegen mich; erfahren fie du biſt 
bei mir, fo ſchicken fie mehr und wir find um nichts) | 
gebeſſert. Der Kaifer fist an der Quelle, und ich 
ware fchon jest unmiederbringlich verloren, went! 
man Tapferkeit fo'gefhwind einblafen Fonnte, als 
man einen Haufen zufammenblafen Fanın. | 


|| 
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Sickingen. 
Doch kann ich heimlich ein zwanzig Reiter zu 
euch ſtoßen laſſen. 
Gottfried, 
Gut. Ich habe fehon Georgen nach dem Selbiz 
gefchteet und meine übrigen Anechte in der Nach— 
barfchaft herum. Lieber Schwager! wenn meine 
Leute beifantmen find, es wird ein Haͤufchen fern, 
dergleichen wenig Fürften beifemmen gefehen haben. 
Stidingen. 
Ihr werdet gegen die Menge wenig ſeyn. 
5 Gottfried. 
Ein Wolf iſt einer ganzen Heerde Schafe zu viel. 
Steingen. 
Wenn fle aber einen guten Hirten baben. 
Gottfried. 
Sorg du! Und es find lauter Miethlinge. Und 
dann kann der befte Mitter nichts machen, wenn er 
nicht Herr von feinen Handlungen ift. Zu Haufe: 
fißt der Fürft und macht einen Dperationsplan; 
das ift die rechte Höhe! Sp ging mir’s auch einmal, 
wie ich dent Pfalzgraf zugefagt hatte gegen Conrab 
Schotten zu dienen. Da legt er mir einen Zettel 
aus der Canzlei vor, wie ich reiten und mich hal: 
ten follt. Da wurf ich den Raͤthen das Papier 
wieder dar, und fast: ich wuͤßt nicht darnach zu 
handeln. Ich weiß ja nicht was mir begegnen mag, 
das ſteht nicht im Zettel. Sch muß die Augen felbft 
aufthun und fehen mas ich zu fehaffen hab! k 
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Sidingen. 

Gluͤck zu, Bruder! Ich will gleich fort und dir 

ſchicken was ich in der Eile zufammen treiben Fann 
Gottfried, 

Komm noch mit zu meinen Weibsleuten. Ich 
ließ fie beifammen. Sch wollte dag du ihr Wor 
Hätteft eh du gingft. Dann ſchick mir die Neite: 
und Fomm heimlich wieder fie abzuholen; dem 
mein Schloß, fürcht ich, wird bald Fein Aufentbal 
für Weiber mehr feyn. 

Sidingen. 

Wollen das Beſte hoffen. 

(Ab.) 


Bamberg. 


Adelheid (mit einem Briefe). 

Das ift mein Werk! Wohl dem Menſchen der 
jtolze Freunde hat. 

(Sie liest.) 

„Zwey Executionen find verordnet: eine vor 
vierhundert gegen Berlihingen,. eine von zweyhun 
dert wider die gewaltfamen Befißer deiner Güter 
Der Kaifer ließ mir die Wahl, welche von beiden 
ih führen wollte. Du kannſt denken daß ich die 
leste mit Freuden annahm.” 

Sa das kann ich denfen! kann auch die Urſach 
rathen: du willſt Berlichingen nicht in's Angeficht 
fehen. Inzwiſchen warft du brav... Fort, Adelbert! 

gewinne 
J 
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gewinne meine Güter, mein Trauerjahr it bald 
zu Ende, und du follft Herr von ihnen feyn, 


Sarthaufen. 
Gottfried Georg, 


Georg. 

Er will felbit mit euch fprehen. Ich Fenne ihn 
nicht, es iſt ein Fleiner Mann mit fchwarzen feu— 
rigen Augen und einem wohlgeübten Körper. 

Gottfried. 

Bring ihn herein. 

Lerfen koumt.) 
Gottfried. 
Gott gruͤß euch! Was bringt ihr? 
Lerſen. 

Mich ſelbſt. Das iſt nicht viel; doch alles wa 

es iſt, biet ich euch an. 

Gottfried. 
Ihhr ſeyd mir willkommen, doppelt willkommen, 
ein braver Mann und zu dieſer Zeit, da ich nicht 
hoffte neue Freunde zu gewinnen, vielmehr den 
Berluft der alten ſtuͤndlich fuͤrchtete. Gebt mir 
euren Namen, 


- Kerfen. 
Stanz Lerfen. 


Gottfried. 
Sch danfe euch, Franz, daß ihr mich mir einen 
braven Manne befannt gemadt habt. 
Goethe's Werke. XLII. Bd. 8 


| 
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Lerfen 
Ich machte euch fchon einmal mit mir befannt; 
aber damals danftet ihr mir nicht dafür. 
Gottfried, 
Sch erinnre mich eurer nicht. 
; Lerſen. 

Es waͤre mir leid! Wißt ihr noch, wie ihr, um 
des Pfalzgrafen willen, Conrad Schotten Feind 
wart und nah Haßfurt auf die Faſtnacht reiten 
wolltet? 

Gottfried. 

Wohl weiß ich's. 

Lerſen 

Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf 
fuͤnf und zwanzig Reitern entgegen kamt? 

Gottfried. 

Nichtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwölfe, 
und theilt meinen Haufen; waren unfrer fehzehn, 
und hielt am Dorf hinter der Scheuer, in willeng, 
fie follten bei mic vorbeiziehen. Denn wollt ich 
ihnen nachruden, wie ich's mit dem andern Haufen 
abgerebt hatte. 


mn mn m ng 


Lerfen. 
Aber wir fahen euch und zogen auf eine Höhe 
am Dorf. hr zogt herbei und hieltet unten. Wie 
wir fahen ihr wolltet nicht herauf kommen; ritten 
wir hinab. 
Gottfried. 
Da fah ich erft, daß ich mit der Hand in die 
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Kohlen geſchlagen hatte. Fuͤnf und zwanzig gegen 
acht! Da galt's kein Feiern. Ehrhardt Truchſeß 
durchſtach mir einen Knecht. Dafuͤr rannt ich ihn 
vom Pferde. Hatten fie ſich alle gehalten wie er 
und ein Mannlein, es ware mein und meines klei— 
sen Haͤufchens übel gewarnt gewefen. 


Ferien. 
Das Männlein wovon ihr fagtet — 


Gottfried. | 
Es war der brapfte Kuecht den ich gefehen habe. 
Es ferte mir heiß zu. Wenn ich dachte ich haͤtt's 
son mir gebracht und wollte mit andern zu fehaf- 
en haben, war’3 wieder an mir und fehlug feindlich 
u; es hieb mir auch durch den Panzer-Aermel hin— 
urch, daß es ein wenig gefleifcht hatte, 


Lerfen. 
Habt thr’s ihm verziehen ? 


Gottfried. 
Er gefiel mir mehr ale zu wohl. 


Lerſen. 

Nun ſo hoff ich daß ihr mit mir zufrieden ſeyn 
verdet. Ich habe mein Probſtuͤck an euch ſelbſt ab— 
jeiegt, 

Sottfried. 

Biſt du's? O willfommen, willfommen! Kannft 
du jagen, Marimilien, du haft unter deinen Die: 
ern einen fe geworben ? 
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Lerfen. i 

Mich wundert’s, daß ihr nicht bei-Anfang der 

Erzählung auf mic gefallen ſeyd. 
Gottfried. 

Wie follte mir einfommen, daß der mir feine | 
Dienfte anbieten würde, der auf das feindfeligfte | 
mich zu überwältigen trachtete? 

Lerſen. 

Eben das Herr! Von Jugend auf dien ich als 
Reitersknecht und hab's mit manchem Ritter aufge— 
nommen. Da wir auf euch ſtiefen, freut ich mich. 
Sch kannt euern Namen, und da lernt ih euch] 
Tennen. Ihr wist, ich hielt nicht Stand. Ihr fabt, 
e3 war nicht Furcht, denn ich Fam wieder. Kurz 
ich lernt euch Fennen. Ihr überwandet nicht nur 
meinen Arm, ihr überwandet mich, und von Stund 
an befchloß ich euch zu dienen. 

Gottfried. 
Wie lang wollt ihr bei mir aushalten? 
Lerfen. 
Auf ein Fahr. Ohne Entgelt. 
Gottfried. 

Kein, ihr. foit gehalten werden wie ein andrer, 
und drüber wie der, der mir bei Nemlin zu fhef 
fen machte, 





Georg (Eommt). 
Hans von Selbiz laßt euch grüßen, morgen iſt 
er bier mit fünfzig Mann, 
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Gottfried, 

Wohl, 

Georg. 

Es zieht am Kocher ein Trupp Reichsvölker 
herunter, ohne Zweifel euch zu beobachten und zu 
necken. 

Gottfried. 

Wie viel? 

Georg. 

Ihrer funfzig. 

Gottfried, 

Nicht mehr? Komm, Lerfen, wir wollen fie zu— 
ſammen fchmeißen, wenn Selbiz fommt, daß er 
Thon ein Stück Arbeit gethan findt. 

gerfen. 
- Das foll eine reichliche Vorlefe werden. 
Gottfried, 
Zu Pferde! 


Wald an einem Moraft. 
Zwey Reichsknechte begegnen einander, 


Erfter Knecht. 

Was macht du hier? 

Zweyter Knedt. 

Ich hab Urlaub gebeten meine Nothdurft zu 
verrichten. Seit dem blinden Laͤrmen geftern Abends 
iſt mir's in die Gedärme gefchlagen, daß ich alle 
Augenblide vom Pferd muß. 
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Erfter Knecht. 

Halt der Trupp hier in der Nahe? 

. Zweyter Knecht. 

Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Erfter Snedt. 
Wie verlaufft du dich denn hierher? 
Zwepyter Knecht. 

Sch bitt dich, verrath mich nit. Sch willauf’s 
naͤchſte Dorf und fehn ob ich nit mit warmen Leber: 
fhlagen meinem Uebel abbelfen Fann. Wo fommft 
du ber? F 

Erfter Knecht. 

Bom nächften Dorf. Sch habe unferm Offieier 

Wein und Brod geholt. 
8weyter Knedt. | 

Sp, er thut fih was zu guts vor unferm An— 

geficht, und wir follen falten? ſchoͤn Erempel! 
Erfier Knecht. 

Komm mit zurüd, Schurfe! 

Zweyter Knecht. 

War ih ein Narr! Es find noch viele unterm 
Haufen, die gern fafteten wen fie n weit davon 
waren als ich. 

Eriter Knecht. 

Hörft du! Pferde! 

Zweyter Knecht. 

O weh! 

Erſter Knecht. 

Ich klettre auf den Baum. 
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Zweyter Knecht. 
Sch ſteck mich in den Sumpf. 


Gottfried, Lerfen. Georg. 
Andre Knechte zu Pferd. 


Hier am Teiche weg und linker Hand in dei 

Wald, fo Fommen wir ihnen in Rüden. 
(Ziehen vorbei.) 
Erfier Knecht cfteist vom Baume). 

Da iſt nicht gut ſeyn. Michel! Er antwortet 
nicht. Michel! fie find fort. 

H (Er geht nah dem Gumpf.) 

Michel! O weh, er ift verfunfen. Michel! Er 
hört mich nicht, er ift erftit. Sp lauert der Tod 
auf den Feigen und reift ihn in ein unruͤhmlich 
Grab. Kork! du felbfi Schurke! Fort! zu deinem 
Haufen. 

As.) 

Gottfried u Pferde). 

Halte bei den Gefangenen, Georg. Sch will fehn 
ihren flüchtigen Führer zu erreichen, 

7 (Ab.) 
Georg. 

Unterſt zu oberſt ſtuͤrzt ihn mein Herr vom 
Pferde, daß der Federbuſch im Koth ſtack. Seine 
Reiter huben ihn auf's Pferd und fort wie beſeſſen. 

AA.) 
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Lager. 
Hauptmann. Erſter Ritter. 


Erfter Ritter. 
Sie fliehen von weitem dem Lager zu. 
Hauptmann. 

Er wird ihnen an den Ferfen feyn. Laßt ein 
funfzig ausrüden bis an die Mühle. Wenn er fi 
zu weit wagt, erwifcht ihr ihn vielleicht. 

Ritter ab.) 
Zwepter Ritter Gefuͤhrt). 
Hauptmann. 

Wie geht's, junger Herr? Habt ihr ein paar 
Zinfen abgerennt? 

Zweyter Nitter. 

Daß dich die Peſt! Wenn ih Hörner gehabt 
hatte wie ein Dannhirfh, fie waren gefplittert wie 
Glas. Du Teufel! Er rannt auf mich log, es war 
mir als wenn mich der Donner in die Erd nein 
ſchlüg. 

Hauptmann. 

Dankt Gott, daß ihr noch ſo davon gekommen 
ſeyd. 

Zweyter Ritter. 

Es iſt nichts zu danken, ein paar Rippen ſind 
entzwey. Wo iſt der Feldſcheer? 

(Ab.) 
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Sarthaufen. 
Gottfried Selbiz. 
Gottfried, 
Ras fagteft du zu der Achtserklarung, Selbiz? 
Selbiz. 
Es iſt ein Streich von Weislingen. 
Gottfried. 
Meinſt du? 
Selbiz. 
Ich meine nicht, ich weiß. 
Gottfried. 
Woher? 
Selbiz. 


Er war auf dem Reichstag, ſag ich dir, er war 
um den Kaiſer. 


Gottfried. 
Wohl! ſo machen wir ihm wieder einen Anſchlag 
zu nichte. 
- Selbi;. 
Hoff's. 
Gottfried. 


Wir wollen fort, und ſoll die Haſenjagd an— 


sehn, 
(Ab.) 
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LTR 
Hauptmann, Ritter. 
Hauptmann. 

Dabei kommt nichts heraus, ihr Heren. Er 
fchlägt ung ein Detafhhement nad dem andern, und 
was nicht umkommt und gefangen wird, das läuft 
in Gottes Namen lieber nach der Tuͤrkei, als ins 
Lager zurüd. Sp werden wir alle Tage fhwächer. 
Wir müfen einmal für allemal ihm zu Leibe gehn, 
und das mit Ernftz ich will felbit dabei feyn und 
er foll fehn mit wen er zu thun hat. 

Ritter. 

Wir ſind's alle zufrieden; nur iſt er der Lands— 
art ſo kundig, weiß alle Gaͤnge und Schliche im 
Gebirg, daß er ſo wenig zu fangen iſt wie eine 
Maus auf dem Kornboden. 

Hauptmann. 

Wollen ihn ſchon kriegen. Erſt auf Jaxthauſen 
zu! Mag er wollen oder nicht, er muß — ſein 
Schloß zu vertheidigen. | 

Nitter. 
Soll unfer ganzer Hauf marfchiren ? 
Hauptmann. 
Freilich! Wißt ihr daß wir ſchon um Hundert 
geſchmolzen ſind? 
Ritter. 
Verflucht! 
Hauptmann. 
Drum geſchwind, eh der ganze Eisklumpen auf— 
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da wie Butter an der Sonne. 
4 AS.) 


Gebirg und Wald, 
Gottfried. Selbiz. Trupp. 

Gottfried. 
Sie fommen ‚mit hellem Hauf. Es war hohe 
Zeit daß Sieingens Neiter zu ung ſtießen. 

Selbi;. 

Wir wollen uns theilen. Ich will linfer Hand 
um die Höhe ziehen. 
Gottfried. 
Gut, und du, Franz, führe mir die funfzig rechts 
durch den Wald hinauf. Sie Fommen über die 
Haide, ich will gegen ihnen halten. Georg, du 
\bleibft um mich. Und wenn ihr feht, daß fie mich 
angreifen, fo falt ungeſaͤumt in de Seiten. Wir 
\wollen fie patfchen! Sie denfen nicht, daß wir ihnen 
Spitze bieten koͤnnen. 









a a Pe 
Jauf der einen Seite eine Höhe, auf der andern Wald, 
Hauptmann. Executionszug. 


Hauptmann. 
Er hält auf der Haide? das ift impertinent! 
Er ſoll's büßen. Was? den Strom nicht zu fuͤrch— 
ten der auf ihn losbraust! — 


thaut; es macht warm in der Naͤhe, und wir ſtehn 
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Ritter. 

Sch wollte niht, daß ihr an der Spike rittet; 
er bat dag Anfehn, als ob er den erften der ihn 
anftogen möchte, umgekehrt in die Erd pflanzen 
wollte. Sch hoffe nicht daß ihr Luft habt zum Ros— 
marinftrauch zu werden. Meitet hinten drein. 

Hauptmann. 

Nicht gern, 

Ritter. 

Sch bitt euh! Ihr fend noch der Knoten von 
diefem Bündel Hafelruthen; löst ihn auf, fo knickt 
er fie euch einzeln wie Niethgras. 

Hauptmann. 
Trompeter, blas! Und ihr blast ihn weg. 
As.) 
Selbiz 
hinter der Höhe hervor im Galopp), 

Mir nah! Sie follen zu ihren Händen rufen? 

multiplieirt euh! — 
6.) 
Franz (ans dem Wald). 

Gottfrieden zu Hülfe! er ift faft umringt. Bra— 
ver Selbiz! du haft fhon Luft gemacht. Wir wol- 
len die Haide mit ihren Diftelföpfen beſaͤen. 

(Vorbei.) 
Getuͤmmel. 








! 
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Eine Höhe mit einem Wartthurme. 
Selbiz verwundet. Knechte. 

Selbiz. 

Legt mich hierher und kehrt zu Gottfried. 
Knechte. 

Laßt uns bleiben, Herr, ihr braucht unſrer. 
Selbiz. 

Steig einer auf die Warte und ſeh wie's geht. 

Erſter Knecht. 

ie will ih hinauf kommen? 

Zweyter Knecht. 
Steig auf meine Schultern und dann kannſt du 
die Luͤcke reichen und dir big zur Oeffnung hinauf 


| helfen. 


Erfter Knecht (ſteigt hinauf. 
Ach! Herr. 
Selbi;. 
Was fiehft du? 
) Knecht. 
Eure Reiter fliehen der Hoͤhe zu. 
Selbiz. 
Hoͤlliſche Schurken! Ich wollt fie ſtünden und 


I ich hatt eine Kugel vorn Kopf. Reit einer hin und 


fluch und wetter fie zuruͤck! — 

| Knecht ab,) 
Selbi;. 

Siehft du Gottfrieden ? 
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Knecht. 

Die drey ſchwarze Federn fch ich mitten im Ge— 

tuͤmmel. 

Selbiz. 

Schwimm, braver Schwimmer! Ich liege bier. 
Knecht. 

Ein weißer Federbuſch! wer iſt das? 
Selbiz. 

Der Hauptmann. 
Knecht. 

Gottfried draͤngt ſich an ihn — Bau! er kürzt. 


Selbi;. 
Der Hauptmann? 
Knecht. 
Ta, Herr. 
Selbi;. 2 
Wohl! wohl! 
Knecht. 
Weh! weh! Gottfrieden feh ich nicht mehr! 
Selbiz. 
So ſtirb, Selbiz. 
Knecht. 
Ein fuͤrchterlich Gedraͤng wo er ſtund. Georgs 
blauer Buſch verſchwindt auch. 
Selbiz. 
Komm herunter! Siehſt du Lerſen nicht? 
Knecht. 
Nicht, es geht alles drunter und drüber, 
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Selbiz. 
Nichts mehr, Komm! Wie halten ſich Sickin— 
gens Neiter? 
Knecht. 
Gut. Da flieht einer nah dem Wald. Noch 
einer! Ein ganzer Trupp! Gottfried ift Hin! 


Selbiz. 

Komm herab. 
Knecht. 

Ich kann nicht. Wohl, wohl! ich ſehe Ne 
Sch feh Georgen! 

Selbiz. 

Zu Pferd? 
Knecht. 

Hoch zu Pferd. Sieg! Sieg! ſie fliehn. 
Selbiz. 

ia Keichstruppen? 
Knecht. 





Die Fahne mitten drinn. Gottfried hinten 
drein. Sie zerftrenen fih. Gottfried erreicht den 
I Fahndrih. — Er hat die Fahne. — Er hält. Eine 
Handvoll Menfhen um ihn herum. Mein Games 
Irad erreicht ihn — Sie ziehen herauf. 


Gottfried. Georg. Kranz. 
Ein Zrupp. 
Selbiz. 
Gluͤck zu! Gottfried. Sieg! Sieg! 
Gottfried (ſeigt vom Pferd). 
heuer! Theuer! Du bift verwundet, Selbiz. 
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Selbiz. 
Du lebſt und ſiegſt! Ich habe wenig gethan 
Und meine Hunde von Reitern! Wie biſt du da 
von gekommen? 
















Gottfried. 

Diegmal galt's; und hier Georgen dank ich Das 
Leben, und bier Franzen dank ih’s. Sch war 
den Hauptmann vom Gaul. Gie flachen meir 
Pferd nieder und drangen auf mich ein; Georg hiel 
fih zu mir und fprang ab; ich wie der Bliß au! 
feinen Saul. Wie der Donner faß er auch wieder. 
Wie Famft du zum Pferde? 

Georg. 

Einem, der nach euch bieb, ftieß ich meinen 
Dolch in die Gedärme wie ſich fein Harnifch in die 
Höhe 3095 er ſtuͤrzt und ich half zugleich euch von 
einem Feind, mir zu einem Pferde. 

Gottfried. 

Nun ftaden wir, bis Franz fih zu uns herein 

fchlug, und da mähten wir von innen heraus. 
Franz. 

Die Hunde, die ich führte, follten von außen hin= 
einmähen, bis fih unfre Senfen begegnet hatten; 
aber fie flohen wie Reihstruppen. 

Gottfried. | 

Es floh Freund und Feind. Nur du Eleiner 
Kauf warft meinem Nüden eine Mauer, inzwiſchen 
daß ich vor mir her ihren Muth in Stüden ſchlug. 
Der Fall ihres Hauptmanns half mir fie ſchuͤtteln, 
und 
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und fie flohen. Ich Hab ihre Fahne und wenig 
Gefangne. A: 
Selbiz. 
Der Hauptmann ? 
Gottfried. 

Sie hatten ihn inzwiichen gerettet. Kommt, 
ihr Kinder! kommt, Selbiz! — Macht eine Bahre 
von Aeſten. Du kannſt nicht auf’s Pferd. Kommt 
in mein Schloß. Sie find zerjtreut. Aber unfrer 
find wenig und ich weiß nicht ob fie Truppen nach— 
uſchicken haben. Ich will euch bewirthen, meine 
Freunde! Ein Glas Wein fihmedt auf ſo einen 





| 


















nsoterr: 


Hauptmann. 

Ich moͤcht euch alle mit eigner Hand umbringen, 
hr taufend Sakerment! Was fortzulaufen! er 
yatte Feine Hand vol Leute mehr! Fortzulaufen 
vie die Sceißferle! Bor Einem Mann! — Es 
Ivird’s niemand glauben, als wer über ung zu 
Jachen Luft hat, und der wird eine reiche Kitzlung 
Ar feine Lunge fein ganz Lebenlang haben; und 
Ivenn das Alter ihn. hinter den Ofen knickt, wird 
hm das Huften und Schwachheit vertreiben, wenn 
hm einfällt unfre Proftitution in feiner Enfel Ge: 
ten zu pflanzen. Reit herum ihr, und ihr und 
vr! Wo ihr von unfern zerftreuten Truppen findt, 
Goethe's Werte. XLII. Bo, 9 
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bringt fie zuruͤck, oder ſtecht ſie nieder. Wir muͤſſen 
dieſe Scharten auswetzen und wenn die Klingen 
drüber zu Grund geben falten. 


— ——— —— 


Tarthaufen, | 
Gottfried. Berfen. Georg 
Gottfried. LTR 

Bir Dürfen. feinen Augenblick ſaͤumen; arme‘ 
Zungens, ich darf euch Feine Raſt gönnen: Jagt 
geſchwind herum. und fucht noch Reiter aufzutrei⸗ 
ben. Beſtellt ſie alle nah Weilern, da find ſie am 
ſicherſten. Wenn wir zoͤgern, ſo ziehen ſie mir 
vor's Schloß 

(Die zwey ab) 

Ich muß einen anf Kundſchaft ausjagen. Es 
faͤngt an heiß zu werden; und wenn es nur noch 
brave Kerls waͤren! Aber ſo iſt's die Menge. 

A 


Si eingen. Maria, 





I 


Maria 

Sch bitt euch, lieber Sickingen, geht nicht von 
meinem Bruder! Seine Reiter, Selbizens, eure 
find zerſtreut; er iſt allein, Selbiz ift verwundet 
auf ſein Schloß gebracht und ich fuͤrchte alles, 
Sickingen. 

End ruhig, ich gehe nicht weg Fe 
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Gottfried (kommt) 
Kommt in. die. Kirch, der, Pater wartet. Ihr 
ollt mir in einer Viertelftunde ein Paar ſeyn. 


Sickingen. 
Laßt mic bier. 
Gottfried, 
In die Kirche follt ihr jest, 
Sheingem 
Gern. Und darnach? 
Gottfried. 


Darnach ſollt ihr eurer Wege gehn. 
Sickingen. 


Gottfried. 
Wollt ihr nicht in die Kirche? 

Sickingen. 
Kommt, kommt! 


Gottfried! 


RR Er 





Sauptmanın. 
Wie viel ſind's in allem? 
Ritter. 
Hundert und fünfzig. 
Hauptmann. 

Bon Vierhunderten? Das ift arg! Jetzt gleich 
li und grad gegen Jaxthauſen zu, eh er. fih, er: 
olt und ſich uns wieder in Weg ſtellt. 
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Sartbaufem ) 
Bottfried. Elifabeth. Sidingen Matia. 


Gottfried. 

Gott ſegn euch, geb euch gluͤckliche Tage, und 

behalte die, die er euch abzieht, für eure Kinder! 
Elifabeth. 

Und die laffe er fenn wie ihr ſeyd: rechtſchaffen! 

Und dann laßt fie werden was fie wollen. 
Sidingen. 

Sch dank euh. Und dank euch, Marie. Sch 
führte euh an den Altar, und ihr follt mich zur 
Gluͤckſeligkeit führen. | 

! Maria. 
Wir wollen zufammen eine Pilgrimſchaft nach 
diefem fremden gelobten Lande antreten, 
Gottfried. 
Gluͤck aufdie Neife! 
Maris. 
Sp iſt's nicht gemeint; wir verlaffen euch nicht. 
Gottfried, 
Ihr folt, Schweiter! 
Marin. 
Du bift ſehr unbarmherzig, Bruder. 
Gottfried. 
Und ihr zartlicher als vorfehend. 
Georg heimlich). 
Ich kann niemand auftreiben, Ein einziger 


= 
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war geneigt; darnach veränderte er fih und wollte 
nicht, ° 
&ottfried. 
Gut, Georg. Das Glück fängt an launifh mit 
mir zu werden. Sch ahnt es. Sickingen, idy bitt 
euch geht noch diefen Abend; beredet Marien. ‚Sie 
iſt eure Frau, laßt ſie's fühlen. Wenn Weiber 
aner in unſre Unternehmungen treten, iſt unfer 
Feind im freien Feld fihrer als fonft in der Burg. 
Knecht (kommt. 
Herr! Die Neichstruppen find auf dem Marſch, 
gerade hierher, ſehr ſchnell. 
Gottfried. 
Ich habe ſie mit Ruthenſtreichen geweckt. Wie 
viel ſind ihrer? 
Knecht. 
Ohngefaͤhr zweyhundert. Sie koͤnnen nicht zwey 
Stunden mehr von hier ſeyn. 






















Gottfried. 
Noch uͤberm Fluß? 
Knecht. 
Sa, Herr. 
Gottfried. 


Wenn ih nur fünfzig Mann hätte, fie follten 

ir nicht heruͤber. Saft du Franzen nicht ge: 

eben ? X 
Knecht. 

Nein, Herr. 


e 
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Gottfrier. 

Bier allen fie follen bereit fern. 

Gottfried. 

Es muß gefchieden fern, meine Lieben, Weine, 
meinte ante Marie; es werden Augenblicke Fommen 
wo du dich freuen wirft. Es ift beffer du weinſt 
deinen Hochzeittag, als daß übergroße Freude der 
Vorbote eines Funftigen Elends wäre. Lebe wohl, 
Marie. Lebt wohl, Bruder. 

Maria. 

Ich Tann wicht von euch. Schweſter! Kieber 
Bruder, laß uns! Achteſt du meinen Mann fo 
wenig, daß du in diefer Ertremität feine Hülfe ver: 
ſchmaͤhſt? 










Gottfried. 
Ja, es iſt weit mit mir gekommen. Vielleicht 
bin ich meinem Sturze nah. Ihr beginnt heute 
zu leben, und ihr ſollt euch von meinem Schickſal 
trennen. Ich hab eure Pferde zu ſatteln befohlen. 
She müßt gleich fort. 
Maria. 
Bruder, Bruder! 
Elifabeth gu Sickingen). 
Gebt ihm nah! Geht! | 
Sidingen. | 
Liebe Marie, laß uns gehn. 1 
Maria. 
Du auch? mein Herz wird brechen. 
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Gottfried. 
Sp bleid denn. In wenigen Stunden wird 
meine Burg umringt fepn. E 


Marie. 
Wehe! wehe! 
Gottfrien. 
Bir werden ung vertheidigen, ſo gut wir 
Jfoͤnnen. 
Marin, 
Mutter Gottes, hab Erbarmen mit uns! 
Gottfrier. 


| „tmd am Ende werden wir fterben oder uns er- 
4 geben. — Du wirft deinen edlen Mann mit mir in 
Ein Schiefal geweiht Haben. 

> Marta. 

Du marterit mic. 
Gottfried. 

| Bleib! bleib! Wir werden zufammen gefangen 
| werden. Sidingen, du wirft mit mir in die Grube 





Maria. 
Bir wollen fort. Schweſter, Schwefter! 
Gottfried, 
Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert 
euch meiner. 
Sieingen. 
Sch will ine Bert nicht befteigen bis ich euch 
außer Gefahr weiß, 
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Gottfried. 1 

Schweſter, liebe Schweſter! Er kuͤßt fie.) 1 

Sickingen. hr 

Fort, fort! : g: 
Gottfried. 


Noch einen Augenblid. Sch feh euch wieder. 

Tröfter euch. Wir fehen ung wieder, 
(Sickingen, Marin abs) 

Sch trieb fie und da fie geht möcht ich fie halten. 

Elifaberh, du bleibft bei mir, 
Elifabett. 

Bis in den Tod! wie ih will daß du bei mir 

bleiben folft. Wo bin ich ficherer als bei dir?’ 
Gottfried. 

Wen Gott lieb hat, dem geber fo eine Frau. 
Und dann laßt den Teufel in einer Heerd Unglücd 
daber fahren, ihm alles nehmen, er bleibt mit dem 
Troſt vermahlt. 

6.) 
Glifabeth. 

Welche Gott lieb hat, der geb er fo einen Mann. 
Und wenn er und feine Kinder nicht ihr einziges 
Gluͤck machen, fo mag fie jterben. Sie Eann unter 
die Heiligen des Himmels paſſen, aber fie it ihn 
nicht werth. 





(Ab.) 
Gottfried. Georg. 
Georg. 
Sie ſind in der Naͤhe, ich hab ſie vom Thurn 
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BE, Der erfte Strahl der Sonne fpiegelte fich 

in ihren Piken. Wie ich fie fah, wollte mir's nicht 

bänger werden als einer Katze vor einer Armee 

Maͤuſe. Zwar wir fpielen die Ratten. 
Gottfried. 

Seht nach den Thorriegeln; verrammelt’s in— 


endig mit Balfen und Steinen. 
(Georg ab.) 


- Bir wollen ihre Geduld fürn Narren halten, 
and ihre Tapferfeit follen fie mir an ihren eignen 


Yageln verfauen. 
| (Trompeter von außen.) 


Aha! ein rothrödiger Schurfe, der ung die 
Trage vorlegen wird, ob. wir Hundsfötter ſeyn 
vollen ? - 5 
(Er geht ans Fenfter.) 
Was folpg ? 9 
Man hört in der Ferne reden.) 
Gottfried cin feinen Bart), 
Einen Strick um deinen Hals! 
(Trompeter redt fort.) 

Gottfried. 
Beleidiger der Majeſtaͤt? Die Aufforderung 
Dat ein Pfaff gemacht. Es liegt ihnen nichts fo 
ehr am Herzen als Majeftat, weil niemand diefen 
all fo nöthig hat als fie. 

(Zrompeter redet.) 

"Gottfried cantwortet). 

Min ergeben? auf Gnad und Ungnad? Mit 
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wem redt ihr! Din ich ein Räuber? Sag dei— 
nem Hauptmann: vor. Ihro Kaiſerliche Majeſtat 
hab ich, wie immer, ſchuldigen Reſpect. Er aber, 
ſag's ihm, er kann mich — — — * 
(chmeißt dns Fenſter zu). 





Belagerung. 
Kuͤche. 
Elifabeth. Gottfried zu ihr, 
Gottfried. 

Du haſt viel Arbeit, arme Fran ! 

Elifabeth. 

Sch wollt ich hatte fie lang. Wir werden ſchwer— 
lich lang halten Fonnen. 

Ä Gottfried. 

Den Keller haben die Schurken freilich. Sie 

werden ſich meinen Wein ſchmecken laſſen. 
Eliſabeth. 

Die uͤbrigen Victualien thun mir noch leider. 
Zwar ließ ich die ganze Nacht heraufſchleppen, es 
iſt mir aber doch noch zu viel drunten geblieben. 

Gottfried, 

Wenn wir nur auf einen gewiſſen Punkt hal⸗ 
ten, daß ſie Capitulation vorſchlagen. Wir thun 
ihnen brav Abbruch. Sie ſchießen den ganzen Tag 
amd verwunden unſre Mauern and knicken unſre 
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Scheiben. Lerſen iſt ein braver Kerl; er ſchleicht 
mit feiner Buͤchſe herum; wo ſich einer zu nah 
wagt, blaff! liegt er. 


Knecht. 
Kohlen, gnaͤdge Frau. 
Gottfried. 
Was gibt's? 
Knecht. 
Die Kugeln ſind alle, wir wollen neue gießen. 
Gottfried. 
Wie ſteht's Pulver? 
Knecht. 


So ziemlich. Wir ſparen unſre Schuͤſſe wohl 
aus. 


ER RE N 


gerfen mit einer Kugelform. Knecht mit 
Kohlen. 


Sranı. 
Stellt fie daher und feht wo ihr im Haufe Blei 


friegt. 











Knecht ab.) 
Inzwiſchen will ich hier zugreifen. 
Gebt ein Fenfter aus und ſchlaͤgt die Scheiben ein.) 
Alle Vortheile gelten! — Sp geht's in der 
Welt; weiß Fein Menfch was aus dem Dingen wer: 
den kann. Der Glafer, der die Scheiben faßte, 
dachte gewiß nicht, dab das Blei einem feiner Ur— 
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enfel garftiges Kopfweh machen Eönnte; und da 
mich mein Vater zeugte, dacht er nicht, welder 
Vogel unterm Himmel, welder Wurm auf der 
Erde mic freffen möchte. Danfen wir Gott davor, 
dab er uns bei dem Anfang gegen das Ende gleich- 
gültig gemaht hat. Wer möchte font den Weg 
von einem Punft zum andern gehen, Wir koͤnnen 
nicht und follen nicht. Leberlegung ift eine Kranf- 
heit der Seele und bat nur Franfe Thaten gethan. 
er fib als ein halbfaules Geripp denken koͤnnte, 
wie efel mußt ihm das Leben fern! — 


Georg (mit einer Rinne). 

Da haft du Blei! Wenn du nur mit der Halfte 
triffit, fo entgeht Feiner, der Ihro Majeftat anfe- 
gen kann: Herr! wir haben ung proftituirt. 

Franz chant davon). 

Ein brav Stuͤck! 

Georg. 

Der Regen mag fi einen andern Weg ſuchen; 
ih bin nit bang davor. Ein braver Reiter und 
ein rechter Regen mangeln niemals eines Pfads. 


Franz Gießt). 

Halt den Löffel! (Er geht ans Fenfter.) Da zieht 
fo ein Neihsmusje mit der Büchfen herum; fie den- 
fen wir haben uns verſchoſſen. Und dießmal haben 
fie’s getroffen. Sie dadten nur nicht, daß wir 
wieder befchoffen fenn Fonnten. Er fol die Kugel 
verfuchen mie fie aus der Pfanne Fommf. (Er Lit). 
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Georg dehnt den Löffel am), 

Laß mich fehn. 

Franz (ſchießt). 
Da liegt der Spas. 
Georg. 

Der ſchoß vorbin nah mir die gießen) wie ich 
zum Dachfenfter hinausjtieg und die Ninne holen 
wollte. Er traf eine Taube, die nicht weit von mir 
ſaß; ſie frürzt in die Rinne; ich danft ihm für den 
Braten und flieg mit der doppelten Beute wieder 
herein. 

Franz. 

Run wollen wir wohl leden, und im ganzen 
Schloß herumgehen, unfer Mittaggeffen verdienen. 
Gottfried (kommt). 

Bleib, Franz! Sch hab mit dir zu reden. Dich, 
Georg, will ich nicht von der Jagd abhalten, 

(Georg ab.) 
Gottfried 
Sie entbieten mir wieder einen Vertrag. 
Franz. 
Ich will zu ihnen hinaus und hoͤren was es ſoll. 
Gottfried. 

Es wird ſeyn: ich ſoll mich auf Bedingungen in 

ritterlich Gefaͤngniß ftellen. 
Franz. 

Das iſt nichts! Wie waͤr's, wenn ſie uns freien 
Abzug eingeſtuͤnden, da ihr doch von Sickingen 
keinen Erſatz erwartet? Wir vergruͤben Geld und 
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Silber, wo ſie's nicht mir einem Wald von Wün- 
ſchelruthen finden ſollten; uͤberließen ihnen das 
Schloß und Famen mit Manier davon. 
Gottfried. 
Sie laffen uns nicht. 
Franz. 
Es koͤmmt auf.eine Prob an. Wir wollen um 
finer Geleii,rufen, und ich will hinaus. 
k Saul 
Gottfried Eliſabeth. Georg Knechte. 
Bei Tiſch. 


Gottfried, 

So bringt uns die Gefahr, zufammen. Laßt's 
euch ſchmecken, meine Freunde! Vergeßt das Trin— 
ken nicht. Die Flaſche iſt leer. Noch eine, liebe 
Frau. 

Glifabeth (uckt die Achſeln). 
Gottfried. 
Iſt keine mehr da? 
Eliſabeth deiſe). 
Noch eine, ich hab ſie fuͤr dich bei Seite geſetzt. 
Gottfried. 
Nicht doch, Liebe! Gib ſie heraus. Sie brau— 
chen Stärkung, nicht. ich; es iſt ja meine, Sache. 
Elifabeth. 
Holt fie draußen im Schrank, 
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BGottfried. _ 
Es ift die legte. Und mir iſt als ob wir wicht 
u ſpanen Urſache hatten. Ich bin lang nicht fo 
ergnügt gewefen. 
(Er ſchenkt ein.) 
Es lebe der Kaifer! 


alle 

Er lebe! 

Spttfried., 

Das ſoll unſer vorleßtes Wort ſeyn, wenn wir 
erben. Ich lieb ihn, denn wir haben einerlei 
Schickſal. Und ich bin noch gluͤcklicher als er. Er 
muß den — die Maͤuſe fangen, inzwi— 
ſchen die Ratten ſeine Beſitzthümer annagen. Ich 
weiß, ec“ — ſich manchmal lieber todt, 
laͤnger die Seele eines ſo Früpplichen Koͤrpers 
ſeyn. Nuft er zum Fuße: marſch! der iſt ie 
ſchlafen; zum Arms heb dich! der. ifb verrenft. Ind 
wenn ein Gott im Gehirn faͤß, er koͤnnt nicht mehr 
thun als ein unmuͤndig Kind; die Speculationen und 
Wuͤnſche ausgenommen mm die: er nur noch ge im— 
mer —— SEES hy 

Chgenet: ein.): 

Es: geht juſt⸗ noch einmal herum. Und wer 
unſer Blut anfaͤngt auf die Neige zu gehn, wie 
der Wein in dieſer Flaſche erſt ſchwach, dann tro: 
pfenweiſe rinent (er tröpfelt das letzte in ſein Glas) 
was ſo larnſennletztes Wort ſeyn? 
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Georg. 

Es lebe die Freiheit! 

Gottfried. 
Es lebe die Freiheit! 
alle 
Es lebe die Freiheit! 
Gottfried, 

Und wann die ung überlebi, koͤnnen wir ruhig 
fterben. Denn wir fehen im Geifte unfre Enfel 
glüklih, und die Kaifer unfrer Enfel glüdlich. 

Wenn die Diener der Fürften fo edel und frei 
dienen wie ihr mir, wenn die Fürften dem Kaiſer 
dienen wie ich ihm dienen möchte — 

Georg. 

Da muß viel anders werden. 

RL J 

Es wird! Es wird! Vielleicht daß Gott denen 
Großen die Augen über ihre Gluͤckſeligkeit aufthut. 
Sch hoff's; denn ihre Verblendung iſt fo unnatür: 
lich, daß zu ihrer Erleuchtung Fein Wunder nöthig 
fcheint, Wenn fie das Uebermaß von Wonne füblen 
werden in. ihren Unterthanen gluͤcklich au ſeyn; 
wenn fie menfchlihe Herzen genug haben werden 
um zu fchmeden welche Seligfeit es ift rin großer 
Menſch zu ſeyn; wenn ihr wohlgebautes geſegnetes 
Land ihnen ein Paradies gegen ihre freife gezwun— 
gene einfiedlerifche Gärten fcheintz wenn die volle 
Wange, der fröhliche Bli jedes Bauſern, feine 
zahlreihe Familie; die Fettigfeit ihres ruhenden 

gan 
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Landes bejiegelt, und gegen diefen Anblick alle Schau: 
fpiele, alle Bilderfale ihnen Ealt werden 5 dann wird 
der Nachbar den Nachbar Ruhe gönnen, weil er 
ſelbſt gluͤcklich iſt. Dann wird Feiner feine Grän- 
zen zu erweitern ſuchen. Er wird lieber die Sonne 
in feinem Kreiſe bleiben, als, ein Komet, durch 
viele andre feinen fchreslichen unfteten Zug führen. 
Georg. 
Wuͤrden wir darnach auch reiten 2 
Gottfried. 

Der. unruhigfte Kopf wird zu thun genug finden. 
Auf die Gefahr wollte Gott Deutfchland ware diefen 
Augendii fo! Wir wollten die Gebirge von Wolfen 
faubern, wollten unferm ruhig adernden Nachbar 

‚einen Braten aus dem Wald holen und dafür die 
Suppe mit ihm effen. Wär ung das nicht genug, 
wir wollten uns mit unfern Brüdern, gleich Cherubs | 
mit flammenden Schwerten, vor die Graͤnzen des 
Reichs gegen die Wölfe die Türken, gegen die Fuͤchſe 
die Franzoſen lagern, und zugleich unfers theuern 
Kaiſers ſehr ausgeſetzte Linder und die Ruhe des 
Ganzen befihigen. Das war ein Leben, Georg, 
wenn man feine Haut vor die allgemeine Gluͤcſelig⸗ 
keit ſetzte! 

Georg (ſringt auf). 


Gottfried. 
Wo willſt du hin? 
Georg. 


Ach! ich vergaß daß wir eingeſperrt ſind. Der 
Goethe's Warte. XRLII. Bd. 10 
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Kaifer fperrt uns ein! — Und unfre Haut davon 
zu bringen, feßen wir unfre Haut dran. 
Gottfried. 
Sey gutes Muth3. 
Franz (kommt). 

Freiheit! Freiheit! Das find fchlehte Men: 
ſchen. — Unfhlüffige, bedachtige Efel. — Ihr follt 
abziehen, mit Gewehr, Pferden und Nüftung. Pro: 
viant ſollt ihr dahinten laſſen. 

Gottfried. 
Sie werden kein Zahnweh vom Kauen kriegen. 
Franz (Geimlich). 
Habt ihr das Silber verſteckt? 
Gottfried. 
Nein. Frau geh mit Franzen, er hat dir was 
zu ſagen. 
Georg (ingt). 
Es fing ein Knab' ein Meiſelein; 
Hm! bin! 
Da lacht? er in den Käfig nein. 
Hm! Hm! 
Es! ©! 
Hm! Hm! 


Der freut ſich traun fo laͤppiſch 
Hm! Hm! 

Und griff hinein fo taͤppiſch; 
Ar! om! ꝛc. 


‚4147 


Da flog das Meistein aufein Haus, 
Hm! Hm! i 

Und lacht den dummen Buben aus, 
Hm! Hm! ıc 


Gottfried, 

Wie ſteht's? 
Georg cführt fein Pferd heraus). 
Sie find gefattelt. 
Gottfried, 
Du bift fir. 
Georg. 

Wie der Vogel aus dem Kafig. 


Alle die Belagerten. 


Gottfried. 

Ihr habt eure Büchfen ? Nicht doch! Geht hinauf 
und nehmt die beften aus dem Ruͤſtſchrank, es geht 
in Einem bin, Wir wollen voraus reiten, 

Georg, 
Hm! Sm! 
Sn! ©! 
Sm! Hm! 
(Ab.) 
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Sanl. 
Zwey Knechte am Ruͤſtſchrank. 


Erfter Sucht. 
Ich nehm die. 
Zweyter Knecht. 
Ich die. Da iſt noch eine ſchoͤnere. 
Erſter Knecht. 
Nein doch! Mach daß du fort kommſt! 
Zweyter Knecht. 
Horch! 
Erſter Knecht (ſpringt an's Fenfter), 
Hilf, heiliger Gott! Sie ermorden unſern Herrn. 
Er liegt vom Pferde. Georg ſtuͤrzt. 
Zweyter Knecht. 
Wo retten wir aus! An der Mauer den Nuß— 
baum hinunter in’s Feld. : 
le.) 
Erſter Knecht. 
Franz halt ſich noch; ich will zu ibm. Wenn 
ſie ſterben, wer mag leben! — 
(Ab.) 


Be 


Vierter Aufzug. 


Wirthbshbaus zu. Heilbronn. 


Gottfried, 

Sch komme mir vor wie der böfe Geift, den der 
Sapuziner in einen Sad befhwur und num im twil- 
den Wald trägt, ihn an der ödeften Gegend zwi— 
{hen die Dornfträuche zu bannen. Schlepp, Vater, 
ſchlepp! Sind deine Zauberformeln flärfer als meine 
Zähne, fo will ich mich fehwer machen, will deine 
Schultern ärger nieder drüden als die Untreue eis 
ner Frau das Herz eines braven Mannes. Sch habe 
euch fchon genug ſchwitzen und Feichen gemacht eh 
ihre mich erwifchtet, und höllifche Verraͤtherey borgte 
euch ihr unfichtbares Netz. 

Elifabeth kommt.) 

Was fir Nachricht, Elifabeth, von meinen lieben 

Getreuen? 
Eliſabeth. 
dichts gewiſſes. Einige find erſtochen, einige 
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-fiegen im Thurn; es Eonnte oder wollte niemand 
mir fie naher bezeichnen. 
Gottfried, 

Sit das die Belohnung der Treue? der kindlich— 
ften Ergebenheit — ? Auf daß dir’s wohl gebe und 
du lang lebeit auf Erden. — 

Elifabeth, 

Lieber Mann, fhilt unfern himmlischen Vater 
nicht. Sie haben ihren Lohn, er ward mit ihnen 
geboren: ein großes edles Herz. Laß fie gefangen 
ſeyn! Sie find frei. Gib auf die Kaiferliden Raͤthe 
Acht! Die großen goldnen Ketten ſtehen ihnen au 
Geſicht — 


Gottfried. 

Wie dem Schwein das Halsband. Ich möchte 

Georgen und Franzen gefhloffen feben! — 
Elifabeth. 

Es wäre ein Anblid um Engel weinen zu ma— 
en. 

Gottfried 

Ich wollt niht weinen. Ich wollt die Zaͤhne 
zufammen beißen und an meinem Grimm Eauen. 

Elifabeth. 
Du wuͤrdeſt dein Herz freilen. 
Gottfried, 

Defto beffer! fo würd ich meinen Muth nicht 
überleben. In Ketten meine Augäpfel! Ihr lieben 
Sungen! Hattet ihr mich nicht geliebt! — Ich wiirde 
mich nicht fatt an ihnen fehn fünnen, — Im Namen 
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des Kaifers ihr Wort nicht zu halten —! Welcer 
Untertban würde nicht hundertfach ftraffällig ſeyn, 
der ein Bildnis feines erhabenen Monarchen an et: 
nen eflen verächtlihen Ort aufbangen wolltel — 
Und er felbft übertündt alle Tage mit dem Abglanz 
der Majeſtaͤt angefaulte Hundsfötter, hangt fein 
geheiligtes Ebenbild an Schandpfähle und gibt es 
der öffentlichen Verachtung Preis. 
Eliſabeth. 

Entſchlagt euch dieſer Gedanken. Bedenkt, daß 
ihr vor ihnen erſcheinen ſollt. Die Weiſe die euch 
im Kopf ſummt, koͤnnt Empfindungen in ihrer 
Seele wecken, — 

Gottfried. 
| Laß es ſeyn, fie haben Feine. Nur brave Hunde 
iſt's gefährlich im Schlaf zu ftoren. Sie bellen nur 
meiftentheils; und wollen fie beißen, ift eg im ei— 
nem Anfall von dummer Wuth, den Kopf gelenkt, 
den Schwanz zwifchen den Beinen. Damit ihre 
Raſerey felbft noh Furcht ausdrüde, trappeln fie 
ſtillſchweigend herbei und Fnappen von hinten nach 
Knaben und forglofen Wandrern. 
Glifabeth. 
Der Gerichtsbote! 
Gottfried. 
Efel der Gerechtigkeit! — Schleppt ihre Säde 
zur Mühle und ihren Kebricht in’s Feld. Was 
gibt's? 
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Gerichtsdiener. 
Die Herren Commiſſarii ſind auf dem Ratbpaufe 
verfammelt und fhiden nad) euch, 
Gottfried. 
Ich komme. 
Gerichtsdiener. 
ch werd euch begleiten. 
| Gottfrien. 
Wozu! Iſt's ſo unfiher in Heilbronn? ap! 


Eie denken ich brech meinen Eid. + Sie thummir 


die Ehre an mich vor ihres Gleichen zu haltın, 

Elifabery. 

Sieber Mann! — 
Gottfried. 

Komm miranfs Rathhaus, Elifabeth: 
Elifeberb. 

Das verfteht ſich. 

(Ab.) 


Rathhaus. 
Kaiſerliche Raͤthe. Hauptmann Raths— 
herren von Heilbronn. 


— 


Rathsherr. 

Wir haben auf euern Befehl die ſtaͤrkſten und 

tapferſten Buͤrger verſammelt; ſie warten hier in 

der Naͤhe auf euern Wink um ſich Verlichingens 
zu bemeiftern, 


N 
MT 
N 





> 
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Kaiferbicher Rath. 

Wir werden Ihro Kaiferliben Majeſtaͤt eure 
Bereitwilligfeit, Shvem Befehl zu gehorchen, nad 
unſrer Pflicht anzuruͤhmen wiſſen. — Es ſind Hand⸗ 
werker? 

Rathsherr. 

Schmiede, Weinſchroͤter, Zimmerleute, Maͤn— 
ner mit geuͤbten Faͤuſten und hier wohl beſchlagen. 
(Er deutet auf die Bruſt.) 

Katferliher Kath; 

Wohl! — 

Gerihtsdten er (kommt). 

Er wartet por der. Thür, 

Kaiſerlicher Rathe 

Laß ihn herein, 

Gottfried. 

Sort gruß euch, ihr Herren! Was wollt ihr mit 
mir? 

Kaiſerlicher Rath. 

Zuerſt, daß ihr bedenkt: wo ihr ſeyd und vor 
wem. 

Gottfried“ 
Ber meinem Eid! ich verkenne euch nicht, meine 


Herren. 


Kaiſerlicher Rath 
Ihr thut eure Schuldigkeit. 
Gottfried. 
Ton ganzen Herzen] 
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Kaiſerlicher Rath. 
Setzt euch. En 
Gottfried. 

Da unten hin? Ich kann ftehn, meine Herren; 
das Stühlen riecht nach armen Sundern, wie 
überhaupt die ganze Stube. 

Kaiferlider Rath. 
So ſteht. 
Gottfried. 
Zur Sade, wenn’s euch gefällig it. 
Kalferliber Rath. 
Wir werden in der Ordnung verfahren. 
Gottfried, 

Bin’s wohl zufrieden; wollt es war von jeher 
gefchehn. 

Kaiferliber Rath. 

Ihr wißt, wie ihr auf Gnad und Ungnad in 
unfre Hande Famt. 

Gottfried. 
Was gebt ihr mir, wenn ich’3 vergeſſe? 
Kaiſerlicher Rath. 

Wenn ich euch Befcheidenheit'geben Eonnte, würd’ 

ich eure Sache gut machen. 
Gottfried. 

Freilich gehört zum Gutmachen mehr als zum 
Berderben. 

Schreiber. 

Soll ich das all protofolliren? 
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Kaiſerlicher Rath. 
Nichts, als was zur Handlung gehoͤrt. 


Gottfried. 

Meinetwegen duͤrft ihr's drucken laſſen. 

Kaiſerlicher Rath. 
She wart in der Gewalt des Kaiſers, deſſen vaͤ— 
terlihe Gnade an den Platz der Majeftatifchen Ge— 
techtigfeit trat, euch anftatt eines Kerfers, Heil- 
bronn, eine feiner geliebten Städte, zum Aufent- 
halt anwies. Ihr verfpracht mit einem Eid, euch, 
‚wie es einem Ritter geziemt, zu. fielen und das 
Weitere demüthig zu erwarten. 

Gottfried. 

Wohl! und ich bin hier und warte. 

Kaiſerlicher Rath. 
Und wir find hier Ihro Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
Gnade und Huld zu verfündigen. Ste verzeiht euch 
eure Heberfretungen, fpricht euch von der Acht und 
aller wohlverdienter Strafe los, weldes ihr mit 
unterthaͤnigem Danf erfennen, und dagegen die Ur: 
‚fehde abſchwoͤren werdet, welche euch hiemit vorges 
leſen werden foll. 














Gottfried. 
Ich bin Ihro Majeftat treuer Knecht wie im— 
mer. Noch ein Wort, eh ihr weiter geht. Meine 
Leute, wo find die? Was foll mit ihnen werden ? 
Kaiſerlicher Rath. 
Das geht euch nichts an. 
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Gottfried. RE w 
So wende der Kaiſer fein Antlig von euch, wenn 
ihr in Noth ftedt! Sie waren meine Gefehen und 


finds. Wo habt ihr fie Hingebracht2 m 
Kaiferliber Rath, de 

Wir ſind euch davon keine Rechnung ſchuldig. f 
Gottfried. & 


Ah! Ih dachte nicht, daß ihr zu nichts ee W 
den Te nicht einmal zu dem was ihr verſprecht. 
Kaiſerlicher Rath. 
Unſre Commiſſion iſt, euch die Urfehde vorzule— 
gen. Unterwerft euch dem Kaiſer und ihr werdet 
einen Weg finden um eurer Knechte Leben und Frei— 


heit zu flehen. 
Gottfried. 

Euren Zettel! 
Kaiſerlicher Rath. 
ESchreiber, lest. 
Schreiber. 

Ich, Gottfried von Berlichingen, bekenne oͤffent⸗ 


lich durch dieſen Brief: daß, da ich mich neulich 
gegen Kaiſer und Reich rebelliſcher Weiſe aufge— 
lehnt — 


Gottfried. | 

Das iſt nicht wahre! Sch bin Fein Nebel, Habe | 
gegen Ihro Kaiferlihe Majeftat nichts verbroden 
und das Neich geht mich nichts an. Kaffer und 
Reich! — Sch wollt, Ihro Majeſtaͤt liefen Ihren 
Namen aus ſo einer ſchlechten Geſellſchaft. Was 
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ind die Stände, daß fie mich Aufruhrs zeihen wol- 
en! Sie find die Rebellen, die mit unerhörtem 
zeizigem Stolz mit unbewehrten Kleinen fich füttern 
amd taͤglich Ihro Majeſtaͤt nach dem Kopf wachfen. 
Die ſind's die alle ſchuldige Ehrfurcht außer Augen 
een, und die man laufen laffen muß, weil der 
Galgen zu theuer werden würde, woran fie gebenft 
verden follten. 
Kaiferlider Rath. 
Maͤßigt euch und hört weiter. 
Gottfried. 

Sch will nichts weiter hören. — Tret.einer auf 
and zeug! Hab ich wider den Kaiſer, wider das 
Haus Deftreih, nur einen Schritt gethan? Hab 
ch nicht von jeher durch) alle Handlungen gewieſen, 
ap ich beffer als einer fühle, was Deutſchland ſei— 
dem Negenten fhuldig ift, und befonders mag die 
Kleinen, die Nitter und Sreien, ihrem Kaifer ſchul— 
dig ſind? Ich muͤßte ein Schurfe feyn, wenn ich 
nic koͤnnte bereden Iaffen das zu unterfhreiden. 

Kaiſerlicher Rath. 

And doch. haben wir: gemeffene Drdre euch in der 
Guͤte zu bereden, oder. im Entftehungsfall.in Thurn 
‚u werfen. 

Spttfried. 
Sn Thurn? mich? 
Kaiſerlicher Rath. 
Und daſelbſt koͤnnt ihr euer Schickſal von der Ge— 


ge RE 


— —⸗ 
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rechtigfeit eriwarten, wenn ihr es nicht aus den Hanz 
den der Gnade empfangen wollt. R 
Gottfried. 

In Thurn? Ihe mißbraucht die Kaiferliche Ges 
walt, In Thurn? das ift fein Befehl nicht. Was! 
mir erſt, die Verräter! eine Falle ſtellen, und ih— 
ren Eid, ihr ritterlih Wort zum Speck drinn auf- 
zuhangen! Mir dann ritterlich Gefängniß zufagen, 
und die Zufagen wieder brechen! 

Kaiferliber Math. 
Einem Raͤuber find wir eine Treu fhuldig. 
Gottfried. 

Trügft dur nicht das Ebenbild des Kaifers, das 
ich auch in der gefudeltften Mahlerey verehre,ich wollte 
dir zeigen, wer der ſeyn muͤſſe der mich einen Raͤu— 
ber heißen wolle. Sch bin in einer ehrlichen Fehd 
begriffen. Du koͤnnteſt Gott danfen, und did für 
der Welt groß machen, wenn du eine fo ehrliche, fo 
edle That gethan hattet, wie die ift, um welcher 
willen ich gefangen fiße. Denen Spikbuben von 
türnderg einen Menfchen abzujagen, deſſen befte 
Sabre fie in ein elend Loch begruben, meinen Hanſen 
von Littwach zu befreien, hab ich die Kujone kujonirt. 
Er ift fo gut ein Stand des Reichs als eure Kur: 
fuͤrſten; und Kaiſer und Reich hatten feine Noth 
nicht in ihrem Kopffiffen gefühlt. Sch babe meinen 
Arın geftredt und habe wohl gethan. 7 

(Kaiſerlicher Rath winter dem Rathsherrn, der sieht 
die Schelle,) 
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Ihr nennt mich einen Rauber! Muffe eure Nach— 
kommenſchaft von bürgerlich ehrlichen Spikbuben, 
von freundlichen Dieben und privilegirten Beutel: 
fchneidern bis auf das lebte Flaumfederchen berupft 
werden! — 

Bürger treten herein, Stangen in der Hand, Wehz 

ven an der Ceite.) 

Mas fol das? 

1 Kaiſerlicher Rath. 

Ihr wollt nicht hoͤren. Fangt ihn! 

Gottfried. 
Iſt das die Meinung? Wer kein Ungriſcher 


Ochs iſt, komme mir nicht zu nah! Er ſoll von dies. 


fer meiner rechten eifernen Hand eine folhe Ohr: 
feige Friegen, die ihm Kopfweb, Zahnweh und alles 
Weh der Erde aus dem Grund curiren Toll. 
(Sie machen ſich an ihn, ev fohlägt den einen zu Bo— 
den und veißt einem andern die Wehr von der 
Seite. Sie weiyen.) 
Kommt! Kommt! Es ware mir angenehm den 
Tapferſten unter euch fennen zu lernen; 
Raiferliber Nat, 
Gebt euch! 
Gottfried, 


Mitdem Schwert in der Hand? Wißt ihr, daß. 


es jest nur an mir läge mich durch alle diefe Ha— 
fenjäger durchzufhlagen und das weite Feld zu ge: 
winnen? Aber ich will euch. lehren wie man fein 
Wort halt, Verſprecht mir ritterlih Gefanguiß zu 
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halten und ich gebe mein Schwert weg und bin 
wie vorher euer Gefangener. 
Kaiſerlicher Rath. 

Mit dem Schwert in der Hand wollt ihr wit 
dem Kaiſer rechten ? 

Gottfried. 

Behuͤte Gott! nur mit euch und eurer edlen 
Compagnie. Seht wie fie fi die Gefichter gewa— 
ſchen haben! Was gebt ihr ihnen für die vergebliche 
Muh? Geht, Freunde! es iſt Werkeltag, und hier 
iſt nichts zu gewinnen als Verluſt. 

Kaiſerlicher Rath. 


Greift ihn! Gibt euch eure Liebe zu eurem Kai—⸗ 


ſer nicht mehr Muth? 
Gottfried, £ 

Nicht mehr, als Pflafter die Wunden zu beilen, 
die-fih ihr Muth Holen Fonnte, 

Gerihtsdiener. 

Eben ruft der Thuͤrmer: es zieht ein Trapp von 
mehr als zwenhunderten nach der Stadt zu. Un— 
verfehens find fie hinter der Weinhöhe hervorgequol- 
len, und drohen unſern Mauern. 

Rathsherren. 

Weh uns! Was iſt das? 

Wache (kommt). 

Franz von Sickingen haͤlt vor dem Schlag und 
laͤßt euch ſagen: er habe gehoͤrt wie unwuͤrdig man 
an ſeinem Schwager bundbruͤchig worden waͤre; wie 
die Herren von Heilbronn allen Vorſchub thaͤten. 

Er 


— 
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Er verlange Nechenfchaft, fonft wolle er binnen ei- 

ner Stunde die Stadt an vier Eden anzuͤnden und 

fie der Plünderung Preis geben. 
Gottfried 

Braver Schwager! 

Kaiſerlicher Rath. 

Tretet ab, Gottfried. — 

(Gottfried ab.) 

Was ift zu thun? 

Rathsherren. 

Habt Mitleiden mit uns und unſrer Buͤrger— 
chaft! Sickingen iſt unbaͤndig in ſeinem Zorn, er 
iſt ein Mann es zu halten. 

Kaiferliber Rath. 

Sollen wir uns und dem Kaifer die Gerechtiame 

ergeben 2 } 
Zweyter Kath. 

Was huͤlf's umzukommen! halten koͤnnen wir fie 

ihr, Wir gewinnen im Nachgeben. 
Rathsherren. 

Wir wollen Gottfrieden anſprechen für uns ein 

ort einzulegen. Mir iſt als wenn ich die Stadt 

bon in Flammen fahe. 

s Katlferliber Rath. 

Laßt Gottfried herein, 

RGottfried. 

Was ſoll's? 

Goethe's Werke. XLUII. Bd. 11 
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Kaiſerlicher Rath. 

Du würdet wohl thun, deinen Schwager von 
feinem rebellifhen Vorhaben alzumabnen. Anſtatt 
dich vom Verderben zu retten, ftürzt er dih nur 
tiefer hinein, indem er fih zu deinens Kalle gefellt, 

Gottfried 

(ſieht Elifabeth an der Thuͤr. Heimlich zu ihr). 

Seh hin! Say ibm: er foll unversüglih her— 
ein brechen, foll bierber fommen, nur der Stadt 
fein Leids thun. Wenn fih die Schurken bier wir 
derfegen, fell ev Gewalt brauchen. Es liegt mir 
nichts dran umzufommen, wenn fie nur alle mit 
eritochen werden, 


— 


Gin großer Saal an den. Rathhauſe. 


Sidingen Gottfried. 


Das. ganze Rathhaus ift yon Sickingens Reitern 
beſetzt.) 


Sickingen. 

Du biſt au ekrlich. Dich nicht einmal des Vor— 
theils zu bedienen, den der Rechtſchaffene ‚über den 
Meineidigen hat! Cie ſitzen im Unrecht und ie 
wollen ihnen keine Kiſſen unterlegen. Sie haden 
die Befehle des Kaiſers zu Knechten ihrer Leiden— 
ſchaften gemacht. Und wie ich Ihro Majeſtaͤt Fenne 
darfſt du fiher auf mehr als Fortſetzung der ritter- 
Achen Haft dringen. Es iſt zu wer 


= 
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Gottfried. 

Sch bin von jeher mit Wenigem zufrieden ge 
wefen. 
Sickingen. 

Und biſt von jeher zu kurz kommen. Der Groß— 
muͤthige gleicht einem Mann, der mit feinem Abend⸗— 
brod Fifche fütterte, aus Unachtſamkeit in den Teich 
fiel, und erſoſf. Da fraßen fie den Wohlthäter mit 
eben dem Appetit wie die Wohlthaten, und wurden 
fett und ftarf davon, Meine Meinung iſt: fie fol 
len deine Knechte aus dem Gefaͤngniß und dich zu— 
ſammt ihnen auf deinen Eid nach deiner Burg zie— 
bei laffen. Du magſt verfprechen nicht aus deiner 
Terminey zu gehen, und wirft immer beſſer fepn 
als bier. 

Gottfried, 

Sie werden ſagen: meine Güter ſeyen dem Kai- 
fer heimaefallen. 

Sickingen. 

So ſagen wir: du wollteſt zur Miethe drinnen 
wohnen, bis ſie dir der Kaiſer zu Lehn gaͤb. Laß 
ſie ſich wenden wie Aele in einer Reuße, ſie ſollen 
uns nicht entſchlüͤpfen. Sie werden von Kaiſerlicher 
Majeſtaͤt reden, von ihrem Auftrag. Das kann 
uns einerlei ſeyn. Ich kenn den Kaiſer auch und 
gelte was bei ihnt. Er hat von jeher gewünſcht 
dich unter ſeiner Armee zu haben. Du wirſt nicht 
lang auf deinem Schloß ſitzen, fo wirſt du aufge 
rufen werden, 


— 
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Softfried, 

Wollte Gott bald, eh ich's Fechten verlerne. 
Sidingen. 


Der Muth verlernt fih nicht, wie er fich nicht 
lernt. Sorge für nichts! Wenn deine Shen in 
der Ordnung find gehe ih an Hof; denn mein Une 
ternehmen fängt an reif zu werden. Guͤnſtige Aſpec— 
ten deuten mir: brich auf! Es iſt mir nichts übrig, 
als die Geſinnungen des Kaiſers zu ſondiren. 
Trier und Pfalz vermuthen eher des Himmels Ein— 
fall, als daß ich ihnen uͤbern Kopf kommen werde. 
Und ich will, kommen wie ein Hagelwetter! Und 
wenn wir unfer Schiefal machen konnen, fo follft 
du bald der - Schwager eines Kurfuͤrſten ſeyn. Ich 
hofft auf deine Kauft bei diefer Unternehmung, ’ 

Gottfried Geſieht feine Hand), 

Dh! das deutete der Traum, Dem ic hatte, als 
ich Tags drauf Marien an Weislingen verſprach 
Er ſagte mir Treu zu und hielt meine rechte Hand 
fo feſt, daß ſie aus den Alrmfchienen ging wie ab- 
gebrochen. Ab! Ich bin in diefem Augenblick wehr— 
Iofer als ich war da fie mir vor Nürnberg abgeſchoſ— 
fen wurde. Weislingen! Weislingen! 

Sickingen. vg 

Vergiß einen VBerräther. Wir wollen feine Ans 
ferlage vernichten, fein Anfehen untergraben, und 
zu den geheimen Martern des Gewiffens noch die 
Qual einer dfrentliben Schande hinzufügen. Ich 
ſeh, ich feh im Geifte meine Feinde, deine Feinde 
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niedergeſtuͤrzt und ung über ihre Trümmer nach un— 
fern Wünfchen hinauffteigen, 


Gottfried. 

Deine Seele fliegt hoch. Sch weiß nicht, feit 
einiger Seit wollen fi in der meinigen Feine froͤh— 
lichen Ausſichten eröffnen. Sch war fhon mehr im 
Ungluͤck, ſchon einmal gefangen, und fo wie mir's 
jest ift war mir's niemals. Es iſt mir fo eng? 
Sp eng! 


\ 


Es 


. Sifingen. 
Das iſt ein Heiner Unmuth, der Gefähtte des 
Ungluͤcks; fie trennen ſich ſelten. Seyd gutes 
Ruths, lieber Schwager! wir wollen ſie balde zu— 
—— verjagen. Komm zu denen Peruͤcken! Sie 
haben lange genug den Vortrag gehabt, laß uns 


einmal Me Muͤh uͤbernehmen. 
(Ab.) 








Adelheidens Schloß. 
Adelheud. Weislingen. 
Adelheid. | 
Das iſt verhaßt! — 
Weislingen— 
Sch habe die Zahne zuſammen gebiſſen und alte 


„sen Füßen geftampft. Ein To fchöner Anſchlag, fo 


glüclich vollführt, und am Ende ihn auf fein Schloß 
zu laffen! Es war mir wie's dem feyn müßte, den 


* 
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der Schlag riührte im Angenblid da er mit dem 
einen Fuß das Brautberte ſchon beftiegen hat. Der 
verdammte Sieingen! 
Adelheid, 
Sie haͤtten's nicht. thun ſollen. 
Weislingen. 

Sie ſaßen feſt. Was konnten ſie machen! Sickin— 
gen drohte mit Feuer und Schwert, der hochmuͤ— 
thige, jaͤhzornige Mann! Sch haß ibn! Sein 
Anſehn nimmt zu wie ein Strom, der nur einmal 
ein Paar Baͤche gefreſſen hat, die uͤbrigen geben 
ſich von ſelbſt. 

Adelheid. 

Hatten ſie keinen Kaiſer? 

Weislingen. 

Liebe Frau! Er iſt nur der Schatten davon, 
er wird alt und mißmuthig. Wie er hoͤrte was 
geſchehen war, und ich nebſt denen uͤbrigen Regi— 
mentsraͤthen eiferte, ſagt er: laßt ihnen Ruh! Ich 
kann dem alten Gottfried wohl das Plaͤtzchen goͤn— 
nen, und wenn er da ſtill iſt, was habt ihr uͤber ihn 
zu klagen? Wir redeten vom Wohl des Staates. 
Ach! ſagt er, haͤtt ich von jeher Raͤthe gehabt, die 
meinen unruhigen Geiſt mehr auf das Gluͤck ein— 
zelner Menſchen gewieſen haͤtten! — 

Adelheid. 
Er verliert den Geiſt eines Regenten. 
Weislimgen. 
Wir zogen auf Sickingen los. — Er iſt mein 
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treuer Diener, fagt ers bat er’s/nicht auf meiner 
Befehl gethan, fo that er Doch beſſer meinen Willen, 
als meine Bevollmächtigten — und ich kann's gut 
beißen, vor oder nach. 
Adelbeid. 
Man möchte fich zerreißen! 
Beislingen. 

Seine Schwachheiten laſſen mic hoffen, er fol 
bald aus der Welt gehn. Da werden wir Plag fin— 
den uns zu regen. 

Adelheid. 
Gehft du an Hof? 
Weislingen. 
Ich muß. 
Adelheid. 
Laß mich bald Nachricht von dir haben. 


SJauxhauſen— 
Nacht. 

Gottfried an einen Tiſch. Eläſabeth bei ihm 
anit der Arbeit; es fteht ein Kicht auf dem Tiſch 
amd Schreibzeug. 

Gottfried. 

Der Muͤßiggang will mir gar nicht ſchmecken 
und meine Befhranfung wird mir von Tag zu Tag 
enger. Sch wollt ich könnt fchlafen, oder mir nur 
einbilden die Ruhe fen was Angenehmes, 
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Elifabeth. . 

Sp fchreib doch deine Geſchichte aus, Die du an— 
gefangen haft. Gib deinen Freunden ein Zeugniß 
in die Hand deine Feinde zu beſchaͤmen; verſchaff 
einer edeln Nachkommenſchaft das Vergnügen, dich 
nicht zu verfennen. 

Gottfried. 

Ah! Schreiben iſt gefhaftiger Müßiggang. Es 
Fommt mir fauer am. Indem ich ſchreibe was ich 
gethan habe, ärgre ich mich über den Verluſt der 
Zeit, in der ich etwas thun koͤnnte. 

Elifabeth imint die Schrift). \ 

Sen nicht wunderlih. Du bift eben an deiner 
eriten Gefangenschaft in Heilbronn. 

. Gottfried. 
Das war mir von jeher ein fataler Ort. 
Elifabeth ciiesn. 

„Da waren felbft einige von den Bündifchen die 
zu mir fagten: ich habe thörig gethan, mich meinen 
argften Feinden zu ſtellen, da ich doch vermuthen 
konnte fie würden nicht elimpflid mit mir um— 
gehen. Da antwortete ih: Nun was antworte- 
teſt du? Schreibe weiter. 

Gottfried. 

Sch ſagte: feß ich fo oft meine Haut an Andrer 
Gut und Geld, follt ich fie nicht an mein Wort 
ſetzen? 


* 


Eliſabeth. 
Dieſen Ruf haft du, 


# 
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Gottfried. 

Sie haben mir alles genommen: Gut, Freiheit. 

Das follen fie mie nicht nehmen. 
Elifabeth. | 

Es fallt in die Seiten, wie ich. die von Milten- 
berg und Singlingen in der Wirthsftube fand, die 
mich nicht kannten. Da hatt ich eine Freude als 
wenn ich einen Sohn geboren hätte. Sie rührhten 
dich unter einander, und fagten: er ift das Mufter 
eines Nitters, tapfer und edel in feiner Freiheit, 
und gelaffen und treu im Unglüc, 

Gottfried. 

Sie follen mir einen fellen, dem ich mein Wort 
brach! Und Gott weiß, daß ich mehr geſchwitzt habe 
meinem Nacıften zu dienen ale mir; daß ich um 
den Namen eines tapfern und freuen Ritters gear: 
beitet habe, nicht, um hohe Reichthuͤmer und Rang 
zu gewinnen. Und Gott fey Dank! warum ich 
warb, ift mir worden, 


Georg Franz Lerfen mit Wildpren. 
Gottfried. 
Glück zu, brave Zager ! 
Georg. 
Das find wir aus braven Neitern geworden, 
Aus Stiefeln machen fich leicht Pantoffeln. 
Fran! 
Die Jagd it doh immer was, und eine Ark 
von Krieg, 
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Georg. 

Fa! Heute hatten wir mit Neihstruppen zu 
thun. Wißt ihr, anädger Herr, wie ihr ung pro=_ 
phezeitet: wenn fich die Melt umfehrte, würden 
wir Jaͤger werden. Da find wir's ohne das, 


Gottfried. 

Es koͤmmt auf eins hinaus, wir ſind aus un— 
ſerm Kreiſe gerückt. 

Georg. 

Es iſt Schade, daß wir jetzo nicht ausreiten 
dürfen. 

Gottfried, 

Wie fo? 

Georg. 

Die Bauern vieler Dörfer haben einen ſchreck— 
lichen Aufftand erregt, ſich an ihren tyrannifhen 
Herren zu rächen. Ich weiß daB mancher von euern 
Freunden unfchuldig ins Feuer kommt. 


Gottfried. 


Franz. 

Sm Herzen von Schwaben, wie man uns fagte. 
Das Volk ift unbandig wie eim Wirbelwind, mor: 
det, brennt. Der Mann, der’s ung erzählte, Fonnte 
nicht von Jammer genug fageı. 

. Gottfried. 

Mich dauert der Herr und der Unterthan. Wehe, 
wehe denen Großen, die fich auf's Hebergewicht ih— 
res Anfehens verlaffen! Die menfhlihe Seele wird 


Wo? 
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irärker durch den Druck. Aber fie hören nicht und 
fühlen nicht. 
Georg. 
Wollte Gott, alle Fuͤrſten wuͤrden von ihren 
Unterthanen geſegnet wie ihr. 
Gottfried. 

Haͤtt ich ihrer nur viel! Ich wollt nicht gluͤck— 
licher ſeyn als einer, außer darin, daß ich ihr 
Gluͤck machte. So ſind unſre Herren ein verzeh— 
rendes Feuer, das ſich mit Unterthanen Gluͤck, Zahl, 
Blut und Schweiß naͤhrt, ohne geſaͤttiget zu wer— 
den. 


Adelheidens Schloß. 
Adelheid, Frans. 


Frans. 

Der Katfer ift gefährlich Frank; euer Gemahl 
bat, wie ihr denfen koͤnnt, ale Hande voll zu thun, 
bedarf euers Naths und euers Beiſtandes, und bie 
tet euch die rauhe Fahreszeit nicht zu achten. Er 
ſendet mich und drey Reiter, die euch zu ihm brin- 

gen follen, 
| Adelheid. 


N Willkommen, Franz! Du und die Nachricht, 
Was macht dein Herr? 


Franz. 
Er befahl mir eure Hand zu kuͤſſen. 
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Adelheid. 
De. 1 
Franz (behält fie etwas lang). 
Adelheid, 
Deine Lippen find warn. 
Franz 


(vor fich auf die Bruft deuten). 
Hier iſt's noch wärmer. Rau) Eure Diener 
find die glülichften Menfchen unter der‘ Som. t 
Adelheid. are 
Wann gehen wir? FE TONER 
| Franı. bh ch, 
Wenn ihr wollt. Ruft uns zur itternah 
and wir werden lebendiger feyn als die Vögel beim 
Aufgang der Sonne, Jagt und ing Feuer: auf 
euren Wink wollen wir drinnen leben wie Fiſche im 
Waſſer. 
Adelheid. 
Sch Eenne deine Treue und werde nie unerfennt- 
lich ſeyn. Wenn, ihr geſſen ‚habt und, die, Pferde 
geruht haben, wollen wir. fort. Es gilt! — 
. ' (Ab.) 





ET a ———— 


1 





Nacht. 


Bilder Wald. 


Zigeunerinnen beim Feuer kochen. 


——— nen DEE —2— — 


Aelteſte Zigeunerin. 
Im Nebel-Gerieſel, im tiefen Schnee, 
Im wilden Wald, in der Winternacht. 
Ich hör der Wölfe Hungergehenl, 
| Sch Hör der Eule Schrein, 
Alle, 
Mille wau wau wau! 
Mille wo wo wo! 
374971 u a 
erst Eine. } 
Withe bir!) 
Aeftefte Zigeunerin.' 
Mein Mann ber ſchoß ein Katz am Zaun, 
War Anne der Nachbarin, ſchwarze liebe Haß; 
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Da kamen des Nachts ſieben Wihrmwolf zu mir, 
Warn ſieben ſieben Weiber vom Dorf. 
Alle. 
Mille wau ꝛc. 
Aelteſte Zigeunerin. 
Sch kannt fie all, ich kannt fie wohl: 
3 war Anne mit Urfel und KRäth, 
Und Reupel und Bärbel und Kies und Grveth, 
Sie heulten im Kreife mich an. \ 
alte. 
Wille wau ꝛc. 
Aelteſte Zigeunerin. 
Da nannt ich ſie all beim Namen laut: 
Was willſt du Anne? was willſt du Kaͤth? 
Da ruͤttelten ſie ſich, da ſchuͤttelten ſie ſich, 
Und Tiefen und heulten davon. 
Alle. “a 


Wille war ꝛc. 


Mutter 


Brauner Sohn, ſchwarzer Sohn, kommſt du, 


was bringt du? > air an 
Sohn. ae un 


Einen Hafen, Mutter. "Dar — Einen Ham: ‘ 


ter. Sch bin nad durch und durch. 
Mutter! 
Waͤrm dich am Fener, trodem dick 
SO an 233 nita 


5 is Thauwetter. Zwiſchen die Felfen klettert 
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ih, da Fam der Stroms; der Schneeſtrom fchoß mir 
um die Bein; ich water, und ftieg und water. 


Mutter. 

Die Nacht is finfter. 

Sohn. 

Ich kam herab ins tiefe Thal, ſprang auf das 
Trockne; laͤngs am Bach ſchlich ich her; das Irr— 
licht ſaß im Sumpfgebuͤſch; ich ſchwieg und ſchau— 
dert nicht und ging vorbei. 

Mutter. 

Du wirft dein Vater, Junge! Ich fand dich 
hinterm dürren Zaun, im tiefen November, im 
Harz, 


Hauptmann. Vier Zigeuner. 


Hauptmann. 
Hoͤrt ihr den wilden Jaͤger? 
Erſter Zigeuner. 
Er zieht grad uͤber uns hin. 
Hauptmann— 
Das Hundegebell, wau! wan! 
Zweyter Sigeumer 
Das Peitſchengeknall! 
Drtitetisigennen 
Das Jagdgeheul! Hola Ho! Holla! Hol 
Sigennerim 
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Hauptmann. 

Der Jaͤger geftern lernt ihn ein fein Weidmanns⸗ 
ſtuͤckchen, Reiter zu verführen, daß fie meinen fie 
wären beifammen, und find weit auseinander. Erlag 
die halbe Nacht auf der Erd, big er Pferde hörte; 
er ift auf die Straß hinaus. Gebt was zu effen. 

(Sie figen um's Feuer und effen.) i 
Zigeuner. 

Horh! ein Pferd. 

Adelheid callein zu Pferd). 

Hilf, heilige Mutter Gottes! wo bin ih? wo 
iind meine Neiter? Das geht nicht mit rechten 
Dingen zu. Ein Feuer! Heilige Mutter Gottes 
swaıtel waltel — 

Ein Zigeuner und die Alte 
(gehn auf fie 108). 

Sen gegrüßt, blanfe Muetdr! Wo kommſt 
dur ber? Komm an unfern Herd, komm an uns 
fern Tifh, nimm vorlieb wie du's findit. 

Adelheid. 

Habt Barmherzigkeit! Ich bin verirrt, meine 

Meiter find verfhwunden. 

Hauptmann Gum Andern). 

Wolf har fein Probſtuͤck brav gemacht. Caut) 
"Komm, komm und fuͤrcht nichts. Ich bin der 
Hauptmann des armen Voͤlkleins. Wir thun nie-⸗ 
manden Leids, wir fauberns Land vom Ungeziefer, J 
eſſen Hamfter, Wieſeln und Keldmaus. Wir woh— 
nen an der Erd und ſchlafen auf der Erd, und ver— 
langen 
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fangen nichts yon euern Fürften, als den dürrem 
Boden auf eine Naht, darauf wir geboren ‚find, 
nicht ſie. 

Zigeunerin. 

Setz dich, blanke Mueter, auf den duͤrren 
Stamm an's Feuer, Ein harter Sitz! Da haſt 
Du die Deck in die ich wickle, ſetz Dich drauf. 
$ Adelheid, 

Behaltet enter Kleid. 


Sauptmann. 

Es friert uns nicht, gingen wir nackend und 
bloß. Es ſchauert uns nicht vorm Schneegeftöber, 
wenn die Wölfe heulen, und Spenſter kraͤchzen, 
wenn’s Srrliht Femmt und der feurige Mann. 
Blanfe Mueter, ſchoͤne Mueter, fey ruhig! du bift 

in guter Hand, 








Adelheid. 

Wolltet ihr nicht ein Paar ausſchicken, meinen 
Knaben zu ſuchen und meine Knechte? Ich will 
euch reichlich belohnen. 

Hauptmann. 
Gern! Gern! Geimlich) Geht hin und ſucht 
olfen: ich biet ihm, er ſoll den Zauber aufthun. 


Zigeunerin. 

Gib mir deine Hand! ſeh mich an, blanke 

Mueter, ſchoͤne Mueter, daß ich dir ſage die Wahr— 
heit, Die gute Wahrheit. 

| Adelheid weint ihr die Hand). 

Goẽthe's Meafe ALIL 8% 12 
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Digeunerim. 
PR) feyd vom Hof — Geht an Hof!- Es ehren 
and lieben euch Fürsten und Herrn. Blanke Mueter, 
Thöne Mueter, ich fag die Wahrheit, die gute 
Mehrheit. 
Adelheid. 
Ihr Lüge nicht. 
Zigeunerin. 
Drey Männer Eriegt ihr. Den erften habt ihr 
— Habt ihr den zwenten, fo Friegt ihr den dritten 
— * Blanke Mueter, ſchoͤne Mueter, ich ſag bie 
Wahrheit, die aute Wahrheit. 


Adelheid. 

Sch hoff's nicht. 

Zigeunerim. 

Kinder! Kinder! fchöne Kinder ſeh ich, wie die 
Mueter, wie der Vater. Edel, ſchoͤn! — Blanke 
Mueter, ſchoͤne Mueter, ich ſag die Wahrheit, die 

gute Wahrheit. 
Adelheid. 
Dießmal verfehlt ihr ſie, ich hab keine Kinder. 


Zigeunerin. 


Kinder ſeh ich, ſchoͤne Kinder, mit dem letzten 


Mann, dem ſchoͤnſten Mann. Blanke Mueter, 
ſchoͤne Mueter, ich ſag die Wahrheit, die gute 
Wahrheit. 


Viel habt ihr, viel Feind kriegt ihr. Eins 
ſteht euch im Weg, jetzt liebt ihr's. Blanke Mueter, 


“ 


— 
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ſchoͤne Mueter, ich ſag die Wahrheit, die gute 
Wahrheit. don 
Adelheid, 
Schlimme Wahrheit! 
Sohn fest ſich nah zur Adelheid, fie ruͤckt.) 
Stgeunerin. 
- Das sit mein Sohn! Geh ihn an! "Haare wie 
lein Dornſtrauch, Augen wies Irrlicht auf der Hatde, 
Meine Seel freut ſich wenn ich ihn feh. „Seine 
Zaͤhn wie Helfenbein. Da ich ihn gebar, drudt ich 
ihn das Nasbein ein, Wie er ftolz und wild ſieht. 
Don gefällt ihm, blanfe Mueter, 
Adelheid, 
Ihr macht mir bang. 
Sigeunerim' ni 
Er thut dir nichts. Bei Weibern iſt er 
sie ein Lamm, und reißend wie ein Wolf in der 
NSefahr. Künfte kann er wieder ältfte. Er madt, 
daß dem Jaͤger die Buͤchs verſagt, daß's Waſſer nit 
loͤſcht, * Feuer nit brennt. Sieh ihn an, blanke 
Mieter, du geſalſt ibm. Laß ab, Sohn, du aͤng— 
IReft fie. — Schenf uns was, blanfe Mueter, wir 
ſind arm. Schenk uns was. 
Adelheid. 
Da habt ihr meinen Beutel. 
Hauptmann. 
1 Sch mag ihn nicht, wie find keine Häuber. Gib 
Ihr was aus dem Beutel für die gute Wahrheit. 
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Gib mir IR fuͤr die andern, die gegangen. * ud: 
Und bebalt den Beutel. 
Adelheid (sion. 
Ztigeuwerim, 
Sch will dich was lernen. (Sieredet heimlich, Bohn 
nähert fi) der Adelheid. — Und wirf's in fließend 
Koffer, Wer dir im Weg fieht, Mann oder Weib, 
er, maß ſich ‚verzehren, und HeEBÄCCH, und, ſterben. 
| Adelheid. 
Mir graust, fer 
Sonn riet naͤher. Adelheid will aufftehn, er 
Hält fie,) 
Adelheid. 
Um Gotteswillen! Laßt mic. 
Sohn (beißt die Zaͤhne zuſammen und haͤlt fie), 
Du biſt ſchͤn! 
Adelheid, 
BE euerm Sohn, Mutter! 
Zigeunerin. 
& thut dir Fein Leids, 
(Adelheid will 108 5 Zigeuner, faßt ſie mit beiden 
Arınen und will ſie kuͤſſen) 
9— Adelheid (ſchreih. nf 
Franz. Sickingen. Neiten 
Zigeuner (läßt los). 
Franz (ſpringt vom Werd. 
Sie iſt's! Sie iſt's! 
(Er laͤuft zu ihr, faͤllt vor ihr nieder und ruͤßt 
ihr die Haͤnde). 
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Adelheid. 
Willkommen, Franz. 
(Franz faͤllt im — ohne daß fie merkt) 
(Steingen. IEYAd 
Sehr edler Fran, ich find euch in fürchtertiher 
Gefellfchaft. 
Adelheid 
Sie ift menſchenfreundlicher als fie ausficht. 
Und doch, edler Ritter, erfcheint ihr mir wie ein 
Heiliger des Himmels, erwuͤnſcht wie ea 
Sickingen 
Und ich find euch wie einen Engel, der 64 in 
eine Geſellſchaft verdammter Geiſter herabließ ſie zu 
troͤſten. KH r 
Adelheid. 
Franz! Wehe! Helft ihm! Er ftirht! 
(Zigenner eilen hinzu.) 
Alte Sigeunerim 
Laßt mich, 














Sidi aan. 

Eine gleiche Angſt hab ich nie arena als * 
Knab um euch hatte; der Schmerz mar mit ſeiner 
Seele ſo vereinigt, daß ploͤtzliche Freude, die ihn 
vertreiben wollte, den Geiſt zugleich mit ausjagte. 

Franz. 

Wo iſt fie? Sie bringen ſie um! Ihr garſtigen 
Leute! Wo iſt ſie? 

Adelheid, 

Sey ruhig, ih bin da. 
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Franz Gimmt ihre Hand). > 
Seyd ihr's? Liebe gnaͤdige Frau! ihr ſeht noch 
einmal ſo ſchoͤn in der ſchrecklichen Nacht, bei dem 
ir Feuer. Achwie lieb hab ich euch! 
zhl Sicki n gen zum — — 1260 
Wer ſepd ihr? EMS 
Hauptmann. 

Ich bin Johann von  Löwenjteim, aus Klein 
Aegypten, Hauptmann des armen Bolks der Zigen: 
ner, Fragt die edle Frau, wie wir Verirrten be& 
geanen. Wir felbftirvren in der Welt herum, ver: 
langen nichts von euch alsı wuͤſte Haide, duͤrres 
Geſtraͤuch zum Aufenthalt anfreine Nat? und 
Luft und Waſſer. qa 

Sieingen. 
Das begehrt ihr, und das andre nehmt ihe, 
Hauptmann. 

Wer uns was ſchenkt, dem nehmen wir nichts. 

Dem geizigen Bauern holen wir die Enten; er 
ſchickt uns fort, da pir um ein Stuͤck Brod bettel— 
ten. Wir ſaͤubern's Land vom Ungeziefer, und loͤ— 
ſchen den Brand im Dorf; wir geben der Ruh die 
Milch wieder, vertreiben Warzen und Huͤhnerau— 
gen; unfre Weiber ſagen die Wahrheit, die: gute 
Wahrheit. | 

Sickingen. 

Bill einer um ein Trinkgeld den’ Weg Ha dent 
mnauaͤchſten Dorfe zeigen? Shr werdet der Ruhe noͤthig 
haben, gnaͤdige Frau, und euer Ausb einiger Ver— 
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pflesung. Darfich euch big in die Herberge beglei— 
gen? — | 
Adelheid. 
Ihr kommt meiner Bitte zuvor. Darf ich fra— 
gen wohin euer Weg geht? ’ 


Sickingen. 
a ach Augsburg. 
j Adelheid. 
2 Das iſt der meinige. 
4 Sickingen. 
Ihr moͤgt alſo wollen oder nicht, ſo habt ihr ei— 
gen Knecht mehr in eurem Gefolge. 
N Adelheid. 
Einen erwünfhten Gefellfehafter an meiner Seite. 
Franz wor fig). \ 


Was will nun der! 
Adelheid. 

Wir wollen auflisen, Franz. Lebt wohl, ihre 
fuͤrchterliche Wandrer, ich dank euch fuͤr freundliche 
Bewirthung. 

Hauptmann. 

Wenn man uns Unrecht thut, fuͤhrt unſer Wort; 
| ihr ſeyd groß bei Hofe. 

| . Alte. 

Affe gute Geifter geleiten dich, blanfe Sehe! 
denf an mic wenn dir's geht wie ich geſprochen 
hab. 

Sickingen Hält Melheid den Steigbuͤgel. 
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Franz (öranst ibn.weg).- · 
Das ift meine Sache, Herr Ritter! i 
Sidingen (aͤchelt). 
Du macht Prätenfionen? 7 
(Er hilft Adelheiden aufs 3. Herd, * 
Franz Geimlich). 
Der iſt unausſtehlich! 
Adelheid. 
Adieu. 
Vice versa. 
Lebt wohl! Gott geleit euch! Adieu! 
(Ab.) 


"Macht. 
Eine halb verfallene Envelle auf einem Kirchhof— 
Anfuͤhrer der Bauern-Rebellion. 


Eu EEE 


Georg Mepler von Ballenbers 
(kommt). — 
Wir haben ſie! Ich hab ſie! 
Hans Link. 
Brav! brav! Wen alles? 
Georg Metzler—. 

Otten von Helfenſtein, Nagel von Eltershofen — | 
laßt mich Die übrigen vergeffen.. Ich hab Otten von 
Helfenſtein! 





Safob Kohl, 
Wo haft du ſie? 
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Mesler. 

Ich ſperrt fie in's Beinhaͤuſel nahe hierbei, und 
teilt „meine Leute davor. Sie mögen. fich mit den 
Schaͤdeln beſprechen. Es find gewiß,von denen Uns 
glüdfeligen drunter, die. ihre Tyranney zu Tode 
geauält hat, Brüder! wie ich den. Selfenftein. in 
meinen Handen hatte, ich kann euch nicht fagen 
wie, mir war! Als hatt ich die. Sonn. in meiner 
Hand und koͤnnte Ball niit fpielen. 

Link. 

Biſt du noch der Meinung, daß man ſie morgen 
ermorden ſoll? 2 
Mebler. | | 

Morgen? Heute, noch! es ift ſchon über Mit: 
ternacht. Seht wie die Gebirge von der wider: 
Tcheinenden Giuth ihrer Schlöffer in-glühendes Blut 
‚getaucht da herum liegen! Sonne komm, Sonne 
komm! Wenn dein. erfter gebrochener Strahl roth 
daͤmmert und fih mit dem fürchterlichen Schein 
der- Flamme vereinigt, dann wollen wir fie hinaus— 
führen, mit bluteothen Gefihtern wollen: wir da— 
ſtehn, und unfre Spieße follen aus Hundert Wun— 
den ihr Blut zayfen. Nicht ihr Blut! Unfer Blut! 
Sie geben’s wur wieder wie Blutigel; Hal. Keiner 
ziele nach dem Herzen. Sie follen verbluten.. Wenn 
ich fie ein Jahrhundert bluten ſaͤhe, meine Rache 
würde nicht gefattigt. DO mein Bruder! mein Bru— 
der! Er ließ dich in der Verzweiflung fterben! Ar— 
mer Ungluͤcklicher! die Flammen des Fegfeuers quaͤ— 
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ten dich rings ua. Aber du follft Tropfen der Lin]! 
derung haben, alte feine Bintstropfen. Ich wi ki 
meine Hände drein tauchen und wenn die Sonne 
heraufgeht, folf fie‘ zugleich ſehen mich mit feinem! 
Blut und die Felfen durch bie Flamme feiner de v 
ſitzthuͤmer gefärbt. 
ar 


—— jammert und Dirt, zu den in 
— 
Schickt ſie fort. 
Metzler. 
Nein, Brüder, laßt fie herein. Wer fie auch iſt, 


Tod ihres Mannes verfünden. M 
Gemahlin. Sohn. f 
Gebt mir meinen Mann! Laßt mich ihn fehen! II 
(Der Knabe ſchreit.) | 
Sey ruhig, Zunge! das was dir fuͤrchterlich 
iheint; ift ein Himmel gegen meine Qual, Gebt 
mir meinen Mann, ihr Männer! Um Gottes || 
Barmherzigkeit willen! | 
Mepler. I} 
Barmherzigkeit? Nenne das Wort nicht, Wer | 
ft dein Mann ? | 
Gemahlin. 
Orto — 
Mepler. 
Nenn ihn nicht aus, den verruchten Namen! 
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eIych möchte von Sinnen Fommen, und deinen Kna⸗ 
lbemhter wider den geheiligten Altar fchmettern. 
Gemahlin gu den Andern). 
Sind eure Eingemweide auch. eifern wie eure Klei- 
‚per? rRuͤhrt euch 2 Sammer nicht? 
Metzler. 
Barmherʒigteit⸗ Das ſoll das Loſungswort ſeyn 







Gemnghlin 
Wehe! Wehe 
Metz ler. 

Wie der giftige Drache, dein Mann, meinen 
armen Bruder und noch drey Unglüͤckliche in den 
tieffien Thurn warf, weil fie mit hungriger Seele 
‚feinen Wald eines Hirſches beraubt hatten, ihre 
arme Kinder und Weiber zu ſpeiſen! — Wir jam— 
merten und baten. So Fniete die arme Frau wie 
du knieſt, und fo ſtund der Wuͤthrich wie ich ftehe.— 
Sch wollte Diefen Plas nicht um einen Stuhl im 
Himmel taufhen. — Da flehten wir auch Barm— 
herzigkeit und mehr als ein Knabe jammerte drein. 
— Damals lernt ih was ich übe, Er ftund, der 
Abſcheu! wie ein eherner Teufel ſtund er und grins: 
te uns an. Verfaulen follen fie lebendig und ver: 
hungern im Thurn, Inirfht er. Damals war Fein 
Gott für ung im Himmel, jest foll 2 feiner für 
ihn ſeyn. 





Gemahlin. 
Ich umfaß eure Knie, gebt mir ihr wieder! 
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Mesler, E 

Toppl Wenn ihr mir meinen“ Bruders wieder 5 
ſchafft. 
Er ſtoͤßt Fe weg, knirſcht und haͤlt die Stirne 

mit bewen Haͤnden) 

Halt es aus, o mein Gehirn! Diefe ET: 
Freude, bis ich fein Blut habe fliefen fehen, Dann 
reis! An der Erde feine geliebte Frau — Weh! 
Bender! das ift taufend Seelmeffen werth, Y 


Gemahlin. 
Last mich fe fehn! Mein Sammer wird mich 
verzehren. 
Metzle r. 
Komm! (Er nimmt ſie bei der Hand und fahrt fie |! 
an die Mauer.) Lege dein Ohr hier wider, du wirft | 
fie aͤchzen hören; in dem Gewölbe hierbei auf Tod— 
tengebeim ift ihre Aubftätt. — Du hörfk nichts She |) 
Jammer iſt ein Fruͤhlings luͤftchen — — — Er lag | 
im tiefem Thurn und feine Gefellen bei ihm. Ich 
Fam des Nachts und lehnt meim Ohr an. Da hört 
ich ſie heulen, ich rief und fie hörten mich nicht. 
Drey Nacht kam ich, zerfraste die Mauer mit Naͤ— 
geln und zerbiß fie mit ahnen. — Die vierterhört 
ich nichts mehr. Keinen Schrei, fein Aechzen. Ich 
horchte auf das Aechzen, das Schreien, wie ein 
Maͤdchen auf re Stimme ihres Geliebten. —— Der 
Tod war ſtumm. — Ich waͤlzte mich an der Erde 
und riß flerauf, und warf mich im Dornſtraͤucher 
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und fluchte bis der Morgen kam, heiße, hoöͤllenheiße 
Fluͤche uͤber das Moͤrdergeſchlecht. 
Gemahlin (wirft ſich vor ihm an die Grin), 
Gib mir meinen Mann! 
Mepler tritt nach ihr, 
Gemahlin. 


Kohl. 

Steht auf und geht. Es iſt Raſerey ſich in den 
Pfad feines Grimms zu werfen. 
| Gemahlin. 
Es hört Fein Gott mehr. 
Mepler. 

Wohl, wohl! Hatte er damals gehoͤrt, ein 
‚schneller Blitz Hätte deine Thuͤrne niedergebrannt 
und hätte mir die Wonne geraubt, ſelbſt in deinen 
Gemaͤchern heram zu fengen. Sieh da hinaus wie's 
gluͤht. Kleiner Zunge ſteh das ſchoͤne Feuerchen. — 
Ah! 


Weh mir! 


Kohl. 
Seht! geht! Eure Gegenwart naͤhrt feine Race. 
(Gemahlin ab.) 
Link. 
Ich ſinne drauf, Bruder, wenn ſie todt find, 
was wir weiter vornehmen, 
Kohl. 
Wir muͤſſen ſuchen der Sache einen Schein zu 
geben, 
Link. 
Ich dachte, ob wir nicht Gottfrieden von Ber— 
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lihingen zum Hauptmann machen follten. Es’ fehlt 
uns ein Anführer: von ——— ** An⸗ 
ſehn. tn 9 hen 
i Kobl 
Er wird's nicht thun. 
Metz ler. 

Wir wollen's ihn lernen! Bring ihm den Dolch 
an die Haut, und den Feuerbrand an's Dach, er 
wird ſich geſchwind entſchließen. 

Link. —* 

Er wuͤrde uns von großem Nutzen ſeyn. 

Metzler. 

Er gi! Wir find einmal im Metzeln, es fommt 
mir auf einen mehr nicht an. Sieh! Sieh! Es don: 
nert, der Oſten färbt fih bleich. 

(Er nimmt feinen Spieß) _ 

Auf! Ihre Seelen follen mit dem Morgennebel 
freigen. Und dann ſtuͤrm, ſtuͤrm, MWinterwind! und 
zerreiß fie, und beul fie taufend Fahre um den Erd: 
freis herum, und noch taufend, bis die Welt in 
Flammen aufgeht, und dann mitten, mitten mit 
ihnen in’s Feuer! — 

| Ab.) 


Adelheidens Vorzimmer. 


Franz (mit einem Briefe). 
Sie liebt mich nicht mehr! der verdammte Sickin— 
gen hat mich verdraͤngt. Ich haß ihn, und ſoll ihm 
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den Brief bringen. O, daß ich das Papier vergif: 
en koͤnnte! Sch foll ihn heute Nacht heimlich zu ihr 
ühren. In die Hölle! — Wenn fie mir liebfost 
weiß ich voraus fie will mich zahım machen. , Dann 
fagt fie hinten drein; lieber Franz, thu dieß, thu 
das. Ich kann's ihr nicht abfchlagen, und rafend 
oͤgt ich werden indem ich ihr folge, — Ich will 
nicht gehen. Soll ic meinen. Herren, meinen guten 
Herren verrathen, der mich liebt wie feinen juͤngern 
Bruder, um eines wanfelmithigen Weibs willen ? 
Hdelheid kommt). 
Du bift noch nicht weg! 
Franz. . 

Werd auch nicht gehen. Da habt ihr euern Brief 

wieder. 
Adelheid, 
Was kommt dir ein? 
Kranz. 

Soll ich ein Berräther an meinem guten Herren 

feyn ? 








Adelheid. 

Wo bift du dem Gewiffen fo gefhwind begegnet? 
Deinen Herrn verrathen? welche Grille! Du thuft 
ihm einen wahren Dienft. Indem Sicking und er 
öffentlich getrennt find und er doch von großem Ge— 
wicht ift, bleibt Feine Communicationsart mit ihm 
übrig als die, ihm heimlich. zu fehreiben und beine 
lich mit ihm zu reden, 

n 
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\ Franz ea 
Um Mitternacht in eurem Schlafzimmer! Es 
mag ein recht politifiher Communicationspunkt ſeyn, 
der euch zufammenbringt. 
Adelheid cimponivend. 


Stanz! 
Franz. 
Und mich zum Interhändler zu machen! 2 
Adelheid. & 


Gib mir den Brief wieder. Ich hielt dich Für 
was anders, 

Franz. 

Gnaͤdge Frau! 

Adelheid. 

Gib! Gib! Du wirft unnuͤtz. Und kannſt gehu 
und nach Belieben meine Geheimniffe verrathen, 
deinem guten Heren, und wen du willft, Ich war 
die Narrin dich für was zu halten was du nicht 
bit. Gib mir den Brief und geh. 

Franz. 

Liebe gnädge Frau! zuͤrnt nicht! Ihr wißt, daß 
ich euch liebe, 

Adelheid. 

Und ich hielt dih — du weißt's! das bat dich 
übermüthig gemacht. Du warft mein Freund, mei: 
nem Herzen fo nah. Geh nur, geh! gib mir den 
Brief, und belohne mein Vertrauen mit Verrath. 

Franz. 

Laßt mich! ich will euch gehorchen. Ch wollt ih 

ae 


— 
= 4 





— 
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mir das Herz aus den Leibe reißen, als den erſten 

Buchſtaben eures Geheimniſſes verfhwasen. Liebe 

Frau! — Wenn diefe Ergebenheit nichts mehr ver: 
dient, als Andre fi vorgezogen zu fehen — 

| Adelheid, 

Du weißt nicht was du willft, noch weniger mag 
du redft. Wanke nicht von deiner Lieb und Treu 
— und der fhönfte Lohn fol dir werden. 

Ab.) 
Franz. 

Der ſchönſte Lohn? Ich fliege! — Wenn ſie Wort 
haͤlt! — Das wuͤrd ein Jahrtauſend vergangener 
Hoͤllenqualen in einem Augenblick aus meiner Seele 
| verdrangen. 


Ab.) 
Jaxthauſen. 
Eliſabeth. Lerſen. 
Lerich. 
Troftet euch, gnaͤdge Frau! 
Elifabeth. 


Ach Lerfen, die Thranen ftunden ihm in den 
Augen wie er Abfchied von mir nahm. Es ift grau: 
fam, graufam ! 


gerfen. 
Er wird zurüdfehren. 
Elifabeth. 
Es iſt nicht das. Wenn er auszog rühmlichen 
Goethe's Were, XLII. Bd. 13 
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Sieg zu erwerben, da mar mir's richt bang um's 
Herz. Ich freute mich auf feine Ruͤckkunft, vor der 
mir jeßt bang ift. T run 
Fersen. 
Ein fo edler Mann — 
s@Yfifabeth. 

Nenn ihn wicht fo, das macht nen Elend, Die 
Böfewihter! Ste drehten ihn zu ermorden und 
fein Schloß zu feinem Scheiterhaufen zu made. 
Henn er wiederfommen wird — ich feh ihn finfter, 
finfter. Seine Feinde werden laͤgenhafte Klagarti: 
fel ſchmieden, und er wird nicht fagen fünnen? 
nein! — 

Lerſen. 
Er wird, und kann. 
Eliſabeth. 
Er hat ſeinen Bann gebrochen. Sag nein! 
Lerſen. 

Nein! Er ward gezwungen; wo iſt der Grund 

ihn zu verdammen? 
Eliſabeth. 

Die Bosheit ſucht keine Gruͤnde, nur Urſachen, 
nur Winke. Ex bat ſich zu Rebellen, Miffethätern, 
Moͤrdern geſellt, ift an ihrer Spike, gezogen. Sage 
nein! ER MER: 

Lerfen, N, 

Laßt ab euch zu. quälen. und mid. Haben fie 
ihm nicht ſelbſt feierlich zugeſagt, keine Thathand— 
guten mehr zu unternehmen wie Die bei Weins⸗ 


— — 
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berg? Hörtet ihre fie nicht ſelbſt halb reuig fagen: 
wenn's nicht gefchehen wär, geſchaͤh's vielleicht nie? 
Muͤſſen nicht Fürften und Herren ihm Dank fagen, 
wenn er freiwillig Führer eines unbandigen Volks 
geworden ware, um Ihrer Naferev Einhalt zu thun, 
und fo viel Menſchen und Beſitzthuͤmer zu fhonen ? 

Elifabeth. 

Du bift ein liebevoller Advocat. — Wenn fie ihn 
gefangen nahmen, als Nebell behandelten und fein % 
araues Haupt — Lerfen, ih möchte von Sinnen 
kommen. 

Lerſen cr ſich). 

Sende ihrem Koͤrper Schlaf, lieber Vater der 
Menſchen! wenn du ihrer Seele keinen Troſt geben 
willſt. 

Eliſabeth. 

Georg hat uns verſprochen Nachricht zu ſenden. 
Er wird auch nicht duͤrfen wie er will. Sie ſind 
aͤrger als gefangen. Ich weiß man bewacht ſie wie 
Feinde, Der gute Georg! Er wollte nicht von fei- 
ven Herrn weichen, 

Lerfen. 

Das Herz biutete mir, wie ich ihnen vom Thurn 
nachſah. Wenn ihr nicht meiner Hülfe beduͤrftet, 
alle Strafen einer kalten, feigen Mordſucht ſollten 
mich nicht zuruͤckgehalten haben. i 

Eliſabeth. 

Ich weiß nicht wo Sickingen iſt. Wenn ich nur 

Marien einen Boten ſchicken könnte! 
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gerfen. 
Schreibt nur, ich will dafür forgen. 
Eliſabeth a6.) 

Lerfen. 

Wenn du nicht das Gegengewicht haͤltſt, Gott im 
Himmel! fo finft unfre Schale unaufhaltfam in 
Abgrund. 

(Ab.) 


Bei einem Dorf. 
Gottfried. Georg. 


Gottfried. 

Gefhwind zu Pferde, Georg! ich febe Milten: 
berg brennen. Das ift wider den Vertrag. Die 
Mordbrenner! Sagt ich ihnen nicht zur: ihnen zu 
ihren Nechten und Freiheiten behülflih zu ſeyn, 
wenn fie von allen Thätlichkeiten abftehen und ihre 
grundlofe unnüge Muth in zweckmaͤßigen Zorn ver- 
kehren wollten? Neit hin, und fag ihnen die Mei: 
nung! Sag, ich fey nicht an mein Verſprechen ge- 
bunden, wenn fie das ihrige fo ſcheußlich vernach— 
laͤſſigten. 

(Georg ab.) 

Wollt ich waͤr tauſend Meil davon. Wer ſich in 
die Geſellſchaft des Teufels begibt, iſt fo, gut als 
verſengt; fein Element ift das Feuer. Könnt ich 
mit Ehren von ihnen fommen! Ich ſag ihnen alle 
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Tage die bitterften Wahrheiten und fahr ihnen 
durch den Sinn, daß fie meiner fatt werden follen. 
Aus dem Fegfeuer wird Feiner mehr nach Rettung 
ſeufzen als ich aus dieſer Schlinge. 
Ein Unbekannter (tritt auf. 
Gott gruͤß euch, ſehr edler Herr! 
Gottfried. 

Gott dank euch! Was bringt ihr? Euren Na— 

men? 
Unbekannter. 

Der thut nichts zur Sache. Ich komm euch zu 
ſagen, daß euer Kopf in Gefahr iſt. Die Anfuͤhrer, 
muͤde ſich von euch ſo harte Worte geben zu laſſen, 
haben beſchloſſen euch aus dem Weg zu raͤumen. 
Denn ihr ſteht ihnen im Weg. Maͤßigt euch, oder 
ſeht zu entwiſchen, und Gott geleit euch! 

(Ab.) 
Gottfried. 

Hoͤrt! Noch ein Wort. — Auf dieſe Art mein 
Leben zu laſſen? — Gottfried, Gottfried! du woll— 
teſt dem jaͤmmerlichen Tod entgehen, die Flamme 
loͤſchen die deine Burg zu verzehren drohte! Du 
haſt dich in ein abſcheuliches Feuer geſtuͤrzt, das zu— 
gleich dich und deinen Namen verzehren wird. — 
Wollte Gott verzehren! 

Einige Bauern. 
Erſter Bauer. 

Herr! Herr! ſie ſind geſchlagen, ſie ſind gefan— 

gen. 
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Gottfried. 

Ber? 1 

Zwepter Bauer. 

Die Miltenberg verbrannt haben, Es 309 ſich 
ein buͤndiſcher Trupp hinter den Berg her und über- 
fiel fie auf einmal. 

Gottfried. 

Ste erwartet ihr Lohn. — O Georg, Georg! — 
Sie haben ihn mit den Bofewichtern gefangen. — 
Mein Georg! Mein Georg! — 

Anführer treten auf. 
Link. 

Auf, Herr Hauptmann, auf! Es iſt nit 
Siumens Seit, Der Feind ift in der Nähe und 
maͤchtig. 


Gottfried. 
Wer verbrannte Miltenberg? 
Mepler. 


Henn ihre Umſtaͤnde mahen wollt, fo werden 
wir euch weiten, wie man Feine mad. 
Kohl. 
Sorgt für unſre Hauf und eure. Auf! auf! 
Gottfried Gu Meier). 

Droht ihre mir? Du Nichtswürdiger! Glaubft 
du daß du mir fürchterlicher bift, weil noch des Gra— 
fen von Helfenftein Blut an deinen Kleidern klebt? 
Es efelt mir vor die! Ich verabfihene dich wie eine 
gefleckte Kröte, 
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Mepler. 

Berlichingen! 

Gottfried, 

Du darffi mic beim Namen nennen, und meine 
Kinder werden  fich deſſen nicht ſchaͤmen; wen 
deiner, du Boͤſewicht, wie der Name des Teufels, 
nur zu Fluͤchen und zu Verwuͤnſchungen toͤnen 

wird. 
Kohl. 

Verderbt eure Zeit nicht mit ungluͤcklichem 
Streit. Ihr arbeitet dem Feinde vor. 


Gottfried. 

Er mir drohen! Der belfende Hund! Das 
ſchlechtſte Weib würde feinen Zorn aushöhnen. 
Der Feige! deffen Galle wie ein bösartiges Ge: 
ſchwuͤr innerlih herumfrißt, weil feine Natur 
nicht Kraft genug bat ffe auf Einmal von ſich zu 
ſtoßen. Pfuy über dih! Es ſtinkt, es ſtinkt um 
dich von faulen aufgebrochenen Beulen, daß die 
himmliſche Luft ſich die Naſe zuhalten möchte, 


Kohl. 

Geht, Metzler, zu euerm Trupp. Unſre hal— 
ten ſchon hinterm Dorf. Wir müuͤſſen auf: und 
abziehen um es zu keiner Schlabt kommen zu 
laſſen. 

Gottfried. 

Wenn der Teufel ihn zu holen kommt, nehmt 

euch in Acht, daß er nicht einen. von euch im Dun⸗ 
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keln erwifcht. Und ihr ſeyd werth feine Gebrüder 
in der Hölle zu ſeyn, da ihr euch zu Gefelfen feiner 
Thenßlichen Ihaten macht. Was! eure Freiheiten, 
eure Gerechtigfeiten wieder zu erlangen, begeht ihr 
Thaten, die der Gerechtigkeit fo laut in die Ohren 
brülfen, daß fie vor euerm Flehen taub werden muß. 
Meine Zeit geht zu Ende, Und ich will meines 
Wegs. 
Link. 

Du ſollſt. Denn wir ſind deiner herzlich muͤd. 
Wir hielten dich fuͤr einen edlern, freiern Mann, 
fuͤr einen Feind der Unterdruͤckung. Nun ſehen 
wir daß du ein Sclave der Fuͤrſten biſt, und fein 
Mann für und Wenn deine Zeit um it, ſollſt 
Du fort; 

Gottfried, 

Sn Gottes Namen! und der mag richten und 
alles zum Beften kehren. Und wenn ihr durch— 
fhlüpft, fo darf der Teufel Erlöfung hoffen, 


Nacht. 
Adelheidens Vorzimmer. 
Franz in einem Seſſel, auf den Tiſch gelehnt, ſchla— 
fend. Das Licht brennt dunkel. 
Im Schlaf) Nein! Kein! Er fährt auf.) Ah! 
— Sie find noch beifammen! — Für Wuth möcht 
ich mich ſelbſt auffreffen. Du Fonnteft fehlafen. 


— — — — — — 





— — — 
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Sieh! deine Miffethat verfolgt dich in dem tiefften 
Schlummer. Elender! Nihtswürdiger ! Du machft 
den Wächter zu ihren Verbrechen. Ein Geraufch. 


Auf! auf! daß die Sonne eure ehebrecperifche Stir— 


nen nicht beleuchte. 
Adelheid. Sickingen. 


Adelheid, 
Du gehft? Ein harter Stand für mich, denn 
ich verlor noch nichts was ich fo liebte, 
Sickingen. 
und ich nahm noch von keiner Adelheid Ab— 


ied. 
Adelheid. 

Wenn ich wuͤßte das ſollte das letztemal ſeyn, 
ich wollte dich trotz dem verraͤtheriſchen Tage in mei— 
nen Armen feſthalten. Sickingen, vergiß mich nicht! 
Meine Liebe that zu viel fuͤr dich; rechen's ihr nicht 
zum Fehler an. Und wenn's ein Fehler war, ſo laß 
mich in der Folge Entſchuldigung für ihn finden. 

Sidingen. 

Ein Fehler, der mich zu einem Gott machte, 
Leb wohl! Du wohneft hier mitten unter den ſtolze— 
ten Unternehmungen. 


Adelheid, 
Ein edler Platz! 

Sickingen— 
Du wärſt einen Thron werth. 
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Adelheid, 


Sch würde nicht fhöner ruhen ald bier. . Sie 
legt ihre Hand auf feine Bruſt; er füßt fies) 


Sidingen. 


Wende deine Augen! fonft kann ich nah von 
der Stelle, 


Adelheid, 


Seht! Möge jeder von meinen Gedanken, die 
ich euch nachfende, ein Engel ſeyn, und euch gelei- 
ten und beiftehn. 


Sieingen, 
Lebt wohl! 
alt) 


Adelheid, 


Das ift ein Mann! Weisling iſt ein. Schatten 
gegen ihn! Schickſal, Schickſal! warum, haft du 
mich an einen Elenden geſchmiedet? — Schickſal? — 
Sind wir's nicht ſelbſt? Und weiſſagte mir die 
Zigeunerin nicht den dritten Mann, den ſchoͤnſten 
Mann? — „Es ſteht euch eins im Weg, ihr liebt's 
noch!“ — Und lehrte fie mich nicht durch gehetme 
Kuͤnſte meinen Feind vom Erdboden weghauchen? 
Er iſt mein Feind, er ſtellt ſich zwiſchen mich und 
mein Gluͤck. Du mußt nieder in den. Boden hin— 
ein, mein Weg geht über dich hin, 
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MWeislingen Adeheid. 


Adelheid. 
So fruͤh? 


Weislingen. 
Seit drey Tagen und Naͤchten kenn ich keinen 
MUnterſchied von fruͤh und ſpat. Diefen Augenblick 
ſtirbt unſer Kaiſer, und große Veraͤnderungen dro— 
| ben herein. Eben krieg ich einen Brief mit der 
Nachricht, daß der baurifche Aufruhr durch eine ent: 
| fcheidende Schlacht gedämpft fen; die Näadelsführer 
ı find gefangen und Gottfried von Berlichingen unter 
| ihnen, 
Adelheid, 
Ah! 
Weislingen. 

Der Bund erſucht mich, die Stelle des erſten 
Commiſſarius in dieſer Sache zu uͤbernehmen, da— 
mit er nicht ſcheine, fein eigner Richter ſeyn zu 
| wollen. 
| Adelheid, 

Und du uͤbernimmſt? 

Weislingen. 

ſticht gern. Ich wollte den reichlich belohnen, 
der mir die Nachricht von Gottfried’s Tode brachte, 
— ihn felbit zu verdammen — 


Adelheid, 
Haft du nicht das Herz. 
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Weislingen 
Sch hab’s nicht fo bis. 
Adelheid. 
Du bift von jeher der Elenden einer geweſen, 1 
die weder zum Boͤſen noch zum Guten einige Kraft 
haben. 
Weislingen. 
Und wie du gemacht wurdeſt wetteten Gott und 


der Teufel ums Meiſterſtuͤck. 
(Ab.) 


Adelheid. 

Geh nur! Das fehlte noch, daß er ſich zu uͤber— 
heben anfaͤngt! Wir wollen's ihm wehren. Gott— 
fried foll aus der Welt, da befrei ih Sieingen von 
einem leidigen Bande. Und dann, Weislingen, mad) 
dich zur Ruhe gefaßt! Du bift zu ein fauler Ge 
felle, als daß ich auf der Reiſe länger dich fortichlep- 
pen folle. Lieg! Lieg! DVerfte dich unter denBo- 
den, du Feiger! Es dürfen taufend Herolde, drey 
Schritte von dir, taufend Herausforderungen her— 
abtrompeten, und du Fannft in Ehren außen 
bleiben. h 

(Ab.) 
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SS 210074 
Gottfried. Elifaberh, 


Elifabetp. 

Sch bitte dich, rede mit mir, lieber Mann, dein 
Stillfhweigen angftigt mid. Du verglühft in dir 
ſelbſt. Ach, ich wollte Lieber die Flammen in mei- 
nen Gemächern fich begeanen, als diefe tiefe Ver— 
zweiflung dein Gehirn durchfchleichen fehen. Rede 
mit mir, laß mich deine Wunden verbinden; wir 
wollen fehen ob fie bejfer geworden find, daß nur 
deine Seele durch Die geringfte Thatigfeit, durch 


) eine dammernde Hoffnung, und wenn's Abenddam- 


merung wäre, aus fich feldft herausgeriffen werde. 
Gottfried. N 
Cie haben mich nah und nach verſtuͤmmelt: 
meine Hand, meine Freiheit, Güter, und guten 
Ramen. Das fchlehtfte haben fie zuletzt aufbe- 
Halten, meinen Kopf; und was it der ohne das 
andre! 
Glifsbeth. 
Welch eine mutblofe Finfternig! Ich finde dich 
wicht mehr. 
Gottfried. 
Den fuhteft du? doch nicht Gottfrieden von 
Berlihingen? Der ift lang hin. Das Feuer des 
veids hat feine Daher verbrannt, fie find überein: 
ander geftürzt und haben die Mauern mit erfchla= 


“ gen. Das verwuchs mit Ephen, und die Bauern 
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führten Steine davon, den Grand ihrer Häufer 
damit zu legen. Wolfe wohnten im Geſtraͤuch und 
die Eule fißt in der Mauer. Du findeft hier nur 
ein verfallen Gewölbe eines ſtolzen Schloffes, worin 
der Geift — alten Beſitzers aͤchzend herum— 
gleitet. 


Eliſabeth. 
Sieber Mann, Lerſen wird bald kommen. 
Gottfried. 
Glaubſt du? 
Eliſabeth. 
Ich erzaͤhlt's euch ja geſtern. 
Gottfried. 
Ich weiß nichts davon. 
Eliſabeth. 


Du merkſt nicht auf, wenn ich rede. Ich ging 
zu einem der Kaiſerlichen Regimentsraͤthe und bat 
ihn Lerſens Bann aufzuthun. Du ſeyſt arm und 
alt und ungluͤcklich, der einzige Diener ſey dir blie— 
ben. Er hieß mich wieder kommen, und da ſagt er 
mir zu: er ſoll los, auf Urfehde ſich auf Marien— 
tag nach Augsburg zu ſtellen. Der Rath von Heil: 
bronn hab den Auftrag ihn ſchworen zu laffen. Ich 
ſchrieb ihm. 

Gottfried. 

SH werde Freud haben ihn zu fehen. Auf Ma— 
rie Himmelfahrt nad Tugsburg? Ris dahin werd 
ich fern nicht mebr bedürfen. 
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Eliſabeth. 
Richtet euch auf! Es kann alles ſich wenden. 


Gottfried. 

Wen Gott niederſchlaͤgt, der richtet ſich ſelbſt 
nicht wieder auf. Ich weiß am beſten was auf mei— 
nen Schultern liegt. Es iſt nicht das Ungluͤck. Ich 
habe viel gelitten. Liebe Frau, wenn ſo von 
allen Seiten die Widerwaͤrtigkeiten hereindringen, 
und ohne Verbindung unter ſich ſelbſt auf einen 
Punkt dringen, dann, dann fuͤhlt man den Geiſt 
der ſie zuſammen bewegt. Es iſt nicht Weislingen 
allein; es ſind nicht die Bauern allein; es iſt nicht 
der Tod des Kaiſers allein. Es ſind ſie alle zuſam— 
men. Meine Stunde iſt kommen. Sch hoffte 
nit, daß es eine der wintermittermächtlichften ſeyn 
ſollte. 


Vorm Gefaͤngniß. 
ee 


„Rerfen. 
Gott nehm das Elend von euch! Marte ift 
hier. 
Elifebeth. 
Marie? 
i Lerſen. 
Auf euern Befehl bracht ich ihr Nachricht von 
allem, Sie antwortete mir nichts als; Lerſen, ich 
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geh mit dir. Sie ängftet fih ihren Bruder zu 
fehben. Ach! gnädge Frau, ih fürdt alles. Weis— 
lingen ijt erfter Commiffarius und man hat fhon 
mit unerhörten Ereeutionen den Anfang gemacht. 
Georg Mepler ift lebendig verbrannt, die andern 
gerädert, enthauptet, geviertheilt. Das Land rings 
umber gleicht einer Metzge wo Menfchenfleifh wohl⸗ 
feil ift. 
Eliſabeth. 
Weislingen Commiſſar! Wo iſt Sickingen? 


Lerſen. 

Ihr hörtet nichts von feiner. Unternehmung? 
Sobald der Kaifer die Augen zugethan hatte griff 
er nah den Waffen und überfiel Trier unverſehens. 
Es ift eine fihredlihe Bewegung im Neich über 
das. 

Eliſabeth. 
Weislingen Commiſſar! Ein Strahl, ein Strahl 
von Hoffnung. Wo iſt Marie? 
Lerſen. 
Im Wirthshauſe. 
Sliſabeth. 
Fuͤhre mich zu ihr. 


Weis— 
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Werslingend Schloß, 


|? Adelheid. 
TEE iſt gethau! Es iſt gethan. Er hat Gott— 
| Friedens Todesurtheil unterſchrieben, und ſchon 
| trägt das fließende Waſſer auch feine Lebenskraͤfte 
| der Verweſung entgegen. Schwarze Mutter, wenn 
du mich betrogen Käfteft! wein deine Sympathie 
| feeresd un ware! Gift — Gift — Du Fluch 
| ded Himmels, der du unſichtbar um Miſſethaͤter 
| fhwebft und die Luft vergifteft die fie einziehen, 
| ftehe meinen Zaubermitteln bei! DVerzehre, ver: 
zehre diefen Weislingen, den Berräther am der 
| ganzen Welt! Nette mic aus feinen todfen Um— 
| armungen, und laß meinen Sickingen feiner Wuͤn— 
| {he theilhaftig werden, und mich des meinigen. 
| Siege, fiege, wuͤrdigſter, fchöniter Mann, den 
| fhönften Steg! Und dann flieg in meine Arme! 
Die heißeſte Bruſt des Ueberwinders ſoll an dieſem 
Buſen noch erwaͤrn nfer werden. 
Franz. 
Die Pferde ſind geſattelt. 
Adelheid. 
Gut. Jh muß noch von meinem Mann bſchied 
| nehmen. Was haſt du? du fiehit fo kummervoll. 
un Sram. 
Es iſt euer Wille, daß ich mich todt ſchmachten 
| soll. ‚Su den, Jahren der Hoffnungen macht ihr 
wid serzweifeln. 
Goethe's Were, XLII. Bd. 14 
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Adelheid. 

Er dauert mich! Es koſtet mic nichts ihn gluͤck— 
lich zu machen. . Franz, dur rechneft deine Dienfte 
hoch an, 

Franz. 

Leine Dienfte für nichts, gnädge I aber 
meine? Liebe kann ich nicht geringer fhäßen als mid ' 
felbft, denn fie füllt mich ganz, ganz. 

Adelheid. 
Begleitſt du mich 2 
Franz 
Wenn ihr’s befehlt. 
Adelheid. 

Komm nur mit, 

(Ab.) 
Franz. 

Sie laͤchelt. Ungluͤcklicher Junge! ſo fuͤhrt ſie 
dich herum. Meine Hoffnung kruͤmmt ſich und 
kann nicht erſterben. Sie iſt ich ſelbſt. Ach, muß 
ich ihr nicht Arzney und Speiſen reichen? 

(Ab.) 


Eliſabeth. Maria. 
Eliſabeth. 
Sch bitte dich, Marie, thu's! Wenn's was 
geringers wäre als deines Bruders Leben, wollt ich 
dich abhalten diefen Menſchen wiederzufehn, Er 
ift der oberfte Commiſſarius und kann alles, 
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Maria. 

ie wird mir's ſeyn, wenn er mich verachtlich 

fortſchickt? 
Eliſabeth. 

Er wird's nicht thun. Er hatte von jeher ein 
zu weiches Herz. Und der Anblick deſſen, dem wir 
Unrecht gethan haben, im Elend, hat ſo was grei— 
fendes daß die menſchliche Natur ihm nicht wider— 
ſteht. 

Maria, 

Was wird Sieingen fagen? 


Elifabeth, 
Billigen wird er’s. Und that er's nicht, fo war 
das Leben deines Bruders wohl ein faures Wort 
von deinem Manne werth. 


Marie, 
| Ich habe zwey Reiter. Ich will fort. Laß mich 
Gottfried erft fehen. 


Elifabeth. 

Nein! Nein! Ich fürcht jeden Augenblid, Geh, 
Liebe, und fieh ihn Jahre lang. Er ift der edelfte 
unter den Menfchen. 

als.) 
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Adelheidens Schloß. 
Adelheid. Franz in ihren Armen, 


Adelheid. 

Berlaß mich, Franz. Der Waͤchter ſingt auf 
dem Thurm, heimlich ſchleicht der Tag heran. Daß 
niemand erwache und in den Buſen unſers Ge— 
heimniſſes ſchaue. 

Franz. 
Soll ih fort? Dh! das geht über alle Hoͤllen— 


firafen, die Glüdfeligkeit des Himmels nur einen. 


Heinen Augenblid zu genießen. Tauſend Jahre 
find nur eine halbe Nacht, Wie haß ich den Tag! 
Lagen wir in einer uranfänglichen Nacht, eh dag 
Licht geboren ward! Oh, ich wuͤrde an deinem 
Buſen der ewigen Götter einer feyn, die in bruͤ— 
tender Liebeswarme in ſich felbft wohnten und in 
einem Punkte die Keime von taufend Welten geba- 
zen, und die Gluth der Seligfeit von fanfend 
Welten auf einen Punkt fühlten. 
Adelheid. 
Verlaß mich, Feiner Schwärmer. 
Franz. 
Der ſchwaͤrmt, wer nichts fühlt, und fchlägt 


mit feinen Flügeln den leeren Naum, Gh bin 


fo in Freude verfimfen, daß fich Feine Nerve ruͤh— 


ren kann. 
Adelheid. 


Geh! Die Snechte frehen früh auf. 


4 


| 
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Franz. 
Laßt mich! Reißt mich nicht fo auf einmal aus 
| der Hiße in den Froft. Die leere Erinnerung wuͤrde 
mich rafend machen, 
Adelheid. 
Wenn ſich nicht Hoffnung zu ihr geſellte. 
Franz. 
Hoffnung — du ſchoͤn Wort. Ich hatt fie ganz 
| vergeffen. Die Fülle des Genuſſes ließ Feiner Hoff: 
| nung Platz. — Das ift das erftemal in meinem Les 
ben daß ich hoffe, Das andre waren Maulwurfs— 
Ahndungen. — E8 tagt, — Ich will fort! — 
(Er umarmt fie) 

So ift Fein Ort der Seligfeit im Himmel. Ich 
wollte meinen Vater ermorden, wenn er mir dieſen 
Mas ftreitig machte, 

(Ab.) 
Adelheid. 

Sch babe mich hoch in's Meer gewagt, und der 
Sturm fangt an fuͤrchterlich zu brauſen. Zuruͤck iſt 
kein Weg. Weh! weh! Ich muß eins den Wel— 
len Preis geben um das andre zu retten. Die Lei— 
denſchaft dieſes Knaben droht meinen Hoffnungen. 
— Koͤnnte er mich in Sickingens Armen ſehen, er, 
der glaubt, ich habe alles in ihm vergeſſen, weil ich 
ihm eine Gunſt ſchenkte, in der er ſich ganz vergaß? 
— Du mußt fort — du wuͤrdeſt deinen Vater er— 
morden — Du mußt fort! Eben der Zaubergift, 
der debnen Herrn zum Grab führt, ſoll dich ihm 


eh 
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4 


hinter drein bringen. Er fol. — Wenn’s nit 
fürgterlicher ift zu fterben als einem dazu zu verhel: - 
fen, fo thu ich eich Fein Leids. ES war eine Zeit 
wo mir graute. So find alle Sahen, wenn fie in 
die Nahe treten, alltaglie. 

Ab.) 


Weislingens Schloß. 


Gegen Morgen. 


Weislingen. 

Ich bin ſo krank, ſo ſchwach. Alle meine Ge— 
beine ſind hohl. Ein elendes Fieber hat das Mark 
ausgefreſſen. Keine Ruh und Raſt, weder Tag 
noch Nacht. Im halben Schlummer giftige Traͤume. 
Die vorige Nacht begegnete ich Gottfrieden im Walde. 
Er zog ſein Schwert und forderte mich heraus. Ich 
hatte das Herz nicht, nach meinem zu greifen, hatte 








nicht die Kraft. Da ſtieß er's in die Scheide, ſah 


mich veraͤchtlich an und ging vorbei. — Er iſt ge— 
fangen und ich zittre vor ihm. Elender Menſch! 
Sein Kopf hängt an meinem Wort, und ich bebte 
vor ſeiner Traumgeftalt wie ein Miſſethaͤter. Gott— 
fried ! Gottfried! — Mir Menfchen führen ung 
nicht ſelbſt; böfen Geiftern iſt Macht über ung ge— 
Yaffen, daß fie ihren böllifchen Muthwillen an uns 
ferm Derderben üben. Er fest ſich) — Matt! 
matt! Wie find meine Nägel fo blau! Ein Falter, 
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) Falter verzehrender- Schweiß. laͤhmt mir jedes Glied. 
Es dreht mir alles vorm Geficht. Könnt ich fehla= 
fen! Ah r 
J RR Maris tritt auf) r 
Jeſus Maria! — Laß mir Ruh! — Laß mir 
NRuh! — Seliser Geift, quale mich nicht! — Die 
| Geftalt fehlte. noh! — Sie ftirbt, Marie fürbt 
I und zeigt fih mir an. — Verlag mic, feliger Geiſt. 
1 ich bin elend genug. 
Maria. 
| Meislingen, id bin Fein Geiſt. Sch bin 
| Marie. 

Weislingen. 
Das ift ihre Stimme. 


Maria. 
| Sch komme, meines Bruders Leben von dir zu 
| erfliehn; er ift unfchuldig, fo ſtrafbar er ſcheint. 


MWeislingen. 
Still, Marie! Du Engel des Himmels bringft 
die Qualen der Hölle mit dir,  Nede nicht fort. 


Maria. 

Und mein Bruder foll fterben? Weislingen! 
es ift entfeßlich, daß ich Dir zu fagen brauche: 
er ift unfchuldig! daß ich jammern muß, deine 
Hand von dem abfcheulichften Mord zurücdzuhal: 
ten. Deine Seele ift bis in ihre innerfte Tiefen 
von feindfeligen Mächten befeffen. Das iſt Adel- 
bert! 
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Weislingen Ting 

Du ſiehſt, der verzehrende Athem des Tods hat 
mich angehaucht, meine Kraft ſinkt nach dem Grabe. 
Sch ſtuͤrbe als ein Elender und du Fommft mich in 
Qerzweiflung zu ſtürzen. Wenn ich reden koͤnnte! 
Dein höchfter Haß wuͤrde im fanfteften Sammer zer⸗ 
ſchmelzen. Oh! Marie! Marie! (Cr geht nach ſei⸗ 
nem Tiſch.) Hier iſt das Todesurthetl deines Bru⸗ 
ders, unterſchrieben. 

Marie. 

Hetliger Gott! 

Berslingen 

Und hier zerreiß ich’s. Meine Iekten Kräfte 
jollen um feine Befreiung ringen. (Er fest ſich zu 
5* Koͤnnt ich, koͤnnt ich retten, ah * 

s Verderben ſtuͤrzte! anti 
Maria wor fi. 

Er iſt fehr Frank. | Sein Anblick zerreißt mir 
das Herz. Wie liebt ih ihn! Und wie ich fein 
Angeſicht ſehe fuͤhl ich wie lebhaft. Er hatte meine 
ganze Liebe, er hat mein volles Mitleiden. 


Weislingen Giehtdie Schelley 
Sränlein kommt weiche), 


Weislingen. 
Ein Licht. Biſt du allein da? Wo iſt Franz? 
wo die andern? 
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Fraͤulein. 
Ach Herr! 
Maria. 
Wie ich herein kam ſah ich niemanden, außer 
dem Thorwaͤchter. 


Fräulein 

Sie haben diefe Nacht. geraubt was fie Friegen 
fonnfen, den Thorwäcter mit Dolchen genöthigt 
aufzuſchließen und Kind davon, 

Meislingen. 

Ich danfe dir Gott! ich foll noch buͤßen eh ich 

fierbe. Und Franz? 
Fräulein, 

Nennt ihn nicht; es dringt mir durch die Seele. 
Ein noch fhredlicheres Fieber, als euch ermattet, 
wirft ihn auf feinem Lager herum, Dald rast. er 
en den Wänden hinauf, als wenn an der Dede feine 
Slüdfeligfeit gebeftet wäre; bald wirft er fich auf 
den Boden mit rollenden Augen, ſchrecklich, ſchreck— 
lich! Dann wird er ſtill und matt, und blickt nur mit 
Thraͤnen im den Augen und ſeufzt — und nennt 
eure Gemahlin. 

Weislingen. 
Er hing ſehr an ihr. 
Maria, 
Es iſt traurig. 
Fraͤulein. 
Es iſt mehr als das, Eine weiſe Frau aus dem 
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Dorfe, die ich herauf rief, betheuerte: feine Lebens— 
Fräfte feyen durch fchredliche Sauberformeln mit der 

Verweſung gepaart, er müfe fih verzehren — 
ne — 


Weislingen. 
Aberglauben. 


en 

Wollte Gott! Aber mein Herz ſagt mir, daß ſie 
nicht luͤgt. Ich ſagte ihr euern Zuſtand, ſie ſchwur 
das Naͤmliche und ſagte: ihr muͤßt verzehren und 
ſterben. 

Weislingen. 

Das fuͤhle ich; es ſey nun durch wunderbaren 
unbegreiflichen Zuſammenhang der Natur, oder 
durch hoͤlliſche Kraͤfte. Das iſt wahr, vor weniger 
Zeit war ich friſch und geſund. Ein Licht! — 

(SFraͤulein ab.) 

Alles was ich kann enthaͤlt dieſer Brief. Gib 
ihn dem von Seckendorf, der Regiments-Rath, in 
feine Haͤnde. Er war immer mir entgegen, ein 
Herz voll Liebe, Was fenn Fann, wird ſeyn — Du 
bift zu einer graufamen Scene gefommen. Ver: 
laſſen von aller Welt, im Elend der jammerlichften 
Krankheit, beraubt von denen auf die ich traute — 
ſiehſt du, ich bin gefunfen, tief, tief. 


Maria. 
Gott richt euch auf. E 
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MWeislingen. 

Der hat lang fein Antlig von mir geivendek. 
Sch bin meinen eignen Weg gegangen, den Weg 
zum Derderben. 

Fraͤulein mit Licht.) 

Iſt der Bote noch nicht zuruͤck, den ich nach mei— 
ner Frau fendete? Gott! ih bin ganz allein mit dir 
armen Mädchen. 

Fräulein, 

Ach, gnadger Herr! 

Weislingen. 

Mas haft du? 

Fraͤulein. 

Ach, ſie wird nicht kommen. 

Weislingen. 

Adelheid? Woher weißt du's? 

Fraͤulein. 
Laßt mich's euch verſchweigen. 
Weislingen. 
Rede! Der Tod iſt nah und die Hoͤlle mir; was 
kann mich tiefer ſtoßen? 
Fraͤulein. 
Sie wartet auf euern Tod, Sie liebt euch nicht. 
Meislingen. 
Das Teste fühlt ich lang, das erfte vermuthet ich. 
Marie, fiegle du, ich bin zu ſchwach. 
Fräulein. 
Sie haßt euch, fie wuͤnſcht euern Tod, denn fie 
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brennt für den Edlen von Sickingen; fie liebt ihn 
bis zur Naferen, Und euer Tod — ' 


Weislingen. 
Marie! Marie! Du bift gerächt! 


Marie. 
Meinen Mann? 


Fräulein. 

Iſt's euer Mann? Borfih) Wie lieb ift mir's, 
daß ich nicht mehr gefagt habe. 

{ (Fraͤulein ab.) 

MWeislingen. 
Nimm deinen Brief und geh, liebe Seele; Geh . 
aus der Nachbarfchaft diefer Hölle. 
Maria. 
Ich will bei dir bleiben, armer Verlaßner. 
Weislingen. 

Sch bitte dich, geh. Elend! Elend! ganz allein 
zu fterben; von niemanden gepflegt, von nieman— 
den beweint! Schon die Freudenfefte nach feinem 
Tode vorfummen hören! Und den lekten einzigen 
Troſt, Marie, deine Gegenwart — Ich muß dich 
weg bitten — Das ift mehr Qual als alles. 

Maria. 

Laß mich. Ich will deiner warten. Denk, ich 
fen eine Waͤrterin, diefes Mädchens Schweſter. 
Vergiß alles. Vergeſſe dir Gott fo alles, wie ich 
dir alles vergeffen, 
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Weislingen. 
Du Seele voll Liebe! bete fuͤr mich, bete fuͤr 
mich! Mein Herz iſt verſchloſſen. Sogar ich fuͤhle 
nur Elend in deiner Liebe. * 


Marie, 
Er wird fich deiner erbarmen — — Mu biſt 
matt. — 
Weislingen. 


Ich ſterbe, ſterbe, und kann nicht erſterben. 
Und in dem fuͤrchterlichen Streit des Lebens und 
Todes zerriſſen, ſchmeck ich die Qualen der Hölle 
alle vor, 

Marin. 

Erbarmer! erbarine dich feiner. Nur einen lie— 
bevollen Blick in fein Herz, daß es ſich zum Troſt 
öffne, und fein Geiſt Hoffnung, Lebenshoffnung in 
den ewigen Tod hinuͤber bringe! — 


Ein kleines unterirdifhes Gewölb. 
Das heimliche Gerigt. 

Sieben Oberrichter um einen ſchwarzbedeckten Tiſch, 
woranf ein Schwert und Strang, fisend; auf 
jeder Geite fieben Unterrichter fiehend, alle in 
weißen langen Kleidern vermummt. 

i 


Erfter Oberridter. 
She Richter des heimlichen Gerichts, die ihr 
ſchwurt auf Strang und Schwert unſtraͤflich zu 


\ 
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ſeyn und zu richten im Werborgenen, und zu 
ftrafen im Verborgenen, Gott gleich! Gind eure 
Herzen rein und eure Hände, fo hebt die Arme 
empor und ruft über die Miffethäter: Wehe! 
Wehe! 
Alle mit einporgeHobenen Armen). 
Wehe! Wehe! 


Erfier Oberridter. 

Nufer, beginne das Gericht! 

Erffer Unterrichter (ritt von). 

Sch, Rufer, rufe die Klage gegen dem Miffe 
thäter. Weffen Herz rein tft, und weſſen Hände 
rein find zu fhiwören auf Strang und Schwert, der 
lage bei Strang und Schwert! Flage! Elage! 


Ein zwepter Unterrichter (ritt auf. 

Mein Herz iſt rein von Miſſethat und meine 
Hand von unſchuldigem Blut. Verzeih mir Gott 
boͤſe Gedanken und hemme den Weg zum Willen. 
Ich hebe meine Hand auf und klage! klage! klage! 


Erſter Oberrichter. 
Wen klagſt du an? 


Klaͤger. 

Ich klage an auf Strang und Schwert Adelheide 
von Weislingen. Sie hat Ehebruchs ſich ſchuldig 
gemacht und ihren Mann ſammt ſeinem Knaben 
durch geheime verzehrende Mittel zu Tode geſaugt. 
Der Mann ift todt, der Knabe ftirbt, 
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- Erfter Oberrichter. 

Schmworft du zu dem Gott der Wahrheit, daß 

du Wahrheit klagſt? 
Klager, 

Sch ſchwoͤre! 

Erfter Dberridter. 

Würde es falfch befunden, beutft du deinen Hals 
der Strafe des Mords und des Ehebruchs? 

Kläger. 

Sch biete! 

Erfter Oberrichter. 

Eure Stimmen. 

(Er ſteht auf. Erſt treten die ſechs Oberrichter, 
darauf die fieben Unterrichter dev Rechten, dann 
die fieben der Linken zu ihn und veden heimlich. 
Er fest fie.) 

Kläger. 

Nichter des heimlichen Gerichts, was iſt euer 
Urtheil über Adelheiden von Weislingen, bezuͤch— 
tiget des Ehebruchs und Morde? 

Dberridter. 

Sterben foll fie! Sterben des bittern Tods. Mit 
Strang und Dold. Buͤßen doppele doppelte Mif- 
fethat. Stredt eure Hand empor und ruft weh! 
über fie, wehe! weht und übergebt fie den Handen 
des Raͤchers. 

Alle. 

Weh! Weh! Weh! 
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Oberrichter. 

Raͤcher, Raͤcher, tritt auf! 
Der Raͤcher tritt auf), , war: 
Faß bier Strang und Schwert, fie zu tilgen von 
en Angefichte des Himmels, binnen acht Tage. Zeit. 
Wo du ſie findeſt nieder mit ihr in Staub! du 
* deine Gehuͤlfen. Richter, die ihr richtet im 
Verborgenen, Gott gleich, bewahrt euer Herz vor 
Miffethat und eure Hände vor unfehuldigem Blur. 


Wirthshaus. 
Marin Lerfem 


Maria. 

Endlich komm ich und bringe Troft, guter Mann, 

Führe mich zu meinem Bruder. 
LEerTEcH, 

Nenn ihr ein Engel des Himmels wäret und 
ein MWunderevangelium verkündigter, dann wollt 
ich ſagen willfommen. So lang euer Troft auf die— 
fer Erde geboren tft, fo lang iſt er ein irdiſcher 
Arzt, deffen Kunſt juft im dem Augenblick fehlt, wo 
man feiner Huͤlfe am meiften bedarf. 

Maria. 

Bring ich nichts, wenn Ich ſage: 2 

iſt todt; durch ihn und in ihm Gottfriedens Todes: 
urtheil und Gericht zerriſſen. Und wenn ich hier 
einen Zettel darlege, der von Seiten der Kaiſerli— 
chen Commiſſion Gottfriedens Gefangniß erleichtert. 
Lerſen. 
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gerfen. 

Mußt ich euch nicht dagegen rufen: Georg iſt 
todt. 

Maria. 

Georg? der goldne Zunge! Wie frarb er? 

gerfen. 

Er ftarb einen Neitertod. Als die Nichtswuͤr— 
digen Miltenberg verbrannten, fandt ihn fein Herr 
ihnen Einhalt zu thun. Da fiel ein Trupp Buͤndi— 
ſcher auf fie los. Georg! Hatten fie fih alle gewehrt 
wie er! — Sie hatten alle das gute Gewiſſen haben 
müffen! Viele retteten fih durch die Flucht, viele 
wurden gefangen, einige erftochen. Und unter den 
leßten blieb Georg. O das ich ihm hätte die Augen 
zudrüden und hören Fonnen wie fein letztes Wort 
euern Bruder fegnete. 

Maria. 

Weiß e8 Gottfried ? 

Lerfen. 

Wir verbergen’s vor ibm. Er fragt mi zehn: 
mal und ſchickt mich zehnmal des Tags, zu forfhen 
was Georg madht. Ich fürcte feinem Herzen diefen 
legten Stoß zu geben. Denn, ah! muß ich's euch 
jagen, Marie: fein alter, ſchwer verwundeter Koͤr— 
ver hat nicht Krafte genug, einem drüdenden Ge- 
fangniß und dem maͤchtigen Kummer zu widerftehen, 
der ihn mit allen Diterzungen anfällt. Ich glaubte 
nicht, daß er eure Ruͤckkunft erleben würde. 
SGoethe's Werte. XLII. Bo. 15 
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Marta. 

D Gott! find denmidie Hoffnungen dieſer Erde 
Srrlichter, die, unfrer zu fpotten und ung zu ver— 
führen, mutbwillig in angftlihe Finſterniß einen 
freundlichen Strahl zu ſenden ſcheinen? Brins mich 
zu ihm. 





Adelheidens Schlafzimmer. 


Adelheid. 

Daß es Morgen waͤre! Mein Blut wird wie 
von ſeltſamen Ahndungen herumgetrieben und der 
Sturm vertreibt den ruhigen Wandrer Schlaf. Ich 
bin muͤd daß ich weinen möchte, und meine Begierde 
nach Ruhe zaͤhlt jeden Augenblick der ewigen Nacht 
und ſie wird im Fortſchreiten laͤnger. Es iſt alles ſo 
dunkel! Kein Stern amHimmell duͤſter, ſtuͤrmiſch! In 
einer ſolchen Mitternacht fand ich dich, Sickingen! In 
einer ſolchen Nacht hatte ich dich in meinen Armen. 
Meine Lampe mangelt Oels. Es iſt aͤngſtlich, in der 
Finſterniß zu wachen. Sie zieht die Schelle) Mag ein 
Knecht feinen Schlaf verlaffen! Sch binfo allein! Die 
mächtigften Leidenfchaften waren meiner Seele Gefell- 
ſchaft genug, daß ich in der fürchterlichiten Höhle 
nicht alfein geivefen wäre. Sie fchlafen auf Einmal, 
und ich ſtehe nadend, wie ein Mifferhäter, vor Ge— 
richt. — Ich ließ mein Mädchen — Ob Weislingen 
todt ift? — (Sie zieht die Schelle.) Es hoͤrt nie 
mand, Der Schlaf halt ihnen die Ohren zul Ob 
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Franz todt iſt? — es war ein lieber Junge. Sie 
fert ſich an Tiſch.) Sickingen! Sickingen! (Sie fipfäft 
ein.) 
Franz Geigt ſich am). 
Adelheid! 
Mörder (kommt unterm Bett hervor). 

Endlich fchlaft fie, fie hat mir die Zeit lang ges 

madt. 
Geiſt. 
Adelheid! 


WVevyſchwindet.) 


Adelheid Cerwacht). 

Ich ſah ihn! Er rang mit der Todesangſt! Er 
rief mir! rief mir! Seine Blicke waren hohl und 
liebevoll — Mörder! Moͤrder! 

Mörder. 

Rufe nicht! Du rufſt dem Tod! Rachegeiſter 

halten der Huͤlfe die Ohren zu. 
Adelheid. 

Willſt du mein Gold? Meine Juwelen? Nimm 

fie! Yaß mir das Leben. 
Mörder. 
Ich bin Fein Raͤuber. Finſterniß bat Finſterniß 
gerichtet, und du mußt ſterben. 
Adelheid. 
Wehe! Wehe! 
Mörder, 
Ueber deinen Kopf, Wenn de ſcheußlichen Ge— 
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ſtalten deiner Ihaten dich nicht zur Holle hinab 
ichreden, fo blid auf, blid auf zum Raͤcher im 
Himmiel, und bitt, mit dem Opfer genug zu haben, 
das ich Ihm bringe. 
Adelheid. 
Laß mich leben! Was hab ich dir. gethan? Sch 
umfaß deine Füße, x 
Mörder (wor fi). | 

Ein koͤnigliches Weib! Welcher Blick! welche 
Stimme! In ihren Armen wuͤrd ich Elender ein 
Gott ſeyn. — Wenn ich ſie taͤuſchte! — Und ſie 
bleibt doch in meiner Gewalt! — 

Adelheid. 

Er ſcheint bewegt. 

Moͤrder. 

Adelheid, du erweichſt mich. Willſt du mir zu— 
geſtehen? 

Adelheid. 

Was? 

Mörder. 

Was ein Mann verlangen Fann von einer ſchoͤ— 
nen Fran, in tiefer Nacht! 

Adelheid wor ji). 

Mein Mag iſt voll. Lafter und Schande haben 
mich wie Flammen der Holle mit teufliihen Armen 
umfaßt. Ich buͤße, büße. Umſonſt fuchft du Lafter 
mit Lafter, Schande mit Schande zu tilgen. Die 
jneußlichite Entehrung und der ſchmaͤhlichſte Tod in 
einem Höllenbild vor meinen Aigen, 
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Mörder. 
Entfchließe dich, 
Adelheid cfieht auf). 
Ein Strahl von Rettung! 
(Sie geht nah dem Bette, er forgt ihr ; fie zieht 
einen Dolch von Hanpten und ftiht ihn.) 
Mörder. 
Bis an's Ende Verrätherin. 
(Er fallt über fie her und erdroffelr fie.) 
Die Schlange! 
(Er gibt ihr mit dem Dolch Stiche.) 
Auch ich blute. So bezahlt fich dein blutig Ge- 
luͤſt. — Du bift nicht der erfte. — Gott! machteſt 


du fie fo ſchoͤn, und Fonnteft du fie nicht gut ma— 


hen! — 
As.) 





— — 


Ein Gaͤrtchen am Gefaͤngniſſe. 
Gottfried, Eliſabeth. Maria. Lerfen. 


Gottfried. 

Zragt mich hier unter diefen Baum, daß ich 
noch einmal die Luft der Freiheit aus voller Bruſt 
in mich fange und fterbe, 

Glifabeth. 
Darf ich Lerfen nach deinem Sohn ing Klofter 
fchieen, daß du ihn noch einmal fähft und feg: 
neteſt? 
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Gottfried, 

Laß ihn, er ift heiliger als ich, er braucht 
meinen Segen nicht. — An unferm Hoczeittag, 
Elifabeth, ahndete mir’s nicht, daß ich fo fterben 
wirde, — Mein alter Vater fegnefe ung, und 
eine Nachkommenſchaft von edlen tapfern Söhnen 
quoll aus feinem Gebet. — Du haft ihn nicht er: 
hört, und ich bin der Letzte. — Lerfen, dein Ange: 
fiht freut mich in der Stunde des Todes, mehr 
als im muthigften Gefeht. Damals führte mein 
Geift den eurigen, jest haltft du mich aufrecht. 
Ach! daß ich Georgen noch einmal fabe, mich an 
feinem Blick warmtel — Ihr feht zur Erde und 
weint. — Er ift todt — Georg ift todt — Stirb, 
Gottjried? — Du haft dich felbft überlebt, die 
Edlen überlebt, — Wie ftarb er? — Ad! fingen 
fie ihn unter den Mordbrennern, und er ift hin 
gerichtet ? 

Elifaberh. 

Nein, er wurde bei Miltenberg erftochen, er 

wehrte fih wie ein Löw um feine Freiheit. 
Gottfried. 

Gott ſey Dank, fein Tod war Belohnung. — 
Auch war er der befte Junge umter der Sonne und 
tapfer. — Laß meine Seele nun — Arme Fran! 
Sch laſſe dich in einer nichtswirdigen Welt: Lerfen, 
verlaß fie nicht! — Verfchließt eure Herzen forg: 
fältiger al3 eure Thüren. Es fommen die Zei: 
ten des Betrugs; es ift ihm Freiheit gegeben, 
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Die Schwachen werden regieren mit Lift und der 
Tapfre wird in die Neke fallen, womit die Feigheit 
die Pfade verwebt, Marie, gebe dir Gott deinen 
Mann wieder! Möge er nicht fo tief fallen ale 
er hoc geftiegen ift! Selbiz farb, und der 
gute Kaifer und mein Georg — Gebt mir einer 
Trunk Waſſer. — Himmliſche Luft — Freiheit! 
Freiheit! 
Er ſtirbt.) 
Eliſabeth. 
Nur droben, droben bei dir! Die Welt iſt ein 
Gefaͤngniß. 
Maria. 
Edler, edler Mann! Wehe dem Jahrhundert, 
das dich von ſich ſtieß. 
Lerfen. 
Wehe der Nachkommenſchaft, die di ver- 
kennt. 


— — ⸗ 
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Kaiſer Marimiliam 

Goͤtz von Berlihingem 
Eliſabeth, feine Sram, 

Marie, feine Schwefter. 

Earl, fein Sonn, 

Der Bifhof von Bamberg. 
Adelbert von Weislingem 
Adelheid von Walldorf. 
Franz von Gidingen. 

Hand von Selbiz. 

Bruder Martin 

Franz, Edelknappe des von Weislingen. 
Georg, 

Faud, Knappen des Berlichingen. 
Peter, 

Der Hauptmann der Reichstruppen. 
Edler von Blinzkopf. 

Franz Lerfe 

Mar Stumpf. 

Kaiferliger Rath. 
Rathsherren von Heilbronm, 
Gerichtsdiener. 

Zwey Nuͤrnberger Kaufleute. 


Sievers 

Metzler —— 

Sin Anführer dev aufrährifchen Bauerm,. 
Kohl, 

Der Wirth einer Schenke. 

Ein Unbefannter. 

Dier Boten der Behme, 

Bifhöflihe Reiter. 

Reichsknechte. 

Reiſige von Berlichingen. 

Der Zigeunerhauptmann. 

Die Altmutter. 

Die Tochter. 

Ein Knabe. 

Mehrere Zigeuner. 

Maskengefolge der Adelheid. 
Frauen und Hausgenofſen auf Jaxthauſen. 


Enr.ft er. U Rz. 


Sertberge 





Erfter Auftritt. 


Mesler Sievers. Zwey Bambergifhe 
Knechte. Der Wirth Damm’ Fand und 
Peter. 

Sievers. 
Hänfel, noch ein Glas Branntwein und meß 
chriſtlich. 
Wirth. 


Du biſt der Nimmerſatt! 

Metzler zu Sievers), h 
Erzahl das noch einmal vom Berlidingen, die 
|Bamberger dort ärgern fih, fie möchten ſchwarz 





Sievers. 
Bamberger? Was thun die hier? 
Mepler. 
Der Weislingen ift oben auf den Schloß beim 
erren Grafen ſchon zwey Tage, dem haben fie das 


Ti 


“ 
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Geleit gegeben. Ich weiß nicht woher er kommt, 
fie warten auf ihn, er geht zurück nach Bamberg, 
Sievers, 
Wer iſt der Weislingen ? 
teßler. 
Des Biſchofs rechte Hand, ein gewaltiger Sen 


lg 


der dem Göͤtz auch aufden Dienft lauert. # 
Sievers. h 

Er mag fih in Acht nehmen. N 
Mepler. f 


Sch bitte dich, erzaͤhl's doch noch einmal, (Vor⸗ 
ſaͤtzlich laut.) Seit wenn hat denn der Göß wieder 
Handel mit dem Bifchof von Bamberg? Es hieß ja, 
alles ware vertragen und gefchlichtet. 

Sievers, - 

Ga, vertrag du mit den Pfaffen! Wie der Bi- 
ſchof fah er richtet nicht3 aus, und zieht immer 
den Kuͤrzern, Erech er zum Kreuz, und war gefchaf- 
tig, daß der Vergleich zu Stand Fame, And der 
getrenherzige Berlichingen gab unerhört nach, wie 
er immer thut, wenn er im Vortheil ift. 

Mepler. 
Gott erhalt ihn! Ein rechtfchaffner Herr! 
Sievers. 

Nun denk, iſt das nicht fhandlich? Da werfen 
fie ihm einen Buben nieder, da er fich nichts weni— 
ger verfieht. Wird fie ‚aber ſchon wieder dafür 
saufen, 
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Mepter. 

Es ift doch dumm, daß ihm der lebte Streich 

mißgluͤckt iſt. Er wird fih garftig erboft haben, 
Sievers, 

Sch glaub nicht, Daß ihn Tange was fo verdroffen 
hat. Denk auch! alles war aufs genanfte verkund— 
ſchaftet: wann der Bifhofaus dem Bad Fam, mit 
wie viel Neitern, welhen Weg; und wenn’s nicht 
war duch falfche Leut verrathen worden, wollt 
er ihm das Bad gefegnet und ihn ausgerieben 
haben. 








Erſter Reiter 
(der ſich indeß genaͤhert). 
Was ſcalirt ihr auf unſern Biſchof? Ich glaub 
ihr ſucht Haͤndel. 
Sievers. 
Zaͤumt eure Pferde: ihr habt an unſrer Krippe 
nichts zu fuchen. 
Zweyter Netter, 
Wer heißt euch won unſerm Biſchof deſpectirlich 
reden? 
Sievers. 
Habich euch Red und Antwort zu geben ? Seht 
doch den Fratzen! 
Erfter Reiter 
(chlaͤgt ihn Hinter die Ohren). 
Mepler. 
Schlag den Hund todt! (Sallen uͤber ihn ber.) 
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Zweyter Meiter. 

Komm Her, wenn du's Herz haft. 

Wirth 
Creißt fie auseinander). 

Wollt ipr Ruhe haben! Tauſend fhwere Noth! 
ſchert euh hinaus, wenn ihr was auszumachen 
Habt. In meinem Haufe foW’S ehrlih und vordent- 
lich zugehen. (Er ſchiebt die Reiter Hinaus,) Und ihr 
Eſel, was fangt ihr an? 

Mepler. 

ur nicht gefhimpft Häanfel, fonft Eommen wir 
dir über die Glake. Deine Grobheit leiden wir 
nicht mehr. 

Wirth. 
Ey, fieh den vornehmen Herrn! 
Mepler. 

Bornehm genug! Ein Bauer ift jederzeit fo 
gut alg ein Reiter, und vielleicht fo gut als ein 
titter. Es wird fich zeigen. Komm Camerad, 
wir wollen die da draußen durchblauen. 

(Sie gehen nad dem Hintergrunde. Zwey Ber- 
lihingifhe Reiter fommen und neh- 
men Sievers mithewor. Mepler gebt 
hinaus.) 

Fand. n 

Was gibt’3 da? * A 

Sievers. 

Ey guten Tas, Faud! Peter, guten Tag! wo— 

ber? 


PB 
— Peter, 
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Peter. 
Daß du dich nicht unterftehft zu verrathen, wen 
wir dienen. 





Stevers. 
Da ift euer Herr Goͤtz wohl aud nicht weit? 
Fand, 
Halt dein Maul! Habt ihr Handel? 
Bi Sievers, 

Ihr ſeyd den Kerls begegnet draußen; 's find 
Bamberger. 

Sand. 

Mas thun die hier ? R 

Sievers. 

Der Weislingen iftdroben auf dem Schloffe beim 

gnaͤdigen Herren, den haben fie geleitet. 
Saud. 

Der Weislingen? 

Mesler 

(der mit zwey ſchweren Pruͤgeln zuruͤckkommt). 

Wo bleibſt du? Komm heraus! friſch und hilf 
mir zuſchlagen. 
Faud 
(indem ſich jene ein wenig entfernen). 

Peter, das ift ein gefunden Freffen! Sagte ich 
Bir nicht, er waͤre hierher. Hatten wir dort drüben 
doch eine Weile paſſen koͤnnen. 

’ Sievers gu Metzler). 

Höre, wenn ſich die beiden Neiter zu ungıfihlüs 
gen, es wäre doch fichrer. 

Goerhe's Werke, XLIL. Bd. 16 
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Mepler. 
Wir brauchen fie nicht, 
Sievers. 
Suceurs ift doch beffer. 
Faud Gum Wirth). 
Sir der Beſuch ſchon lange auf dem Schloß? 
Wirth, 
Schon zwey Tage. Er will eben fort, die gute 
find fhon gefattelt. 
Faud. 
Bir thun auch wohl und machen ung — 
Sievers. 
Helft uns doch erft die Bamberger durchpruͤ— 
geln. 
Peter. 
Ihr ſeyd ja ſchon zu zwey! Wir muͤſſen fort. 
Adies. As mit Faus.) 
Mepler. T 
Schuften die Neiter! Wenn man fie nicht be: 
zahlt, thun fie dir feinen Streich. Sie fehen aus 
als hätten fie einen Anſchlag. Wem dienen fie? 
Sievers, 
Sch ſoll's nicht ſagen; jie dienen dem Göß. 


Bambergiſche Meiter can der Thür). 
Heraus, heraus, wenn ihr Herz babt. 
Mepler. 


Komm! So lange ich einen Bengel habe, fuͤrchte 


ich ihre Bratſpieße nicht. (Beide ab.) ° 
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Wirth calleim. 


Sie müffen fammtlich wader zufchlagen, wenn 
jeder die Prügel Friegen fol, die er verdient. Das 
wollen wir nun ganz gelaffen mit anfehn. 

Ab.) 


— 


Zweyter Auftritt. 
(Wald, eine geringe Hütte im Hintergrumnde.) 
Goͤtz. 

Wo meine Knechte bleiben! Auf und ab muß 
ich gehen, ſonſt übermannt mich der Schlaf. Fünf 
Tage und Naͤchte fhon auf der Lauer, Es wird 
einem fauer gemacht, das bißchen Leben und Frei: 
heit. Dafür, wenn ich dich habe, Weislingen, will 
ich mir's wohl feyn laffen. (Er greift nach dem Becher.) 
Wieder leer! — Georg! — Go lange es daran 
nicht mangelt und an frifhen Muth, follen Herrſch— 
ſucht und Raͤnke mir nichts anhaben. — Georg! — 
Schickt nur, Pfaffen, enern gefälligen Weislingen 
herum zu Vettern und Gevattern, laßt mid an: 
fhwärzen, Nur immer zu! Ich bin wad. Du 
warft mir entwifcht, Bifhof! So mag denn dein 
Jieber Weislingen die Zehe bezahlen. — Georg! 
Hört der Junge nicht? Georg! Georg! 











244 
Dritter Vuftrite 


"GH Georg (mit Panzer und Blechhaube eines 
Erwachſenen geruͤſtet). 


Georg. 

Geſtrenger Herr! 

Goͤtz. 

Wo ſteckſt du? Haſt du geſchlafen? Was zum 
Henker freibit du für Mummerey 2? Komm ber, du 
fiehft gut aus. Schäme dih niht, Junge! Du 
bift brav! Ga, wenn du ihn ansfülteft! Es ift 
Hanfens Küraf. . 

Georg, 
Er wollt ein wenig fchlafen, und ſchnallt ihn 
aus, 
"GR 
Er iſt bequemer als fein Herr. 
Georg. 

Zürnt nicht! Ich nahm ihn leiſe weg, und legt 
ihn an, band mir die Pickelhaube feft und holte mei- 
nes Vaterd altes Schwert von der Wand, lief auf 
die Wiefe und zog's aus. 

Gooöͤntz. 

Und hiebſt um dich herum? Da wird's den 
Hecken und Dornen gut gegangen ſeyn. — Schlaͤft 
Hans? R 
Georg. 

Auf ener Rufen fprang er auf und ſchrie mir 
zu, daß ihr rief. Da wollt ich den Panzer aus: 





245 


ſchnallen, da hört ich euch zwey dreymal. — De 
verfndtelt ich die Riemen an der Haube, und da bim. 
ih num. 

Goͤttz. 

Sch! Bring Hanſen die Waffen wieder, und 
fag ihm, er foll bereit feyn, fol nach den Pferden 
ſehn. 

Georg. 

Die hab ich recht ausgefuͤttert, und wieder 

aufgezaͤumt. Ihr koͤnnt aufſitzen wenn ihr wollt. 
Goͤtz. 

Fuͤlle mir den Becher nochmals, gib Hanſen 
auch einen, ſag ihm, er ſoll munter ſeyn, es gilt.- 
Sch hoffe jeden Augenblick, meine Kundfchafter fol- 
len zurüdfommen, 

Georg, 
Ach, geftrenger Herr! 
—6 
Was haft du? 
Georg. 

Darf ich nicht mit? 

GR. 

Ein andermal, Georg, wenn wir Kaufleute 
fangen, und Fuhren wegnehmen. 

Georg. 

Ein andermal? Das habt ihr fehon oft gefagtz 

ob, dießmal! dießmal! Sch will nur hinten drein 
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laufen, nur auf der Seite lauern. Ich will euch 
Die verſchoſſ'nen Bolzen wieder holen. 
Goͤtz. 


Das naͤchſtemal, Georg. Du ſollſt erſt ein 8 


Wams haben, eine Blechhaube und einen Spieß. 
N Georg. : 
Nehmt mich mit. Wär ich neulich Dabei gewe— 
jen, ihr hättet die Armbruft nicht verloren. 
Goͤtz. 
Weißt du das? 
Georg. 

Ihr warft ſie dem Feind an den Kopf, und ei— 
ner von den Fußknechten hub ſie auf, weg war ſie! 
Gelt, ich weiß? 

Götz. 
Erzaͤhlen dir das meine Knechte? 
Georg. 
Wohl, dafuͤr pfeif ich ihnen auch wenn wir die 


Pferde ſtriegeln allerlei Weiſen, und lehre ſie al— 


lerlei luſtige Lieder. 
Goͤtz. 
Du biſt ein braver Junge! 
Georg. 
Nehmt mich mit, daß ich's zeigen kann. 
Goͤtz. 

Das naͤchſtemal, auf mein Wort. Unbewaff— 
net, wie du bift, follft da nicht in Streit. Die 
kuͤnftigen Zeiten brauchen auch Männer, Sch fage 
dir, Knabe, es wird eine theure Zeit werden, Fuͤr⸗ 
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Iſten werden ihre Schäße bieten um einen Mann, 
den fie jeßt haffen und verfolgen. ‘Geh, Georg, 
gib Hanfen feinen Kuͤraß wieder, und bring mie 
Mein. — 
(Georg ab.) { 
Wo meine Sinechte bleiben! Es ift unbegreif: 
lich. — Ein Minh! Wo kommt der noch her? 


Vierter. Auftritt. 
Goötz. Bruder Martin. Dann Georg. 
7 Goͤtz. 
Ehrwuͤrdiger Vater, guten Abend! Woher ſo 
ſpaͤt? 
Martin. 
Dank euch, edler Herr! Und bin vor der Hand 
nur demuͤthiger Bruder, wenn's ja Titel ſeyn ſoll. 
Auguſtin mit meinem Kloſternamen, doch hör ich 
am liebften Martin, meinen Taufnamen. 
Goͤtz. 
Ihr ſeyd muͤd, Bruder Martin, und ohne Zwei— 
fel durſtig! (Georg bringt Wein.) Da kommt der 
Wein eben recht. 
Martin. 
Für mid) einen Trunk Waſſer. — (Georg ab.) Ich 
darf Feinen Wein trinken. 
Goͤtz. 
Iſt das wider euer Geluͤbde? 
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Martin. 

Nein, Herr! es iſt nicht wider mein Gelübde 
Mein zu trinken, weil aber der Wein wider mein 
Geluͤbde ift, fo trinfe ich Feinen Wein, 

GR. 

Mie verfteht ihr das? 

Martin. 
Wohl euch, dag ihr’s nicht verficht! Effen und 
Trinken, meine ich, ift des Menfchen Leben, 
Goͤtz. 
Wohl. 
Martin. 

Wenn ihr geſſen und trunken habt, ſeyd ihr wie 
neu geboren. Der Wein erfreut des Menſchen 
Herz und die Freudigkeit iſt die Mutter aller Tu— 
genden. Wenn ihr Wein trunken habt ſeyd ihr 
alles doppelt was ihr ſeyn ſollt; noch einmal fe 
leicht denfend, noch einmal fo ‚unternehmend, noch 
einmal fo fchnell ausführend. 


Götz. 
Wie ich ihn trinke iſt es wahr. 
Martin. 
Davon red ich auch. Aber wir — 
Georg. 
(mit einem-Becher; er fest zugleich) ben Tiſch vor 
Goͤtz Gicht ihn an die Ceite), 
Geh auf den Weg nach Dachsbach und dege dich 
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mit dem Ohr auf die Erde ob du nicht Pferde kom— 
men hörft, und fen gleich wieder hier. 
(Georg ab.) 
Martin. 

Aber wir, wenn wir geſſen und trunken haben, 
ſind wir gerade das Gegentheil von dem was wir 
ſeyn ſollen. Faul zu jedem ſtillen Beruf, ungeſchickt 
zum Nachdenken, zerſtreut im Gebet und unruhig 
auf unſerm Lager. 


ti] 


nei 


1 


Goͤltz. 

Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im 
Schlaf ftören. Ihr ſeyd heute viel gegangen, Bringr’s 
ihm) Glück zum Beruf! 

Martin. 

zum Muͤßiggange wollt ihr fagen. Hatte mich 
Bott zum Gärtner oder Kaboranten gemacht, ich 
fonnte alücdiich fenn, Mein Abe Tiebt mich, mein 
Kloſter ift Erfurt in Sadfen, er weiß, ich kann 
nicht ruhen; da fehteet er mich herum, wo was zu 
betreiben ift. — Sch gehe zum Biſchof von Eon: 
franz. 

Goͤtz. 
Gute Verrichtung! 
Martin. 
Gleichfalls. 
* Goͤtz. 
Was ſeht ihr mich ſo an, Bruder? 
Martin. 

Daß ich in euern Harniſch verliebt bin. 
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Goͤtz— 
Haͤttet ihr Luſt zu einem? Es iſt ſchwer I 
beſchwerlich ihn zu tragen. 


Martin. 
k Was iſt nicht befchmwerlih auf diefer Welt, und 
mir kommt nichts befehwerliher vor, als nicht 
Menſch feyn dürfen. O Herr! was find die Mühe: 
feligfeiten eures Lebens gegen die Fammerlichkeiten 
eines Standes, der die beften Triebe, durch die 
wir werden, wachfen und gedeihen, aus mißver- 
ſtandner Begierde Gott näher zu rüden, ver: 
dammt! 
Goͤtz. 
Wäre euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollte 
euch bereden, einen Sarnifh anzulegen, wollt euch 
ein Drerd geben, und wir zögen mit einander, 


Martin, 

Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, 
den Harnifh zu erfragen, und mein Arm ‚die 
Stärfe, einen Feind vom Pferd zu ſtechen! — 
Arme fhwahe Hand, von jeher gewöhnt Kreuze 
und Friedengfahnen zu führen, wie wollteft du Lanze 
und Schwert regieren?: Meine Stimme, nur zu 
Ave und Halleluja geftimmt, würde dem Feind 
ein Herold meiner Schwäche ſeyn, wenn ihn euer 
Ruf überwältigte. Kein Gelübde- follte mich ab: 
halten, wieder in den Drden zu treten, den mein 
Schöpfer felbft geftiftet hat, 
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Goͤtz. 

Gluͤckliche Wiederkehr! 

Martin. 

Das trinft nur für euch, Wiederkehr in mei— 
nen Kafig ift allemal unglüdlih, Wenn ihre wie: 
berfehrt, Herr, in eure Mauern, mit dem Bewußt- 
eyn eurer Tapferfeit und Stärke, der Feine Muͤ— 
digfeit etwas anhaben Fannz euch zum erftenmal 
nach langer Seit, fiher für feindlichen Ueberfall, 
entwaffnet auf euer Bette firet, und euch nah dem 
Schlaf dehnt, der euch beffer fchmedt als mir der 
Trunf nach langem Durſt; da Fonnt ihr von Gluͤck 
jagen. 

Goͤtz. 
Dafuͤr kommt's auch ſelten. 
Martin (fſeuriger). 

Und iſt, wenn's kommt, ein Vorſchmack des 
Himmels. Wenn ihr zuruͤckkehrt mit der Beute 
eurer Feinde beladen, und euch erinnert: den ſtach 
ich vom Pferd eh er ſchießen Fonnte, und den rannt 
ich fammt dem Pferd nieder! und dann reitet Ihr 
zu eurem Schloß hinauf, und — 

Goͤtz. 

Was meint ihr? 

Martin. 

Und eure Weiber! (Er nimmt den Becher.) Auf 
die Geſundheit eurer Frau! GWiſcht ſich die Augen.) 
Ihr habt doch eine? 


Ein edles fürtreffliches Weib, 


Martin. 

Wohl dem der ein tugendfam Weib hat! def 
lebt er noch eins fo lange. Sch Fenne Feine Wei: 
ber, und dod wer die Frau die Krone der Schö— 
pfung. | 

Goͤtz (wor fid). 

Er dauert mih! Das Gefühl feines Standes 
frißt ihm das Herz. 

Georg kommt gefprungen). 

Herr! ich höre Pferde im Galopp! Zwey. Es 
find fie gewiß. ı 

Goͤtz. 

Fuͤhr mein Pferd heraus; Hans ſoll aufſitzen. 
Georg 

(seht und nimmt den Tiſch ſammt den Bechern mit). 


Goͤtz. 
Lebt wohl, theurer Bruder! Gott geleit — 
Seyd muthig und geduldig, Gott wird euch Raum 
geben. 
Martin. 
So geſchehe es. Aber jetzt vor dem Abſchied 
bitt ich um euren Namen. 
Goͤtz. 
Verzeiht mir! Lebt wohl. 
(Reicht ihm die linke Hand.) 
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Martin 

Warum reicht ihre mir die Linfe? Bin ich die 

fitterliche Rechte nicht werth? 
Goͤtz. 

Und wenn ihr der Kaiſer waͤrt, ihr muͤßtet mit 
dieſer vorlieb nehmen. Meine Rechte, obgleich im 
Kriege nicht unbrauchbar, iſt gegen den Druck der 
Liebe unempfindlich. Sie iſt eins mit ihrem Hand— 
ſchuh, ihr ſeht er iſt Eiſen. 

Martin. 

So ſeyd ihr Goͤtz von Berlichingen! Ich danke 
dir, Gott, daß du mich ihn haſt ſehen laſſen, dieſen 
Mann, den die Maͤchtigen haſſen und zu dem die Be— 
draͤngten ſich wenden. (Er nimmt ihm die rechte Hand.) 
Laßt mir dieſe Hand, laßt mich fie kuͤſſen! 

Goͤtz. 

Ihr ſollt nicht. 

tartim. 

Laßt mich. — Du mehr werth als Neliguienhand, 
durch die das heiligfte Blut gefloffen if Todtes 
Werkzeug, belebt durch des edelften Geiſtes Ver: 
trauen auf Gott. 

Georg bringt Helm und Lanze, 
Goͤtz waffnet fich. 
Martin. 

ES war ein Mönch bei ung vor Fahr und Tag, 
der euch befuchte wie fie euch abgeſchoſſen ward vor 
Landshut, der fonnte nicht enden wie viel ihr littet, 
und wie ed euch doch nur am meiſten ſchmerzte, zu 
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eurem Beruf verſtuͤmmelt zu fen, und wie euch 
einfiel, von einem gehört zu haben, der auch nur 
eine Hand hatte, und als tapferer Reitersmanıt 


doch noch lange diente, Sch werde das nie ver: 


geffen. 


— 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. Faud. Peter. 
Goͤtz tritt zu den Knechten, ſie reden heimlich. 
Martin cfortfahrend. 


Das werd ich nie vergeffen, wie er im edel- 
fen einfältigften Vertrauen zu Gott ſprach: Und 


wenn ich zwölf Hande hätte und deine Gnade wollte 


mir nicht, was würden fie mir fruchten? So aber 
kann ich mit einer — — 
Goͤtz. 
Sn den Haslacher Wald alfo! (Zu Martin) Lebt 
wohl, werther Bruder Martin. 
Martin. 
Vergeßt mich nicht, wie ich eurer nicht vergeffe. 
Goͤtz. 


— —— 


Mer weiß wo wir ung wieder finden. And | 


wenn ihr wader auf euren Wegen bleibt, ich wader 


auf den meinigen fortf | ſo müffen wir ung 


irgendwo wieder begegnen. tngerechtigfeit, Weber: 
muth, Bedraͤngung, Arglift, Betrug, fehalten fo 
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gut im Klofter als im Freien. Bekaͤmpft fie mit 

geiftlihen Waffen ın heiliger Stille, laßt mich das 

Eifen durch's offne Feld gegen fie führen. Gott 

fegne jede redlihe Bemuͤhung und helf ung Beiden. 
\ (Goͤtz ab mit den Knechten.) 


Martin. 
Wie mir's fo eng ward um’s Herz da ich ihn - 
ſah. Er fprad noch niht, und mein Geift Eonnte 
fhon den feinigen unterfheiden. Ein tichtiger 
Mann Findet fich gleich an. 
Georg. 
Ehrwirdiger Kerr, ihr ſchlaft doch bei ung? 
Martin. 
Kann ich ein Bett haben? 
Wi Georg. 


| Kein, Herr! Ich kenne Betten nur von Hören- 
Tagen, in unfrer Herberge ift nichts als Stroh. 
Martin, 
Ach gut, Wie heißt du? 
Georg. 
Georg, ehrwürdiger Herr. 
Martin. 
Georg? — Da haft du einen tapfern Patron. 
Georg. 
Sie fagen, er war ein Neiter gewefen. Das 
will ih auch feyn. 
Martin. 
arte, (Er zient ein GSebetbuch hervor und gibt dem 
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Buben einen Heiligen.) Da haft dur ihr. Folge ſei— 
nem Beifptel, fen brav und fürdte Gott. 
A) 

Georg: (dns Bild betrachtend). | 

Ach ein ſchoͤner Schimmel! Wenn ich einmal 

{0 einen hatte! — Und die goldne Rüftung! — Das 

ift ein garftiger Drache, — Seht ſchieß ich nach 

Sperlingen! — Heiliger Georg! mache mich ftark 

und rüftig! Gib mir fo eine Lanze, Ruͤſtung und 

Pferd, und dann laß mir die Drachen kommen. 

(Er geht ab.) 


Sedhöter Auftritt. 
Sarthaufen. Saal, 
Clifabeth. Maria. Carl 


Elifabeth. 

Sch kann nicht begreifen, wo mein Herr bleibt. 
Schon fünf Tag und Nächte daß er weg tft, und 
er hoffte fo bald feinen Streich auszuführen. 

Maria. 

Mich angftigt’S lange. Wenn ich-fv einen Mann 
haben follte, der fih immer Gefahren augfeste, ich 
ftürbe im erften Jahre. 

Glifabeth. 

Dafür dank ic) Gott, daß er mich härter zuſam⸗ 

mengeſetzt hat. ’ 
Sarl, 
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Earl, 
Aber muß denn der Vater ausreiten, wenn's 
ſo gefährlich iſt? 
Marie. 
Es iſt fein guter Mille fo. 
Glifabeth. 
Wohl muß er, lieber Garl. 
Carl. 
Warum denn? 
Eliſabeth. 
Weißt du noch, wie er das letztemal ausritt, 
da er dir Kuchen mitbrachte? 
Carl. 
Bringt er mir wieder mit? 
Eliſabeth. 
Ich glaube wohl. Siehſt du, da war ein Schnei⸗ 
der von Stuttgart, der war ein treffliher Schüße 
und hatte zu Köln aufm Schießen das Beſte ge: 
wonnen. 
Carl. 
War's viel? 
Eliſabeth. 
Hundert Gulden. Und darnach wollten ſie's ihm 
nicht geben, 
Marie 
Gelt, das ift garflig, Earl? 
Carl. 











Garſtige Leut! 
Goethe's Werte, XLII. Bdb. Az 
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Eliſabeth. 

Da kam der Schneider zu deinem Vater und bat 
ihn, er möchte ihm zu feinem Gelde verhelfen. Und 
da ritt er aus und nahm den Kölnern ein paar 
Kaufleute weg und plagte fie fo lange, bis ſie das 
Geld herausgaben. Waͤrſt du nicht auch ausge— 
ritten? 

Carl. 

Nein! Da muß man durch einen dicken, dicken 
Wald, ſind Zigeuner und Hexen drinn. 


Eliſabeth. 
Iſt ein rechter Burſch, fuͤrcht ſich für Hexen. 
Marie 


Du thuft beffer, Earl, lebe du einmal auf dei: 
nem Schloß als ein frommer hrifiliger Nitter, 


Auf feinen eigenen Gütern findet man zum Wohle F 


thun Gelegenheit genug. Die rechtfchaffeniten Ritz I 
ter begehen mehr Ungerechtigkeit als Gerechtigkeit, 
auf ihren Zügen. Sa, und ich kann e3 feinem, fried= 
liebenden verdenfen, wenn er fih aus diefer wilder 
Melt heraus und in ein Klofter begibt. 


Elifabeth. 

Schweſter, du weißt nicht was du redtſt. Gebe 
nur Gott, daß unfer Funge mit der Zeit brav und 
nicht etwa zum Duckmaͤuſer wird, zu fo einem 
MWeislingen, der überall für einen fuͤrtrefflichen 
Mann gilt, und fo treulos an deinem Bruder 
handelt, 
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Marie 
Wir wollen nicht richten, Eliſabeth. Mein 
zruder iſt fehr erbittert, du auch. Ich bin bei 
r ganzen Sache mehr Zuſchauer und Fann billiger 
pn. — 
Eliſabeth. 
Er iſt nicht zu entſchuldigen. 
Marie. 
Gar manches, was man von ihm ſpricht, hat 
rich für ihn eingenommen, Erzaͤhlte nicht ſelbſt 
ein Mann fo viel Liebes und Gutes von ibm? 
Bie glüdlich war ihre Tugend, da fie zuſammen 
18 Edelknaben den Markgrafen bedienten! 
Eliſabeth. 
Das mag ſeyn. Nur ſag, was kann der Menſch 
2 Gutes gehabt Haben, der ſich von feinem beſten, 
reuften Cameraden lostrennt, feine Dienfte den 
seinden eines edlen Freundes verfauft, und unfern 
vefflichen Katfer, der und fo gnaͤdig ift, mit fal— 
chen widrigen Borftellungen einzunehmen ſucht? 
(Man Hört von fern eine muntre Melodie eines 
Blasinſtrumentes.) 









Carl. 
Der Vater! Der Vater! — Der Thuͤrmer 
pro Liedel! Heiſa! mach's Thor auf, 
Eliſabeth. 


Da kommt er mit Beute. 
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Siebenter Auftritt. 
DIE SUerV en ou 


Faud. 

Wir haben gejagt! wir haben gefangen! Gott 
gruß euch, edle Frauen. 

Elifabetp. 
Alter, habt ihr den Weislingen ? 
Sau). 
Ihn und drey Neiter. 
. Glifabeth. 
Wie ging’d zu, daß ihr fo lange bliebt? 
Faud. 

Wir lauerten auf ihn zwiſchen Nuͤrnberg und 
Bamberg, er wollte nicht kommen, und wir wuß— 
ten doch er war auf dem Wege. Endlich kundſchaf— 
ten wir ihn aus; er war ſeitwaͤrts gezogen, und 
ſaß geruhig beim Grafen von Schwarzenberz. 

Elifabeth. 

Den möchten fie auch gern meinem Manne feind 
haben. 

Faud. 

Sch ſagt's gleih dem Herrn. Aufl — und wir 
ritten in den Haslaher Wald. Und da war's cu 
rios, wie wir fo in der Nacht reiten, hütet juft ein 
Shäfer da, und fallen fünf Wölf in die Heerd, ° 
und paden weidlich an. Da lachte unfer Herr, und 
ſagte: Gluͤck zu, lieben Gefellen, Gluͤck überall und 
end auch! Und es freut alle dag gute Zeihen, In— 
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dem fo kommt Weislingen bergeritten mit vier 
Knechten. 
Marie. 
Das Herz zittert mir im Leibe. 
Faud. 

Sch und mein Camerad, wie's der Herr befoh— 
len hatte, neftelten uns an ihn, ald waren wir 
mit ihm zufammen gewacfen, daß er ſich nict 
regen noch rühren Ffonnte, und der Herr und Hans 
fielen tiber die Knechte her und nahmen fie in Pflicht. 
Einer iſt entwifcht, 

Elifabeth. 
Nun das wäre glüdlich genug gerathen. 
Fand. 

Sa, da half's eben nihts. Wir nahmen Weis— 
lingen die ritterlihen Zeichen ab, fein Schwert, den 
rechten Sporn und den rechten Handſchuh, und fo 
war's gethen, da war er unfer Gefangner. 

Marie 

Er wird niedergefhlagen fern. 

h Faud. 
Finſter genug ſieht er aus. 
Eliſabeth. 

Ich bin recht neugierig ihn zu ſehen. Kommen 

ſie bald? 
Marie. 
Sein Anblick wird mir im Herzen weh thun. 
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Sud ä 
Sie reiten eben das Thal herauf. Gleich find 
fie bier. 
Elifabeth. IS 
Ich will nur aleich das Effen zurecht hen. Ip 
Hungrig werdet ihr doch alle fenn. Ir 
Faud. 
Rechtſchaffen. 


Eliſabeth (zu Marien). 
Nimm die Kellerſchlüſſel und hole vom beſten 
Mein, fie haben ihn verdient. 


Carl. 
Ich will mit, Muhme. 
Marie. 
Komm, Burſche. @I6 mit Earl.) 
Faud. 
Der wird nicht ſein Vater, ſonſt ging er mit 
in Stall. 


Ab.) 


Au 1— 





Achter Auftritt. 
Goͤtz. Weislingen. Faud. Peter. Knechte. 
Goͤtz 


Helm und Schwert abgebend). j 
Schnallt mir den HSarnifh auf, und gebt mir! 
mein Wams. Die Bequemlichkeit wird mir wohl- " 
thun! Bruder Martin, du fagteft recht! Ihr habt 
uns in Athem gehalten, Weislingen, 
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Weislingen ſchweigt. 
Goͤtz. 

Serd guten Muths. Kommt, entwaffnet euch. 
Wo ſind eure Kleider? Ich hoffe, es ſoll nichts 
verloren gangen ſeyn. — Ich koͤnnt euch auch von 
meinen Kleidern borgen. 

Weislingen. 

Laßt mich fo, es iſt all eins. 

Goͤtz. 

Koͤnnt euch ein huͤbſches ſaubres Kleid — iſt 
zwar nur leinen, mir iſt's zu eng worden. Ich hatt's 
auf der Hochzeit meines gnadigen Herren des Pfalz: 
grafen an, eben damals, als euer Bifchof fo giftig 
über mich wurde, Ich hatte ihm vierzehn Tage vor— 
ber zwey Schiffe auf dem Main niedergeworfen, und 
ich gehe mit Franzen von Sickingen im Wirthshaus 
zum Hifch in Heidelberg die Treppe hinauf. Ch 
man noh ganz droben ift, iſt ein Abſatz und ein 
eifern Gelaͤnderlein, da fund der Bifhof und gab 
Franzen de Hand wie er vorbei ging, und gab fie 
mir auch, wie ich hinten drein kam. Ich lacht in 
meinem Henen und ging zum Sandarafen von Ha— 
nau, der mir ein gar lieber Herr war, und ſagte: 
der Bifchof hit mir die Sand geben, ich weit er 
bat mich nicht gefannt. Das hört der Bifchof, 
denn ich vedt aut mit Fleiß, und Fam zu uns 
trotzig und ſagte wohl, weil ich euch nicht kannt hab, 
gab ich euch die and. Da ſagt ich: Herre, ich merfr’s 
wohl, das ihr mich nicht Fanntet, und hiermit 
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habt ihr eure Hand wieder, und reicht fie ihn hin. 
Da wurd's Männlein fo roth am Hals wie ein 
Krebs vor Zorn, und Tief in die Stube zum Pfalz- 
grafen Ludwig und dem Fürften von Naffau und 
Hagt’s ihnen. Wir haben nachher uns oft was 
drüber zu gute gethan. 
MWeislingen. 
Ich wollte ihr ließt mich allein. 

Göͤtz. | 

Warum das? Ich bitt euch ſeyd aufgeräumt. 
Shr ſeyd in meiner Gewalt, und if werde fie nicht - 
mißbrauchen. 

Weislingen. 

Dafür war mir's noch nicht bange. Das iſt 
eure Ritterpflicht. 

Goͤtz. 
Und ihr wißt, daß die mir heilig iſt. 
Weislingen. 
Sc bin gefangen, und das übrige if eins. 
Goͤtz. 

Ihr ſolltet nicht fo reden. Wenn Hr’d mit Ty— 
rannen zu thun hättet, und fie euh im tiefften 
Thurm an Ketten aufhingen, und dr Wächter euch 
den Schlaf wegpfeifen müßte — 








gelebt? 
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Neunter Auftritt. 
Vorige, Carl, Knechte mit Kleidern, 


Weislingen entwaffnet fi. 


Earl, 
Guten Morgen, DBater! 
Goͤtz Cuͤßt ihm. 
Guten Morgen, Junge. Wie habt ihr die Zeit 


Carl. 
Recht geſchickt, Vater! Die Tante ſagt: ich 


ſey recht geſchickt. 


Goͤtz. 
So! 
Carl. 
Haſt du mir was mitgebracht? 
Goͤtz. 
Dießmal nicht. 
Carl. 
Ich hab viel gelernt. 
Goͤtz. 
Ey! 
Carl. 
Soll ich dir vom frommen Kind erzaͤhlen? 
Goͤtz. 
Nach Tiſche. 
Carl. 


Ich weiß noch was. 
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Goͤtz. 

Was wird das ſeyn? 

Earl. 

Sarthaufen ift ein Dorf und Schloß an der 
art, gehört feit zweyhundert Fahren den Herren 
von Berlichingen erb- und eigenthümlich zu. 

Goͤtz. 
Kennſt du den Herrn von Berlichingen? 
Carl ſieht ihn ſtarr an. 
Goͤtz wor ſich). 

Er kennt wohl vor lauter Gelehrſamkeit ſeinen 

Vater nicht. — Wem gehoͤrt Jaxthauſen? 
Carl. 

Jaxthauſen iſt ein Dorf und Schloß an der 
Jaxt. 

Goͤtz. 

Das frag ich nicht. — Ich kannte alle Pfade, 
Wege und Furten, eh ich wußte wie Fluß, Dorf 
und Burg hieß. — Die Mutter iſt in der Kuͤche? 

Carl. 

Sa, Vater! Heute haben wir weise Ruͤben und‘ 

einen Lammsbraten. | 
Goͤtz. 

Weißt du's auch, Hans Kuͤchenmeiſter? 

Carl. 

Und für mich zum Nachtiſch hat die Tante einen 
Apfel gebraten. | 





i 
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Goͤtz. 

Kannſt du ſie nicht roh eſſen? 

Carl. 

Schmeckt ſo beſſer. 

Goͤtz. 

Du mußt immer was Apartes haben. — Weis— 
lingen, ich bin gleich wieder bei euch. Ich muß 
meine Frau doch ſehn. — Komm mit, Carl. 

Carl. 

Wer iſt der Mann? 
Goͤtz. 

Gruͤß ihn. Bitt ihn er ſoll luſtig ſeyn. 
Carl. 

Da, Mann, haftdu eine Hand! ſey luſtig, das 
Eſſen ift bald fertig. 

Meislingen 
Gem Kinde die Hand reichend). 

Glüdliches Kind! das Fein Uebel Fennt, als 
wenn die Suppe lange aufen bleibt. Gott laß euch 
viel Freude am Sinaben erleben, Berlichingen, 

Goͤtz. 

Viel Licht ſtarker Schatten — doch ſoll mir alles 

willkommen ſeyn, wollen ſehn was es gibt. 
(Ab mit Carl.) 
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Zzehnter Nuftritk. 


Meislingen (allein). 

D dab ich aufwachte, und das alles wäre ein Traum! 

Sn Berlichingens Gewalt von dem ich mich kaum los— 
dert hatte, deffen Andenken ich mied wie Feuer, ! 
den ich hoffte zu tbermwältigen. Und er — der alte! 
treuherzige Göß! Heiliger Gott, was will aus dem 
allem werden! Nücgeführt Adelbert in den Saal, wo 
wir als Buben unfre Jagd trieben, da du ihn lieb— 
teft, an ihm hingft wie an deiner Seele. Wer kann 
ihm nahen und ihn haften? Ah! ich bin fo ganz 
nichts hier! — Glüdfelige Zeiten, ihr fend vorbei, 
da noch der alte Berlichingen bier am Kamin faf, 
da wir um ibn durcheinander fpielten und ung lieb- 
ten wie die Engel, da wir hier in der Capelle neben 
einander fnieten und beteten und in feinem ern— 
ten, feinem heitern Augenblie ung trennen konn— 
ten. Diefer Anblick regt jedes verflungene Gefühl 
auf, indeß ich zugleich meinen Fürften, den Hof, 
die Stadt vor mir fehe, die meinen Unfall erfahren 
und lebhafte Theil daran nehmen. Wie feltfam 
drängt fih bier Gegenwart und Vergangenheit 
durcheinander! 
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Eilfter Auftritt. 
5. Weislingen. Ein Knehr mit Kamm 
und Becher, 
Goͤtz. 
Bis das Eſſen fertig wird, wollen wir eins trin— 
en. Kommt, ſetzt euch, thut als wenn ihr zu 
Haufe wart. Denft, ihr feyd wieder einmal beim 
ö8! Haben doch lange nicht beifammen gefeflen, 
lasıge Feine Slafhe mit einander auggeftochen. 
Bringt’3 ihm.) Ein frohlih Herz! 
Weislingen. 
Die Zeiten ſind vorbei. 
Goͤtz. 

Behuͤte Gott! Zwar vergnuͤgtere Tage werden 
wir wohl nicht wieder finden, als an des Markgra— 
fen Hof, da wir noch beifammen fchliefen und mit 
einander herum zogen. Sch erinnere mich mit Freu— 
den meiner Jugend. Wißt ihr noch wie ich mit dem 
Polaken Handel Friegte, dem ich fein gepicht und 
gefräufelt Haar von ohngefähr mit dem Aermel 
verwiſchte? 










Weislingen. 

Es war bei Tiſche, und er ſtach nach euch mit 

dem Meſſer. 
Gotz. 

Den ſchlug ich wacker aus dazumal, und daruͤber 
wurdet ihr mit ſeinem Cameraden zu Unfried. 
Wir hielten immer redlich zuſammen als gute 
Brave Jungens, dafuͤr erkannte uns auch jeder: 
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mann. Echenktt ein und bringt’s ihm.) Gaftor und 
Polur! Mir that's immer im Herzen wohl, wen 
uns der Marfgraf fo zutrank, 
MWeislingen. 
Der Bifchof von Würzburg hatte es aufgebracht. 
Goͤtz. 

Das war ein gelehrter Herr, und dabei ſo leut— 
ſelig. Ich erinnere mich ſeiner ſo lange ich lebe, 
wie er ung liebkoſ'te, unſere Eintracht lobte, un? 
den Menſchen gluͤcklich pries, der ein Zwillings— 
Bruder feines Freundes wäre. 

MWeislingen. 

Nichts mehr davon! 

Goͤtz. 

Warum nicht? Nach der Arbeit wuͤßt ich nichts 
Angenehmeres als mich des Vergangenen zu erinnern. 
Freilich wen ich wieder fo bedenfe, wie wir. Lieb’ 
und Leids zufammen trugen, einander alles waren, 
und wie ich damals waͤhnte, fo ſollt's unfer ganzes 
Leben ſeyn! — War das nicht mein ganzer Troft 
wie mir diefe Hand weggefhofen ward vor Lands— 
hut, und du mein pflegteft, und mehr als Bruder 
für mich forgteft — ich hoffte, Adelbert wird Fünftig 
meine resste Hand fepyn. Uud nun — 

MWeislingen. 

Oh! — 


Goͤtz. 
Wenn du mir damals gefolgt haͤtteſt, da ich dir 
anlag mit nah Brabant zu ziehen, es ware alles 
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at geblieben. Da hielt dich das unglückliche Hof— 
ben, und das Schlenzen und Scherwenzen mit 
n Weibern. Ich fagt es dir immer, wenn du 
de mit den eitlen, garftigen Vetteln abgabft, und 
hnen erzähfteft von mißvergnügten Ehen, verfuͤhr— 
m Mädchen, von der rauhen Haut einer Dritten, 
der was fie ſonſt gern hören: Du wirft ein Spik- 
ube, ſagt ih, Adelbert. 
Weislingen, 
Wozu ſoll das alles? 
Goͤtz. 

Wollte Gott ich konnt's vergeſſen, oder es wäre 
mders. Biſt du nicht eben fo frei, fo edel geboren, 
ls einer in Deutfhland? Unabhängig, nur dem 
Katfer unterthan, und du fhmiegft dich unter Va— 
alten? — Was haft du von dem Bifhof? Weil 
r dein Nachbar if? Dich neden Fönnte? Sind dir 
sicht Arme gewachfen und Freunde befcheert ihn wie: 
ser zu necken? Verkennſt den Werth eines freien 
Rittersmanng, der nur abhangt von Gott, feinent 
Kaiſer und fi felbft, verkriechſt dih zum eriten 
Hofſchranzen eines eigenfinnigen neidifchen Pſaffen. 

Meislingen. 
Laßt mich reden. 













Goͤtz. 
Was haſt du zu ſagen? 
Weislingen. 
Du ſiehſt die Fürften an wie der Wolf den Hir— 
ten, Und doch, darfit du fe ichelten, daß fie ihrer 
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Leute und Lander beftens wahren? Sind fie denn 
einen Augenbli vor den ungerechten Nittern ficher, 
die den fürftlihen Unterthan auf allen Straßen anz)ı 
fallen, Dörfer und Sclöffer verheeren? Wen 
nun auf der andern Seite unfers theuern Kaiſers 
Länder der Gewalt des Erbfeindes ausgeſetzt find, |; 
er von den Ständen Hülfe begehrt, und fie fi 
faum ihres Lebens erwehren: iſt's nicht ein guter 
Geift, der ihnen einrath auf Mittel zu denken, 
Deutichland zu beruhigen, die -Staatsverhältniffe 
näher zu beftimmen, um einen jeden, Großen und |) 
Kleinen, die Vortheile des Friedens genießen zu 
machen? Und uns verdenfft du’s, Berlihingen, 
dab wir ung in den Schuß der Mächtigen begeben, 
deren Huülfe ung nah ift, ftatt dag die entfernte Mas | 
jeſtaͤt ſich ſelbſt kaum befhügen kann? | 
Goͤtz. 

Sa, ja! ich verſteh! — Weislingen, wären die | 
Fürften wie ihr fie fhildert, wir hatten alle was | 
wir begehren: Ruh und Frieden! Sch glaub’s wohl, | 
den wünfcht jeder Naubvogel, die Beute nah Bes] 
quemlichfeit zu verzehren. Wohlfenn eines jeden! } 
daB fie nur darum ein graues Haar anflöge. Und 
mit unferm Kaifer fpielen fie auf eine unanftändige 
Art. Er meint’g gut und möchte gern beffern. Da 
kommt denn alle Tage ein neuer Pfannenflider und 
meint fo und fo. Und weil der Herr gefhwind 
was begreift und nur reden darf, um faufend Hande 
in Bewegung zu feßen, fo denft er, es ſey auch 

alles 
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lles ſo geſchwind und leicht ausgeführt. Nun er— 
Hehen Verordnungen über Verordnungen, und wird 
Kbine über Die andere vergeffen, und was den Fürften 
Un ihren Kram dient, da find fie hinterher, und 
Hloriiren von Ruh und Sicherheit de3 Staats, big 
ie die Kleinen untern Fuß haben. 

Weislingen. 
Ihr duͤrft reden, ich bin der Gefangene. 

Goͤtz. 

Wenn euer Gewiſſen rein iſt, fo ſeyd ihr frei. — 
eislingen, ſoll ich von der Leber weg reden? Ich 
bin euch ein Dorn in den Augen, ſo klein ich bin, 
und der Sidingen und Selbiz nicht weniger, weil 
wir feit entichloffen find zu ſterben eh, als die Luft 
emanden zu verdanfen, außer Gott; und unfere 
Treu und Dienft zu leiten, als dem Katfer. Da 
iehen ſie nun um mich herum, verſchwaͤrzen mich 
ei Ihro Majeſtaͤt, bei hohen Freunden und mei— 
nen Nachbarn und ſinnen und ſchleichen mich zu 
ibervortheilen. Aus dem Wege wollen fie mich 
aber, wie es auch ware. Darum nahmt ihr mei— 
nen Buben gefangen, weil ihr wußtet ich hatte ihn 
auf Kundſchaft ausgefhidt; und darum that er 
nicht was er follte, weil er mich nicht an each ver= 
rieth. Und du, Weislingen, bit ihr Werkzeug ! 

MWeislingen. 

Berlichingen! 

Goͤtz. 
Kein Wort mehr davon! ich bin ein Feind von 
Soethe's Werte. XLII. Bd. 18 
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Erplicationen, dabei beirügt man ſich oder de 
andern, und meift beide, 
(Sie ftehen abgewendet und entfernt.) 





Zwölfter Auftritt. 
Marie Earl. Borige 


Carl gu Gös). 
Zu Tifhe, Vater, zu Tiſche! 
Marie gu Weislingen). 
Km Namen meiner Schwefter fomme ich, eu 
zu begrüßen und euch einzuladen, (Zu Beiden) W 
ſteht ihr da? Wie fhweigt ihr? 
Sarl. 
Habt ihr euch erzürnt? Nicht doh! Vater, & 
ift dein Gaſt. 





Marie. 

Suter Fremdling! das ift dei Birth. 2aı 
eine Eindliche, laßt eine weibliche Stimme bei eu 
geiten. 

Goͤtz Gum Knaben). 

Bote des Friedens, dur erinnerſt mich an meir 
Pflicht. 

Weislingen. 

Wer koͤnnte ſolch einem himmliſchen Winke w 
derſtehen! 
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Marie, 

Naͤhert euch, verfühnt, verbindet euch. «Die 
Naͤnner geben fih die Hände, Marie ſteht zwifchen 
eisen.) Cinigfeit vortreffliher Männer ift wohl: 
eſinnter Frauen fehnlichfter Wunſch. 


Der Vorhang fällt, 








Zwepyter Aufzug. 
Sartbganfen. 3 I MU 


Erfter Auftritt. 


Marie 






Marie. 

Ihr liebt mich, fagt ihr. Sch glaube es gerı 
und hoffe mit euch glüclich zu ſeyn, und euch glüd 
Lich zu machen. 

Meislingen. 
Ich fühle nichts als nur, daß ich ganz dein bin 
Ri fie umarınen.) 
Marie. 

Sch bitte euch, laßt mih! — Dem Bräufigar 
zum Gottespfennig einen Kuf zu erlauben, ma 
wohl angehen, ich habe mich nicht geweigert; doc 
Küfe zu wiederholen geziemt nur dem Gatten. 

MWeislingen. 

Ihr feyd zu fireng, Marie! Unſchuldige Lieb 

erfreut die Gottheit, ſtatt fie zu beleidigen, 
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Marie 
Hegt fie nur im ftillen Herzen, damit fie rein 
leibe, 








Weislingen. 
O da wohnt fie auf ewig! Er nimmt ihre Hand.) 
ie wird mir's werden, wenn ich dich verlafen 
on! 
Marie gieht ihre Hand zuruͤck). 
Ein bißchen eng, hoffe ich; denn ih weiß wie's 
ir ſeyn wird. Aber ihr follt fort. 


Weislingen. 
Fa, meine Theuerfte, und ich will. Denn ich 
üble welche Seligfeiten ich mir durch diefes Opfer 
erwerbe. _ Gefegnet fey dein Bruder, und der Tag, 
n dem er auszog mich zu fangen. 


Marie. 

Sein Herz war voll Hoffnung für ihn und dich. 
ebt wohl! ſagt er beim Abfchied, ih will fehen, 
aß ich ihn wieder finde. 

Meislingen. 
Sp ift es geworden, 
Marie, 
Zur allgemeinen Freude, 
Weislingen. 
Wäre doch auch dem Aeußern ſchnell wie dem In— 
nern geholfen! Wie ſehr wuͤnſcht ich die Verwal— 
tung meiner Guͤter und ihr Gedeihen nicht im Welt— 
leben fo verfaumt.zu haben. Du koͤnnteſt gleich die 
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Meine fern. Um Andrer willen hab ih Eignes 
bintan gefekt. 
Marie. 
Huch der Auffchub hat feine Freuden. 


MWeislingen, 

Sage das nicht, Marie! ich muß fonft fürchten, 
du empfindeit weniger ftarf als ih. Doc ich buͤße 
verdient! Und fchwindet nicht alle Entfagung ge= 
gen diefen Himmel voll Ausfihten! Ganz der Deine 
zu feyn, nur in dir und dem Kreis von Guten zit 
leben; von der Welt entfernt, getrennt, alle Wonne 
zu genießen, die fo zwey Herzen einander gewähren! 
Sch habe viel gehofft und gewuͤnſcht, das widerfährt 
mir über alles Hoffen und Wuͤnſchen. 


Zweyter Auftritt. 
E © Mi. 


Göoͤtz. 
Euer Knab iſt wieder da. Bring er was er wolle, 
Adelbert, ihr ſeyd frei! — Ich verlange weiter 


nichts als eure Hand, daß ihr ins Kuͤnftige mei— 
nen Feinden weder öffentlich noch heimlich Vorſchub 
thun wollt. 
Weislingen. 
Hier faß ich eure Hand. Laßt von diefem Aus 
genklid an Freundſchaft und Vertrauen, gleich. 


—— 
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‚einem ewigen Gejeß der Natur, unveraͤnderlich 
unter ung feyn. Erlaubt mir zugleich, diefe Hand 
zu faffen cer nimmt Mariens Hand) — und den Beſitz 
des edelften Fraͤuleins. 

Götz. 
Darf ich Ja fuͤr euch ſagen? 


Marie. 

Beſtimmt meine Antwort nach dem Werthe fei- 

ner Verbindung mit euch. 
Goͤtz. 

Es iſt ein Gluͤck, daß unſere Vortheile dießmal 
mit einander gehen. Du brauchſt nicht roth zu 
werden, deine Blicke ſind Beweis genug. Ja denn, 
Weislingen! Gebt euch die Haͤnde, und ſo ſprech 
ich Amen! — Mein Freund und Bruder! — Ich 
danke dir, Schweſter! du kannſt mehr als Hanf 
ſpinnen. Du haſt auch einen Faden gedreht, dieſen 
Paradiesvogel zu feſſeln. — Du ſiehſt nicht ganz frei, 
Adelbert! Was fehlt dir? Ich — bin ganz gluͤcklich; 
was ich nur traͤumend hoffte,"feh ich, und bin wie 
traumend. Ah! nun geht mein Traum aus. Mir 
war's heute Nacht, ich gab dir meine rechte eiferne 
Hand, und du hielteft mich fo feſt, das fie aus 
den Armfchienen ging, wie abgebrochen. Sch er— 
fchrad und erwachte darüber. Sch hatte nur fort: 
träumen follen, da würde ich gefehen Haben, wie 
‚du mir eine neue lebendige Hand anſetzteſt. — Sch 
mus meine Frau rufen, — Eliinbeth! 


a | | 
Marte, 


Mein Bruder it in voller Freude, 
Weislingen. 

Und doch darf ich ihm den Rang freitig machen. 

Goͤtz. 
Du wirſt anmuthig wohnen. > 
Marie ’ 

Franken ift ein gefegnetes Land. 
Weislingen. 

Und ich darf wohl fagen, mein Schloß liegt in 
der gefegnetiten und anmuthigften Gegend. 

Goͤtz. 

Das dürft ihr, und ich will's behaupten. — Hier 
fließt der Main und allmählich hebt der Berg an, 
der mit Vedern und Weinbergen befleidet von eurem 
Schloß gefrönt wird; dann biegt fich der Fluß ſchnell 
um die Ecke hinter dem Felfen hin. Die Feniter - 
des großen Saales gehen fteil herab aufs Waſſer, 
eine Ausſicht viele Stunden weit. 





Dritter Auftritt. 
Borige  Elifabeth 
Clifabeth, 
Was ſchafft ihr? 


Du ſollſt deine Hand auch dazu geben und ſa— 
gen: Gott ſegne euch! Sie ſind ein Paar. 
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.  Elifabeth. 

So gefhwind? 

Götz. 

Aber nicht unvermuthet. Ja, Frauen, ihr koͤnnt, 
ihr ſollt alles wiſſen. Adelbert begibt ſich vor allen 
Dingen zuruͤck nach Bamberg. 

Marie. 

Wieder nach Bamberg? 

Goͤtz. 

Ja, wir haben es uͤberlegt, er braucht nichts 
hinterruͤcks zu thun. Offen und mit Ehren trennt 
er ſich vom Biſchof als ein freier Mann; denn man— 
ches Geſchaͤft muß bei Seite, manches findet er zu 
beſorgen fuͤr ſich und andere. 

Eliſabeth. 
Und ſo ſeyd ihr denn ganz der Eurige wieder, ganz 
der Unſrige? 
Weislingen. 
Für die Ewigkeit. | \ 
Glifabeth. 

Moͤget ihr euch immer fo nad ihr fehnen, als 
da ihr um fie warbt. Moͤget ihr fo glücdlich ſeyn, 
als ihr fie Lieb behaltet. 

MWeislingen. 

Amen! Ich verlange Fein Gluͤck als unter diefem 
Titel. 

Götz. 

Den bereiſ't er feine Güter. Auch mit Fürften 
und Herren muß er neue Verbindungen anfnüpfen, 
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Alle die mir zugethan find empfangen ihn mit offe- 
nen Armen. Die hönften Ländereien reißt er ei: 
gennüßigen Berwaltern aus den Handen. Und — 
Komm Schwefter — fomm Elifabeth! Wir wol- 
len ihn allein laſſen, dab er ungeftört vernehme, 
was fein Knabe bringt. 
Weislingen. 
Gewiß nichts, als was ihr hoͤren duͤrft. 
Goͤtz. 
Braucht's nicht. — Franken und Schwaben! 
Ihr ſeyd nun verſchwiſterter als jemals. 
(Ab mit Eliſabeth und Marie.) 


Vierter Muſtriftt. 


Weislingen (Gallein). 

Gott im Fimmel! konnteſt du mir Unwuͤrdigen 
folh eine Seligfeit bereiten! Es iſt zu viel für 
mein Herz! Wie ich von Menfchen abhing, die ich 
zu beherrfhen glaubte, von den Bliden des Für: 
ften, von dem ehrerbietigen Beifall umher! Göß, 
theurer Göß, du haft mich mir felbft wieder gege— 
ben, und Marie, du vollendeft meine Sinnesaͤn— 
derung. Sch fühle mich fo frei wie in heiterer Luft. 
Bamberg will ich nicht mehr fehen, will alle die 
laftigen Verbindungen durchfchneiden, die. mich 
unter mir felbjt hielten. Mein Herz erweitert fi! 
Hier iſt Fein befchwerliches Streben nach verfagter 
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Groͤße. Sp gewiß ift der allein glüdlich und groß, 
der weder zu herrfchen noch zu gehorchen braucht, 
um etwas zu feyn. 





Fünfter Auftritt. 
MWeislingen Franı. 


Franz. 
Soft grüß euch, geftrenger Here! Sch bring 
ench fo viel Grüße von Bamberg, daß ich nicht 
weig wo anzufangen; vom Bifhof an big zum 
Narren herunter grüßt euch der Hof, und vom Buͤr— 
germeifter bis zum Nachtwaͤchter die Stadt. 
„Weislingen. 
Willkommen Franz! Was bringſt du mehr? 
Franz. 
Ihr ſteht in einem Andenken beim Fuͤrſten und 
überall, daß ich Feine Worte finde. 





MWeislingen. 
Es wird nicht lange daueri.. 
Franz. 


So lange ihr lebt! und nah eurem Tod wird’s 
heller blinken als die meflingnen Buchftaben auf 
einem Grabftein, Wie man fih euern Unfall zu 
Herzen nahm! 

Weislingen. 

Was ſagte der Biſchof? 
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Franz. 


er war fo begierig zu wiffen, daß feine Fra: 


gen, gefhaftig und gefhwind, meine Antwort ver: 
hinderten. Die Sache wußt er fhon, denn Farber, 
der von Haslach entrann, bracte ihm die Bot: 
fchaft. ‚Aber er wollte alles wiſſen. Er fragte fo 
angftlich, ob ihr nicht verfehrt waͤret? Ich fagte: 
er ift ganz und heil, von der außerften Haarfpige 
bis zum Nagel des Fleinen Zehs. Dabei rühmt ich, 
wie gut ſich Göß gegen euch betrage und euch als 
Freund und Gaft bebandle. Darauf erwidert ex 
nichts und ich ward entlaffen. 
Werslingen. 
Was bringft du weiter? > 
Franz. j 
Den andern Tag meldet ih mich beim Mar- 
fhalE und bat um Abfertigung, da fagte er: wir 
geben dir feinen Brief mit, denn wir frauen dem 
Goͤtz nicht, der hat immer nur einen Schein von 
Biederfeit und Großmuth, und nebenher thut er 
was ihm beliebt und was ihm nußt. 
Weislingen. 
Wie fchlecht fie ihn Fennen ! 
Franz 
Doch, fuhr er fort, ift es ganz gut, daß dein 
Herr ritterlih und freundlich gehalten ift. Gag 
ihm, er foll fih gedulden, wir wollen deſto unge— 
duldiger an feine Befreiung denfen, denn wir koͤn— 
nen ihn nicht entbehren, 
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Meislingen. 

Sie werden’s lernen müffen. 

Franz. 
ie meint ihr? 
MWeislingen. 
Vieles hat fich verändert, Ich bin frei ohne Ver: 
fagung und Loöfegeld. 
Franz. 
Yun fo fommt gleich. 
Weislingen. 
Sch komme; aber lange werde ich nicht bleiben. 
) Franz. 

richt bleiben? Herr! Wie foll ich das veritehn ? 
Wenn ihr wüßter was ich weiß, wenn ihre nur traͤu— 
men koͤnntet, was ich gefehen habe. 

MWeislingen. 

Wie wird dir's? 

Franz. 

Nur von der bloßen Erinnerung komm ich au: 
Ber mir. Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein 
Engel in Weibesgeftalt macht es zum Vorhof des 
Himmels. 

MWeislingen. 
Nichts weiter? * 
Franz. 

Ich will ein Pfaff werden, wenn ihr ſie ſeht, 

und nicht außer euch kommt. 
Weislingen. 
Wer iſt's denn? 
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Franz. 
Adelheid von Walldorf. 
Meislingen, 
Die? Sch habe viel von ihrer Schönheit gehört. 
Franz. V 

Gehört? Das ift eben, ald wenn ihr fagtet, 
ich hab die Mufif gefehen. Es ift der Zunge fo we— 
nig möglich eine Linie folher Vollfommenheiten aus: 
zudrüden, da das Auge ſogar in ihrer Gegenmart 
fih nicht felbft genug ift. 

' Weislingen. 

Du bift nicht gefcheidt. 

Franz.- 

Das kann wohl fern. Das lektemal daß ich 
fie ſah, hatte ich nicht mehr Sinne als ein Trun— 
fener. Dder vielmehr ich firhlte in dem Augenblick, 
wie es den Heiligen bei himmliſchen Erſcheinun— 
gen fern mag. Alle Sinne frarfer, höher, voll 
kommner, und doch den Gebrauch von Feinen. 

MWeislingen. 

Das iſt feltfam. 

Franz. 

Abends, als ih mih vom Biſchof beurlaubte, 
faß fie gegen ihn. Sie fpielten Shah. Er war 
fehr gnaͤdig, reichte mir feine Hund zu Eiffen, 
und fagte mir viel Gutes, davon ich nichts ver: 
nahm; denn ich fah nur feine Nachbarin, fie hatte 
ihre Auge auf's Bret geheftet, als wenn fie ei- 
nem großen Streih nachſaͤnne. Ein feiner lanern- 





| 





nn ne cn ne TEE — SE —— 
— — RT 


— — 


237 


der Zug um Mund und Wange! Ich hätte der 
elfenbeinerne König feyn mögen! Adel und Freund- 
fichFeit herrfchten auf ihrer Stirne. Und dag blen- 
dende Licht des Angefichte und des Bufens, wie eg 
von den finftern Haaren erhoben ward! 


MWeislingen. 
Du biſt gar drüber zum Dichter geworden! 
Franz. 

Sp fühl ih denn in dem Augenblid was den 
Dichter macht: ein volles, ganz von einer Em— 
pfindung volles Herz. Wie der Bifhof endigte, 
and ih mic bücdte, ſah ſie mich an und fagte: auch 
von mir einen Gruß unbefannterweife! Sag ihm, 
auch neue Freunde hoffen auf feine Surüdfunft, er 
fol fie nicht verachten, wenn er ſchon an alten fo reich 
iſt. Ich wollte was antworten, aber der Paß vom 
Herzen nad) der. Zunge var verſperrt; Ich neigte mich. 
Alles hätte ich hingegeben, die Spiße ihres kleinen 
Fingers Füffen zu dürfen. Wie ich fo fund, warf 
der Biſchof einen Bauern herunter; ich fuhr dar- 
nach und berührte im Aufheben den Saum ihres 
Kleides; das fuhr mir durch alle Glieder, und ich 
weiß nicht wie ich zur Thüre hinausgekommen bin. 

Weislingen. 

Iſt ihr Mann bei. Hofe? 

Franz. 

Sie iſt ſchon vier Monat Witwe. Um ſich zu 

zerſtreuen halt fie fih in Bamberg auf. Ihr werdet 
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fie fehen. Wenn fie einen anfieht, ift’s als wenn 


man in der Frühlingsfonne ſtuͤnde. 
Meislingen. 
Auf mich würde das nun wohl anders wirken. 
Franz 





ih. 


in: 


Wie fo? Wäre denn wirklih wahr, was hier IM 


das Hausgefinde murmelt, ihr feyd mit Marien 
verlobt ? 
Weislingen. 
In dieſen Augenblicken. Und ſo erfahre nur 
gleich alles. Ich habe dem Biſchof entſagt, der 


Brief iſt fort. Ich gebe Bamberg gute Naht! Hier | 


ſteigt mein Tag auf. Marie wird das Glüd mei- 
nes Lebens machen. Ihre füße Seele fpricht aus 
den blauen Augen, und Elar, wie ein Engel des 
Himmels, gebildet aus Unfchuld und Liebe, leitet 
fie mein Herz zur Ruhe und Gluͤckſeligkeit. Pate 
zuſammen! Erſt Furze Zeit an Hof, dann auf mein 
Schloß." In Bamberg möcht ich nicht bleiben, und 
wenn Sanct Veit in Perfon mich zuriick hielte. 
Is.) 


Sechster Auftritt. 


Franz calleim. 

Er fomme nur erit, bleiben wird er fhon. Ma: 
vie iſt liebreich und fchön, und einem Gefangenen 
und Kranken kann ich nicht übel nehmen, wenn er 
fih in fie verliebt; in ihren Augen ift Troſt, ge 

fell- 
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ellfichaftlibe Melancholie. — Aber um dich Adel- 

yeid ift Leben, Feuer, Muth. — Ich würde — Sch 

R ein Narr! — Dazu machte mich ein Blid von 
hr. O wenn ich nur erft die Thürme von Bam: 

en fehe, nur erft in den Schloßhof hinein reite! 
ort wohnt fie, dort werd ich fie treffen! und da 

gaff ich mich wieder geſcheidt, oder völlig rafend. 

Ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Saal in Jaxthauſen. 
Hans von Selbi; mw Carl. 


Carl. 
Wie meld ich euch meiner Mutter, edler Herr! 
Selbiz. 
Sag ihr, Hans von Selbiz grüße fie. 
Carl. 
Hans? — Wie war es? 
Selbiz. 
Hans mit einem Bein, Hans ohne Sorgen, 
vie du willſt. 
Carl. 
Das find luſtige Namen. Du biſt willfommen. 
(Ab.) 
Selbiz Gillein). 
Sieht's doch hier im Hauſe noch voͤllig wie vor 
ehen Jahren; da haͤngen die Büchſen, da ſtehen 
Goethe's Werke. XLII. Bd. 19 


| 


die Truhen, da-liegen die Teppiche. Bei mir ſieht 
leerer aus, da will nichts halten, als was ma 
täglich braucht, und das Faum, 


290 





Achter Aufrritr. 
Selb 13: EIKE BEE 


Elifabeth. 

Willkommen, Selbiz! Wir ſahen euch Tamı 
nicht bei ung. 

Selbi;. 

Derto öfter fahb mih euer Gemahl, an fein 
Seite im Felde. Nun kuͤndigt er den Nürnberger 
Fehde anz das tft recht; denn fie ſind's, Die de 
Bambergern feinen Buben verrathen haben, ur 
feht, da bin ich ſchon bereit ein Gänglein mit ih 
zu Wagen. 





Eliſabeth. 
Ich weiß, mein Mann ſchickte Georgen na 
euch aus. 
Selbiz. 
Ein wackrer Junge, den ſah ich zum erftenme 
Elijabeth. 
Traf er euch zu Haufe? 
Selbiz. 
Nicht eben, ich war ſonſt bei guten Camerade 
Elifabeth, 
Sam er mit euch hieher? 
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Selbiz. 
Er ritt weiter, - 
Elifabeth. 
So legt doch den Mantel ab. 
Selbiz. 
Laßt mir ihn noch ein wenig. 
Eliſabeth. 
Warum das? Friert's euch? 
Selbiz. 
Gewiſſermaßen. 
Eliſabeth. 
Einen Ritter in der Stube? 
Sel biz. 
Ich habe ſo eine Art von Fieber. 
Eliſabeth. 
Das ſieht man euch nicht an. 
Selbiz. 
Deßwegen bedeck' ich's eben. 
Eliſabeth. 
Das Fieber? N 
Selbiz. 
Euch freilich ſollt ich's nicht verhehlen, 
Eliſabeth. 
Ohne Umſtaͤnde. 
Selbiz 


(der den Mantel zuruͤckſchlaͤgt, und ſich im Wams ohne 
Aermel zeigt.) 
Sehr, fo bin ich ausgepluͤndert, 
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Elifabeth. 

Ey, ey! einen fo tapfern Ehrenmann bis aufs 

ichte Wams, wer vermochte das? 
Selbi;. 

Ein SKleeblatt verwünfchter Ritter; ich typ fie 
aber auch für Verdruß gleich in den Sad ge 
ſteckt. 

Eliſabeth. 

Figuͤrlich doch? 

Selbiz. 

Nein, hier in der Taſche klappern ſie. 
Elifabeth. 

Ohne Näthiel. 

Selbiz. 
Da ſeht die Aufloͤſung. (Er tritt an den Tiſch 
und wirft einen Paſch Würfel auf). 
Elifabeth. 
Wuͤrfel! Das geht alſo noch immer ſo fort? 
Selbiz. 
Wie der Faden einmal geſponnen iſt, wird er 


geweift und verwoben; da iſt nun weiter nichts 


BP dran zu andern. 
Glifabethb. 
Ihr Habt aber auch gar zu lofes Garn auf eurer 
Spule. 
Selbiz. 


Sollte man nicht ſchludern? Seht nur, liebe 


traute Frau, da fiß ich vorgeftern im bloßen Wams, 


fraue mir den alten Kopf und verwünfche die vier: 


N 


Mn 


295° 


eckten Schelme da. Gleich tritt Georg herein und 
YAdt mich im Namen feines Heren. Da fpring id) 
auf, den Mantel um und fort. Nun wird’s gleich 
wieder Kleid, Geld und Kette geben, 
Stifabeth, - 
Sudeffen aber? 
Selbiz. 

Credit findet fih auch wohl wieder. ‚Eine An— 
weifung auf den Bürgermeifter zu Nürnberg ift 
nicht zu verachten. 

Elifabeth. 

Auch ohne die fichen euch Kiften und Kaſten 

offen. Bei uns ift mancherlei Vorrath. 


Selbiz. 
Vorſorgliche Hausfrau! 
Eliſabeth. 


Um nicht nachzuſorgen. Was braucht ihr 
denn? 

Selbiz. 

Ohngefaͤhr ſo viel als ein Kind das auf die 
Welt kommt. Nahe zu, alles. 

Eliſabeth. 
Steht zu Dienſten, darum iſt's da. 
Selbiz. 

Nicht umſonſt. Wir laſſen's ſchaͤtzen und vom 
erſten was ich auf die Nürnberger gewinne, habt 
ihr eure Bezahlung. 

Elifabeth. 

Nicht doch! unter Freunden? — 


Selbiz. 

Ein Ritter darf nichts geſchenkt nehmen er. sh 

e3 verdienen, fogar den fchönften Sold, den Minne: 
fold, muß er oft allzuſchwer verdienen, 


Elifabeth. 
Sch kann mit euch nicht markten. 
Selbiz. 
Nun ſo fecht ich im Wams. 
Eliſabeth. 
Poſſen! * 
Selbiz. 


Wißt ihr was, wir ſpielen um die Ausſtattung; 
gewinne ich fie, fo ſeyd ihr drum; iſt mir das 
Gluͤck zuwider, nım fo wird’S im Felde beſſer geben, 
und dann laßt mich gewähren, Gebt kommt her. 

Glifabeth. 

Ein Nitter nimmt nichts gefchenft, und eine 

Hausfrau wuͤrfelt nicht. 


Selbiz. 
Nun fo wollen wir werten. Das geht don. 
Glifabeth. 
Cine Wette? Nun gut, fo fhlagt fie vor. 
Selbi;z. 


Hört mich an. Wenn wir auf unferm Zuge) 
nicht gleich anfangs einen recht hübſchen Fang thun, 
wenn ung nicht nachher durch Verraͤtherey, oder 
Derfehen, oder fonft eine Albernheit, ein Haupt: | 


| 





295 , 











reich mißlingt, wenn nicht einer von uns was 
ws Bein Friegt, wobei ich nur wuͤnſche, daß es 
rein hoͤlzernes treffe, wenn ih. nicht glei Fürften 
and Herrn drein legen, daß die Händel verglichen 
verden, wenn. man uns nicht deshalb auf ein halb 
Dupend Tagefahrten herum zieht, und wenn wir 
uletzt nicht viel reicher nach Haufe Fehren ald wir 
ießt ausreiten, fo will ich verloren haben, 


Eliſabeth. 
Ihr kennt euer Handwerk gut genug. 


Selbiz. 

Um es mit Luſt zu treiben. Auf alle Faͤlle denk 
ich mich bei dieſer Gelegenheit herauszumuſtern, 
daß es eine Weile hinreicht. 

Eliſabeth. 

Schwerlich, wenn ihr eure Feinde immer an der 
Seite habt. 

Selbiz. 

Die find völlig wie unſre Ritkergenoſſen, heute 
Feind, morgen Freund, und übermorgen gang 
gleichgültig. 

Elifabeth. 

Da kommt mein Herr, 

\ 
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Neunter Auftritt. 


Borige Goͤtz. 
Goͤtz. 


Gott gruͤß euch, Selbiz! Das heißt ein bereiter 


Freund, ein wadrer, ſchneller Reitersmann. 


Selbiz. 

Meine Leichtigkeit mußt ihr eigentlich loben; 
denn feht: da ich ein hölzern Bein habe, das mich 
ein wenig unbeholfen macht, fo nehm ich dagegen 
defto weniger Gepad zu mir, Nicht wahr, 
Traute? 

Elifabeth. 
MWohlgethan. Das Nothige findet fich überall. 
Selbiz. 
Aber nicht überall Freunde, die es hergeben. 
Eliſabeth. 

Verzieht nur einen Augenblick. Ich lege euch 
ſo viel zurecht als ihr braucht, um vor den Nuͤrn— 
bergern mit Ehren zu erſcheinen. 

(Ab.) 
Selbiz. 


Nehmt ihr euren Georg mit? Das iſt ein wack⸗ 


rer Junge, 


Goͤtz. 
Wohl! Ich hab ihn unterwegs beſchieden. Jetzt 
iſt er zu Weislingen. 
Selbi;. 
Mit dem fend ihr wieder verföhnt, das har 
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mich recht gefreut, Es ging freilich ein wenig ges 
ſchwind, daß ich’8 nicht ganz begreifen Fonnte, 
GB. 
Ganz natürlih wars doh! Zu ihm war mir 


die Neigung angeboren, wie aus Einfluß der Pla⸗ 


neten; mit ihm verlebt ich meine Jugend, und als 


er ſich von mir entfernte, mir ſchadete, konnt ich 


ihn nicht haffen. Aber es war mir ein unbequemes 
Gefühl. Sein Bild, fein Name fand mir überalf 
im Wege, Ich hatte eine Halfte verloren, Die 
ich wieder fuchte. Beffer mocht es ihm auch nicht 
gehen; denn bald als wir ung wiederfahen „ ftellte 
fih das alte Verhältniß her, und nun iſt's gut, 
ich bin zufrieden, und mein Thun geht wieder aus 
dem Ganzen. 
Selbiz. 

Welchen Vorſchub wird er euch leiſten bei dieſer 

Fehde gegen die Nuͤrnberger und kuͤnftig? 
Goͤtz. 

Seine Freundſchaft, ſeine Gunſt iſt ſchon be— 
deutend, wenn er mir nur nicht ſchadet, meine 
Freunde foͤrdert, meinen Feinden nicht beiſteht. Er 
wird ſich ruhig halten, ſich in meine Haͤndel nicht 
miſchen; die wollen wir beide, von wackern Knech— 
ten unterſtuͤtzt, ſchon ausfechten. 


— 
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Zehnter Auftritt. 
Vorige. Faud. 
Götz. 

Nun ſieh da! Wieder zurüͤck, alter Getreuer? 
Haft du Leute gefunden? Haft dur genugfam ange 
worben? 

Faud. 

Nach Wunſch und Befehl, Sechs Reiſige, zehn 
Fußknechte, die liegen in den Dörfern umher, daß 
es kein Aufſehen gebe; ſechs Neulinge bring ich mit, 
die einen erſten Verſuch wagen wollen. Ihr muͤßt 
fie bewaffnen; zuſchlagen werden fie ſchon. Und 
nun zu Pferdel denn zugleich nebft der Mannschaft 
bring ich die Nachricht, daß die Nuͤrnberger Kauf: 
leute ſchon zur Franffurter Meffe ziehen. 

Selbiz. 
Die haben fih zeitig aufgemacht. 
Goͤtz. 
Sollten ſie was gemerkt haben? 
Fand. 
Gewiß nicht; ſie ziehen fchwach geleitet. 
Goͤtz. 


Auf denn, zur Waarenſchau! Arie 


Selbiz. 
Don ihrem Tand.begebr ich nicht, 
Doch wirflih würde mir behagen 
Ein goldner Kettenfchmud herab bis auf den Magen, 


Den hab ich lange nicht getragen, 
Alle 36.) 
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| Eilfter. Auftritt. 
| Ward) 
Kürnberger Sauflenute 


Erfter Kaufmann, 


Sagern wir uns hier, indeffen die Wagen dort 
unten vorber ziehen. 


Zweyter Kaufmann, 
Gebt den Kober! Ihr ſollt mich wieder einmal 
zühmen, wie ich fiir Falfe Küche geforgt habe, 


Erfter Raufmann. 

Noch nie bin ich fo getroft nach Frankfurt auf die 
Meffe gezogen, Diepmal habe ih nur Tand und 
Spielzeug mit. So lange die Kinder nicht auge: 
tterben, bat mancher Verleger beguem zu leben. 


Zweyter Kaufmann. 
Sch Habe für die Weiber geforgt, "Auch Die find 
gute Kunden. (Sie machen Anftakt ſich zu Ingern.) 


Erfter Kaufmann. 
Sieh dort unten, fieh! Mas ift dag? Heili— 
ger Gott! Neiter aus dem Walde! Gerad auf 
die Magen los. 


Zweyter Kaufmanın. 
Wir find: verloren! Nitter und. Reiter! Sie 
balten den Zug an. Hinunter! Hinunter! 
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Erfter Kaufmann. 
Ich nicht | 


Weh uns! 


Alle. 


Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Georg im ———— ——— 


Georg. 
Mein Herr muß nicht weit ſeyn; hier erſahr ich 
es vielleicht. Hört: Cameraden!“ 
Erſter Kaufmann. 
Ah Gott, auch von ‚der Seite! ‚Da find wir 
nicht zu retten. , 
Zweyter Kaufmann. 
Das iſt wohl ein anderer! Der gehoͤrt nicht 
dazu. Der hilft uns. Sprich ihn an. 
Erfter Kaufmann. 
Was ſchafft ihr, edler Herr? 
Georg. 

Nicht edler Herr, wohl aber ring Knabe. 
Wie fteht’s hier? Habt ihr Feine Nitter und Rei— 
ter gefehn ? 

Erſter Kaufmann. 

Wohl! Da blickt nur hinab. Dort halten fie 
ae: Zug an, dort fhlagen fie die Fuhrleute. Schon 
muͤſſen die eriten vom Weg ablenfen. O ihr fhönen 
Waaren, ihr bunten Pfeifen und Trompeten, ihr 


— — 
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allerliebſten Pferdchen und Raſſeln, ihr werdet am 
Main nicht feil geboten werden. Helft ung, befter 
junger Mann ! Habt ihre niemand bei euh? Wenn 
ihr fie nur irre machtet, nur einem Augenblid Auf- 
hub! Gibt's denn Feine Kriegslift ? 
| Georg. 
Es geht nicht. Ich kann euch nicht helfen, bin 
zu wenig gegen ſo viele. 

Zweyter Kaufmann. 

Lieber Junge! Herzensjunge! ſo deck uns nur 
den Ruͤcken, daß ſie uns nicht nachkommen, wir 
wollen in die naͤchſten Doͤrfer und Sturm laͤuten. 
Wir wollen die ganze Landſchaft gegen das Raub— 
geſindel aufregen. 

Die Kaufleute ind im Begriff hinwegzueilen.) 
J Georg Gieht). 

Halt! — Keiner mucke von der Stelle! Wer 
ſich ruͤhrt iſt des Todes. Das iſt mein Herr, Goͤtz 
von Berlichingen, der euch zuͤchtigt. 

Alle. 

O weh, der Goͤtz! 

Georg. 

Ja, der Goͤtz, an dem ihr ſo uͤbel handelt, dem 
ihr einen guten wackern Knaben an die Bamber: 
ger verriethet. In deffen Hand fepd ihr. Da feh 
ih ihn kommen. 
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"Dreyzehnter Auftritt. 
Vorige. Goͤtz. Faud. Knechte. 
Göoöͤltz (zu den Knechten). 

Durchſucht hier den Wald, hier müſſen ſich die 
Kaufleute verbergen. Ste waren von den Wagen ab⸗ 
gegangen, die Fußſteige. Daß Feiner 'entrinnt und] % 
ung im Lande unzeitige Handel macht. 

Georg (hinzutretend). 
Ich dab etich ſchon vorgearbeitet, Hier find fie. 
Götz. 

Braver Junge! Tauſendmal willkommen! Du 

allein? Bewacht ſie genau! Auf's genauſte! 
(Faud und Knechte mit den Kaufleuten ab.) 
Goͤtz. 

Nun ſprich, guter Georg! Was bringſt du? 
Was macht Weislingen? Wie ſieht es auf ſeiner 
Burg aus? Biſt du gluͤcklich hin und wieder ge— 
langt? Sprich, erzähle! 

Georg. - 

Mie fol ich es recht faſſen? Ich bringe Feine 
gluͤckliche Botfchaft. 


GöR. 

Wie fo? 

Georg. 

Hort mih an! Sch that wie ihr befahlt, nahm 
den Kittel des Bambergifchen und fein Beihen, und 
damit ich don mein Effen und Trinfen verdiente, ge- 
leitete ich Neinedifhe Bauern gegen den Main zu. 
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Süß. 
Sn der Verfappung? Das hätte dir uͤbel ge: 
rathen koͤnnen. 


Georg. 

Sp denk ich auch hinterdrein. in Neiters- 
mann, der das voraus denft, wird "Feine große 
Sprünge machen. Aber Weislingen fand ich nicht 
auf feinem Schloſſe. 

SR. 
Sp ift er langer am Hof geblieben als er anfangs 
Willens war, 
Georg. 
Leider! Und als ich es erfuhr, gleich in die Stadt. 
Goͤlz. 
Das war zu kuͤhn! 
Georg. 

Ich hoff euch noch beſſer zu bedienen. Nun hoͤrt 
ih im Wirthshauſe, Weislingen und der Biſchof 
ſeyen ausgefühnt. Mean fprach viel von einer Hei— 
rath mit der Witwe des von Walldorf. 

Goͤtz. 

Geſpraͤche. 

Georg. 

Hoͤrt nur! Ich draͤngte mich in's Schloß, ſah 
ihn wie er die Frau zur Tafel fuͤhrte. Sie iſt ſchoͤn, 
bei meinem Eid! fie iſt ſchͤn! Wir buͤckten ung alle, 
fie dankte uns allen, Er nidte mit dent Koyf und 
fah ſehr vergnügt. Sie gingen vorbei, und das 
Volk murmelte; ein fhönes Paar! 
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Goͤtz. 

Das iſt nicht gut. 

Georg. | 

Das Schlimmere folgt. Nachher paßt ich wieder j 

auf; endlich fah ich ihn fommen: er war allein mit 

einem Knaben. Ich ftund unten an der Treppe und 

fagte zu ihm; Ein paar Worte von eurem Berlichin- 

gen. Er war beftürzt, ich fah das Geftandniß feines |; 

Lafters auf feinem Gefiht. Er hatte Faum das Herz 

mic anzufehen, mich, einen fchlechten Neitersjungen. 
Götz. 

Erzaͤhle du, und laß mich richten. 
Georg. 

Du biſt Bambergiſch? ſagte er. Ich bring euch 
einen Gruß vom Goͤtz, ſagt ich, und ſoll fragen — 
Komm an mein Zimmer, ſagt er, wir wollen weiter 
reden. 






Goͤtz. 

Kamſt du? 

Georg. 

Wohl kam ich, und mußt im Vorſaal ſtehen, 
lange, lange. Und die ſeidenen Buben beguckten 
mich von vorne und hinten. Ich dachte: guckt ihr! 
Endlich fuͤhrte man mich hinein. Da bracht ich 
Gruß und Anliegen und merkte wohl, daß ich nicht 
gelegen kam. Da wollt er mich mit leeren Worten 
abſpeiſen, weil ich aber wohl wußte, worauf es 
ankam, und Verdacht hatte, ſo ließ ich ihn nicht 
los. Da that er feindlich boͤſe, wie einer der kein 

Her 
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zerz hat und es nicht will merken laffen. Er ver- 
sunderte fih, daß ihn ein Neitersjunge zur Rede 
sen ſollte. Das verdroß mich, Da fuhr ich heraus 
nd fagte: es gabe nur zweierlei Leute, brave und 
Schurfen, und ich diente Gößen von Berlichingen. 
tun fing er an, und fohwäßte allerlei verfehrtes 
eug, das darauf hinaus ging: Shr hättet ihn über: 
ilt, er fen euch Feine Pflicht ſchuldig und wolle mit 
ch nichts zu thun haben. 
Goͤtz. 
Haſt du das aus ſeinem Munde? 
Georg. 
Das und noch mehr. Er drohte mir — 
Goͤtz. 
Genug! — Das ſollte mir alſo begegnen! 
Georg. 
Faßt euch, guter Herr, wir wollen auch ohne 
bu ſchon zurecht kommen. 
Goͤtz. 

Wie beſchaͤmt ſtehen wir da, wenn man uns das 
Wort bricht! Daß wir dem Heiligſten vertrauten, 
rſcheint num ale taͤppiſcher Blödfinn Jener hat 
echt, der uns verrieth. Er iſt nun der Kluge, der 
zewandte, ihn lobt, ihn ehrt die Welt, er hat ſich 
us der Schlinge gezogen, und wir ſtehen laͤcherlich 
a und beſchauen den leeren Knoten. 

Georg. 

Kommt, Herr! zu den Wagen, daß ich den 
luͤcklichen Fang ſehe. 

Goethe's Werke. XLII. Bd. 20 
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Goͤtz. 

Die ziehen ruhig dahin; dieſer Fang iſt gegluͤckt, 
aber jene Beute, die ſchonere, wuͤnſchenswerthere, 
fie ift verloren: das Herz eines alten Freundes. 
Sch hielt es nur einen Augenblid wieder in Händen. 

Georg. 

Vergeßt ihn. Er war vor- und nachher eurer 

nicht werth. 


* 


Götz. 

Nein, vergeſſen will ich ihn nicht, nicht vergeſſen 
dieſen ſchändlichen Wortbruch. Mit Verſprechen 
und Handſchlag, mit Eid und Pflicht ſoll mich nie— 
mand mehr ankoͤrnen. Wer in meiner Gewalt iſt, 
ſoll's fuͤhlen. So lange ich ihn feſt halte, ſoll er 
leiden. Das ſchwerſte Loͤſegeld fol ihn erſt fpat 
befreien. 

Faud hinter der Scene). 
Haltet! baltet! 
Goͤtz. 
Was gibt's? 
Faud (ervortretend). 
Verzeiht ung, Herr! Beſtraft uns! Ein Paar 
Kürnberger pe entwiicht. 
55 D« 
ach! gefhwind nah! Die Verräther! 
Georg. 
Geihwind! Sie drohten Sturm zu lauten! 
Goͤtz. 
Die Uebrigen haltet feſt. Sogleich ſollen ſie ge— 
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bunden werden. Scharf gebunden. Laßt fie nieder: 
knieen in einen Kreis, wie arme Suͤnder, deren 
Haupt vom Schwerte fallen foll, und wartet auf 
mein Gieheiß. 


Georg. 
Bedenft, befter Herr — . 
Goͤtz. 


Richte meinen Befehl aus. 
(Georg ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Goͤtz, nachher Georg. 
Goͤtz. 
An ihrer Todesangſt will ich mich weiden, ihre 
Furcht will ich verſpotten. O daß ich an ihnen nicht 
blutige Nahe nehmen darf! — Und wie, GöR, 
bift du auf Einmal fo verändert? Haben fremde 
Fehler, fremde Laſter auf dich ſolch einen Einfluß, 
daß du dem ritterlichen Weſen entſagſt, und gemei— 
ner Grauſamkeit froͤhneſt? Verwandelſt du ſchon 
deine Waffenbruͤder in Schergen, die ſchmerzlich 
binden, durch Herabwürdigung des Miſſethaͤters 
den Tod verkuͤndigen? In einer ſolchen Schule ſoll 
dein wackrer Georg heranwachſen? — Moͤgen die 
hinziehen die nicht mehr ſchaden koͤnnen, die ſchon 
durch den Verluſt ihrer Guͤter genugſam geſtraft 
find. (Er macht einige Schritte. Aber, Marie, 
warum trittft du fo vor mich? Blickſt mich mit 
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deinen holden Augen an und fcheinft nach deinem, 
Bräutigam zu fragen. Vor dir muß id zur, Erde, 
niederfehen, dich hat mein uͤbereiltes Zufranen uns, 
gluͤcklich gemacht, unglüdlich auf Zeitlebens. Ach, 
und in diefem Augenblice weißt du noch nicht was 
bevorfteht, nicht, was fchon gefhehen if. Hinaus 
blieft du vom hohen Erfer nad) der Straße, erivar- 
teft deinen Bruder, und fpahft, ob er nicht vielleicht 
den Braͤutigam herbei führe. Sch werde Fommen, 
Doch er wird ausbleiben — wird ausbleiben — bis 
ich ihn heranfchleppe. wider feinen Willen, und ge— 
feffelt, wenn ich ihn anders erreichen Fan. Und fo 
fey’s adgefchlofen, Ermanne dich Goͤtz und denk 
an deine Pflicht. 
Georg nit einem Schmuckkaͤſtchen) . 

Laßt nun den Scherz vorbei ſeyn; ſie ſind ge⸗ 
ſchreckt genug. Weiter wolltet ihr doch— nichts. Ihr 
ſagtet ja ſo oft: Gefangene, muͤſſe man. nie miß— 
handeln. N 









Goͤtz. 

Ja, guter Junge, ſo iſt es! Geh und binde ſie 
los. Bewache ſie bis Sonnenuntergang, dann J 
fie laufen und zieh uns nach. an 

Georg. 

Da tft einer drunter, ein huͤbſcher junger Man 
Wie fie ihn binden wollten, 309. er das Kaͤſtchen aus] 
dem Buſen und fagte; nimm das. für mein Löfer] 
ps es ift.ein Schmuck, den ich meiner Braut zur] 

Meſſe bringe, 
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—Goͤtz 
Seiner Braut? 
Georg. 
So ſagte der Burſche. Schon fuͤnf Meſſen dauert 
unſere Bekanntſchaft, fie iſt eines reichen Mannes 
Toter, dießmal hofft ich getrautzu werden, Nimm 
den Schmud, es ift das Schönfte, was Nürnberger 
Goldſchmiede machen koͤnnen, auch die Steine find 
von Werth, nimm und laf mic augen. 
Goͤtz 
Haſt du ihn fort gelaffen? 
Georg. 

Gott bewahre! Ich ließ ihn binden, ihr hattet's 
befohlen. Euch aber bringe ih ven Schmuck, der 
mag wohl zur. Beute gehören. Für den Burſchen 
I aber bitt ich. und für die Andern. 

Goͤtz. 

Laß ſehen. 

Georg. 

Hier. 

Goͤtz (den Schmuck beſchauend). 

Marie! Dießmal komme ich nicht in Verſuchung 
dir ihn zu deinem Feſte zu bringen, Doc du gute 
edle Seele wuͤrdeſt dich feldft in deinem Unglück eines 
fremden GlicegsHerzlich'erfreuen. In deine Seele 
will ich handeln ⸗Nimm, Georg! Gib dem Bur- 
ſchen den Schmuck wieder, Seiner Braut foll er 
ihn bringen, and einen Gruß vom Goͤtz dazu. 

(Wie Georg dns Käftchen anfaßt, fällt der Vorhang.) 








EEE Yufzumg. 


Luftgarten zu Augsburg. 


Erfter Auftritt. 
Zwei Nürnberger Saufleute, 


Erfter Kaufmann. 

Sp fehen wir doch bei diefer Gelegenheit den 
Neichstag zu Augsburg, Kaiferlihe Majeftät und 
die größten Fuͤrſten des heiligen roͤmiſchen Reichs 
beiſammen. 


Zweyter Kaufmann. 

Sch wollte wir hatten unfre Waaren wieder, und 
ich that ein Gelübde niemals ein höheres Haupt an- 
zufehen als unfern Bürgermeifter zu ei 

Erfter Kaufmann. 

Die Sigung war heute ſchnell geendigt; der 
Kaifer ift in den Garten gegangen z-hier wollen; wir 
ftehen, denn da muß er vorbei... Er fommt eben 
die lange Allee herauf! 
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Zweyter Kaufmann. 
Wer ift bei ihm? 
Erfter Kaufmann. 
Der Bifhof von Bamberg und Adelbert von 
Weislingen. 
Zweyter Kaufmann. 
Gerade recht! Das ſind Freunde der Ordnung 
und Ruhe. 
Erſter Kaufmann. 
Bir thun einen Fußfall und ich rede, 
Zweyter Kaufmann. 
Wohl! Da Eommen fie. 
Erfter Kaufmann. 
Er fieht verdrießlih aus. Das tft ein übler 
Umſtand! 


Zweyter Auftritt. 


Der Kaiſer. Biſchof von Bamberg. Weis— 
lingen. Gefolge. Vorige an der Seite. 


Weislingen. 
Euer Majeſtaͤt haben die Sitzung unmuthig ver— 
laſſen. 
Kaiſer. 
Ga. Wenn ich ſitzen ſoll, fo muß etwas ausge— 
macht werden, daß man wieder nachher wandern 
und reiſen kann. Bin ich hieher gekommen, um 


312, 


mir die Hinderniffe vorerzählen zu laſſen, die | 
fenne? Sie wegzufhaffen, daven it die Rede, | 
Kaufleute 
(treten vor und werfen fich dem KRaifer zu Süßen). 
Allerdurchlauchtigſter! Großmaͤchtigſter! — 
Kaiſer. 

Wer ſeyd ihr? Was gibt's? Steht auf! 

Erſter Kaufmann. 

Arme Kaufleute von Nuͤrnberg, Euer Majeſtaͤt 
Knechte, und flehen um Huͤlfe. Goͤtz von Ber— 
lichingen und Hans von Selbiz haben unfrer Dreyßig, 
die auf die Frankfurter Meſſe zogen, niedergewor— 
fen, beraubt, und aͤußerſt mißhandelt. Wir bitten 
Eure Kaiſerliche Majeſtaͤt um Huͤlfe und Beiſtand, 
ſonſt ſind wir alle verdorbene Leute, genoͤthigt unſer 
Brod zu betteln. 
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Kaiſer. 
Heiliger Gott! Heiliger Gott! was iſt das? 
Der eine hat nur eine Hand, der andere nur ein 


Bein; wenn fie denn erſt 4wo Haͤnde⸗ hart 
meh, nd 


zwo Beine, was wolltet ihr dann thun? 
Erſter Kaufmann. 
Wir bitten Euer Majeſtaͤt unterthaͤnigſt, auf 
* bedraͤngten Umſtaͤnde mitleidig herab zu | 
Thauen, 





Kaiſer. 
Wie geht's zu? Wenn ein Kaufmann einen 
Pefterfad verliert, foll man das ganze Neich auf— 
mahnen, und wenn Händel vorhanden find, daran 


* 
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tferliche Majeftät und dem Reiche viel gelegen iſt, 
daß es Königreich, Fürftenthum, Herzogthum und 
anderes betrifft, fo — * euch kein Menſch zuſam— 
menbringen. 
——— 
(zu den Kaufleuten, die ſich betruͤbt zuruͤckziehen und auf 
feine Seite kommen). 

Ihr kommt zur ungelegenen Zeit. Geht! und 

verweilt einige Tage hier. 


Kaufleute. 
Wir empfehlen uns zu Gnaden. Ab.) 
Kaiſer. 


Immer kleine Haͤndel, die den Tag und das 
Leben wegnehmen, ohne daß was rechts gethan wird. 
Jeder Kraͤmer will geholfen haben, indeß gegen den 
grimmigen Feind des Reichs und der Chriſtenheit 
niemand ſich regen will. 
Weislingen. 
er möchte gerne nach außen wirken, fo lange 
er im Innern bedraͤngt iſt? Ließen Feb die Empfind- 
lichfeiten des Augenblicks mildern, fo würde ſich 
bald zeigen, daß übereinftinmmende Gefinnungen 
durh ale Gemuͤther walten, und hinreichende 
Kräfte vorhanden find. 
Raifer, 
Glaubt ihr? 
Bifhof. 
Es kaͤme nur daranf am, ſich zu verſtaͤndigen. 
Mit nichten iſt es ganz Deutſchland, das über 


| 
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Beunruhigung klagt; Franken und Ehwaben allein 
glimmt noch in den Neften eines innerlichen, ver- 
derblichen Bürgerfrieges, und auch da find viele der | 
Edlen und Freien, die fih nach Ruhe ſehnen. Haͤt⸗ 
ten wir einmal dieſen hochfahrenden Sidingen, | 
diefen unftäten Selbiz, diefen Berlichingen auf die 
Seite gefhafft, die übrigen Fehdeglieder würden bald 
zerfallen; denn nur jene find’s, deren Geift die auf: | 
rührifhe Menge belebt. | 
Kaiſer. | 
Im Grunde lauter tapfre edle Männer, oft nur | 
durch Bedrängungen aufgehest. Man muß fie fche: 
nen, fich ihrer verfihern, und ging es endlich gegen 
den Türken, ihre Kräfte zum Vortheil des Vater: 
landes benußen. 


Bifhof. | 
Möchten fie doch von jeher gelernt haben, einer 
höhern Pflicht zu gehorhen. Denn follte man den 
abtrinnigen Aufrührer durd; Zutrauen und Ehren 
fiellen belohnen? Eben diefe Kaiferlihe Milde und 
Gnade mißbrauchten fie bisher fo ungeheuer, darin 
findet ihr Anhang feine Sicherheit, daher nährt er 
feine Hoffnungen, und wird nicht eher zu baͤndigen 
feun, als bis man fie vor den Augen der Welt zu 
nichte gemacht, und ihnen jede Ausfiht auf die Zu— 
kunft abgefhnitten hat. 
Kaifer, 
Milde muß voran gehn, eh Strenge fih würdig 
zeigen Fann. 
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Weislingen. 
Nur durh Strenge wird jener Schwindelgeift, 
Her ganze Landfchaften ergreift, zu bannen feym. 
Hören wir nicht fhon hier und da die bitterften Kla— 
gender Edlen, daß ihre Unterthanen, ihre Leib— 
eignen fich auflehnen, gegen die,hergebrachte Ober: 
herrſchaft rechten und wohlerworbene Befugniffe 
zu fchmälern drohen? Welche gefährliche Folgen 
find nicht zu erwarten! Nun aber geben die Kla— 
gen der Nürnberger Kaufleute wohl Anlaß gegen 
Berlihingen und Selbiz zu verfahren. 
Kaifer, 

Das Laßt fih hören, Doch wünfchte ich, Daß 

ihnen Fein Leid gefchehe. 
Meislingen. 

Man würde ſuchen fie gefangen zu nehmen, fie 
müßten Urfehde ſchwoͤren auf ihren Schlöffern ruhig 
zu bleiben und nicht aus dem Bann zu gehen. 

Kaiſer. 

Verhielten ſie ſich alsdann geſetzlich, ſo koͤnnte 
man ſie wieder zu zweckmaͤßiger Thaͤtigkeit ehrenvoll 
anſtellen. 





Biſchof. 
Wir alle wuͤnſchen ſehnlichſt, daß die Zeit bald 
erſcheinen moͤge, wo Ew. Majeſtaͤt Gnade über alle 
leuchten kann. 





Kaiſer. 
Mit den ernſtlichſten Geſinnungen die innere 
Ruhe Deutſchlands, koſt es was es wolle, baldigſt 


* 
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herguftellfen, will ich die morgende Seſſion er— 
öffnen. 
MWeislingen. 1) 
Ein freudiger Zuruf wird Euer Majeſtaͤt das" 
Ende der Rede erfparen, und Hülfe gegen den Tuͤr— 
fen wird fih als unmittelbare Folge fo weifer, var 
terlicher Vorkehrungen zeigen,’ 
Der Kaiſer, Bifchof und Gefolge ab). 





Dritter Auftritt. 
BWerslingen Stanz. 
Franz 
cder gegen den Schluß des. vorigen Auftritts ſich im 
Grunde fehen Ieffen, und — — 
Gnaͤdiger Herr! m 
Weislingen dic EDEN 
Was bringſt dur? 
Franz. 
Adelheid verlangt euch zu fprechen, 
Weislingem 
Gleich. jest? 
Franz. 
Sie verreift noch dieſen Abend. 
"Mersliugen, 
Wohin? 
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1 vs Frans: 
Ich weiß nicht. — Hier iſt ſie ſchon. Guͤr ſich) 
og fie Amen. duͤrfte! — ging — ihr ae 


le seh ) 


Bierter Auftritt. 
Beislingen. Adelheid. 


ERYEO Meislingen. 
So eilig, fhöne Dame? Was treibt euch fo 
Tchneil aus: der Stadt? aus den Getümmel, wo— 
hin ihr euch fo lebhaft ſehntet? von einem Freunde 
weg, dem ihr unentbehrlich ſeydẽ 
Adelheid. 
In ſo großen! Familien gibt's immer etwas zu 
ſchlichten. Da will eine Heirath zuruͤckgehen, au 
der mir viel gelegen iſt. Ein junges armes Maͤd— 
chen wehrt ſich, einen alten reichen Mann zu neh— 
men. Ich muß ihr begreiflich —— welch ein 
Gluͤck auf ſie wartet. | 
Weiskingem! anh 
Um fremder Verbindungen willen werfyareft dur 
die unfrige. 


Adelheid, 
Defto heitrer, freier werde ich zu: dir zurück 
kehren. — 
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MWeislingen. Ä 
Wirſt dur denn auch zufrieden feyn, wenn wir) 
auf Seldiz und Berlichingen losgehen? al. 


Adelheid. 
Du bift zum Küffen! 


Weislingen, 

Alles will ih in Bewegung feßen, daB Execu— 
tion gegen fie erkannt werde; : Diefe Namen ge= 
reihen uns zum Vorwurf! Ganz; Deutfchland 
unterpalt fih von Göß, und feine Berftimmelung 
macht ihn nur merfmürdiger. Die eiferne Hand 
ift ein Wahrzeihen, ein Wunderzeichen. 'Mähr: N 
hen von Verwegenheit, Gewalt, Glü, werden | 
mit Luft erzahlt, und ihm wird allein!zugefchrieben, 
was hundert andere gethan haben. Selbft Fühne N 
Nerbrehen erfcheinen der Menge preiswuͤrdig. Ta 
e3 fehlt nicht viel, fo gilt. er für einen Zauberer, 
der an mehreren Orten zugleich wirft und trifft. \ 
Wo man binborht, hört man feinen Namen. 


Adelheid. 
Und das iſt läftig! Einen Namen, den man oft 
hören fol, muß man lieben oder ua, gleichgül⸗ 
tig kann man nicht bleiben. 





Weislingen. 
Bald ſoll des Reichs Banner gegen ihn wehen. 
Dabei nur bin ich verlegen, einen tüchtigen Ritter 
zu finden, den man zum Hauptmann ſetzte. 


LU —— 
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Adelheid. 
Oh! Gewiß meinen Oheim, den Edlen von Wan- 
buan. 
Weislingen. 
Warum niht gar! den alten Traumer, den 
nfähigen Schleppfad. 
Adelheid. 
EI Man muß ihm einen jungen rafhen Ritter zu— 


N Weislingen. 
I Den Unbefonnenen, Tollkuͤhnen? Dadurch wird 


j Adelheid. 
‚| Seht euhnur nad recht waderm Kriegsvolk um, 
hie tuͤchtig zufchlagen. 
| Weislingen. 
Und unter folden Kührern bald zu viel, bald 
zu wenig thun. 
Adelheid. 
Da gebt ihren noch einen klugen Mann mit. 
MWeislingen. 
Das wären drey Hauptleute für Einen. Haft 
du den Klugen nicht auch fhon ausgefunden? 
Adelheid. 
Warum nicht? Den von Blinzfopf. 
MWeislingen. 
Den fhmeichlerifhen Schelmen. Tuͤckiſch ift er, 
nicht Flug, feig, nicht vorfichtig. 
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Adelheid. 

Im Leber mus man’s fp genau nicht nehmen ; 

Das; gilt Doch eins für’ andre. 
MWeislingen. 

Zum Scheine, nicht bei der That, Die Stel: 

len würden fchlecht beſetzt ſeyn. 
Adelheid. 

Die Stellen find um der Menfhen willen da. 
Mas wüßte man von Stellen, wenn es feine Men: 
Then gabe? 

Weislingen. 

Und unfre Verwandten find die Achten Men— 
fchen ? 

Adelheid. 

Ein jeder denft an die Seinigen. 


MWeislingen, 

Heißt es nicht auch für die Seinigen forgen, 

wenn man für's Vaterland beforgt ift? . 
Adelheid, 

Sch verebre Deine höheren Anfihten, muß aber 
um DVerzeihung bitten, wenn ich dich für die Zeit 
meines Wegſeyns noch mit, Fleinen Aufträge be: 
ſchwere. 5 

Weislingen. 

Sage nur, ich will gedenken. 

Adelheid. 

Der genannten drey Ritter zur Expedition gegen 

Berlichingen gedenkſt dur 
Weis— 
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| Weislingen. 

Gedenfe ich, aber nicht gern. Es wird zur über: 

legen feyn. 
Adelheid. 

Du mußt mir's zu Liebe thun, da iſt's bald 
überlegt. Laß mich nicht mit Schimpf beſtehen. 
Mein Oheim verzeiht mir's nie, 

Meislingen. 
Du ſollſt weiter davon hören. 
Adelheid. 
t Carl'n von Altenjtein, den Knappen des Grafen 
I son Schwarzburg, möcht ich noch zum Mitter ges 
ſchlagen wiffen, eh der, Reichstag auseinander gebt: 
Meislingen. 

Wohl! 

Adelheid. ’ 

Das’ Klofter Sanet Emmeran wuͤnſcht einige 
Befreiungen. Das iſt beim Kanzler wohl zu 


machen. 
Weislingen. 
Wird ſich thun laſſen. 
Adelheid. 
Am Heſſiſchen Hofe iſt das Schenkenamt erledigt, 
am Pfaͤlziſchen die Truchſeſſen-Stelle. Jene, nicht 
wahr? unſerm Freund Braunau, dieſe, dem guten 
Mirfing. 


Meislingen. 
Den legten Fenne ich kaum. 
Sosthe3 Werke. XLII. 3 21 
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Adelheid. 

Deſto beffer Fannft du ihn empfehlen. Ja, dieſe 
Srende machſt du mir gewiß, um fo mehr, als 
feine Mitwerber, die Rothenhagen und Altwyl 
meine Keinde find, wo nicht öffentlich, „doch im 
Stillen. Das Vergnügen, unſern Widerſachern 
zu fchaden ift fo groß, ja noch größer. als die. Freude 
den Freunden zu nuͤtzen. Vergiß nur nichts. 

Meislingen. 
Wie werd ich das alles im Gedaͤchtniß behalten! 
a Adelheid. 

Ich will einen Staaren abrichten, der dir die 
Yamen immer wiederholen und Bitte! Bitte! hin- 
zufügen fol, 

Weislingen. 
Kann er deinen Ton erhafhen, fo ift freilich 
les gewährt und gethan. 
Ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Adelheid. Franz, der feinem Herrn zu folgen 
üser das Theater geht. ö 


Adelheid, 
Höre, Franz! 
{ Franz. 
Gnaͤdge Frau? * 
Adelheid. 
Kannſt du mir nicht einen Staaren verſchaffen? 


— — 
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Franz. 
Wie meint ihr das? 
€ Adelhetd. 
Einen ordentlichen gelehrigen ⸗Staaren. 
Stans. 
Welch ein Auftrag! Ihr denkt euch etwas 
anders dabei. ! 
Adelheid, 
Oder willſt du felbft mein Staat werden? Du 
lernſt doch wohl geſchwinder ein, als ein Vogel? 
Franz. 
Ihr wollt mich ſelbſt lehren? 
Adelheid. 
Ich haͤtte wohl Luſt dich abzurichten. 
Franz. 
Zieht mich nach eurer Hand. Befehlt uͤber mich. 
Adelheid. 
Wir wollen einen Verſuch machen. 
- gran 
Sept gleich ? 
Adelheid. 
Auf der Stelle. 
Franz. 
Nehmt mich mit. 
Adelheid. 
Das ginge nun nicht. 
Franz. 
Was ihr wollt geht auch. Laßt mich nit bier, 


— 
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Adelheid. 
Eben hier ſollſt du mir dienen 
GErang un - 
Sn eurer Abweſenheit? mm mund 
Adelheld. 
Haft dur ein gut Gedaͤchtniß m wi 
Gran Ir Re 


Für eure Worte Ich weiß noch jede Splbe, 
die ihr mir das erftemal in Bamberg fagtet, ich < 
höre noch den Ton, ſehe noch euren Bir Er war 
ſanfter als der, mit dem ihr mich jet! wanſeht 








Adelheid. 
Nun hoͤre, Franz on; 
Franz 
Nun Seht ihe ſchon milder aus. 
Adelheid. IH 
Merke dir einige AH — 
—— 
Welche? | 
avelneid. - 
Den Ritter Wanzenau. Sisle IasE 
Franz. | 
Gur.  . „ltE a 
Adelheöd. | 
Den jungen Werdendagen. MT ° 2 
Fran. - 
Er foll nicht vergeſſen werben N 
Adelherd. u 
Din Heſſiſchen Schenken. RER 
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Franz. 
nMier Becher: and sGredenzteller immer gegen— 
waͤrtig. 3 


Adelheid. 
Den Pfaͤlziſchen Truchſeſſen. 
Srany 
Sch ſeh ihn immer vorfchneiden. 
Adelheid. 
‚ Ds Rlofter Sanct Emmeratr. 
Franz... 
Mit dem Abt und allen Mönchen, 
Adelheid, 
Den Schönen von Aitenftein. 
sran?. 


Der ift mir ohnehin immer im Weg 
Ade Iheid. 


Haft du alle gemerkt? 
arten a SE AB3- 

Alle. 
Adelheid. 

Du ſollſt fe meinem Gemahl wiederholen, 
Franz 

Recht gern. Daß er ihrer gedenfe. 
Adelheid. 

„Mach es auf eine artige Weiſe. 
Franz. 


Das will ich verſuchen. 
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Adelheid. 
Auf⸗ eine heitere Weiſe, daß er nah daran 
Denfe 
Franz. 
Nach Möglichkeit. 
Adelheid. 





Franz! 
Franz. 
Gnaͤdige Frau! 
Adelheid. 
Da faͤllt mir was ein. | 
Framz. 
Befehlt! 
Adelheid. 
Du ſtehſt oft ſo nachdenklich. 
‚Franz 
Fragt nicht, gnaͤdige Frau. 
Adelheid. 
Ich frage nicht, ich ſage nur. Unter der Menge 
in dich gekehrt, bei‘ der näcften Umgebung zer 
freut. 


Franz, | 
Vergebt! 
Adelheid. | 
Sch tadle nicht; denn ſieh | 
Franz. 
O Gott! 
Adelheid. 


Ich halte dich fuͤr einen Poeten. 
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Franz. 
Spottet ihr mein wie andre? m 
Adelheid. 
Du machſt doch Verfe? 
Franz. 
Manchmal. 
Adelheid. 
JNun, da koͤnnteſt dur die Namen in Reime brinz 
| gen und fie dem Herren vorfagen. 
| Franz. 
Ich will's verfuchen. 
Adelheid. 
Und immer zum Schluß mußt du „vBitte! 
Bitte!“ Hinzufügen. 
Franz. 
Bitte! Bitte! 
Adelheid. 
Ta! Aber dringender! Necht aus dem Herzen. 
Franz mit Nachdruch). 
Bitte! Bitte! 
Adelheid. 
Das iſt ſchon beſſer. 
Franz 
(ihre Hand ergreifend, mit Leidenſchaft), 
Bitte! Bitte! 
Adelheid Guruͤcktretend). 
Sehr gut! Nur haben die Hände nichts dabei zu 
thun. Das find Unarten, die du dir abgewoͤhnen 
mußt, 
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Franz. — 
Ich Ungluͤcklicher! 
Adelheid (ſĩch ihm naͤhernd). 

Einen kleinen Verweis mußt du ſo hoch nicht 
aufnehmen. Man ſtraft die Kinder die man liebt. 
Franz. 

Ihr liebt mich alſo? 
Adelheid. 
Sch konnte dich als Kind lichen, nun wirft dur 
mir aber fo groß und ungeftim. — Das mag nun 
ſeyn! Lebe wohl, gedenf an die Neime, und befon- 
- Ders üben mußt du dich fie recht fchon vorzutragen. 
(Ab.) 


— 


Sechster Auftritt. 
Franz (allem. | 


Die Namen in Reime zu bringen, fie dem Herrn 
vorſagen? DO ich unglüelicher, ungefchieter Knabe! 
Aus dem Stegreif die Neime zu machen, wie leicht 

. war das! und wie erlaubt, ihr-felbft vorzufagen 
was ich fonft nicht zu lallen wagte. DO, Gelegen- 
heit! Gelegenheit! wann Eommft du mir wieder! 
Zum Beiſpiel, ich durfte nur anfangen: 


Beim alten Herrn von Wanzenau 

Gedent ich meiner gnad’gen Tran; 

Beim Marſchall, Truchſeß, Kaͤmmrer, Scenten, 
Mus ich der lieken Frau gedenfen, 
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Seh ich den ſchoͤnen Astenftein, 
So fallt fie mie ſchon wieder ein, 
Rost fie den tapfern Werdenhagen, 
Ich moͤchte gleich mit ihm mich fchlagen, 
Die ganze Welt, ich weiß nicht wie, 
Weift immer mich zurück auf fie, 
D wie befeligft du mich gay, 
Nennſt du mich einmal deinen Franz, 
Und feſſelſt mich an deine Tritte, 
D fchöne Gnaͤd'ge, bitte, bitte) 
Ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Jarthaufen Saal. 
Sickingen und Goͤtz. 
Goͤtz. 

| Euer Antrag überrafht mich, theuerfier Sickin— 
I gen, Laßt mich nur erſt wieder zur Beſinnung 
| gelangen, 
| Sidingen. 
| Fa, Go! ich bin hier, deine edle Schwerter 
am ihr Herz und ihre Hand zu bitten. 
| Goͤtz. 

So wuͤnſcht ich, du waͤrſt eher gekommen. War— 
um ſollt ich's verhehlen? Weislingen hat waͤhrend 
feiner Gefangenſchaft ihre Liebe gewonnen, um ſie 
angehalten, und ich fagte fie ihm zu. _Ich hab ihn - 
Iosgelafen den Vogel, und er yerachtet die guͤtige 
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Hand, die ihm in der Noth das Futter reichte, Er 
fhwirrt herum, weiß Gott auf — Hecke ſeine 
Nahrung zu ſuchen. 
Sickingen. 
Iſt das ſo? 
Goͤtz. 
Wie ich ſage. 
Sickingen. 

Er hat ein doppeltes Band zerriſſen. Wohl 
euch, daß ihr mit dem Verraͤther nicht naͤher ver— 
wandt worden. 

Goͤtz. 
Sie ſitzt, das arme Maͤdchen, und verbetet ihr 
Leben. 
Sickingen. 
Wir wollen ſie ſingen machen. 
Goͤtz. 
—Wie? Entſchließt ihr euch eine Berlaffene zu 
beirathen ? 
Sickingen. 

Es macht euch beiden Ehre, von ihm — 
worden zu ſeyn. Soll darum das arme Maͤdchen 
in ein Kloſter gehn, weil der erſte Mann, den ſie 
kannte, ein Nichtswuͤrdiger war? Nein doch! — 
ich bleibe darauf, fie ſoll Königin von meinen 
Shlöffern werden. j 

Goͤtz. 

Jeh ſage euch, ſie war nicht gleichguͤltig gegen ihn. 
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Sidingen. 
Trauſt du mir nicht zu, daß ich den Schatten 
N eines Elenden follte verjagen koͤnnen? Laß ung 
| zu ihr, ‚ 
N ı Goͤtz. 
Und ſoll ich mich nicht verwundern, daß ihr, der 
Jihr fo weit umher ſchaut, eure Blicke nicht nach 
U einer reichen Erbin wendet, die euch Land und Leute 
zubraͤchte, anftatt daß ich euch mit Marien nicht 
| viel mehr als fie ſelbſt übergeben kann? 
Sidingen. 
Eine Fran ſuche ich für meine Burgen und Gar- 
| ten. In meinen Weilern, an meinen Zeichen hoffe 
ich fie zu finden, dort fol fie fich ein eignes Reich 
| bereiten, Im Kriegsfelde, bei Hofe, will ih allein 
ſtehen, da mag ich nichts Werblihes neben mir 
| wiffen, das mir angehört. * 
Eoͤtz. 

Der achte Ritterſinn! Fady der Thuͤre ſchauend.) 

Was gibts? Da kommt ja Selbiz. 





* 


Achter Auftritt. 
Selbiz. Die Vorigen. 
Goͤtz. 
Woher ſo eilig, alter Freund? 
Selbiz. 
Laßt mich zu Athem kommen. 


Was bringt ihr? 
Serbr}. 
Schlechte Nachrichten. Da verliefen wir us f 
auf des Kaiſers geheime Gunft, von Ver than ung " 
ſo manches vorfchmeichelte, Nun haben wir bie 1, 


Beſcheerung. 
Goͤtz. 
Sagt an! A 
Selbiz. 


Der Kaifer hat Ereeution gegen euch verordnet, 
die euer Fleifch den Vögeln unter dem Himmel und 
den Thieren auf dem Kelde vorfhneiden fol. 

Sifingen. 
Erft wollen wir von ihren Gliedern etwas en 
tiſchen. 
Goͤtz“ 
Execution? In die Acht erklaͤrt? 
Selbiz. 
Nicht anders. 
Goͤtz. 

So waͤre ich denn ausgeſtoßen und ausgeſchloſſen, 

wie Ketzer, Moͤrder und Verraͤther! 
Sickingen. 

Ihr wißt, Goͤtz, das find Rechtsfſormeln, Die 
nicht viel zu bedeuten haben, wenn man ſich tapfer 
wehrt. 
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Selbiz. 
Verlogene Leute ſtecken dahinter, Mifgönner, 
mit Bus, Neid und Praftike. 
Sen 
I € war zu.erwarten, ich bab es erwartet, und 
I doch aͤberraſcht's mich. 

Sickingen. 
Beruhigt euch. 
Goͤtz. 

Ich bin ſchon ruhig, Inden ich die Mitte über: 
| Beike, ihren Pla zu vereiteln. 


Sickingen. 
Gerade zur gelegenen Zeit bin ich hier, euch mit 
| Math und That beizuſtehen. 
ı Goͤtz 
|: Nein, Sickingen! —— euch lieber. Nehmt 
ſelbſt euern Antrag zuruͤck. Verbindet euch, nicht 
mit einem Geaͤchteten. 
Sickingen. 
Von dem Bedraͤngten werde ich mich nicht ab— 
| wenden. "Kommt zu den Frauen! Man freit nicht 
beſſer und ſchneller als zu Zeiten des Kriegs und 
der. Gefahr. 11% A 
Selbiz. 
Sie ſo etwas im Werke? Gluͤck zu! 
Goͤtz. 
Nur unter einer Bedingung kann ich einwilli— 
gen. Ihr muͤßt euch öffentlich von mir abſondern. 


4 
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Wolltet ihr euch fuͤr mich erklaͤren, ſo wuͤrdet ihr 

zu ſehr ungelegener Zeit des Reichs Feind werden. 
Sickingent 





Daruͤber laͤßt ſich ſprechen. 
G oͤtz. 
Nein, es muß zum voraus entfchieden ſeyn. | 
Huch werdet ihre mir weit mehr nusen, wenn ihr 
euch meiner enthaltet. Der Kaifer liebt und achtet 
euh. Das Schlimmſte was mir begegnen kann, iſt 
gefangen zu werden. Daun braucht euer Borwort 
und reißt mich aus einem Elend, in das unzeitige 
Huͤlfe uns beide ſtuͤrzen koͤnnte. 


Sickingen. 
Doch kann ich ein zwanzig Reiter heimlich zu 
euch ſtoßen laſſen. > 
Goͤtz. 


Das nehm ich an. Georg ſoll gleich in die Nach⸗ 
barſchaft, wo meine Söldner liegen, — derbe, wackre, 
tuͤchtige Kerls. Die deinigen ſollen ſich nicht ſchaͤ— 
men zu ihnen zu ſtoßen. 

Sickingen. 
Ihr werdet gegen die Menge wenig ſeyn. 
Goͤtz. 


ji 
! 





Sin Wolf ift einer ganzen Heerde Schafe zu viel, 


Sickingen. 
Wenn ſie aber einen guten Hirten haben? 
Goͤtz. 
Sorg du! Das find lauter Miethlinge. Und 
ferner kann der befte Nitter nichts mahen, wenn 
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Ir nicht Herr von feinen Handlungen ift. Man 
Schreibt ihnen dieß und jenes vor, ich weiß ſchon 
wie das geht! Sie follen nach dem Settel reiten, 
Endeffen wir die Augen aufthun, und felbft fehen 
was zu schaffen fey. 

| { Sidingen, 

,  Rur fort, ohne Zögern bei den Frauen unfer 
Wort anzubringen, 


Goͤtz. 
Recht gern. 
Selbiz. 
Nun laßt mich den Kuppelpelz verdienen. 
| Goͤtz. 


Wer iſt der Mann, der mit euch in den Vorſaal 
Fam? 
Selbiz. 
Sch kenne ihn nicht. Ein ſtattlicher Mann, mit 
| lebhaften Blick. Er ſchloß fih an, als er hörte wir 
pen zu euch, 

Goͤtz. 
Voraus zu den Frauen! Ich folge. 


Neunter Auftritt. 
Goͤtz. Lerſe. 


NR Goͤtz. 
Gott gruͤß euch! Was bringt ihr? 
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Lerfe. 

Mich ſelbſt, das ift nicht viel, doch alles was | 
es ift, biet ich euch an. - 

Goͤtz. 

Ihr ſeyd willkommen, doppelt willkommen! Ein 
braver Mann und zu dieſer Zeit, da ich nicht hoffte 
neue Freunde zu gewinnen, vielmehr den Verluſt 
der alten ſtuͤndlich fuͤrchtete. Gebt mir. euern 

Namen. 3 
Lerſe 

Franz Lerſe. 

Goͤtz. 

Ich danke euch, Franz, daß ihr mich mit einem 
wackern Manne bekannt macht. 

Lerfe. / 
Ich machte euch fchon einmal mit mir befannt; 
aber damals danftet ihr mir nicht dafür, 
Goͤtz. * 
Ich erinnere mich eurer nicht. 
Lerſe. 

Es waͤre mir leid. Wißt ihr noch wie ihr, um 
des Pfalzgrafen willen, Conrad Schotten feind 
war't, und nach Haßfurt auf die Faſtnacht reiten 
wolltet? * 

Goͤtz. 

Wohl weiß ich's. 

Lerfe. 

Die ihr unterwegs bet einem Dorf fünf und 
‚zwanzig Neitern begeanetet? 


Goͤtz. 





Richtig. Anfangs hielt ich ſie nur für zwoͤlfe 
ndtheilte meinen Haufen, e3 waren unfrer fechzehn ; 
ch hielt am Dorfe hinter der Scheuer, in Willens, 
ie follten bei mir vorbei ziehen; dann wollt ich 
hnen nachrucken, wie ich's mit dem andern Haufen 
bgeredet hatte. 







Lerfe, 

Aber wir fahen euch und zogen anf eine Höhe 
m Dorf. Ihr zogt herbei und hieltet unten. Als 
vir fahen ihr wolltet nicht herauf kommen, ritten 
vir herab. 

Ghoͤltz. 

Da ſah ich erſt, daß ich in die Kohlen geſchlagen 
atte. Fünf und zwanzig gegen achte, da galt's 
ein Feiern. Ehrhard Truchſeß durchſtach mir eis 
ven Knecht, dafür rannt ich ihn vom Pferde, Hät- 
en fie fih alfe gehalten wie er und ein Knecht, es 
vare mein und meines Kleinen Haufens übel ges 
vahrt geweſen. 

Lerſe. 
Der Knecht, von dem ihr ſagtet — 
Goͤtz. 

Es war der bravſte, den ich geſehen habe. Er 
etzte mir heiß zu. Wenn ich dachte, ich hatte ihn 
yon mir gebracht, wollt mit andern zu ſchaffen has 
pen, war er wieder an mir und ſchlug feindlih zu. 
Fr hieb mir auch durch den Panzeraͤrmel hindurch, 
ſaß es einwenig gefeifcht hatte. 
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Jo 
Lerſe. 
Habt ihr's ihm verziehen? 
Er gefiel mir mehr als zu wohl, 
Lerfe 


“ 


Yun fo hoffe ih, das ihr mit mir zufrieden. 
ſeyn werdet, ich habe mein Probeſtuͤck an due ſelbſt 


abgelegt. 


Goͤtz. 


Biſt du's? Owillkommen! williommen! Kannſt 


du ſagen, Marimilien, du haft unter deinen Die 
nern einen fo geworben? 


“fo 
Eu zire 


Mich wundert, — ihr nicht eher auf mich ge⸗ 


fallen ſeyd. 
Goͤtz. 

Wie ſollte mir einkommen, daß der mir ſeine 
Dienſte anbieten wuͤrde, der auf das feindlichſte 
mich au uͤberwaͤltigen trachtete. 

Lerfe. 

Eden das, Herr! Bon Tugend auf dien ich als 
Reitersknecht und hab's mit manchem Nitter aufge: 
nommen. Da wir aufeuc fliegen, freut ich mic. 
Euern Namen fannt ih, da lernt ih euch ken— 
nen. She wißt, ich hielt nicht Stand; ihr fahr, 
e3 war nicht Furt, denn ich Fam mieder.- Kurz, 
ich lernt euch kennen, und von Stund an 9 
ich, euch einmal zu Denen, 
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Goͤtz. 
Auf wie lange verpflichtet ihr euch? 
Lerſe. 
Auf ein Jahr, ohne Entgelt. 
Goͤtz. 
Mein, ihr ſollt gehalten werden, wie ein andrer 
und drüber, wie der, der mir bei Remlin zu ſchaf⸗ 


fen machte. 
„(Beide ab.) 


* 





Zehnter Auftritt. 
Bon einer Anhope Aus ſicht auf eine weite fruchtbare 
Gegend. "Hinten an dev Seite eine verfallene Warte, 
Ussrigens Wald, Buſch und Felſen.) 


Zigeunermutter und Knabe. 


Knabe. 

Nutter! Mutter! Warum ſo eilig durch die 
Br durch? An den Gärten vorbei? Mich bungert, 
habe nichts geſchoſſen. 

27 Sr utter. * 

Sieh dich um; ob die Schweſter kommt? Lerne 
hungern und durften. Sey Tag und Nacht, im Re— 
gen, Schnee und Sonnenſchein behend und munter, 

Knaber 
Die Schweſter dort) 
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Mutter, 
Das gute Kind! das kuͤhne Mädchen. Da fteigt 
ſie Schon mit munterem Schritt und gluͤhendem Blie 
den Hügel herauf. 


Tohter. 
Keine Furcht, Mutter! Die Fähnlein, die im 
Felde ziehn find nicht negen ung, nicht gegen den 
Bater, den braunen Vater. 


h Mutter, 

Gegen wen denn? 

Tochter. 

Gegen den Mittersmann, den Goß, den wadern 
Goͤtz. Der Kaiſer Achter jolch edles Haupt. Das 
fragt ih aus, weiſſag es nun den Begegnenden. 

Mutter, 

Sind ihrer viel? 

Tochter. 

Sie theilten ſich. Zuſammen hab ich fie nicht ge: 

ſehen. 
Mutter. 

Hinuͤber du in des Vaters Revier, daß er alles 
wiſſe, der Mann der Bruſt, der Mann der Fauſt. 
Geſchwind hinuͤber und ſaͤume nicht. 

Tochter ab.) | 


unbe, | 
Sie kommen fchon, 
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Mutter. 
Hier drüde dich and Gemaͤuer her, an des al: 


ten Gewoͤlbes erwuͤnſchten Schuß. 
al.) 


— nn — — 


Eilfter Auftritt. 


Vortrab. Sodann — Werden— 
hagen. Blinzkopf. Faͤhnlein. Dann Zi— 
geunerin und ER 


Hauptmann. 

Nun dieſe Hoͤhe waͤre endlich erſtiegen; es iſt 

uns aber auch einigermaßen ſauer geworden. 
Blinzkopf. 

Dafur laßt's euch belieben und verweilt hier in 
Ruhe. Werdenhagen zeigt ſich ſtracks dem Feinde, 
und ſucht ihn aus der Burg zu locken. 

(Werdenhagen ab mit einem Trupp.) 
Blinzkopf. 
Ich will nun auch an meinen Poſten zum Hin— 


terhalt. 
Hauptmann. 


Verzieht noch ein wenig, bis ich eingerichtet 
btn. Mir kann's niemand fo ganz recht machen, 
als ihr mein RR 

Blinzkopf. 

Wir J—— Pflicht, erſt eure Diener, 

dann Soldaten. 


% 
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Hauptmann. 
Wo habt ihr mein Zelt aufgeſchlagen? 
Blinzkopf—. | 
Zunaͤchſt hierbei am Walde. Hinter einem Fel— 
fen, recht im Schauer. 
Hauptmann. 
Sit mein Bettſack abgepackt? 
Blinzkopf. 
Gewiß, Herr Hauptmann. 
Ha uptmann. 
Auch meine Feldſtuͤhle? 
— Blinzkopf. 
Gleichfalls. 
Hauptmann. 
Der Teppich? 
Blinzfopf. 
Sp eben wird er herabgenommen, - 
Hauptmann. 
Laßt ihn gleich hier aufbreiten. (Es defihie bt 
Gebt einen Stuhl! Sest ſich.) Noch einige Stühle! 
Sie werden gebracht.) Nun wuͤnſcht ich auch mein 
Luſtgezelt. 
Blinzkopf. 
Sogleich. Darauf find wir ſchon eingerichtet. 
Hauptmann 
(indem eine Art von Baldachin uͤber ihn aufgeſtellt iſt). 
So recht. Es iſt gar zu gemein und unbehag— 
dich, auf rauhem Boden und unter freiem Himmel 
zu ſitzen. Wie ſieht es mit dem Flaſchenkeller ag? 
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Blinzkopf. 
Iſt ganz gefuͤllt und ſteht hier. 
Hauptmann. 

Einen Tiſch. Nun iſt's bald recht. Ich mache 
mir's gern gleich woͤhnlich, wenn ich ſo irgendwo 
ankomme. 

Blinzkopf. 

Darf ich mich nun beurlauben? 

Hauptmann. 
Ich entlaß euch nicht gern. 
Blinzkopf. 

Ich muß fort. Zum Hinterhalt braucht's Klug— 
beit und Geduld, Die hat nicht jeder. 

Ab.) 
Hauptmann. 

Jetzt die Wuͤrfel her! Und ſagt den Junkern, 
ſobald das Lager geſchlagen iſt, ſollen ſie ſich ein— 
ſtellen. 

Zigeunerknabe 
der ſich indeſſen mit ſeltſamen Gebärden genaͤhert Dat, 
faͤllt vor dem Hauptmann auf die Knie). 

Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter! 

Hauptmann. 

Poß Blaufener! das Kind Halt mich für den 
Kaiſer! Sch muß Doch recht majeſtaͤtiſch ausfehen. 
Stehe auf, Kind! Mutter, bedeut es, daß ich 
der Kaifer nicht bin. Mir koͤnnt eg zur Ungnade 
gereichen, wenn man erführe, daß ich folche Ehren— 
bezeigungen angenommen, 
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Mutter. 3 
Habt ihr nicht des Kaifers Brief bei euch? Habt 
ihr nicht Auftrag von Kaifer? 
Sauptmann. 
Wie weiß dag euer Kind? — 


hi Mutter. 
Es ift ein Sonntagsfind, es Fann’s ech anz 
fehen. 
Hauptmann. - 
Und wie? 
Mutter. 


Wer vom Kaiſer einen Auftrag hat, den ſieht 
es mit einem Schein um den Kopf. 
Hauptmann. 
Sch einen Echein um den Kopf? 
Mutter. 
Fragt ihn felbft. 
Hauptmann. 
Iſt's wahr, mein Kind? Siehſt du einen Schein 
um mein graues Haupt? 
Knabe 
(ſich in einer Art von Tanz drehend). 
Einen lichten Schein, einen milden Schein, er 
ſtrahlet heil der guͤddne Schein — Er färbt ſich roth 
der wilde Schein. 





Schreit und läuft fort.) 
Hauptmann. 
Was haſt du, gutes Kind? Bleib! Ich will dir 
ja nichts zu leide thun. 


MEN 
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Knabe cin der Ferne). 

Ihr ſeht fo fürchterlich aus, fo Friegerifch „fo 

fiegerifch. Sliehen muß man, zittern und flichen. 
(Schreit und entfernt fich,) 
Hauptmann. 

Nun ſo wollt ich, daß alle meine Feinde Sonn— 
tagskinder waren! Nicht nur große Thaten, WWun— 
Dertbaten wollt ich thun. 

Reiſiger. 
Dort unten gehen die Haͤndel ſchon los! Sie 
ſind einander in den Haaren. 
Hauptmann. 

O wer doch jetzt dort unten waͤre! Ich fuͤhle 
mich einen ganz andern Mann, ſeitdem ich weiß, 
daß ich einen Schein um den Kopf habe, 

Neifiger. 

Das Gefeht wird immer fiarter, man fieht’s 
am Staube, 

Hauptmann. 

Der Hinterhalt iſt gewiß zur rechten Zeit her— 
vorgebrochen. Ich muß doch mit Augen ſehen, wie 
es zugeht. 

(Er ſetzt ſich langſam in Bewegung.) 
Reiſiger. 

Waffnet ench! Ruͤſtet euch! Der Feind iſt auf 

der Hoͤhe. 
Hauptmann. 
Der Feind? Ihr ſpaßt! Woher kaͤme denn der? 
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Reiſiger. 
In allem Ernſt. 
Hauptmann. 
Iſt ihn denn niemand gewahr worden? 


Reiſiger. 

Aus den Felſenſchluchten ſteigen ſie mit Macht 
herauf, ſie rufen: Sanct Georg und ſein Segen! 
Sanct Georg und ſein Degen! Ein Juͤngling zieht 
vor ihnen ber, geruͤſtet und geſchmuͤckt wie Sanct 
Georg ſelbſt. Eure Leute fliehen ſchon um den Huͤ— 
gel herum. Seht nur hin! 

Hauptmann. 

Ruͤſtet euh! Kommt! Nüftet euch! Schnell! 
Halter Stand, big wir in Ordnung find. Oh! wenu’s 
Doch lauter Sonntagsfinder wären! " 

As) 


. 


Zwölfter Auftritt. 
Georg. Einige Knechte. Faud: Neids- 
truppen. 
(Die NReihstruppen fliehen.) 


Georg (mit einer Fahne). r 
Sie fliehen ohne fih umzufehen. Welch ein 
Schreden überfiel fie! Das fam von Gott! 
Knechte (kommen und packen m). 
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Fand, 

Gluͤck zum Probeſtuͤck! Das iſt gut gelungen, 
gleich eine Fahne! Du gluͤcklicher Fant! Treibe nur 
| das Volk zufammen, das beladt fih fhon, — Macht 
| euch auf, ihr alten Beine! Sch bin doch noch eher 
beim Herrn, als die Saumroſſe da. 
a6. 

Georg. 
J Belaſtet euch nicht mit Beute, das bleibt am 
Ende doch unſer, wenn wir brav ſind. Ihr koͤnnt's 


I nit laſſen? Nun ſo verſteckt's nur geſchwind in 





die Felſenſchluchten, und dann gleich wieder hinab 

| zu Goͤtzen in's Gefecht. 

| Knechte raͤumen meift alles weg. 
Sigeunerfuabe. 

Schöner Knabe, frommer Knabe, mwillft du hoͤ— 

I ren kuͤnftige Dinge? Hören, was den fehönen 

| frommen Knaben erwartet? 

\ Gedrg. 

Fromm bin ich, deßwegen mag ich aus deinem 
Munde von der Zufunft nichts hören. — Hinunter 
in’s Gefecht mit dem Ehrenzeichen unfrer Vorarbeit. 

 Sigeunerfnabe 

Schöner Knabe! Frommer Knabe! Deine Hand! 
Sch Tage dir die Wahrheit, die gute Wahrheit. 

Georg. 

Hinweg du Kobold! Frevelhafte Luͤgenbrut! Ich 
vertrau auf Gott; was der mir beſchieden hat, wird 
mir werden, — Ich bete zu meinem Heiligen, ber 
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wird mich ſtaͤrken und ſchuͤtzen. Canct Georg und 


fein Segen! Sanct Georg und fein Degen! 
(Ab.) 
Knechte (wegſchleppend). 


Sanct Georg und ſein Segen! TR | 


Zigeunerfnabe, 


Da liegt noch viel, und manches liegt verzet- 


telt an dem Hügel ber. 
i Mutter. 





Zufammen was du fafen kannſt, und immer 


ins Gewoͤlb hinein, 
Knabe fanmelt und verbirgts. 
Mutter 
Das Gefecht zieht fih am Hügel her, Sie brin- 
gen einen Verwundeten herauf, 
Werbergen ſich.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Selbiz verwundet, getragen von Knechten, bes 
gleitet von Fand, 


Selbiz. 

Legt mich hierher! Weit genug habt — mich 
geſchleppt. Faud, ich dank dir fuͤr das Geleit. 
Nun zuruͤck zu deinem Herrn, zuruͤck zu ER 
Faud, 


Laßt mic bier! Drunten bin ich — ſie 


haben meinen alten Knochen dergeſtalt zugeſetzt, 


* 






daß ich wie gemoͤrſelt bin. Kaum tauglich zum 
Krankenwaͤrter. 
Selbiz. 


(Knechte ab.) 
Selbiz. 
O wer doch wuͤßte wie's dort unten zugeht! 
Faud. 
Geduld! Auf der Mauer da fieht man ich 


(Er fteigt hinauf) 
Selbiz. 
Hier ſitzen wir nun, vielleicht um nicht wieder 
aufzuſtehen. Das muß ein Reitersmann jeden Tag 


Jerwarten, und wenn's kommt will's einem doch 
nicht gefallen. 


Faud cobem). 
Selbiz. 
Has fiehft du? 
Faud. 
Eure Reiter fliehen ins weite Feld. 
Selbi;. 
Hoͤlliſche Schurken! ich wollte fie kinden, und 


Jich hätte eine Kugel vor den Kopf. Giehft du 
| Sößen! — 


& 
Fand. > 
Die drey ſchwarzen Federn feh ich mitten int Ge: 


I tümmel, 





| Nun denn ihr Gefunden, fort mit en! ins 
' ‚Gefecht mit euch ! 


/ 
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\ Selbiz. nd 
Schwimme, braver Schwimmer! Ich ‚bin leider 


an den Strand geworfeit. 
Faud. — 
Ein weißer Federbuſch. Wer iſt das? 
Selbiz. 
Joſt von Werdenbagen. 
Faud. —VV — — 
Gotz draͤngt ſich an ihn. — Bau! Er frz! 
Selbiz. ui? 
Soft? 
Faud. 
Ga, Hert. 
Selbiz. 


Wohl! Wohl! Der Kühnfte und a * 
allen. u 





Faud. nnanaxtvx 
Weh! Weh! Goͤtzen ſeh ich nicht mehelin iu] 
Selbiz. 


So ſtirb, Selbiz. 
Fand. 
Ein fürchterlich Gedrang wo er und, — 


blauer Federbuſch verſchwindet auch. 


Selbiz. 
Komm herunter. Si oft du Lerſen nicht? 
Faud 
Nichts. Es geht dr —— und drüber... 
S ẽ { bi 3. ' 


Nichts mehr! Komm). Wie halten ſich Sieingens 
Meiter, NE 
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Faud. 
Sur. — Da flieht einer nah dem Wald, — 
Noch einer! Ein ganzer Trupp, Goͤtz iſt hin. 
Selbi;. 
Komm herab! 
Faud. 


Wohl! Wohl! Ich ſehe Goͤtzen! Th ſehe 
Georgen! 
Selbiz. 
Zu Pferd? 
Faud. 
Hoch zu Pferd! Sieg! Sieg! Sie fliehen. 
Selbiz. 
Die Reichstruppen? 
Faud. 

Die Fahne mitten drinn, Goͤtz hinten drein. 
Sie zerſtreuen ſich. Goͤtz erreicht. den Faͤhndrich. 
Er hat die Fahne — Er haͤlt. Eine Hand voll Men— 
ſchen um ihn herum. Georg mit des Hauptmanns 
Sahne ſeh ich auch ° 

Selbiz. 
Und die Fluͤchtigen? 
Faud. 
Zerſtreuen ſich überall. Hier laͤuft ein Trupp 
am Hügel hin, ein anderer zieht. ſich herauf, gerad 
hierher. O weh, beſter Herr, wie wird es euch 
‚ergehen, 
- - Selbi;. 


Komm herunter und zieh! Mein Schwert ift 
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ſchon heraus. Auch ſitzend und —— will ich ih⸗ 
nen zu ſchaffen machen. 


Vierzehnter Auftritt. 
Blinzkopf. Ein Trupp Reichsknechte. 
Vorige. 

Blinzkopf Mliehend). 

Geſchwind! Geſchwind! Rettet eure Haut. Al— 
les iſt auseinander geſprengt. Salvirt dem Kaiſer 
ein paar tuͤchtige Leute für die Zukunft. (Sich fin: 
fenend.) Was! Was it das? Da liegt einer, ich 
kenn’ ihn, es ift Selbiz. Er ift verwundet. Fort 
mit ihm! Auf der Netirade noch ein glüdlicher 
Fans. 

Faud 
er Heruntergefprungen ift und fich mit bloßem Schwert 
vor Selbiz field, 

Erſt mi! 


Blinzkopf Ger ſich zuruͤckieht). 

Freilich ſollſt du voraus. 

(Die Knechte kaͤmpfen, die Menge uͤbermannt und 
entwaffnet Faud, umd fehleppt ihm fort, indem 
er fih ungebärdig wehrt) 

Blinzkopf. 
Nun dieſen Lahmen aufgepackt. 
Selbiz 
(indem er ihn mit dem Schwerte trifft). 

Nicht fo eilig! 

Blinzfopf. 


1 


— 


BEE N 
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Blinzfopf Gin einiger Entfernung). 
Wir follen wohl noch erſt complimentiren ? 
Selbi;. 

Ich will euch die Geremonien fchon lehren! 

Anfall der Knechte.) 
Blinzfopf gu den Knechten) 
kur ohne Umſtaͤnde! Sie faſſen ihn an) 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Lerfe. Vorige. Zuletzt Fand. 


Lerie. 3 

Auf mich! hiecher! auf mich! Das ift eure Tas 
pferfeit, ein halb Dutzend uber Einen! (Er foringt 
unter fie und ficht nach alfen Seiten.) 

Selbiz. 
Braver Schmied! Der führt einen guten Ham: 
mer! 
Blinzkopf entfernt ſich. 
LeLte 
<imdem er einen nach dem andern erlegt und den Letzten 
in die Flucht treibt). 

Das nimm dir hin — und das wird dir wohl 
befommen. — Zaumle nur, du fallft dodh. — Du 
biſt wohl werth, daB ich noch einen Streich an dich 
‚wende. — Bleibe doch, ich kann dich nicht weg— 
laſſen. Der ift mir entgangen, es muß doch einer 
anfagen, wie fie empfangen worden find. 

Goethe's Werte, XLII. Bo. 23 
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Selbiz. 
Ich danke dir! gib mir deine Hand; dacht' 
Doch wahrlich, ich ware wieder jung und fund a 
meinen zwey Beinen. | 
Faud kommend). 
Da bin ich auch wieder mit dem ſchoͤnſt 
Schwerte. "Seht nur die Beute! 
Lerfe. 
Goͤtz zieht herauf. 





Sechzehnter Auftritt. 
Goͤtz. Georg. Ein Trupp. Vorige, 


ads.) 
Gluͤck zu, Goͤtz! Sieg, Sieg! 
GöR. 
Theuer! Theuer! Du bift verwundet, Selbi, 
Selbi;. 

Du lebſt und ſiegſt! Sch babe wenig gethan. Ur 
meine Hunde von Neitern! — Wie bijt du davo 
gekommen? 

Goͤtz. 


Dießmal galt's. ind hier Georgen dank' ii 
das Leben, und hier Lerfen danP ih’. Ich we 
den Werdenhagen vom Gaul. Sie ſtachen mei 
Pferd nieder und drangen auf mich ein; Georg hi 
ſich zu mir und fpreng ab; ich wie der Blis auf fe 
gen Gaul; wie der Donner ſaß er. auch wi iede 
te kamſt du zum Perd? 


m... 
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Georg. 

Einem der nach euch hieb ſtieß ich meinen 
Dolch in die Gedaͤrme, wie ſich fein Harniſch in 
ie Höhe zug. Er stürzt und ich half euch von 
inem Feind und mir zu einem Pferde. 

Goͤtz. 

Nun ſtacken wir, bis Franz ſich zu uns herein 

chlug, und da maͤhten wir von innen heraus. 
Lerſe. 

Die Schuften die ich führte, ſollten von außen 
inein maͤhen, bis ſich unſere Senſen begegnet haͤt— 
en, aber ſie flohen wie Reichsknechte. 

Goͤtz. 

Es flohe Freund und Feind. Nur du kleiner 
Zauf hielteſt mir den Ruͤcken frei; ich hatte mit 
en Kerls vor mir genug zu thun. Werdenhagens 
Fall half mir fie ſchuͤtteln und fie flohen. Ich habe 
hre Sahne und wenig Gefangene, 

Selbiz. 

Werdenhagen iſt euch entwifht ? 

Goͤtz. 
Sie hatten ihn gerettet. 
Selbiz. 

Und Lerſe rettete mich. Sieh nur, was er für 
Arbeit gemacht hat. 

Goͤtz. 

Dieſe waͤren wir los. Gluͤck zu, Lerſe, Gluͤck 
u, Fand, und meines Georgs erſte wackre That 
ey geſegnet. Kommt, Kinder, kommt! macht eine 
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Bahre von Xeften. Selbiz, du kannſt nicht auf 
Herd. Kommt in mein Schloß, Sie find zer 
freut, die Unfrigen auch. Wer weiß, was wir 
wieder zufammen bringen! 

(Gruppe in Bewegung.) | 


Der Vordbang fallt 





Vierter Aufzug. 





Sarthanfen Kurzes Zimmer 


Erfter Auftritt. 
Marıe. Sikingenm 


Sidingen. 
Du fiebft, meine Hoffnungen find eingetroffen, 
oͤtz kehrt fiegreich zurüd, und du wirft deinen ge— 
tebten Bruder, für den du fo. Angfilich forateft, 
ald wieder vor dir fehen. 
m Marie 

Er hat fih für eisen Augenblie Luft gemacht; 
ie wenig heißt das gegen die Uebel, die ihn bes 
rohen! 

“ Sickingen. 

Ueber den Augenblick geht unſre Thaͤtigkeit nicht 
inaus, ſelbſt wenn unſere Plane weit in der Ferne 
jegen. Lab auch uns das Gluͤck der ſchoͤnen Stunde 
icht verfäumen, die mich dir zuführt, die dich zu 
er Meinigen machen foll, 
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Marie. 


Huch bei dieſem deinem edlem Erbieten waͤchſ't 


meine Sorge, meine Verlegenheit! Willſt du dich 


an ung anfchließen, wo du weder Macht noch Gluͤck 


findeft? Was treibt dich, einer fremden Unbekann— 
ten die Hand zu reichen? 
Sidingen. 

Du bift mir weder fremd nod) unbekannt. — Dei— 
nem Bruder vertrau ich fehon lange, und du biſt 
von frühen Zeiten meine Liebe. Lachle nur! flaune 
nur! Sch will eg dir erflaren. Vielleicht erinnerft 
du dich Faum, daß du, mit deiner Mutter, auf dem 
Neichötag zu Speyer warft. - Dort gab es viele 
Feſte, Banfette und Tänze. An einem fihönen 
Tage tratft du mit deiner Mutter die Stufen ber: 
unter in den großen, Fühlen, gefellfchaftreichen Gar: 
tenfaal, wo, zu mancherlei Tanzmuſik, Trompeten 
und Paufen erflangen. Mein Oheim ging euch ent- 
gegen und reichte deiner frattlichen Mutter die Hand, 
um fih mit ihr an den Neiben anzuſchließen; ich 
reichte fie dir, dem fanften, liebenswuͤrdigen Kinde. 
Du warft neu in dieſer Welt, und du bewegteſt 
dich darin mit unfchuldiger Freiheit, mit himmli— 
fcher Anmuth. Damals, als du mit deinen blauen 
Augen zu mir herauf fohauteft, fühlte ich den 
Wunſch, din zu defisen. Lange war ich von dir 
getrennt, jener Wunfch blieb lebendig, fo wie jenes 
Bild, wie der Eindruck jenes Blickes. — Eigenf- 
lich komme ich nur zuruͤck — 
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Zweyter Auftritt. 
Whrige. SUB. 


Goͤtz. 
Das waͤre ſo weit gut abgelaufen. 
Sickingen. 
GSlüd zul 
' Marie, 
Tauſendmal wilifonmen! 
Goͤtz. 
Nun aber vor allen Dingen in die Capelle. 
Marie, 
Wie meint du? 
Goͤtz. 
Sch hoffe, daß ihre einig ſeyd. 
Sickingen. 
Wir ſind's. 
Goͤtz. 


kur geſchwind, daß ihr auch eins werdet. 


Marie. 


Ich 
habe bei meinem Zuge auf alles gedacht, und auch 
einen Caplan mit herein gefuͤhrt. 

Die Thore ſind geſchloſſen, wie ſich's ziemt. 
bern, Pfaffen und Schreibern muß man zu ihren 
Hanthierungen eine ſichre Stätte verſchaffen. 


Kommt! Kommt! 
Wei⸗ 


Hoͤrt! ſagt, wie ſteht es uͤberhaupt mit euch, 


mit euern Leuten? 


Goͤtz. 


Das ſollſt dur nachher vernehmen I — Jetzt vor 
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den Altar, und da, im Angefihte Gottes, fromme 
Wuͤnſche für dich und deinen Gatten, das Hebrige 


“wird fich geben. 
5 Alle ab.) 


Dritter Auftritt. 
Saal mit Waren, im Srunde eine Canellthüre. 


Ler ſe und Georg mit Fahnen, eine Neihe Ge: 
wappimeter an der rechten Geite, 


Gedrg, 

Das ift auch luſtig, daß wir gleich zum Kirch: 
gange aufziehen, N 

F Rer.ie, 

Und daß diese Fahnen gleich ein Brautpaar fa= 
Iutiren. 

Georg. 

Ich höre zwar das Lauten recht gern, aber dieß— 
mal wollt ich, es wäre vorbei, damit wir ausfund- 
jchafteten, wie es draußen fleht. 

Lerfe. 
Nicht fonderfich ſteht's! Das weiß ich ohne Kund- 
f&aft. 


fi 


Georg. 

Freilich! die Unfern find zerfprengt und * An⸗ 
dern ſind viele, die ſich ſchon eher wieder aan 
menfinden. 

Lerfe. 
Das thut uns nichts! Wenn fih fo ein paar 
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Männer wie Sieingen und Verlichingen verbin: 
den, wien fie fehon warum. Gib Acht, Sickingen 
führt unferm Herren hinreichende Mannfchaft zit. 
So überlegt ich's und fo wird's werden, 

Georg. 
Ganz recht. Nur getroft und munter! und ges 
legentlich wider zugefchlagen. Die Ritter mögen 
forgen! Dafür befehlen fie uns je, 


Dierter Auftritt. 
Die Borigen, Swei Chorinaben. Ein Prie— 
fter. Goͤtz mit Sieingen Elifebeth mit 
Marie, Einige Frauen md Männer von 
den Hausgenoſſen. 

(Sie ziehen mit Gefang um’s Theater. Die Wadje 
ſalutirt mit Piken und Fahnen. Der Zug geht 
in die Capelle, der Geſang dauert fort.) 
Georg (indem er feine Fahne abgish). 

Ich fohließe mich auch an. So etwas Feierliches 


hab ich gar zu gern. 
Der Geſang endet.) 





Fünfter Auftritt: 
Gh kerfer Kunchte 
Goͤtz. 
Wie ſieht es aus, Lerſe? Die Mannſchaft mag 
ſich nun auf die Mauern vertheilen. 
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Rerse. 
Erlaubt ihr, fo ruͤſten fie ſich noch beſſer. Das 
gibt mehr Zutrauen, 
Goͤttz. 
Nehmt von den Harniſchen, Pickelhauben und 
Helmen was ihr wollt. 

Die Knechte ruͤſten ſich auf beiden Seiten. Der 
Zug kommt ans. der Eapelle und zieht durch fie 
durch. Erſt die Hausgenoffen, dann die Chor— 
fnaben, dann der Priefter. Indeſſen foricht 
Goͤtz mit Lerfe,) 

Goͤtz. 

Sind die beiden Thore gut beſetzt? 

Lerſe. 
Ja, Herr, und fuͤr den Augenblick wohl verſchloſ— 
ſen und verwahrt. 


Goͤtz. 
Sickingen geht gleich nach der Trauung fort. 
Lerſe 
Ich verſtehe. Um euch Mannſchaft zuzufuͤhren. 
Goͤtz. 


Das wird ſich finden. Du mußt ihn zum Un— 
terthore hinausgeleiten. 

gerie. 

Ganz recht! Denn vor’m- Oberthore ift’s nicht 
‚ganz ſicher, da ſchwaͤrmt ſchon wieder ein Trupp 
Reichsvoͤgel herum. 

Goͤtz. 
Du fuͤhrſt ihn am Waſſer hin und uͤber die Furt, 


he — 








563 


da mag er in Frieden feines Wegs ziehn, Du fiehit 
dich um und kommſt bald wieder, 
Lerſe. 


Sur er— 
(Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Sickingen, Marie, Eliſabeth aus der Ca 
pelle. Goͤtz. 


Man hört in der Ferne Trommeln zu Bezeichnung 
des feindlichen Anmarſches.) 


Goͤtz. 

Gott ſegne euch, gebe euch gluͤckliche Tage und 

behalte die, die er abzieht, fuͤr eure Kinder. 
Eliſabeth. 

Und eure Kinder laß er ſeyn, wie ihr ſeyd, recht⸗ 
ichaffen, und dann mögen ſie werden, was fie wollen. 
Sieingen, 

Sch danke euch, und danfe euch, Marie. Sch 
führte euch an den Alter, und ihr ſollt mid zur 
Gluͤckſeligkeit führen. 

Marie, 

Wir wollen zufammen eine Pilgrimfchaft nad) 

diefem fremden, gelobten Lande antreten. 
Goͤtz. 

Slüc anf die Reife! Lerſe ſoll euch auf den Weg 

bringen, 
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Marie. 
So iws nicht gemeint, wir verlaffen —* nicht 
Goͤtz. 
Ihr ſollt, Schweſter. 
Marie. 
Du biſt fehr unbarmberzig, Bruder. 
Goͤtz. 
Vorſicht muß unbarmherzig ſeyn. 


Siebenter Auftritt 
Vorige. Georg. 


Georg cheimlich zu Goͤtz). 

Sie ziehen ſich auf der Hoͤhe zuſammen und um— 
lagern von der einen Seite das Schlof. " Unter 
über dem Waſſer ſeh ich noch niemand. 

Trommeln, immer wachfend, doch nicht zu nahe) 
Goͤtz re. 

Gerade wie ich mir’s dachte. Caut) Ohne Hoch— 
zeitmahl muß ich euch entlaſſen. — Galblaut zu 
Sickingen) Ich bitte ench, geht. Ihr verſteht mid. 
Beredet Marien. Sie iſt eure Frau, laßt ſie's 
zum erſtenmal fuͤhlen. 

Eliſabeth. 

Liebe Schweſter, thu was er verlangt, Wir 

haben ung dabei noch immer wohl befunden, 
Goͤtz. 
Es muß geſchieden ſeyn, meine Lieben, — 
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Meine, gute Marie, es werden Augenblicke köm— 
men, wo du Dich freuen wirft. Leb wohl, Marie! 
leb, wohl Bruder! 

Marie 

Sch kann nicht von euch, Schwerter. Lieber 
Bruder, laß uns hier. Wchteft du meinen Mann 
fo wenig, daß du in diefer Noth feine Huülfe ver- 
ſchmaͤhſt? 

Götz. 

Ja, es iſt weit mit mir kommen. Vielleicht bin 
ich meinem Sturze nahe. Ihr beginnt heut zu le— 
ben, und ihr ſollt euch von meinem Schickſal tren— 
nen. Ich hab eure Pferde zu ſatteln ll: Ihr 
muͤßt gleich fort. 

Marie 
Bruder! Bruder! 
Elifabeth gu Sickingen). 
Gebt ihm nah! Geht. 
Sidingen. 
Liebe Marie, laßt uns geben. 
Marie. 
Du aub? Mein Herz wird brechen. 
(Trommel) 
Goͤtz. 

So bleib denn! In wenigen Stunden wird 
meine Burg umringt ſeyn. 

Marie. 

Weh! Weh! 
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’ Goͤtz. 
Wir werden uns vertheidigen, ſo gut wir 
koͤnnen. 
Marie. 
Mutter Gottes, hab Erbarmen mit ung! 
Goͤtz. 

Und am Ende werden wir ſterben oder uns erge— 
ben. Du wirſt deinen edlen Gatten mit mir in 
ein Schickſal geweint haben. 

Marie. 

Du marterſt mich. 

Goͤtz. 

Bleib! Bleib! Wir werden zuſammen gefan— 
gen werden. Sickingen, du wirſt mit mir in die 
Grube fallen. Ich hoffte, du ſollteſt mir heraus— 
helfen. 


Marie. 
Wir wollen fort! Schweſter! Schweſter! 
Göoͤtz. 


Bringt ſie in Sicherheit, und dann erinnert 
euch meiner. 
Sidingen. 

Ich will nicht ruhen noch raften, bis ich euch 
außer Gefahr weiß. 


Goͤtz. 
Schwerter! liebe Schweſter! Er kuͤßt ſie.) 
Sickingen. 


Fort, Fort! 
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Goͤtz. 

Noch einen Augenblick! — Ich ſeh euch wieder. 
Troͤſtet euch, wir ſehen uns wieder! 

Sickingen und Marie ab.) 
Goͤtz. 

Ich trieb ſie, und da ſie geht, möcht ich ſie 
halten. Eliſabeth, du bleibſt bei mir. 
Eliſabeth. 

Bis in den Tod, 


Ab.) 
Goͤtz. 
Wen Gott lieb hat, dem geb. er ſo eine Frau. 
Trommeln.) 


Ahter Nuftrite 
Goͤtz. Georg. 


Georg. 

In kleinen Haufen ruͤcken ſie von allen Seiten 
an. Ich ſah vom Thurme ihre Piken blinken, ih— 
rer ſind nicht wenig; doch wollte mir's vor ihnen 
nicht baͤnger werden, als einer Katze vor einer 
Armee Maͤuſe. Zwar dießmal ſpielen wir die 
Ratten, ‘ 

Goͤtz. N 

Seht nach dem Thor, nach den Niegeln, ver: 

rammelt’s mit Balken und Steinen! 
Georg «ab. 


368 


Neunter Auftritt, 
Goͤtz. Dann Trompeter in der Ferne, 
Goͤtz. 


Wir wollen ihre Geduld fuͤr'n Narren halten, | 
und ihre Tapferfeit follen fie mir an ihren eignen | 
Nägeln verfauen. Trompete von augen.) Ahal— | 
ein rothrödiger Schurke, der ung die Frage vorle- 


gen wird: ob wir Hundsfötter feyn wollen? (Gent 
an's Fenſter.) Was fol’s? 
Trompeter von ferne, 
(NB. Dan darf kaum etwas verftehen.) 


Kund und zu wiffen ſey hiemit jedermännig- | 


lich, befonders euch dadrinnen in der Burg, daß 
Ihro Majeſtaͤt, unfer guddigfter Herr und Kaifer 
Marimilian, dich Goͤtz von Berlichingen, wegen 
freventliher Vergehungen an den Neichsgefegen und 
Drdnungen — 
Goͤtz. 
Einen Strick an deinen Hals! 
Trompeter. 
Nach vorlaͤufiger rechtlicher Erkenntniß, in die 
Acht erklaͤrt, als einen Beleidiger der Majeſtaͤt. 
Goͤtz. 
Beleidiger der Majeſtaͤt? Die Ausforderung 
hat ein Pfaff gemacht. 
Trompeter. 
Und Befehl gegeben, dich zu fahen und zu ſtel— 
len deßhalb du vorlaͤufig ermahnt wirſt, dich dem 











aus⸗ | 
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'ausgefandten Hauptmann auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben, und SKaiferliher Milde dich und die 
Deiyigen zu überliefern. 

Goͤtz. 

Mich ergeben? auf Gnad und Ungnade? Mit 
wem fpreht ihr? Bin ich ein Nauber? Sage dei- 
nem Hauptmann, vor Ihro Kaiferlihen Maieftät 


I 
1 


I) 
l 
hm — er kann zum Teufel fahren, 

Schmeißt das Fenfter zu) 


Zehnter Auftritt. 
SB Lerfe Knedte 

terfe \ 
Wir haben die Munition ausgetheilt. Yulver 
lift wohl da, aber die Kugeln find fparlich zugemeſſen. 
Goͤtz. 
Hier iſt Gießzeug. Sieh dich nach Blei um. 
Indeſſen wollen wir ung mit Armbrüften behelfen. 
Indem er eine Armbruſt nimmt, zum Knecht, Trage 
die übrigen hinauf. Wo ein Bolzen treffen kann, 
muß man Feine Kugel verfehwenden. 


Elfe. Auftritt— 
Lerſe. Georg. 
Lerſe. 
Hier ik nicht lange zu feiern, ale Vortheile 
Goethe's Werke XLIL. Bo. 24 


habe ich. allen fchuldigen Reſpect! er aber, ſag's 


\ 
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selten! Habe ich doch fhon Gefangnifgitter in Huf: 
eifen umfchmieden feben. Das Blei hat hier Iange 
genug ausgeruht, mag es auch einmal fliegen. ; 

(Er hebt ein Tenfter aus, fehlägt die Scheiben ein 

und wicelt dns Blei zuſammen, um es einzu— 
ſchmelzen. Draußen wird gefchoffen.) 

So geht’s in der Welt! weiß Fein Menſch, was 
aus den Dingen werden Fann. Der Glafer, der 
die Scheiben faßte, dachte gewiß nicht, daß das* 
Blei einem feiner Urenkel garftiges Kopfiveh machen 
fonnte, (Er gießt.) 

Georg Kommt mit einer Dachrinne). 

Da haft du Blei; wenn du nur mit der Halfte 
triffſt, fo entgeht Feiner, der Ihro Majeftät anfa= 
gen kann: Herr, wir haben uns proftituirt.- 


gerfe 
Sin brav Stud! Wo haft du's her? 
Georg. 
Aus der D Dachkehle, zwiſchen dem Thurm und 
dem Schloß. 
— 
Von wo der Regen nach dem kleinen Hofe faͤllt? 
Georg. 


Der Regen mag ſich einen andern Weg ſuchen, 
mir iſt nicht bange fuͤr ihn. Ein braver Reiter und 
ein rechter Regen kommen uͤberall durch. 
Lerſe. 
Halte den le (Er seht an's Fenfter) Da steht 
fo ein Reichsdruxer mit der Büchfe herum. Die 
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denken, wir haben ung verfchoffen; er foll die Ku— 
gel verfiichen, beiß wie fie aus der Pfanne kommt. 

+ Georg (gießt indeffen, 

Es iſt doch artig, wie eine der andern fo ahnlich 
fieht! Wenn man doch auch fo eine Form hätte, 
wadere Neiter zu gießen, wie wollten wir ein gan— 
zes Schloß voll erfr fertig machen und auf Einmal 
alsdann de Thorfiügel auseinander und unter die 
Feinde hinausgefprengt! Wie follten Die ſich ver: 
wundern! 

Lerſe. 
Nun gib Acht. Er ſchießt.) Da liegt der Spatz! 
Georg. 

Laß ſehen! Der ſchoß vorhin nach mir, als ich 
zum Dachfenfter hinausſtieg und das Blei holen 
wollte; er traf eine Taube die nicht weit von mir 
ſaß, fie ſtuͤrzte in die Ninne, ich danfte ihm für 
den Braten und flieg mit der doppelten Beute mie: 
der herein, 


ml 


3wölfter Auftritt. 


c 
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Goͤtz. 
Womit beſchaͤftigt, Kinder? 
Georg. 
Ein Waternofter ohne Schnur zu verfertigen. 
Seht her, wie blank die Kugeln find, 
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Goͤtz. 

Die Sache gewinnt ein ander Anſehen. Georg, 
geſchwind auf den Mauern herum! und ſage den 
Meinigen, ſie ſollen nicht ſchießen, bis die draußen 
wieder anfangen. 


Georg. 

Den Augenblick! 

(Ab.) 
Lerfe. 

Halten die draußen ein mit Schießen ? 
Goͤtz. 

Ja, und ſie bieten mit allerlei Zeichen und 

weißen Tuͤchern einen Vertrag. 
Lerfe. 
Sie find es bald muͤde geworden, 
— Goͤtz. 
Der Hauptmann wuͤnſcht ih nah Hauſe. 
Kerie 

Sch will zu ihnen hinaus, und hoͤren was es 
fol. 

Goͤtz. 

Sie werden verlangen, daß ich mich ritterlich 
gefaͤnglich ſtelle. 

Ler ſe. 

Das iſt nichts! Wenn ſie nichts beſſeres wiſſen, 
fo warten wir auf den Succurs, den euch Siein- 
gen gewiß zufender, 

Goͤtz— 

Daher iſt nichts zu erwarten. 
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gerfe. 


Nichts? Waͤre das möglich ? 
Goͤtz. 

Es hat ſeine gute Urſachen. 
Lerfe 


Auf alte Fälle will ich hinaus. Man hört doc 
wie fie gefinnt ſeyn mögen, und ihr Fonnt fortan 
thun und laffen, was euch belieben mag. 

ls.) 


Dreyzehnter Auftritt, 


Goͤtz. Nachher Knete mit einem Tiſch. Georg 
und Faud mit Tifehgeräth, 
SöB,. 

Wenn wir auf leidlihe Bedingungen wieder 
in’s Freie gelangen, fo werden wir ung gleich wie- 
der behaglicher finden. 

Georg. 

Sp muß euer alter Eßtiſch auch einmal von 
Maße; denn da vorn in dem Erfer, wo ihr fo 
luſtig fpeifter, Haben fie ſchon zweymal hinein: 
gefchoffen. 

Faud. 

Unfre Frau ſagt: weil eben doch Feierftunde fen, 
fo wäre auch Zeit etwas zu genießen. Wir follen 
decken, nicht als ob fie euch viel auftifchen koͤnnte. 

Georg. 
Die Herren da draußen haben es recht klug ge— 
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macht; ſie haben ihr vor allen Dingen die Küchen: 
öffe eingefchoffen, fie denken, das ift der empfind: 
lichfte Theil des Haufes. 
Goͤtz. 
Nur zu, Kinder! Wir andern muͤſſen oft ge— 
nug aus der Hand ſpeiſen, daß jeder gedeckte Tiſch 
uns feſtlich erſcheint. 


Vierzehnter Auftritt. 


Vorige. Eliſabeth. Knechte mir Falten 
Speiſen und einigen Kruͤgen Wein), 


Götz Cie Tafel beſchauend). 

Das ſieht noch fo ganz reihlih aus. Bis auf 
den Wein, meine Liebe, den haft du knapp zuge— 
meſſen. 

Eliſabeth. 

Es iſt der letzte — heimlich) big auf zwey Kruͤge, 

die hab ich fuͤr dich bei Seite geſetzt. 
Goͤtz. 

kicht doch, Liebe! gib fie nur auch her. Sie 
brauchen Stärkung, nicht ih. Mein ift ja die 
Sache. 

( Indeſſen ſie ſich um den Tiſch ſtehend ordnen, 
werden noch zwey Kruͤge aufgetragen.) 
Götz. 

Von dieſem ſpaͤrlichen Mahle wendet hinauf den 

Blick zu eurem Vater im Himmel, der alles er— 
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nahrt, der euch nah iſt zur guten und böfen Stunde, 
ohne deſſen Willen Fein Haar von eurem Haupte 
fällt, Vertraut ihm! dankt ihm! cEr fest ſich, mit 
ibm alle) Und nun fröhlich zugegriffen! 
Georg. 
Sa, Herr! ich bin auch am heiterften wenn ich 
gebetet habe. 


Goͤtz. 

Laßt uns, meine Kinder, nach guter alter Sitte 
bei Tiſch nur des Erfreulichen gedenken. Und wenn 
uns dießmal die Gefahr zuſammen bringt, wenn fie 
Herrn und Knecht an Einem Tifch verfammelt, fo 
laßt uns erwägen, daß Lebensgenuß ein gemeinfant 
Gut ift, deſſen man fih nur in Gefellfehaft erfreuen 
kann. 

Faud. 

Iſt mir erlaubt, eine Geſundheit auszubrin— 
gen? 
Gdß. 

gast hören. 

Fand. 
Es lebe der Burgherr unfer Vater und Führer ! 
Alle cwiederhofen es). 
Goͤtz. 

Dank euch! Dank euch von Herzen! Es muß 
ein Herr ſeyn im Haufe, ein Führer in der Schlaͤcht. 
Wohl ihm, wohl allen, wenn er feine Pflicht 
kennt und ihr genugzuthun vermag. Nun, Georg, 
iſt's an dir. 
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Georg. 

Es lebe der Reiterftand! 

Alle wiederholen es. 
Georg. 

Dabei will ich leben und fterben, denn was kann 

Iuftiger und ehrenvoller ſeyn? 
Goͤtz. 

Das geht ſchon eine Weile; aber ein höheres 
Wohl ſchwebt über dem unſrigen. Das: laßt unſre 
Wuͤnſche befeuern. 

Georg. 
Laßt hoͤren! 
Goͤtz. 

Es lebe der Kaiſer! 

Alle wiederholen es. 
Goͤtz. 

Weisheit feiner Krone, feinem-Scepter Macht! 
Fürften, die fih an ihn fchließen, wie ihr an mid, 
die in feinem Sinne wirfen, wie ich für ihn wirken 
möchte! Webereinftiinmung als Pfand unfrer Frei— 
heit! 

Georg. 
Da muͤßte viel anders werden. 

So viel nicht, als es ſcheinen moͤchte! Oh, daß 
bei Großen und Kleinen Verehrung des Kaiſers, 
Fried und Freundſchaft der Nacbarn, Liebe der 
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Unterthanen als ein Eoftbarer Familienſchatz bewahrt 
würde, der auf Enfel und Urenkel forterbt! Feder 
würde das Seinige erhalten, es innerlich vermehren, 
ſtatt daß fie jeßo nicht zugunehmen giauben, wenn 
fie nicht andere verderben. 


Georg. 
Wuͤrden wir hernach auch reiten ? 
Goͤtz. 


Wollte Gott, es gaͤbe keine unruhigen Koͤpfe in 
ganz Deutſchland, wir wuͤrden deßwegen noch zu 
thun genug finden. Wir koͤnnten Gebirge von 
Woͤlfen ſaͤubern, unſerm ruhig ackernden Nachbar 
einen Braten aus dem Wald holen und dafür Die 
Suppe mit ihm eſſen. Wär ung das nicht genug, 
wir wollten ung mit unfern Brüdern, glei Che— 
rubim bewaffnet mit flammenden Schwertern, vor 
die Graͤnzen des Reichs, gegen die Wölfe die Tuͤr— 
fen, gegen die Füchfe die Franzofen lagern, und zu— 
gleih unfers thenern Kaifers ausgeſetzte Lander 
and die Ruhe des Ganzen beſchuͤtzen. Das wäre 
ein Leben, Georg, wenn man feine Kauf für das 
I allgemeine Wohl darbieten Fönnte! 

Georg fpringt auf, 
Goͤtz. 

Wo willſt du hin? 

Georg. 

Ach! ich vergaß, Daß wir eingeſperrt find. — 
And der Katfer Hat ung eingeſperrt! — Und unfere 
















- REES 
Haut davon zu bringen, feßen wir unfere Hauik 
dran. ti) 


Sey gutes Muths. ; 5 


Sünfzehnter Auftritt. 


5) EI er a sl A Fe SE 


Alle ſtehen auf, 


TErTtE 
Freiheit! Freiheit! Das find elende Menſchen 
Der Hauptmann ein Wollfacd ohne Entfchluß, dei 
Lieutenant ein tolfer Grobian ohne Sinn, und hin 
ten ftand noch ein Budelorum, der auch was mi 
munfelte und zulest Das Papier verfaßte. Da left 
ihr follt abziehen mit Gewehr, Pferden, Ruͤſtung 
Proviant follt ihr dabinten laſſen. 
Goͤtz. 
Sie werden ſich daran die Zaͤhne nicht ſtump 
kauen. 
—— 
Eure Habe ſoll treulich unter Gewahrſam ge 
nommen werden. Sch ſoll dabei bleiben. 
Goͤtz. | 
Kommt! Nehmt die befferen Gewehre mir weg: 
laßt die geringern bier, Zerfe, beforge das! Kom 
Eliſabeth! Durch eben diefes Thor führte ich did 
als junge Frau, wohl ausgeftatter herein, Frem 
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den Händen uͤberlaſſen wir nun unfer Hab und 
ut. Wer weiß, wanı wir wiederfehren. Aber 
dir werden wiederfehren, und ung drinnen in die: 
er Capelle, neben unfern würdigen Vorvordern zu: 
ammen zur Ruhe legen. 

As mit Elifabeth.) 





Sechzehnter Auftritt. 
Georg. Lerfe. Faud. Knechte. 


Georg 

Gandem ex eine Jagdtaſche umhaͤngt und einiges vom Tiſche 

einſteckt). 

(ES fing ein Knab ein Vögelein — Hm hm! 

1Da lacht er in den Kaficht nein — Hm bh! So fo! 

Hm hm! 

Der freut fi drauf fo lappifh — Hm hin! 

Und griff hinein fo raͤppiſch — Sm hm! 

Da flog das DBöglein auf dag Saus — Hm hu! 

Und lacht den dummen Buben aus — Km pm! 

(Er empfängt zuletzt noch eine Büchfe von Lerfe und 
geht ſingend ab.) 





Lerſe 
TDer nad) und nach die Knechte mit Gewehr fortgeſchickt 
hat, zu Faud). 
Nun mache daß du fort kommſt. Wähle nicht 
ſo lange. 
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* 
Faud. 

Laß mich! wer weiß wann mir's wieder fo wohl 
wird, mir eine Buͤchſe ausfuchen zu dürfen, Und ji 
ich trenne mich fo ungern von dem allen. | 

Lerfe. 

Horh! Man Hört ein Gefchrei, es fallen einige N 
Schuͤſſe) Horh! — Hilf heiliger Gott! fie ermor— 
den unfern Herrn. Er liegt vom Pferde! — Hinz 


! 1 ! 1 
unter! Hinunter! 6) a 
Faud. 

Georg halt fih noch. Hinunter! Wenn fie fter- 
ben, mag ich nicht leben, Ab.) N 





Siebenzehnter Auftritt. 
Macht. Borzimmer.) 
rang, nachher Weislithgen | 
Franz { 
cn einem Maskenkleid die Jugend vorftellend mit einer 
bunten und geſchmuͤckten SadeD. 
Alles ihr zu Liebe, fo auch diefe Mummerey! 
Und welchen Lohn? O Gott! wie fchleht gelohnt! 
Weislingen 
Gm Haustleide, jein Knabe leuchtet, und geht wies | 
der ab). 
Wo ift Adelheid? 


Frans. 
Sie [hmüdt fih zur Mummerey. 
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Meislingen. 
N Bit du's? Ih Fannte dih nicht. Alſo auch 
um Schönbart laufen? 


Franz. 
Ihr gabt mir ja die Erlaubniß, eurer Frauen 
lporzuleuchten, . 
If MWeislingen. 


Das ganze Jahr habt ihr die Erlaubniß vernünf: 
ig zu ſeyn nnd bedient euch deren nicht. Was 
ftellt fie vor? 
Franz. 
Verderbt ihr die Freude nicht; fie wollte fo eben 
in eurem Zimmer aufziehen. 
Meislingen. 
Was ftellt fie vor? Ueberraſchungen lieb ich 
nicht. 
Franz. 
Weiß ich’3 doc felber num. Die Thorbeit glaub 
ich, oder die Liebe, 
' Weislingen. 
Wohl beises zugleich. 


— —— 
Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Adelheid mir einem Maskengefolge. 


Muſik Hinter der Scene: 


Adelheid cnoc Hinter der Scene). 
Franz! 





. 
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Franz chineifend), 
Hier bin id). 
Adelheid (hinter ser Seine). 
Komm, daß der Zug beginne, 

(Sie tritk ein, vor ihr Franz als Tugend, ein Ge— 
wappneter als Mann. Cie Ichnt ſich mit ber 
linfen Hand auf ein Kind, mit der rechten auf 
einen Greis, Alle viere tragen Fackeln und werz 
den an Blumenfetten von ihr geführt. - Gie ziehen 
vor Weistingen vorbei, dann flellen ſie ſich.) 


Weislingen 
Schön, reizend, wohl ausgedacht. 
Adelheid. 
Der Kaifer felbft hat diefe Mummerey erfunden. 
Es gehören wohl hundert Figuren dazu, er wird 


auch ſelbſt darunter feyn, denn er gibt feinen Augs— 


burgern gar zu gern ſolche Fefte mit Bedeutungen 
und Anfpielungen, und weiß fie recht gut auszu= |? 
führen. 
Meislingen. 
Und was bedeuteft du? 
Adelheid. 

Nehme euch aus meinem Spruch, das Beite herz 

aus, Die Verfe glaub ich hat der Kaifer gemadt. 


Wollt es euch etwa nicht behagen, 
Das- mir dieſe die Fackeln tragen; 
So ſteht es einem jeden frei, 

Er komme zum Dienſt ſelbſt herbei; 
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Denn es hat Über Herrn und Recht 
Die Thorheit immer ein gleiches Necht, 
Do ſteckt Hinter diefem Schönbart 
Ein Geſicht von ganz andrer Art, “ 
Das, wuͤrdet ihr es recht erfennen, 
She wohl dürftet die Liebe nennen, 
Denn die Liebe und die Thorheit 
Sind Zwillingsgeſchwiſter von alter Zeit, 
Iſt die Thorheit doch unerträglich, 
Wird fie durch Liebe nicht behaͤglich. 
Und von der Lieb verſteht ſich's gar, 
Daß ſie nie ohne Thorheit war. 
Drum duͤrft ihr nicht die Thorheit ſchelten, 
Laßt ſie wegen der Liebe gelten. 
(Die vier Masten gehn ab.) 


Weislingen. 
Magſt du denn wohl, daß ich dich in dieſen 
lugenblicken des zerſtreuten Leichtſinns von wich— 


ſtigen Angelegenheiten unterhalte? 


Adelheid. 
Recht gern. Eine Mummerey iſt ſchal, wenn 


nicht ein bedeutendes Geheimnis dahinter ſteckt. 





Weislingen. 
Alſo erfahre zuerſt, daß wahrſcheinlich Goͤtz im 
dieſen Augenblicken in den Haͤnden der Unſrigen iſt. 


Adelheid, 
Yun, Iabe ich dir nicht gut gerathen? 
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Meislingen. 

Und das laffen wir nun gut ſeyn; fie werden 
ihn feit halten, er wird aus der Neihe der Thätigen ı' 
verfhwinden. Wir haben ihn ohnehin bisher zu | 
wichtig behandelt, | 
Adelheid. - 

Gewiß! ich tadelte dich oft im Stillen, daß du Au 
fein Andenfen nicht los werden Fonnteft. | 

Meislingen. 

Die Meuterey der Landleute wird i immer gemalt- 
ſamer, der Aufruhr nimmt zu und verbreitet ſich 
über Franfen und Schwaben. Sfr er an einem Drte 
geftillt, fo bricht er an dem andern wieder aus. Mit ni 
-Ernfr und Gewalt wird nun der Bund gegen fie 
wirfen; man bat mich zu einem Hauptmann ge: 
wählt, diefe Tage ziehen wir. 

Adelheid. 
Und fo foll ich wieder von dir entfernt fern ? 
Weislingen. 
Kein, Adelheid, du begleiteit mic. 
Adelheid. 





Wie? T 
Meislingen. — 
Sch bringe dich auf mein Schloß in Franfenz 
dort bift du fiher-und nicht allzuweit von dem Orte 
entfernt, wo ich wirfe, 
Adelheid. 
Sollte ich hier am Hofe dir nicht nuͤtzlicher ſeyn 
fonnen ? 
Weis—⸗ 


— 
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Weislingen. 

Du bift es überall. _ 
Adelheid. 

Es wird fich überlegen laſſen. 

Beislingen. 
Wir haben nicht lange Zeit, denn fhon morgen 
heht es fort. 
) Adelheid nad) einer kleinen Paufe). 
Kun denn! alfo heute zur Faſtnacht, und mor- 
nen in den Krieg. 
| Weislingen. 
| Du liebft ja den Wechfel. Nun halte ich dich 
nicht langer auf. 






Adelheid. 
Leb wohl, morgen fehe ich dich bei Zeiten. 
Meislingen. 
Eine bunte Nacht! 
Ab.) 


Neunzehnter Auftritt. 
Adelheid, dann Franz. 


Adelheid. 
Sehr wohl! ich verſtehe dich, und werde dir zu 
begegnen wiffen. Die Kunft der Berftellung ift mir 
noch Eigner als dir. Du willfe mich vom Hofe ent: 
fernen, von hier, wo Earl, der große Nachfolger 
unfers Kaifers, in fürftliher Sugend allen Hoff: 
Goethe's Werke. XLII. Bd. 25 
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nungen gebietet? Sinne nur, beſchließe, befehle? 
Mein Ziel verruͤckſt du nicht. Franz! 

Franz Comm), 
Geftrenge Frau? 
Adelheid. 
Weißt du wicht, was der Erzherzog heute auf 
der Munmeren vorftellt? ” 3 
Franz. 
Man fagt, er fey Frank und winmt nicht Hinzu. T, 
Adelheid. { 
Das iſt Verſtellung; unerfannt will er fih eins 
ſchleichen. Nun gib wohl Acht, durchſtreife den 
aunzen Saal und jede Vermuthung berichte mir. 
Willſt du? 






Franz. 
Sch will. ‚ 
Adelheid. 
Mas halt du? Du fiehit fo kummervoll. 
Franz. 


Es it euer Wille, daß ih mid todt ſchmachten 
ſoll; in den Jahren der Hoffnung laßt ihr mich 
verzweifeln. 

Adelheid. 

Er dauert mich — Er ſollte gluͤcklich ſeyn. Nur 
gutes Muths, Junge! Ich fühle deine Lieb ans 
Zren und werde dich nie vergeſſen. 

Franz Gektlemmt). 
Wenn ihr das faͤhig waͤrt, ich muͤßte vergehn 


— 


Mein Gott, ich habe ‚Feine andere Fafer an mir, 
Jinen Sinn als euch zu lieben and zu thun was 
ich gefällt. 

| Adelblheid. 

| Lieder Junge! 

| Franz 

| She Ihmeichelt mir! (In Tränen aussrechend.) 
! enn diefe Erseben heit nichts mehr weabient, als 


fe nach dem: Sarl ai zu ſehen — 
E Adelheid. 

Du weißt nicht was du wwiltft, noch weniger was 
u redtkt, 





| Franz 
(wit Verdruß und Zorn mit den Fuße ſtampfend). 
| Ich will auch nicht mehr. Will nicht: mehr den 
Unterhaͤndler abgeben. 
| Adelheüid. 
Frauz, du vergißt dich. 
Franz. 
Mich aufzuopfern! Meinem lieben Kerr. 
| Adelheid, 
| Geh mie aus dem Geſicht! 
| Franz. 
| Gnaͤdige Frau! 


” 


Adelheid. 

JGeh, entdecke deinem Heben Herrn mein Ger 
heimniß. Sch war eine Naͤrrin, dich für etwas zu 
halten, das du nicht bift, 
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Franz. 
Liebe, gnaͤdige Frau! ihr wißt, daß ic en 
liebe. 







Adelheid. . 

Und du warjt mein Freund, meinen Herzen fi 

nahe, Geh, verrathe mic, 
Franz. 
Sch wollte mir ehe das Herz aus dem Leibe rei⸗ 
Ben! Verzeiht mir, gnaͤdige Frau. Meine Bruſt if 
zu voll, meine Sinne halten's nicht aus. 
Adelheid. 
Lieber, warmer Junge! 

(Sie faßt ihn bei den Haͤnden, zieht ihn * ſi ich um 
ihre Rüffe begegnen einander, Er füllt ihr wei⸗ Ir 
nenmd an den Hals.) | 

Laß mic! 
Franz 
(erfiictend in Thraͤnen an ihrem Halſe). 
Gott! Gott! J 
Adelheid. 
Lab mich. Die Mauern find Verraͤther. Laß 
mid. (Sie macht fih Los.) Wanke nicht von deiner 


1 

Sieb und Treu, und der Ihönfte Lohn folk dir wer: 

den. Nun komm! (Ab.) 
F 


Der ſchoͤnſte Lohn! Nur bis Hahn tab mich 
leben! Ich wollte meinen Vater morden, der mir 
den Platz an ihrem Herzen ſtreitig machte. Eb. 
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Zwanzigfter Auftritt. 
Wirthshaus zu Heilbronn, 
v8, dann Elifabeth, zuletzt Gerichtsdiener, 
Goͤtz. 

Ich komme mir vor wie der boͤſe Geiſt, den der 
apuziner in einen Sack beſchwor. Ich arbeite mich 
b, und fruchte mir nichts. Die Meineidigen! — — 
as fuͤr Nachrichten, Eliſabeth, von meinen lieben 
etreuen? F 









er 


Elifabeth. 

Richts gewiſſes. Einige find erjtschen, einige 
iegen im Thurm. Es konnte, oder wollte niemand 
ir ſie naher bezeichnen. 

Goͤtz. 
Iſt das Belohnung der Treue, der kindlichen 
Ergebenheit? — Auf daß dir's wohl gehe, und du 
lange lebeſt auf Erden. 
Eliſabeth. 

Lieber Mann, ſchilt unſern himmliſchen Vater 
nicht. Sie haben ihren Lohn, er ward mit ihnen 
geboren: ein freies, edles Herz. Laß ſie gefangen 
ſeyn, ſie ſind frei. 


Goͤtz. 
Ich moͤchte Georgen und Franzen geſchloſſen ſehn. 
Elifabeth. 


Es waͤre ein Anblick um Engel weinen zu machen, 
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Götz. 

Ich wollte nicht weinen. Ich wollte die Zihn 
zuſammen beißen, und an meinem Grimm kauen 
In Ketten meine Augäpfel! Shr lieben Jungen 
hättet ihr mich nicht geitebt! — Sch würde mi 
nicht fatt an ihnen fehen Tonnen, — Im Namen 
des Kaiſers ihr Wort nicht zu halten! 

Elifabeth. 

Entſchlagt euch dieſer Gedanfen. Bedenkt, daß 
ihr vor den Näthen erſcheinen ſollt. Ihr ſeyd nicht 
geftellt ihnen wohl zu begegnen, und ich fürdfele, 
alles. 








Goͤtz. 
Was wollen ſie mir anhaben? 
Eliſabeth. 
Der Gerichtsbote. 
Goͤ 2 


Gerichts bi iener (welcher eintrat} | 
Die Herren Commiſſarii find auf dem wathhauſe 
verſammelt und ſchicken nach euch. 
Gt D B. 
Ich komme. 
Gerichtsdiener. 
Sch werde euch begleiten. 
Goͤtz. 
Viel Ehre. 
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? Eliſabe⸗th. 
Maͤßigt euch. 
Goͤtz. 


Sey außer Sorgen. 
ö (Alle ab.) 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Rathhaus. 

Maiſerliche Raͤthe. Rathsherren von 

Heilbronn Nachher Gerihtsdiener. Zur 

legt Goͤtz. 


Rathsherr. 
Wir haben auf euern Befehl die ſtaͤrkſten und 


Eriter Roth. 
Mir werden Shro Kaiſerliche Majeſtaͤt eure 
|Bereitwilligfeit, ihrem hohen Befehl zur gehorchen, 
| mit vielem Vergnügen zu zühmen wiſſen. Es find 
Handwerker? 





Nathsherr. 
Schmiede, Weinſchroͤter, Zimmerleute, Maͤn— 
ner mit geuͤbten Faͤuſten und bier wohl beſchlagen. 
Auf die Bruft deutend.) 
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Rath. 

Wohl! 

Gerichtsdiener (kommt). 

Goͤtz von Berlichingen wartet vor der Thür, 
Rath. 

Laßt ihn berein, 

Goͤtz (eintretend) 


Gott grüß euch, ihr Herrn! Was wollt ie mit 


mir? 
z Rath, 
Zuerſt, dab ihr bedenft, mo ihr feyd und vor 
wen ihr ſteht. 
Goͤtz. 
Bei meinem Eid, ich verkenne euch nicht, meine jt 
Herren! 
— Rath. Bir 
Ihr thut eure Schuldigkeit. 
p Goͤtz. 
Von ganzem Herzen. 
Rath. 
Sekt euch. 
Goͤtz. 


Da unten hin? Ich kann ſtehen. Das Stůhl⸗ 
hen riecht fo nach armen Suͤndern, wie uͤberhaupyt 


die ganze Stube. 
Rath. 
So ſteht. — — 
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Goͤtz. 
Zur Sache, wenn's gefaͤllig tft. 
Rath, 
Wir werden in der Ordnung verfahren. 
Goͤtz. 
Bin's wohl zufrieden, wollt es waͤr von jeher 


Rath. 
Ihr wißt, wie ihr auf Gnad und Ungnad in 
Inſere Hände kamt. 






BGoöͤtz. 
Was gebt ihr mir, wenn ich's vergeſſe? 
Rath. 
Wenn ich euch Beſcheidenheit geben koͤnnte, wuͤrd 
ſch eure Sache gut machen. 
Goͤtz. 
Gut machen? Wenn ihr das koͤnntet! Dazu ge— 
hört freilich mehr als zum verderben. 
Schreiber. 
Soll ih das alles protofolliren ? 
Rath, 
Was zur Handlung gehört. 
Goͤtz. 
Meinetwegen duͤrft ihr's drucken laſſen. 
Rath. 
Ihr wart in der Gewalt des Kaiſers, deſſen vaͤ— 
erlihe Gnade an den Platz der majeſtaͤtiſchen Ge— 
echtigfeit trat, euch anftatt eines Kerkers Heil- 
ronn, eine feiner geliebten Städte, zum Aufent: 


x 
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halt anwies. Ihr verfpracht mit einem Eid, euch, 
tet es einem Nitter geziemt, zu ſtellen, und das 
Weitere demuͤthig zu erwarten. 


Goͤtz. 
Wohl, und ich bin hier und warte. 
Nath. 


und wir ſind hier euch Ihro Kaiſerlichen Maje— 
ſtaͤt Gnade und Huld zu verfündigen. Sie verzeiht 
euch eure Uebertretungen, ſpricht euch von der Ach 
und aller wohlverdienten Strafe los, welches ih 
mit unterthaͤnigem Dank erkennen, und dagege 
die Urfehde abſchwoͤren werdet, welche euch hiermi 
vorgeleſen werden ſoll. 

Goͤtz. 

Sch bin Ihro Majeſtät treuer Knecht wie immer. 
oh ein Wort eh ihr weiter gebt. Meine Leute, 
wo find die? Was foll mit ihnen werden ? 

Kath, 

Das geht euch nichts an. 

Goͤtz. 

So wende der Kaiſer fein Angeſicht von euch wenn” 
ihr in Noth ſteckt! Sie waren meine Geſellen, und 
ſind's. Wo habt ihr ſie hingebracht? 

Rath. 
Wir ſind euch davon keine Rechnung ſchuldig. 
Goͤtz. 

AH! Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu 

demverbunden feyd, was ihr verfprecht, geſchweige — 


gr ı 


>» 
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Rath. 
Unſre Commiſſion iſt, euch die Urfehde vorzule⸗ 
en. Unterwerft end dent Kaiſer, und ihr werdet 
inen Weg finden, um eurer Geſellen Leben und Frei: 
eit zu flehen. 
Goͤtz. 


Rath. 






Euren Zettel! 


Schreiber, leſ't. 

Schreiber dkfn, 
„Ich Goͤtz von Berlihingen bekenne oͤffent— 
„lich durch dieſen Brief; daß, da ich mich neulich 
‚gegen Kaifer und Neich rebellifcher Weiſe aufge: 
lehnt” — 
| Goͤtz. 


- Das ift nicht wahr. Sch bin Fein Nebell, habe 
„gegen Ihro Kaiſerliche Majeftat nichts verbrochen, 
nnd das Neich geht mich nichts an, 
N Math. 
Maͤßigt euch und hoͤrt weiter. 
Goͤtz. 

Ich will nichts weiter hoͤren. Tret einer auf 
nnd zeuge! Hab ich wider den Kaiſer, wider dag 
Haus Defterreih nur einen Schritt gethban? Hab 
ich nicht won jeher ducch alle Handlungen bewiefen, 
daß ich beffer als einer fühle, was Deutfchland fei- 
| nem Negenten ſchuldig tft, und befonders was Die 
Kleinen, die Nitter und Freien, ihrem Kaifer fehul- 
dig find? Ich müßte ein Schurfe feyn, wenn ich 
| mich koͤnnte uͤberreden laffen das zu unterfhreiben. 


! 
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Rath. 

und doch haben wir gemeffenen Befehl, Aldi im 

Güte zu bedeuten, oder, im Mei os in | 
den Thurn zu werfen. 





! h Goͤ oͤ tz DE 
In Thurm? Mich? 
Rath. 


Und dafelbft koͤnnt ihr euer Schiefal von der Ge- 
rechtigfeit erwarten, mern ihres nicht aus den 
Händen der Gnade empfangen wollt. 

GöB. 

In Thurm? Ihr mißbraucht die Kaiferliche Ge= 
walt. Sn Thurm? Das iſt fein Befehl nicht, Was? 
mir erft, die Verraͤther! eine Falle ftellen, und ih= \ 
ren Eid, ihr ritterlih Wort zum Sped drinn. auf: 
zuhaͤngen! — Mir daun ritterlich Gefaͤngniß zuzu⸗ 
ſagen, und die Zuſage wieder zu brechen! 

Rath. 
Einem Räuber find wir feine Treue fhuldig. 
Goͤtz. 

Truͤgſt du nicht das Ebenbild des Kaifers, das | 
ich, ſelbſt im gefudelten Conterfey, verehre, du foll- 
teft mio den Nauber freſſen, oder Dram erwuͤrgen. 
Ich bin in einer ehrlichen Fehd begriffen; du Fünt- 
teft Gott danken, und dich vor der Welt groß ma: 
hen, wenn du in deinem Leben eine fo edle That 
gethan hätteft, mie die it, um welcher willen ich 
gefangen ſitze. 
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Rath 

wintt dem Rathsherren, weicher ſodann klingelt) 
Goͤtz. 

Nicht um des leidigen Gewinnſts willen, nicht 


pern, bin ich ausgezogen. Meinen Jungen zu be— 
freien, und mich meiner Haut zu wehren! Seht 
Jihr was Unrechtes daran? Kaiſer und Reich hätten 
„I unfre Noth nicht in ihrem Kopfkiſſen gefuͤhlt. Ich 

| babe Gott ſey Dank noch eine Hand, und habe wohl 


Zwey und zwangigiter Auftritt. 
Vorige Bürger mit Stangen und Wehren, 





Goͤtz. 
Was toll das? 
Rath 
Ihr wollt nicht hoͤren. Fahet ihn! 
Goͤtz. 
Iſt das die Meinung? — Wer kein ungriſcher 


Ochs iſt, komme mir nicht zu nah. Er foll, von 
Diefer meiner vechten eifernen Hand eine hole 
Ohrfeige Friegen, die ihm Kopfweh, Zahnweh und 
alles Weh der Erden aus dem Grund curiren foll. 

Sie machen fih an ihn, er fihlägt den einen zu 
Boden und reißt einem andern die Wehr aus der 
—9 Hand. Sie weichen.) 
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Komme! Kommt! €8 wäre mir angenehm, 

den TDapferſten unter euch kennen zu lernen. 
Neth. 

‚Gebt eich ! 

ICH ß. vcan 

Mit dem Schwert in der Hand! Wißt ihr, 
daß es jetzt nur an mir laͤge, mich durch alle dieſe 
Haſenjaͤger durchzuſchlagen, und das weite Feld zu 
gewinnen? Aber ich will euch lehren, wie man 
Wort halt. Hier in Heilbronn will ich ritterliche 
Haft leiſten, wie es einem Biedermanne geziemt, 
bis ich mit meinen Gegnern vertragen bin. Das ge— 
ſteht mir zu, und ich gebe mein Schwert weg 
und bin, wie vorher, euer Gefangner. 

Rath. 

Das Schwert in der Hand wollt ihr mit dem 
Kaiſer rechten? 

Goͤtz. 

Behuͤte Gott! nur mit euch und eurer edlen 
Compagnie. Ihr koͤnnt nad Hauſe gehen, gute 
Leute. Vor die Verſaͤumniß kriegt ihr nichts, und 
zu holen ſind hier nur Beulen. 

Rath. 

Greift ihn! Gibt euch eure Liebe zu eurem Sal: 

fer nicht mehr Muth? 
Götz. 

Nicht mehr, als ihnen der Maier * gibt, 
Me Wunden zu heilen, die ſich ihr Muth holen koͤnnte. 
Man hoͤrt fern eine Poſaune.) 
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Rathsherr. 

Weh uns! was iſt das? Hoͤrt! Unſer Thuͤrmer 
gibt das Zeichen, daß fremde Voͤlker ſich der Stadt 
naͤhern. Nach feinem Blaſen muß es ein ſtarker 
Trupp ſeyn. 

Gerichtsdiener. 

Franz von Sickingen hält vor dem Schlag und 
laͤßt euch ſagen: er habe gehört, wie unmwiirdig man - 
| an feinem Schwager bundbruͤchig worden fey, wie 
| die Herrn vor Heilbronn allen Vorſchub thäten. Er 
verlange Rechenſchaft, fonft wolle er binnen einer 
Stunde die Stadt an vier Een anzuͤnden, und fie 
der Blünderung Preis geben. 

>öß. 
Braver Schwager! 
Rath. 

Tretet ab, Goͤtz. Goͤtz tritt a) Was iſt zu 
thun? 

Rathsherr. 

Habt Mitleiden mit uns und unſerer Buͤrger— 
ſchaft! Sickingen ift unbandig in feinem Zorn; er 
iſt Mann eg zu halten. 

Rath. 

Sollen wir uns und dem Kaiſer die Gerechtfante 

vergeben 2 
Rathsherr. 

Dir wollen Goͤtzen anſprechen fuͤr uns ein: gutes 
Wort einzulegen. Mir iſt's, als wenn ich die Stadt 
ſchon in Flammen ſaͤhe. 
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+ Math. 
Laßt Göß herein. a 
Goͤtz (kommt). * | 
Was fol’s? 
Kath. 


Du würdeft wohl thun deinen Schwager von fei- 
nem rebellifhen Vorhaben abzumahnen. Anftatt 
dich vom Verderben zu reiten, ſtuͤrzt er dich tiefer 
hinein, indem er ſich zu deinem Falle gefellt. 

Gerihtsdiener, 
Sie find hereingezogen, fie kommen fohon. 
Neth. 

Wir begeben und weg, um zu überlegen, wie 
das Anſehn Kaiferliher Befehle in fo mißlichem | 
Falle aufrecht zu erhalten fen. 

(Koiferliche Räthe und Rathsherren ab.) 


Drey und zwanziafter Auftritt. 
IE ER a eg — 


Goͤtz. 

Das wer Huͤlfe vom Himmel! Wie kommſt du 

ſo erwünfcht und unvermuthet, Schwager ? 
Sidingen. 

Ohne Sauberey. Sch hatte zwey, drey Boten 
ausgefchict zu hören, mie dir's ging. Auf die 
Nachricht von ihrem Meineid macht ih mich auf 
den Weg. Nun haben wir die Burſche. 





oͤtz. 
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Goͤtz. 

Ich verlange nichts als ritterliche Haft: 
Sickingen. 

Du biſt zu ehrlich! Dich nicht einmal des Vor— 
theils zu bedienen, den der Rechtſchaffene über den 
Meineidigen bat. Sie fisen im Unrecht, und wir 
wollen ihnen Feine Kiffen unferlegen. Sie haben 
Die Befehle des Kaifers ſchaͤndlich mißbraucht, und 
wie ich Ihro Majeſtaͤt Ferne, darfſt du fiher auf 
mehr dringen. Es tft zu wenig. 

Goͤtz. * 
Ich bin von jeher mit wenigem zufrieden ge— 


weſen. 







Sickingen. 

Und biſt vom jeher zu kurz gekommen. Meine 
Meinung iſt: fie ſollen deine Knechte aus dem Ge— 
faͤngniß, und dich zuſammt ihnen, auf deinen Eid, 
nach deiner Burg ziehen laſſen. Du magſt verſpre— 
chen, nicht aus deiner Terminey zu gehen, und 
wirft immer beſſer ſeyn als hier. 

Goͤtz. 

Sie werden ſagen: meine Güter ſey'n dem 

Kaiſer heimgefallen. 
Sickingen. 

So ſagen wir: du wollteſt zur Miethe drinn 
wohnen, bis fie dir der Kaiſer wieder zu Lehn gäbe. 
Sie werden von Kaiſerlicher Majeftit reden, von 
ihrem Auftrag. Das kann uns einerlei ſeyn. Sch 
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fenne den Kaiſer auch, und gelte was bei ihm. Er 
hat von jeher gewuͤnſcht, dich unter feinem Heer zu 
haben. Du wirft nicht lange auf deinem Schloß 
- jigen, fo wirft du aufgerufen werden. 
Götz. 
Wollte Gott bald, eh ich's Fechten verlerne, 
Sickingen. | 

Der Muth verlerat fih nicht, wie er fih nicht 
lernt. Sorge für nichts, ich gehe gleih nad Hof, 
denn meine Unternehmung fangt an reif zu werden. ” 
Günftige Aſpecten deuten mir: brich auf! Es ift 
mir nichts übrig, als die Geſinnung des Kaifers zu 
erforfhen. Trier und Pfalz vermuthen eher des 
Himmels Einfall, als dab ih ihnen übern Kopf 
kommen werde. Und ich will fommen wie in Ha— 
gelwetter! And wenn wir unfer Schidfal machen 
koͤnnen, fa follft du bald der Schwager eines Kur: ° 
fürften fepn. Ich bofe auf deine Kauft bei dieſer 
Unternehmung. 

Goͤtz Geſieht feine Hand). 

Oh das deutete der Traum, den ich hatte, als 
ih Tags darauf Marien an Weislingen verfprad. 
Er fagte mir Treu zu und hielt meine rechte Hand 
ſo feſt, dad fie ans den Armſchienen ging wie ab: 
gebrochen. Ah! Ich bin im dieſem Augenblick wehr: 
lofer als ih war da fie mie abgeſchoſſen wurde, 
Weisling! Weisling! 

Sidingen. 
Vergiß einen Verraͤther. Wir wollen: feine An⸗ 
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chläge vernichten, fein Anfehn untergraben, und! 

Serien und Schende follen ihn zu todt freſſen. 

Ich feh, ich feh im Geifte meine Keinde, deine Feinde 

tiedergeftärzt. Goͤtz, nurnoch ein halb Sahr! 
Goͤtz. 

Deine Seele fliegt hoch. Ich weiß nicht, ſeit 
iniger Zeit wollen ſich in der meinigen keine froͤh— 
ichen Ausſichten eröffnen. — Sch war ſchon mehr im 
Ungluͤck, ſchon einmal gefangen, und fo wie mir's 
est ift war mir's niemals. 

Sidingen. 

Shi macht Muth, Komm zu den Periden; 
je haben lange genug den Vortrag gehabt, laß 
Ans noch einmal die Muͤh übernehmen. 


Dev Vorhang fällt * 


EEE 


Tünfter Aufzug. 


DB a ID) 
Er äir — 
G ee 


Georg 

er mit einer vorgehaltenen Buͤchſe Teife fiber das Thea— 

“ter fchreitet, indem er aufmerkſam in die gegen⸗ 

ſeitigen Couliſſen blickt. Er bleibt ſtehen und winkt 
Goͤtz, der langſam folgt). 

Hierher! Hierher! Nur noch wenige Schritte. 
Etill, ganz fill! Goͤtz folgt) Dort ſteht der Hirſch. 
feht ihr ihn? Völlig ſchußgerecht. Nur fachte, Fein 
Geraͤuſch. 





Goͤtz dann. 
Halt ein! 
Georg. 
O weh! Er flieht aufgeſchreckt den Ber hin—⸗ 
auf. O warum folgtet ihr nicht leiſe? 
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SB. 
Laß ihn fliehen! Laß ihn dahin fpringen int 
Zluͤck uneingefchränfter Freiheit. Dir muß ich ſa— 
ı en: tritt zuruͤck! Du ftehft fhon auf meines Nach— 
ars Grund und B oden, den ich. nicht betreten-darf. 
Bald wär ich dir unachtfam gefolgt und hätte mei— 


Inen Eid aebrochen. 
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Georg. 
Hier ift eure Graͤnze? 
Goͤtz. 
Cine gerade Linie von jener Eiche zu dieſer bes 
ſtimmt fie. 
Georg. 
Und dariiber dürft ihr nicht IRRE Auch nicht 
Jeinen Schritt? ? 
Goͤtz. 
Einer iſt wie tauſend. 
Georg. 
Das habt ihr geſchworen? 
Goͤtz. 
Ich habe mein Wort gegeben, und das iſt ge— 


Georg. 
Daß ein Wort ſo binden ſoll! 

Goͤtz. 
JGedenkſt du nicht auch deinem Wort getreu zu 
bleiben? 
Georg. 
Ich denke ja, 
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CT 

Darauf halte! Das ift der edelfte Vorzug de 
deln, dag er ſich felbft bindet. Ketten find fü 


das rohe Gefhleht, das ſich —* * zu —* 
weiß. J 







Georgen 
Und eine ſolche Beſchraͤnkung duldet ir imit Ge 
laffenheit? \ 
Göotz. 


Mit Gelaſſenheit? Nein! — So oft ich in die 
Kerne ſehe, fühle ich mich. von unwillkuͤrlichem 
Krampf ergriffen, der mich vorwärts treibt, Wenn 
ih an diefe Graͤnze trete, kommt mein Fuß in Ver— 
ſuchung mid hinuͤber zu heben, mich nach dem Fluß, 
mach dem Lande zu tragen, und nur mit Gewalt 
halte ih mich zuruͤck. 

Georg. 

Eben ſo bedaure ih im Stillen den Verluſt unſe— 

rer fhönen Tage. e 
BGoͤtz. 

Gluͤcklicher Knabe! Du trittſt uͤber dieſe ine 
hinaus ohne Verantwortung. Dich kann dein Herr, 
ein bettlägriger Kranker, dahin fenden, wohin er 
nit gelangen darf. Verla meinen Dienft, und 
du bit morgen wieder ein freier thätiger Reiters 
mann. Mich Haben fie gefeflelt, meine Kraft ger 
bunden, meine Thaten erſtickt. 

a Georg. 

Dein guter Herr! 
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Goͤtz. 
Das ſind die Kunſtſtuͤcke der Feigen. Uns halten 
ie kein Wort, fie bevortheilen, fie betruͤgen uns. 
urch nichts werden fie gebunden, aber auf die Hei— 
igfeit unfres Wortes vertrauen fie, wie auf Set: 
en und Riegel. — Doch was ift das für ein Staub’ 
ort unten? Welch ein wilder Haufen zieht gegen 
nam? 









Lerſe (kommt), 
E3 find von den aufrührifhen Bauern; man 
fieht’s an der Unordnung ihres Zugs und an dei 
ngefhidten Waffen. 
Goͤtz. 
Waͤlzt ſich dieſes Ungethüͤm auch auf ung los? 
Lerſe 
In's s Schloß zuruͤck, Herr! Sie haben ſchon den 
ebeliten Maͤnnern graßlic mitgefptelt. 
| Goͤtz. 
Auf meinem eigenen Grund und Boden werd ich 
dem Geſindel nicht ausweichen. 


Zweyter Auftritt. 


Vorige. Mar Stumpf. Kohl. Sievers. 
Andere B auern. (Wenige mit Spießen und 
Feuergewehr, die übrigen mit Ackergeraͤth bewaffnet.) 


Kohl gu Stumpf). 
Glaube nicht etwa dich los zu maden, uns 
zu entgehen. Du mußt unfer Hauptmann fern, 
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oder uns einen andern am deiner Stelle verii 
ſchaffen. Tre 
Alle. ö 

Des mußt du. 

Stumpf. 

Geduld und Ruhe! Sol ein rechtlicher Mann 
eich anführen, fo fchweigt und wartet auf den Indr 
gang deſſen, was er vorbat. 

Sievers. 

Mir wollen seiffen,-was du vorhaft. Du folkt 

uns führen, aber wir wollen wiſſen wehin ? 
Stumpf, 

Wir Ind ſchon angelangt. Ihr nanntet Goͤtz 
von Berlichingen. Hier ſeh ich ihn, den ich aufzu— 
ſuchen gedachte. Geſchaͤftig als Jaͤger begegnet uns 
der edle Kriegsmann. 

Goͤtz. 

Sieh da Max Stumpf! Wie kommſt du hierher, 

und ſo begleitet? 















Stumpf. 
Dieſe hier, ein Trupp der aufgeſtandenen 
Bauern — 

Kohl. 

Sa, der Landleute, denen der Geduldsfaden riß, 

und die fih Recht ſchaffen wollen, das bei feinem 
Gerichtshof zu finden war. 

Stumpf. 

Stille! — Diefe zufammen ſuchen ſich einen 

Hauptmann. Ihre Abſicht iſt loͤblich. Sie ſehen 
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wie viel Ungerechtes geſchieht indem fre Recht fuchen, 
vie viel Unheil durch wuͤthende Menſchen angerichtet 
wird; deßhalb fuchen fie einen Hauptmann, der dag 
dolk in Ordnung bielte, und fie haben mich aufges 
fast und augefprocen. 
Stevers. 
Unfer Hauptmann muß ein Neitersmann von 
Ruf, und ein zuverläffiger Mann ſeyn, den haben 
ir an euch. 
Goͤlz. 
Sie koͤnnen keinen beſſern finden; wie ihr dabei 

Fahrt, das iſt ein anderes. 

Stumpf. 
Ich kann's nicht annehmen, denn ſeht, ich bin 
des Pfalzgrafen Diener ſo manche Jahre. Wie 
koͤnnte mir das Volk vertrauen, da ſich mein Fuͤrſt 
auch fuͤr den ſchwaͤbiſchen Bund, fuͤr Ritterſchaft und 
Staͤdte erklaͤrt. 

Kohl. 

Er hat Recht! Niemand kann zwey Herren 

dienen. 
Stumpf Gu Goͤtz). 

Deshalb möcht ich euch bitten und erfüchen, 

wackerer Goͤtz, daß ihr — 


Goͤtz. 
Was? Ich! 
Stumpf. 
Hoͤrt mich aus! — Daß ihr euch entſchloͤſſet, 


Hauptmann zu werden, nur auf kurze Seit, 


E 





3190 


Alle. . 

Das find wir zufrieden. 

Goͤtz. 

Was? Ich meinen Eid brechen? aus meinem 
Bann gehen? Mar, ic hielt euch für einen Freund, 
wie muthet ihr mir folch unritterlich Beginnen zu? 

2 Stumpf. 

Wenn ihr die Zeiten bedenkt, fo werdet ihr mich | 
nicht ſchelten. She habt Urfehde geſchworen, aber 
zu welcher Zeit? Da noch, gegen jegt, die Land: 
ſchaft friedlih war. Nun gebt alles drunter und 
druͤber, und ihr wollt allein feiern? 4 

Goͤtz. 
Ich hab einen langen Sonntag 
Stumpf. 

Bedenft, alle Eigenfhaften habt ihr; niemand 
fend ihr verpflichtet; fteht in Feines Herren Dienſt. 
Ihr ſeyd den Gemeinen unverdächtig, durchaus im % 
Ruf eines treuen biedern Mannes. 

Alle. 

Dafür halten wir euch. Wir wollen euch zu 
unferm Hauptmann. Ihr müßt unfer Hauptmann 
ſeyn. 

Goͤtz. 

Und wenn ich ganz frei waͤre, und ihr wolltet 
handeln wie bei Weinsberg an den Edlen und Her: 
ren, und fo forthaufen, wie ringsherum das Land Ff 
brennt und blutet, und ich follt euch behilflich fenn "I 
zu eurem fhandlichen rafenden Weſen, eher ſollt 





an 












ihr mich todtfchlagen wie einen Hund, als daß ich 
euer Hauptmann würde! 
b FROH. 
Mare das nicht geſchehen, es gefchähe vielleicht 
nimmermehr. 
Stumpf. 

Das war eben dag Ungluͤck, das Fein Führer zu— 
gegen war, deffen Wurdigfeit und Anfehn ihrer 
uth Einhalt gethan hätte. Nimm die Haupt: 
annfchaft an! ich bitte dich, Goͤtz. Die Fürften 
werden dir's Dank wiffen und ganz Deutſchland. 
Es wird zum Beften und Frommen vieler Menſchen 
ſeyn, und viele Linder werden gefchont werden. 
508. 

Warum übernimmſt du's nicht? 

Stumpf. 

Du hoͤrteſt, warum ich mich loszuſagen genoͤthigt 

bin. 
Kohl. 

Es iſt nicht Sattelhenkens Seit und langer uns 
noͤthiger Verhandlungen. Kurz und gut: Goͤtz, 
ſey unſer Hauptmann, oder ſieh zu deinem Schloß 
und zu deiner Haut. 





Goͤtz. 
Wer will mich zwingen? 4 
Sievers. 
Wir allenfalls. 
a Sentt den Spieß gegen ihn.) 
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Alle 
(die Spieße gegen ihn ſenkend). 
Fa wir! Freilich wir! Gewiß wir! 
Stumpf. 

Haltet! 

Sie vers Ger ihn wegdringd). 

Packe dich, du haft nichts mit ung, P% nichts 
mit dir, 

(Die Spieße find ſaͤmmtlich auf Goͤtz gerichtet.) 
Goͤtz. 

So! ſo recht! ſo! Die Stellung iſt mir will— 
kommen! Um deſto freier kann ich ſagen, was ich 
von euch denke. Ja, von der Leber weg will ich zu 
euch reden, euch ſagen, daß ich euch und eure Tha— 
ten verabſcheue. Dieſe Piken, mit dem Blut ſo 
vieler Edlen getraͤnkt, mögen ſich auch in meines 
tauchen. Der Graf von Helfenſtein, den ihr ermor— 
detet, wird im Andenken aller Edlen noch lange 
fortleben, wenn ihr, als die elendeſten Suͤnder ge— 
fallen, vermiſcht unter einander im Grabe liegt. 
Das waren Männer, vor denen ihr hattet das Knie 
beugen, ihre Fußtapfen füffen follen. Sie trieben - 
den Türfen von den Granzen des Reichs, indeß ihr 
hinter dem Ofen ſaßt. Sie widerſetzten fih den 
Franzofen, indefen ihr in der Schenfe ſchwelgtet. 
Euch zu ſchuͤtzen, zu fehirmen vermochten fies diefen 
unſchaͤtzbaren Dienft leiſteten fie euch, und ihr ver- 
fagtet ihnen den Dienft eurer Hande, mit denen 
allein ihr euch doch nicht Durchhelfen werdet, Eure 








415 


Haupter find bin, und ihr feyd nur verſtuͤmmelte 


angefaufte Leichname. Grinft nur! Gefvenfter fend 
ihr, ſchon zuckt das gefhliffene Schwert über eu. 
Eure Köpfe werden fallen, weil ihr mähntet, Br 
vermöchten etwas ohne Haupt. 


Stumpf. 
. Ein Haupt wollen fie ja, und für die Zukunft 
wäre geforgt. 
Alle 
(die während Goͤtzens Nede nach und nach die Spieße 
aufgerichter). 

Sa, wir wollen ein Haupt, deßwegen find wir 

bier. 
Stevers. 

Das Zaudern haben wir fatt. Hiermit zwey 
Stunden Bedenkzeit. Und überlegr’8 gut. Ihr ver: 
ſteht mich. Bewacht ihn. 

Goͤtz. 

MS braucht's Bedenken? Sch kann jest fo gut 
wollen als hernach. Warum ſeyd ihr ausgezogen ? 
echte, Freiheiten, Beginftigungen wieder zu er: 
langen? Was wuͤthet ihr und verderbt das Land? 
Wollt ihr abftehn von alfen Vebelthaten und handeln 


als wadre Leute, die wiffen was fie wollen, fo will 


ich euch behälflich feyn zu euren Forderungen, und 
auf aht Tage euer Hauptmann ſeyn. 
Sievers. 
Was gefchehen ift, geſchah in der erſten Hitze, 
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und braucht's deiner nicht, uns -— zu mahnen, 
und zu hindern. 


f 


Kobla DE | 
Anf ein Vierteljahr, wenigftens mußt * uns 
zuſagen. 
Stumpf. 


Macht vier Wochen, damit koͤnnt ihr beiderfeits 
zufrieden fepn. 2 


\ Goͤtz. 
Meinetwegen. 
Kohl. 
Eure Hand. 
Goͤtz. 
So verbinde ich mich euch auf vier Wochen. | 
Kohl, i 5 | 
Schon recht. - | 
Stumpf. | 51 
Glück zu! 
Alle. | 
Schon recht. | 
Stevers. | 
Da kann genug vor fih geben. " v 
Stumpf 


cheimlich an der einen Geite zu GH). 
Mas du thuſt, ſchone mir unſern anaͤdigen Ges 
Dei a 


Kohl 
(heimtich au der andern Geite zu den Bauern). 
Bewacht ihn! dag niemand mit ihw rede, was 
ihr nicht hoͤren koͤnnt. 
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Goͤtz. 

Lerſe, geh zu meiner Frau, berichte ihr alles, 
Sic foll bald Nachricht von mir haben. Kommt! 

(GR, Georg, Lerſe, Stumpf und ein Theil dev 

Bauern ab.) 


— 


— — 


Dritter Auftritt. 


Sievers, Kohl, Bauern. Dazu Mepler 
und Link, 


— 


Sievers. 
JNun koͤnnen wir erſt wieder zu Athem kommen, 
und uns ſelbſt vertrauen, 
ie Kohl, 

Es ijt ein wadrer Hauptmann, der dag Kriegs 
handwerk wohl verfteht. 

| Mepler (kommt). 

| Was hören wir von einem Vertrag? Mas fo 
der Vertrag? 


Link, N 
Es iſt fchandlich, fo einen Vertrag einzugehn, 
Kohl, 





Wir wiſſen fo gut was. wir wollen ala ihr, und 
haben zu thun und zu laſſen. 
Sievers. 
Das Nafen und Brennen und Morden mußte 
doch einmal aufhören, heut oder morgen; fo haben 
wir noch einen braven Hauptmann dazu gewonnen. 


| 
| 





416 R 


Mepler. 

Mas? Aufhören? Du Verräther! Warum 
haben wir uns aufgemacht? Uns an unfern Fein: 
den zu rächen, uns empor zu helfen. VBertragen! 
Bertragen! Das hat euch ein Fürftenfnecgt gerathen. 

Kohl, 
Kommt, Sievers! Er ift wie ein Vieh, 
Mepler. 
Wird euch Fein Haufen zuftehen. 
Sievers (u den-Banern). 

Kommt! Auf unferm Wege kann's was Mer: 
den. Necht haben wir, und mit Vernunft feken 
wir’s durch. 

Mepler. 
Shr Narren! Gewalt geht vor Recht. Bleist! 
Kohl. 

Kommt! (Sie gehn, einige folgen.) 

Mepler. 4 

Die Schurken! Linf, nur frifh! Made di 
zum großen Haufen und hetz ihn auf. Ich ziehe 
mit einem Trapp hinten herum und ziinde Milsen- 
berg an. Auf das Zeichen brennt nur fo weiter. 

och einige, die fich beredet, gehen‘ Sievers und 

Kohl nach.) 
Line 
Mollt ihr bleiben! Hieher zu uns! 
Kohl mit einer Fahne). 


Hicher, net uns! 
Mepler. 
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Mepler. 
Daß dich die Peft verderbe! Zu uns! Zu uns! 
Die Bauern zerfivenen ſich zu beiden Geiten.) 
Link 


Komm nur, fomm! Wir haben doch den großen 
aufen auf unfrer Seite, 








(Alle ab.) 


Dierter Auftritt. 


Eine andere Gegen). 


Meislingen, der mitten in einer Neihe von Nits 
tern, welche ſich an den Handen halten, langſam herz 
vortritt, Hinter ihnen wohlgeorönetes Kriegs: 
volf. Franz. 
Weislingen. 
So in gedraͤngten Reihen ſchreitet heran, und 
ſo haltet euch im Kampfe zuſammen. Ich weiß, 
ein Trupp der Aufruͤhrer bewegt ſich gegen Milten— 
berg; uͤberfallt fie im Thale, ſchlagt fie. Sch ge— 
denfe den andern Theil anzugreifen, der fih auf 
|der Ebene gelagert hat. Und fo wideln wir fie 
Iunverfeheng gegen einander. Goͤtz tft unter ihnen. 
Ob hüben oder drüben, weiß ich nicht. Wer ihm 
begegnet, fuche ihn zu ergreifen. 
(Alle ab, außer Franz, der im Hintergrumde bleibt.) 
MWeislingen. 
Zu den Waffen, Adelbert! — Endlich einmal 
su den Waffen! Beſchließe lieber dein Leben auf 
Soethe's Werte. XRLII. 22. 27 
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dem blutigen Felde, als daß du es länger in Sor— 
gen, Gewinn und Verluft, mit Neiden, Furcht und 
Hoffnung hinhältit, Begegne diefem Gefpenjte des 
alten Freundes, das dir nun fo lange unter 
der feindlichen Geftalt eines Widerfachers vor- 
ſchwebt, dich nedt, aufreizt, ohne dich zum Ent: 
fhluß zu befiimmen. Geh auf ihn los, überwind 
ihn, und fo ift es vorbei, Auch gegen dein Haus 
rihte diefen entſchloſſenen Sinn. Dein Weib foll 
nicht mehr nach einzig eigner Willfür handeln. mit 
meiner Ehre, meinem Namen nach Gefallen fpie: 
len. — Gehorchen foll fie und fih bequemen, 
Franz! \ 

Franz. 

Hier bin ich. - 

Meislingen. 

Du eilft zu meiner Frau. Ich habe dir den Un— 
muth nicht verborgen, den fie mir feit einiger Zeit 
erregt. Wie gefchmeidig war fie fonft! Nun, de 
fie fich wieder im völligen Beſitz ihrer Güter findet, 
begibt fie fihb auf ein feftes Schloß, umgibt fich 
mit Neifigen, unter dem Vorwand gefährlicher Zei- 
ten, und foheint mir. troßen zu wollen. Gib ihre 
diefen Brief! Er gebietet ihr, auf mein Schloß zu 
fommen, und das fogleih. Auf entfcheidende Ant— 
wort follft du dringen. Sch bin nicht geneigt, lang: 
müthig weiter zu harren. Nun machen wir in die— 
fen Gegenden Bahn; fie foll mich nicht reizen, mei 
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ı nen Zug gegen fie zu kehren. Kahre hin und 


Fünfter Auftritt, 


Franz alleim, 

i Geh! Seh nur! Schon wiffen wir zu handel, 

Schorfam haben wir verlernt, Schwacher Mann, 
glaubſt dur ſtark zu ſeyn, weil du dich wuͤthend ans 
ſtrengſt? Nachgiebige Seele, du weißt nicht, daß 
| du von jeher das Necht vermißteft, zu befehlen. 
ı She willft ou befehlen, dem Weibe, dag die Natur 
| als Herrin der Welt hinaufhob? Mir denfft du 
zu befehlen, mir, dem Vafallen der höchften Schön= 
heit? Zu ihr will ih! — SKeinesweges. weil dus 
| mic fendeft, fondern weil mich das Herz treibt, 
weil ich muß. And leiften will ich, was fie for- 
) dert, fie mache mich gluͤcklich, oder Iaffe mich ver: 


ſchmachten. 
Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Ferne Landſchaft mit Dorf und Schloß. 
GH. Georg. 


Georg. 
Sch bitt euch, Herr, was ich nur bitten kann 
und vermag, faßt einen Entfhluß und entfernt 
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euch von diefem ehrloſen Haufen. Das Glüd, das” 
thnen anfangs beizufteben fehlen, bat fich gewendet, 
Goͤtz. 

Ich kann ſie nicht verlaſſen, weil es ihnen uͤbel 

geht. 
Georg. 

Verlaßt ſie, weil ſie ihr Unglück verdienen. Be— 

denkt, wie unwuͤrdig eurer dieſe Geſellſchaft ift, 
Goͤtz. 

Wir wollen uns nicht verhehlen, daß wir mans 
des Gute geftiftet haben, denn mußt du nicht 
ſelbſt gefteben, da$ in den Matinzifchen Stiftslan— 
den Feines Klofters, Feines Dorfs wäre geſchont 
worden, wenn wir nicht getban hätten ? Haben wir 
nicht Leib und Leben geivagt, die wüthenden Mens 
Then abzuhalten, ihe Gefchrei zu überfchreien und 
ihre Wuth zu uͤbertoben? 

L Georg. 

Wohl! ich glaubte ſelbſt nicht, daß man ſich 
fo viel Gewalt fuͤhlt, wenn man Recht hat. Ich 
babe auf euer Geheiß manchen Haufen durch Vor— 
ftellungen abgehalten, durh Drohungen gefhredt. | 

Goͤtz. 

Und ſo wollen wir es fortſetzen. Wir werden 

uns dieſer That mit Freuden ruͤhmen. 
Georg. 

Ihr werdet nicht! Muß ich denn alles ſagen? 
Flieht, Herr! Flieht! (Sr wirft ſich vor ihm nie— 
der.) Fußfaͤllig bitt ich euch, flieht! Es iſt ein 
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unglüdlicher Krieg, den ihr führt. — Die Ge: 
ofen des fchwäbifchen und frankifhen Bundes, 
gereizt durch dieſe ungeheuern Mebelthaten, behan= 
deln ihre Gegner als das, was fie find, als unedle 
Feinde, als Raͤuber, Mordbremmer, als die fehand- 
lichten Verbrecher. Im Gefecht wird Fein Quar— 
tier gegeben, und gefchiebt es, fo gefchteht’s, um 
den Gefangenen zu fehredlihen Strafen aufzube— 
wahren. — Schon hat man die Aufrührer zu Huns 
derten geföpft, geradert, gefpießt, geviertheilt, 
und ihr ſeyd Hauptmann und habt mächtige Feinde 
unter der Nitterfihaft. Ach, Herr! Wenn ich er: 
leben follte — 
Goͤtz. 
Sobald meine Zeit um iſt — 

Georg. 

Gleich, gleich! In dieſem Augenblicke ſeyd ihr 
nicht bewacht, da fie euch ſonſt als Gefangenen mit 
fih ſchleppen, ftatt euch als einem Kührer zu folgen. 
(Es ift indeß Nacht geworden, in der Ferne entfteht 

ein Brand in einem Dorfe.) 

Georg. 


Seht hin! dort leuchtet euch ſchon ein neues 
Verbrechen entgegen. 
Goͤtz. 
Es iſt Miltenberg, das Dorf; geſchwind zu 
Pferde, Georg! reit hin und ſuche den Brand des 
Schloſſes zu verhindern; ſein Beſitzer iſt mein 
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Freund. Es kann nur ein Fleiner Haufe feyn. Ich 
fage mich von ihnen log, und dag gleich. 
Georg. 
Wohl, Herr, wohl! und fo, zum Schluffe, richt 
ich freudig aus, was ihr befehlt. 
Goͤtz (nach einer Paufe), 
rein doh, Georg! Bleibe hier, was follit du 
dich wagen. Schon oft hat diefe niederträchtige 
Brut anf dich mit Drohungen losgeftürmt, | 
Georg. 
rein, Herr, was ihr einmal befohlen habt, 
will ich ausrichten, was ihr wuͤnſcht, foll möglich 
werden. 
Götz. 


Bleib, bleib! 
Georg. 


rein, Herr! Ihr wuͤnſchtet, daß Miltenberg 
gerettet werde, ich will es retten, oder ihr ſeht mich 


nicht wieder. 
(Ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Während des gegenwärtigen Auftritts und der fol 
genden wacht der Brand des Dorfs, auch das 
Schloß geraͤth nach und nach in Brand.) 


Götz. Hernach ein Unbefannter, 
Goͤtz. 
Wie will ich mit Ehren von ihnen kommen, und 3 
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wie will ich mit Ehren bleiben? Wenn ich Fürften 
und Stifter, Herren und Städte verfchone, fo 
werde ich den Dauern verdächtig, und all mein 
Wirken und Schonen hilft mich nichts. Jedermann 
U fchreibt mir das Uebel zu, das gefchieht, und nie= 
mand mag mir zum Verdienft machen, daß ich fo 
viel Böfes verhindre. Wollt ich wäre taufend Mei— 
len davon und läg im tiefften Thurm der in der 
Türkei fteht! 
Unbefannter (kommt). 
Gott gruß euch fehr, edler Herr! 
Goͤtz. 

Gott dank euch! Was bringt ihr? Euren 
damen? 

Unbekannter. 

Der thut nichts zur Sache. Ich komme euch zu 
warnen, daß euer Kopf in Gefahr iſt. Die An— 
fuͤhrer ſind muͤde, ſich von euch ſo harte Worte ge— 
ben zu laſſen, ſie haben beſchloſſen, euch aus dem 
Wege zu raͤumen. Maͤßigt euch, oder ſucht zu 
entwiſchen. Gott geleit euch. 

Götz. 

Auf dieſe Weiſe dein Leben zu laſſen? — Es 
ſey drum! Mein Tod werde der Welt das ſicherſte 
Zeichen, daß ich mit den Hunden nichts Gemeines 
gehabt habe. Bis an's Ende ſollen ſie fuͤhlen, daß 
ich nicht zu ihnen gehoͤre. 


ab.) 
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Achter Auftritt. 


Goͤtz. Sievers. Mehrere Bauern. Dam 
Link, Mepler und Bauern. 


Kohl. 
Herr! Herr! Sie find geichlagen, i ie ſind ge⸗ 
fangen. 


Goͤtz. 
Wer? 


Sievers. 

Die Miltenberg verbrannten. Es zog ſich ein 
buͤndiſcher Trupp hinter dem Berge hervor und über: 
fiel fie auf einmal. 

Goͤtz. 

Sie erwartet ihr Lohn. — O Georg! Georg! — 

&% haben ihn mit den Böfewichtern gefangen. - — 
Mein Georg! O mein Georg! — 
Fine ckommend). 

Auf, Herr Hauptmann! Auf! Es ift nicht 
Säumens Zeit. Der Feind ift in der Nahe und 
mächtig. 

* Goͤtz. 

Wer verbrannte Miltenberg? 

Mepler. 
Wenn ihr Umſtaͤnde machen wollt, fo wird 
man euch weifen, wie.man Feine macht. 
Kohl. 
Sorgt für unfre Haut und eure. Auf! Auf! 
Goͤtz Gu Metzler). 
Drohſt du mir, du Nichtswürdiger? Glaubſt 
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Du, daß du mir fürdterlicher bift, weil des Gra— 
ven von Helfenftein Blut an deinen Kleidern klebt? 
| Mepler, 


Goͤtz. 
Du darfſt meinen Namen nennen, und meine 
‚Kinder werden ſich deſſen nicht ſchaͤmen. 

Mebler. 
Mit dir feigen Kerl! Fürftendiener — 
| @öß * 
Chaut ihn über den Kopf, Daß er ftürzt, die andern tres 
ten dazwiſchen). 

Kohl. 
Ihr ſeyd rafend, es bricht der Feind von allen 
‚Seiten herein und ihr hadert! 
| Link. 


Berlichingen! 


Auf! Auf! 
(Tumult, Schlacht und Flucht der Bauern.) 





Neunter Auftritt. 
Vier Boten des heimlichen Gerichts. 


Gwey kommen aus der letzten Couliſſe, gehen in der 
Diagonale, und begegnen ſich in der Mitte des Iheaz 
ters.) 


Erfter Bote, ‘ 
Nifender Bruder, woher? 
Zweyter Bote, 
Bon Norden ich, und du? 
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Erfter Bote, J 

Von Oſten. Laß uns auf dieſem Kreuzweg 

verweilen; gleich treffen die Bruͤder von Werten, 
und Süden ein. 

Zweyter Bote, ' 

Die heilige Vehm durchkreuzt die Welt. | 


JR Erfter Bote 
AıcchFfreuzt die ftille, die bewegte Welt. 
Zweyter Bote. 


| 
) 
Durch die ruhigen Matten, durch a | 
Gewuͤhl. 
Erſter Bote. | 
Durch nährende Aecker, durch Schlacht und) 
Tod, wandeln ihre Boten unverlekt. | 
Zweyter Bote. | 
Sie ziehen vorbei, der Verbrecher bebt, | 
Erjter Bote, 
His ing tiefe fündige Geheimniß dringt ein 
Schauder! rar 
Zweyter Bote, 
Die große Nacht, fie fteht bevor, 
Erſter Bote. 
Gleich jener Gerihtsnacht, der allgemeinen, | 
(Die beiden Andern kommen aus den erften Eous 
iffen, gehen in der Diagonale, und treffen in 
der Mitte auf die beiden erſten.) 
Erfter Bote, 
Wilkommen, wiffende Brüder, auch ihr! 





h 
en 
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Alle 
Kun fchnell ang Biel! Zur rothen Erde ſchnell 
uruͤck, wo die heilige Vehm gerecht, verhüllt im 
Stillen waltet, 






Alle ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Zigeuner kommen nach amd nach, dann ber 
Hauptmann. 


Erfter Zigeuner. 
Verfluchte Seit! wir müffen ung wehren, unfrer 
Haut wehren und die Beute laffen und ung wieder 
wehren. Das begegnet mir heute ſchon dreymal. 
Zweyter Zigeuner, 
Derfuhen wir's dort! Die Schlacht ift hier, 
Zigeunermutter. 
Dort fchlagen fie auch. Wir werden in die Mitte 
gedrängt. 
(Das Theater füllt fih nach und nach mit Zigeunern 
und Zigennerinnen.) 


Hanptmann. 

Heran was wader ift, heran was tüchtig ift! 
Beladet euch nicht mit gemeinem Gepäd, das befte 
behaltet,- das andere werft von euch. Wir müffen 
ziehen, wir müffen fort. Hier ift Fein Bleibens 
mehr, das Bundesheer verfolgt auh uns. Wir 


“ 
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müfen ziehen, wie müffen ung theilen. Sch führe” 


den erften Hauf, wer führt den andern? 
Alle, 
Wir bleiben bei dir! 
Hauptmann. 


Wir müffen ung theilen. Der ganze große Haufen IH 


drängt fih nicht durch. 
Zigeunerfnabe (kommt). 
Hier am Teich und Moor fteigt ein Mann vom 
Pferd; ein Nittersmann, er ift verwundet, er halt 


ſich kaum. Sie bringen ihn. Am Ufer zieht das" 


Gefecht ſich ber. 





Eilfter Auftritt. 


Hauptmann. 
Wer ſeyd ihr? 
Goͤtz. 
Ein Verwundeter, ein Blutender. Moͤgt ihr 
mir Huͤlfe geben, ſo ſey es bald. 
Hauptmann. 


Die Blutwurzel, Mutter, deinen Segen dazu. 
Sie ſtillt das Blut, gibt neue Kraͤfte. — Gu den 


Zigeunern.) In zwey Parten theilt euch. Der eine 
muß rechts ziehen, der andre links. Ich deut euch 
den Weg an. — 
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(Indeſſen Hat man Götzen die linke Armſchiene ab— 
genommen und den Helm.) 


Du biſt es, Goͤtz! den ich wohl kenne. Kommſt 
efhlagen, flüchtig, verwundet zu ung! Herge— 
ellt follft du gefhwind fern. Und nun wie ich dich 
enne, weiß ich dein Geſchick. Du bift verloren, 
altft du nicht feft an ung, 

(Die Mutter war befchäftigt an der Wunde, umd 
die Tochter Hat ihm was zu riechen vorgehalten.) 
Goͤtz. 
Ich bin erquickt. Nun helft mir wieder aufs 
Pferd, daß ich das Letzte verſuche. 


Hauptmann, 

Als ein Mann faffe tapfern Entfhlus. Gib 
dich nicht der Verzweiflung hin. Deinen Verfol: 
gern entgeht du nicht, aber ſchließe dich an ung, 
Wir muͤſſen uns theilen! Sn Kleinen Haufen ziehen 
wir durch und retten ung. Hier ift Fein freies Feld 
mehr. Sch führe die Hälfte nah Böhmen, führe 
du die andere nach Thüringen, Sie gehorchen dir 
vie mir, 

Die 3igeuner, 

Ihm wie dir, 

Hauptmann. 

Theilt euch. (Sie theilen ſich.) Dies bleibe mein 
Hauf, diefen tibergebe ich dir. Durch den Moor 
en ich die Wege, draͤngt euch durch die Schlucht 
iber den Hügel weg, fo entkommt ihr dem einſtuͤr— 
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menden Gefecht. Du fchweigft? © recht! Ge: 

fhwiegen und gethan. 
au mit einem Xheil, ein andrer Theit ſetzt ſich 
nach der entgegengeſetzten Seite in Bewegung.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Vorige ohne den Hauptmann. 


Goͤtz. 

Das mag ein Traum ſeyn, Mutter, die Kraft 
deiner Wurzeln und Krauter ift flüchtig, fo flog fie 
mich an, und fo verläßt fie mid. 

(Er fintt, wird gehalten und auf einen Sitz im 
Hintergennde geführt.) 
Erfter Sigeumer. » 
Hebt ihn, tragt ihn durch die Schlucht. 
Zweyter Zigeumer 
(kommt von der Seite, wohin der Hauptmann abging). 
Das Gefecht ergreift ung, treibt ung hierher. 
Mutter und Kinder kommen fliehend.) 


Mutter, 

Alles verloren! Der Vater todt! 
Kinder, 

Weh! Weh! Nett uns, Mann! 
Mutter. 


Ihr feyd nun Führer, Auf! auf! Rettet euch 
und uns! 
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Alle, 
Nett uns! Führ ung! Nett uns! 
(Gruppe. Weiber und Kinder um den ſitzenden 
Goͤtz. Don beiden Seiten werden Bauern und 
Bigeumer hereingedraͤngt, und uͤberwunden. Eine 
Partey Bündifcher dringt durch die Weiber und 
hebt die Partifanen auf Cop.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
AHdelheids Zimmer, Nacht. 
Kaelh ersten: 


Adelheid. 

Stil! Horh! Alles iſt ruhig. Der Schlaf hat 
das ganze Haus gebandigt, Nun entfernedich, Franz! 
zu Pferd! Fort! Sort! 

Franz. 

O laß mich zaudern! Laß mich bleiben! — Kannft 
du mich jeßt verftofen? — Mich, vom Fichte det: 
nes Angefichts hinaustreiben in die Naht, in das 
unfreundlihe Dunfel 2 

Adelheid (gegen das Fenſter gekehrt). 

Dunfel iſt's nicht draußen, Der Mond fcheint 
belle. Deutlih, wie am Tage, fohlingen ſich die 
Nfade vom Schloß hinunter; die weißen Felsbanfe 
leuchten, fhattig ruhen die Gründe; aber drüben die 
Hügel fiehen im vollen Lichte, Hinab! Hinab! 
durch die frille Flare Nacht zu deinem Biel hin, 
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Franz. 

Nur noch eine Fleine Weile! Hier laß mic blei⸗ 
ben! Hier, wo mein Leben wohnt. Ach! draußen 
iſt der Tod! 

Adelheid. 

Friſch, munterer Geſelle! Friſch! Leicht hinaus, 
dahin durch den mitternaͤchtigen Tag. Du zauderſt? 
Wie? Laſten deine Wuͤnſche dich fhon? Iſt dir 
dein Wollen, dein Vorſatz eine Buͤrde? 

Franz. 
Nicht dieſe Blicke, nicht dieſe Toͤne! 
Adelheid. 

Wo haſt du das Flaͤſchchen? Du drangſt mir’s 
ab, Gib es zurüd, 

Franz. — 

Hoͤrt mich! 

Adelheid. 

Ich fordere es zuruͤck! Das Flaͤſchchen her! Fuͤr 
einen Helden gabſt du dich, unternahmſt, betheuer— 
teſt. Gib her! Ein Knabe biſt du, ein ſchwan⸗ 
fender Knabe, 

Frans. 
Laßt mich fprechen, 2 
Adelheid. 

Denn ein Mann, der fih um ein hohes Weib 
zu bewerben Fühn genug ift, weiß was er verpfän- 
det. Leben, Ehre, Tugend, Glüd, Somit alles, 
Knabe, verlaß mich! 

Franz. 
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Franz. 
Gib mir die Heberzeugung, daß jenes göttliche 
eib, das mir die Vollkommenheiten de3 ganzen 
eichlechts offenbarte, Daß es mein fey, mein 
leibe; daß ich mir es erwerbe; fo ſoll der Sinabe 
in Rieſe werden, zu deinem Dienft ohne Bedin- 
ung bereit, 


% 














Adelheid. 
Es waren Augenblide, da du glaubteft Adelhetd 
ey dein, da Zweifel und Sorge für ewig wegge— 
Jannt ſchienen. Kehren diefe Feinde fhon zuruͤck? 
omm, Franz! Lieber Franz! 

Franz. 
- ga, du bift mein! Und wenn ich dich befreie, 
sefreie ich dich mir. Laß mic nun, laß mich! Sa, 
num bin ich gefaßt und geſtaͤhlt. Mit ſteter Hand 
vill ih meinem Herren das Gift in den Becher 
gießen. 
Adelheid. 
Stille! Sprich es nicht aus. 
Franz. 

Sa, ih will es ausfprehen, Mein Ober fol 
hören, was mein Herz zu thun bereit if. Mein 
Auge fol unverruͤckt hinblieen, wenn er trinkt, 
Yon feinen Schmerzen will ich mich nicht wegwen— 
den. ES gibt nur einen Preis auf der Welt, 
und der ift mein. 

Adelheid, 
Eile! 
Goethes Werke. XLII. 3%, 23 
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Franz. 

geb wohl! Und indem ich mich von Bir log: 
reißen will, fühle ich mich nur feiter gebunden und 
möchte fcheidend, fo — (fie umarmend) für und für 
verweilen. 













Adelheid. 
Zauderer! 
Franz Gen Schleier faffend). 
Einen Theil von dir hab ich in Händen. Ganz 
laß ih dich nicht fahren! Gewähre mir Diefen 
Schleier, der fih noch einmal fiir mich zuruͤckſchlaͤgt 
und mir das holde Glüdsgeftirn meines Lebens 
offenbart. Laß mir ihn, daß er mir deine Gegen- 
wart vermittle. (Er nimmt den Schleier.) 


Adelheid. 
Gewaltfamer! 

Franz. ; 
Wie eine Scherpe den Helden, wie eine Zau— 
berbinde den Magier, foll er mih Nachts umgeben, 
(Er wirft ihn fiber die Schulter und knuͤpft ihn au 
der Hüfte) 
- - Gefaltet foll er Tags, an meinem Bufen zufant- 
mengedrangt, mich beffer befhügen, als das Pau— 
zerhemd. Und nun eil’ ich beflügelt. Leb wohl! 

Es hebt, es trägt mich von dir fort. 
(Er umarmt fie, veißt ſich los und eilt 46.) 
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Vierzehter Auftritt. 
Adelheid allein. 
Gluͤcklicher Knabe! Umdrangt vom ungeheuer: 
ten Schickſal tändelft du noch. Die mächtige Bes 
vegung- der Welle wird zu Schaum, die gewaltige 
Handlung der Jugend zum Spiel. Sch will dir 
tachfhanen, meine weiße Geftalt foll dir geifter: 
eich ans diefen Mauern herabwinfen. Sch feh 
hn, wie deutlich, auf feinem Schimmel, Tages— 
yelle umgibt ihn und feharf: begleitet ibn der be= 
vegliche Schatten, Er halt, er fchwingt den Schleier. 
Tann er wohl auch erfennen, wenn ich ihm winfe? 
Fr will weiter! Noch zaudert er! Fahre hin, 
füßer Knabe! fahre hin zum traurigen Gefchäft. — 
Sonderbar! welch ein fohwarzer Wanderer kommt 
ihm entgegen? Eine dunfle, ſchwarze Moͤnchsge— 
ftalt zieht Teife herauf. Sie nähern fih! Werden 
fie halten? werden fie zufammen fprechen? Sie 
iehen an einander vorbei, als wurden fie fich nicht 
gewahr! Feder verfolgt feine Straße! Franz hinab, 
nd ich taufche mich nicht, der Mönch herauf gegen 
das Schloß. — Warum fahrt mir ein Schauder 
in die Gebeine? Iſt's nicht ein Mönch? deren du 
Tauſende fahft, bei Tage und bei Nacht. — Warum 
wäre diefer furchtbar? — Noch wandelt er lang: 
fam, ganz langſam. Sch feh ihn deutlich, die Ge- 
ftalt, die Bewegung. GKlingelt.) Der Pförtner foll 
das Thor und Pforte wohl verfhloffen halten, nie. 
mand herein laffen vor Tag, es fey wer es wolle, 
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Am Fenfter) Sch Seh ihn nicht mehr! Hat er den 
Fußpfad eingefchlagen ? (Klingelt.) Man fehe nad 
dem Hinterpförtchen, ob auch das wohl verfchloffen 
und verriegelt it? — Mauern, Schlöfer, Band 
und Niegel, welche Wohlthat für den Beängiteten ! 
Und warum beängftet? Naht ſich mir das Gräßliche, 
das, fern, auf mein Geheiß vollbracht wird? Iſt 
e3 die Schuld, die mir das Bild einer diftern 
Mache vorführt? Nein! Nein! Es war ein wire 
lihes, fremdes, Teltfames Wefen. Wäre ed ein 
Spiel meiner ——— ſo uni ih ihn 
auch hier feben. . 

Eine fhwarze vermummte — mit Strang und 
Dolch kommt drohend von der Seite des Hinter— 
grundes, doch Adelheid im Ruͤcken, welche ſo 
gewendet ſteht, daß ſie dieſes furchtbare Weſen 
mit leiblichen Augen nicht ſehen kann; vielmehr 
ſtarrt ſie auf die entgegengeſetzte Geite.) 

Dort aber, dort, ein Schattenaͤhnliches! — 
was iſt's? Was zieht ein Dunfles an der Wand 
vorbei? Wehe! wehe mir, das ift Wahniinn! — 
Sammle dich! faſſe dich! 

(Sie halt einige Zeit die Augen zu, dann entfernt 
fie die Hande und ſtarrt nach der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite.) 

tun ſchwebt es bier, num fchleicht es hier! 
Drauf los, und es verfihwinder. Entfliehe Wahn— 
geftalt! Sie flieht, fie entfernt fih. Sp will ich 
dich verfolgen, ſo verjagen, 
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(Inden fie das Wahnbild gleichſam vor ſich hertreibt, 
erblickt ſie das wirkliche, das eben in das Schlaf— 
zimmer geht. Sie ſchreit laut auf, dann er— 
reicht ſie die Glocke und zieht.) 

Lichter! Lichter! Fackeln herein! Alle herein! 
dehr Fackeln! daß die Nacht umher zum Tag 
erde, Laͤutet Sturm! daß alle ſich bewaffnen. 

(Man hört lauten.) 

Hier, dieß naͤchſte Zimmer durchſucht. Es hat 
einen andern Ausgang. Findet, feffelt ihn. — 
a3 fteht, was zaudert ihr? Ein Meucelmörder 
bat fich verborgen, 







Ein Theil der Reiftgen ab.) 
She aber umgebt mich. Sieht eure Schwerter! 
Die Hellebarden bereit! — Nun bin ich gefaßt. 
Halter euch ruhig! Wartet ab, Unterftügt mid, 
liebe Frauen! Laßt mich nicht finfen. Meine Kniee 


brechen eim. 
(Man reicht ihr einen Seffel.) 


Tretet näher, Bewaffnete! Umgebt mich! — 
Bewaht mih! Keiner weiche vom Plag big an 
den vollen Tag. 


Sünfzehnter Auftritt. 
Hallen und gewölbte Gänge. 
Zwei Parteyen Reifige, die ſich begegnen. 
Erfter Anführer. 
Mir haben nichts gefunden, Was fagt ihr dazu? 
Geht ihr wag? 
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Sweyter Anführer, 

Gar nichts. Im Zimmer war nichts, wo er 
folte verftedt feyn,_das nur einen Ausgang hatte, 
Und ihr? Was meint ihr? Hat fie einem Geift ge: ) 
fehben? Wär es ein Menfh, den hätten wir lange, 

Erſter Anführer. 

Die heilige Vehm ift überall, Laßt uns fuchen 
und fhweigen. 

(Sie kreuzen ſich und gehen von verfchiedenen Geiten ab,) 


Sechzehnter Auftritt. 


Ländlicher Garten. Laube im Kinterarunde, davor Blumens 
beete von der Sonne beleuchtet. i 


Marie in ver Laube fohlafend, Lerſe. 


Lerie 

Geſtrenge Frau! Wo feyd ihr? Gleich werden 
die Pferde gefattelt fern! — Sie fchlaft! Schlaͤft 
in diefen fehredlichen Augenbliden. Wie fhon, wie 
bimmlifh leuchtet der Schlaf des Guten, er gleicht 
mehr der Geligfeit als dem Tode, Leider, daß ich 
fie weten muß! Auf! geftrenge Frau! Saumt 
nicht! Auf! Wir muͤſſen fort. 

Marie Cerwachh). 

Mer ruft? Wer, auf einmal, reißt mih aus 
den feligen Gefilden herunter in die irdifchen Um— 
gebungen? 


(Steht auf und kommt hervor.) 
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Lerſe 
Laßt uns eilen, gnaͤdige Frau. Die Pferde ha— 
ben wieder Kraft zum ſchnellen Lauf, und der 
Menſch haͤlt alles aus. 


E Marte. 
|  Zreibe mid) nicht weiter. 
ZeLte 
Beſinnt euch. Bedenkt, in welcher fürchterlichen 
Stunde wir leben. Noch raucht die Gegend von 






Jauf’3 fchredlichfte geftraft. Man hat mit unge: 
heuern Executionen verfahren. Mehrere ſind le— 
bendig verbrannt, zu Hunderten geradert, geſpießt, 
\geföpft, geviertheilt. — Ah! und euer edler Bru— 
der in dieß ungeheure Geſchick verwidelt! — Ge— 
fangen, als Meuter, als Miffethäter in den tief: 
I fen Thurm geworfen. 

Marie. 
Laß uns gehen. 

Lerfe. 
Der Sammer ift zu groß! Sein Alter, feine 
| Wunden! und mehr noch als das alles, ein ſchlei⸗ 
| chend Fieber, die Finfterniß vor feiner Seele, daß 
es fo mit ihn enden foll, 
Marie, 
| Laß ung eilen! hineilen zu Weislingen. Nur 
ſolch eine gräßlihe Nothwendigfeit vermochte mid) 
| zu diefem Schritt, Meislingen wieder zu feben! 
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Ez 


Indem id meinen Bruder von Tod errette, geh 
ich in meinen Tod. 
Lerfe. 

Wie das, geftrenge Frau? Wie auf einmal 
verändert? Eine ftürmifche Leidenfchaft erfchlittert 
eure fanften Züge, Nedet! Vertraut mir, 

Marie. 

Dur bift ein wadrer Mann! So wiffe denn, zu 
wen du mich führft. 
Lerfe. 

Redet aus. 

Marie. k 

Diefer Weislingen! ich liebt ihn, mit aller In— 
nigkeit der erften fchüchternen Liebe. Er ward mein - 
Bräutigam, "Da träumt ich von Gluͤck auf diefer 
Welt. Er verließ mih — und’ich foll ihn wieder 
fehen, als Bittende foll ih vor ihm erfcheinen, fle- 
hen foll ih, meine Worte mit dem Ton des Zu: 
trauens, der Neigung, der Liebe beleben ! 

Lerſe. 

Kommt, kommt! Laßt euch den Augenblick leh— 
ren was zu thun ſey. Der Augenblic reicht ung, 
was Leberlegung vergebens aufzufuchen bemüht ift, 

6.) 
Marie. | 

Ich werde mich vor feine Füße werfen, ich — 
vor ihm weinen — aber — Gott verzeih mir's — 
nicht über meinen Bruder — über mich! (A 


Sieben: 





f 
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Siebenzehnter Auftritt. 
Weislingens Saal.) 
Weislingen geführt von Franz und einem junge 
Diener. 


Weislingen. 

Vergebens, daß ich mich aus einem Zimmer in 
das andere fchleppe, ich trage mein Weh mit mir 
fort. Deraebens, daß ihr mich unterfiüßt, eure 
Jugendkraͤfte gehn nicht in mich heruͤber; alle meine 
Sebeine find hohl, ein elendes Fieber hat das Mark 
ausgefogen. Hier fest mich nieder! Hier laßt mich 
allein und haltet euch in der Naͤhe. 

Franz din großer Bewegung ab). 


Weislingen. 
Seine Ruh und Raſt weder Tag noch Nacht. 
Im halben Shlummer giftige Traume. — Die 


orige Nacht begegnete ih Sößen im Wald. Gr 
‚og fein Schwert und forderte mich heraus. Sch 
feste nach meinem, die Hand verfagte mir, Da 
flieg er's in die Scheide, ſah mid) verächtlih an 
und ging hinter mih. — Er ift gefangen und ich 
zittere vor ihm. Elender Menfch! dein Wort hat 
ihn zum Tode verurtheilt, und du bebft vor feiner 
Traumgeftalt wie ein Miffethäter — Und foll er 
ſterben? — Goͤtz! Goͤtz! Wir Menfhen führen 
uns nicht ſelbſt, boͤſen Geiſtern iſt Macht über ung 
gelaffen, daß fie ihren höllifhen Muthwillen an uns 
ferm Verderben üben. — Matt! matt! Wie find 
Sperhed Were, NLIT, Bd, 29 
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Achtzehnter Auftritt. 
"Meislingen. Marie Dann Franz 
Meislingen. 


Jeſus Marie! — Laß mir Nuh! — Laß mir | 


Ruh! — Die Geftalt fehlte noch! — Sie ftirbt, 
Marie ftirbt und zeigt fih mir an. — Verlag mich, 
seliger Geift, ich bin elend genug. 
Marie. 
Weislingen, ich bin Fein Geift. Ich bin Marie, 
MWeislingen. 
Das iſt ihre Stimme. 
Marte. 
Sch komme, meines Bruders Leben von dir zu 
zefehn; er ift unſchuldig, To ſtrafbar er ſcheint. 
MWeislingen. 
Still, Marie! Du Engel des Himmels bringft 
Me Dnalen der Hölle mit dir. — Nede nicht fort.) 
Marie. 


Und mein Bruder foll fterben? Weislingen, es 


Hirentfeßlih, daß ich dir zu fagen brauche: er iſt 
anfhuldig; daß ich jammern muß, did von dem 
siheulichften Mord zuruͤck zu halten, Deine Seele 





| 





| 
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: ſt bis in ihre innerſten Tiefen von feindſeligen Dig: 
ren befeffen, Das ift Adelbert! 


Weislingen. 

Du ſiehſt, der verzehrende Athem des Todes har 
ich angehaucht, meine Kraft finft nach dem Grabe, 
Ich ftürbe als ein Elender, und du, du kommſt 
Inich in Verzweiflung zu ftürgen. Wenn ich reden 
foͤnnte, dein böchfter Haß würde in Mitleid und 
Sammer EN. D Marie! Marie! 


Marie. 
Mein Bruder, Weislingen, erfranfet im Ge 
fangniß. Seine fhweren Wunden, fein Alter! — 
Und wenn du fähig wärft, fein graues Haupt — 
Weislingen, wir würden verzweifeln. 


Weislingen. 
Genug! — Franz! 


Franz 
kommt in aͤußerſter Bewegung. 


Weislingen. 
Die Papiere drinnen, Franz. — 


Marie wor fih). 
Er ift fehr Frank. Sein Anblick zerreift mir 
das Herz. Wie liebt ich ihn, und nun ich ihm 
nahe, fühl ich wie lebhaft. 


Franz 
bringt ein verfiegelt Paket. 
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MWeislingen - 
reißt es auf und zeigt Marien ein Papier). 


Hier iſt deines Bruders Todesurtheil unter: 


fchrieben, 
Marie, 
Gott im Himmel! 
MWeislingen. 


Und fo zerreiß ich's. Er lebt. Aber kann ich 
wieder fchaffen, was ich zerftört babe? Weine 
nicht fo, Franz. Guter Junge, dir geht mein 
Elend tief zu Herzen. 

Franz 
wirft fich vor ihm nieder und faßt feine Kniee. 
Weislingen. 
Steh auf und las das Weinen. Hoffnung ift 
bei den Lebenden. E ji 
Franz. 
Ihr werdet nicht — Ihr müßt fterben. 
MWeislingen. 

Sch muß? 

Franz Gußer fich). E 

Gift! Gift! Von eurem Weibe. Th, ib! 

. (Rennt davon.) 
MWeislingen. 
Marie, geh ihm nah. Er verzweifelt. 
Marie ad. 
Weislingen. 

Gift von meinem Weibel Weh! Web! Ic 

uͤhl's. Marter und Tod, 


EEE Erin 
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Marie linwendie). 

Huͤlfe! Hilfe! 

Meislingen will aufitenen). 

Gott! vermag ich das nicht? 

Marie ommd. 

Gr iſt hin! Zum Saalfeniter hinaus ſtuͤrzt er 

wuͤthend in den Main hinunter. 
Weislingen. 

Ihm iſt wohl. — Dein Bruder iſt außer Ge— 
fahr. Die andern Bundeshaͤupter, vor allen Secken— 
| dorf, find feine Freunde. Ritterlich Gefaͤngniß wer: 
den fie ihm, auf fein Wort, gleich gewähren, Leb 
| wohl, Marie, geh und zieh ihn aus dem Kerker, 

Marie. 
Senden wir Lerfen. Ach will bei dir bleiben, 
| armer Verlaffener! 

Meisliungen. 

Wohl verlaffen und arm! Furchtbar biſt du ein 
Racer, Gott! — Mein Weib! 

Marie. 

Entfchlage dich dieſer Gedanfen.  Kehre dein 

Herz zu dem Barmherzigen. 
Wetslingen. 

Geh, liebe Seele, uͤberlaß mich meinem Elend! 
Entfeglih! Auch, deine Gegenwart, Marie! der 
lebte Troſt, ift Qual. 

Marie wor fih). 

Stärke mich, Gott! Meine Seele erliegt unter 

der feinigen. 
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Weislingen, 

Weh! weh! Gift von meinem MWeibe! Mein 
Franz verführt durch die Abfcheuliche. Wie fie war: 
tet, borcht auf den Boten, der ihr die Nachricht 
braͤchte: er ift todt. Und du Marie — Marie, 
warum bift du gefommen? daß du jede fchlafende 
Erinnerung meiner Sünden wedteft. Verlag mic, 
daß ich ſterbe. | 

Marie, 

Laß mich bleiben. Du biit allein; denk, ich fen 
deine Wärterin. Vergiß alles. Vergeſſe dir Gott 
fo alles, wie ich dir alles vergejle. 

Weislingen. 
Du Seele voll Liebe! bete für mich, bete für 
mich. Mein Herz ift verſchloſſen. 
Marie. 
Er wird ſich deiner erbarmen. — Du bift matt, 
Weislingen. \ 

Ich fterbe, fterbe und kann nicht erfterben, und 
in dem fürchterlihen Streit de3 Lebens und des 
Tods zuden die Qualen der Hölle. 

Marie (neben ihm Eniend). 

Erbarmer! erbarme dich feiner. Nur einen Blick 
deiner Liebe an fein Herz, daß es fih zum Troft 
öffne, und fein Geift Hoffnung, Lebenshoffnung in 
den Tod hinüber bringe. 
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Neunzehnter Auftritt. 
Gefängnig. 
Elsa biet.Berst.e ti.e vSuasft eh a: 


Lerſe Gum Enxftellan). 
Hier ift Brief und Siegel, bier die Unterfchrift 
der Bundeshäupter; fogleich fo Goͤtz aus der engern 
Haft entlaffen werden. 
Caſtellan ad. 
Elifabeth. 
Gott vergelt euch die Lieb und Treue, die ihr 
an meinem Herren gethban habt! Wo iſt Marie? 
Lerſe. £ 
Weislingen ftirbt, vergiftet von feinem Weibe, 
Marie wartete fein als ich forteilte; nun höre ich 
unterwegs, daß auch Sickingen in Gefahr fen. — 
Die Fürften werden ihm zu mächtig, man fagt, er 
ſey eingefchloffen und belagert. 
Elifabeth. 
Es ift wohl ein Gerücht; laßt Goͤtzen nichts 
merfen. 
Lerſe. 
Wie ſteht's um ihn? 
Eliſabeth. 
Ich fuͤrchtete, er wuͤrde deine Ruͤckkunft nicht 
erleben; die Hand des Herren liegt ſchwer auf ihm, 
und Georg iſt todt. 
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Rerſe 

Georg! Der Gute! 
Eliſabeth. 
Als die Nichtswuͤrdigen Miltenberg verbrannten, 
ſandte fein Herr ihn ab, dort Einhalt zu thun, da 
fiel ein Trupp der Biindifchen auf fie los. — Georg! 
— D hätten fie fich alle gehalten wie er! Ga, wenn 
fie alle das gute Gewiffen gehabt hatten! Wiele 
wireden erftohen, und Georg mit, 


Lerſe 

Weiß es Goͤtz? 

Elifabeth. 

Wir verbargen’s ihm. Er fragt mich zehnmal 
des Tags und fchiet mich zehnmal zu forfchen was 
Georg macht; ich fürchte feinem Herzen den lebten. 
Stoß zu geben. Ah, komm! daß wir ihn wieder 
in’s Freie führen. — Wie ſehnlich war fein Wunſch, 
nur in’s Gaͤrtchen des Caftellans, auf der Mauer 
- hinaus zu treten, 





(Beide ab.) 


Zwanzigfter Auftritt. 


Steiner Garten auf der Mauer. Durch und über die Zinnen 
weite Ausficht in’5 Land. An der Seite ein Thurm. 


Goͤtz. Eliſabeth. Lerſe. Eaſtellan. 
Goͤtz. 
Allmaͤchtiger Gott! wie wohlthaͤtig iſt dein Him⸗ 
mel, wie frei! Die Baͤume naͤhren ſich in deiner 
Luft 
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ur und alfe Welt ift voll Werden und Gedeihem, 
jebt wohl, meine Lieben! meine Wurzeln find ab: 
ehauen, meine Kraft finft nach dem Grabe, 
Elifabeth. 
Darf ich Lerfen nach deinem Sohn in's Klofter 
hicken? daß du ihn noch einmal fiehft und fegneft. 
Goͤtz. 

Laß ihn, er iſt heiliger als ich, er braucht mei— 
sen Segen nicht; an unſerm Hochzeittage, Eliſabeth, 
hndete mir's nicht, daß ich fo ſterben würde, Mein 
\lter Bater fegnete ung, und eine Rahfommenfchaft 
Jon edlen tapfern Söhnen quoll aus feinem Gebet, 
Du haft ihn nicht erhört, und ich bin der Lepte. 
’erfe, dein Angefiht freut mich in der Stunde des 
Todes mehr als im muthigſten Gefeht; damals 
jührte mein Geift den eurigen; jest haltft du mic 
zufrecht. Mach, daß ic Georgen noch einmal ſehe, 
nich an feinem Blie warme! — Ihr feht zur Erden 
und weint? Er ift todt! Georg ift todt! Stirb 
Hoͤtz! du haft dich felbft überlebt, die Edlen überlebt. 
Wie ftarb er? Ach, fie fingen ihn unter den Mord: 
drennern und er ift hingerichtet, 

Elifabeth, 
Kein, er wurde bei Miltenberg erftochen, er 
wehrte fih wie ein Löwe um feine Freiheit. 

Göoͤtz. 

Gott ſey Dank! Er war der beſte Junge unter 
der Sonne und tapfer, Loͤſe meine Seele nun! 
Sch laffe dich in einer verderbten Welt, Lerfe verlaß 
Soeithe's Werte. XLII. Bd. 30 
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fie nicht. Schließt eure Herzen forgfaltiger als en 
Shore, es kommen die Zeiten des Betrugs, ihm i 
Freiheit gegeben. Die Nichtswürdigen werden regi 
ren mit Lift, und der Edle wird in ihre Netze fallen. 
Segnet Marien und ihren Gemahl, möge er nicht 
fo tief finfen, als er hoch geftiegen it. — Selbi 
farb, und der gute Kaifer und mein Georg, Gebt 
mir einen Trunk Waffer! Himmlifche Luft! Frei— 
heit! Sreibeit! . 
(Er ſtirbt.) 
Eliſabeth. 
Nur droben bei dir; die Welt iſt ein Gefaͤngniß. 
Lerſe. 
Edler Mann! edler Mann! Wehe dem Jahr— 
hundert, das dich von fich ſtieß! Wehe der Nach— 
kommenſchaft, die dich verfennt. 
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